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Winkelmann. 

Seite, fanmel Aerte. XXX.



Shro der Herzogin 

Unna Umalia 
von 

Sadhfen- Weimar und Eifenady 

Hohfürftliden Durhlaudt. 

Durhlauchtigfte Fürftin, 

Guädigfte Fran! 

Senes mannichfaltige Gute, das Kunft und Wilfenfhaft 

Ew. Durhlaucht verdanfen, wird gegenwärtig durch die gnds 

digfte Erlaubniß vermehrt, Windelmanw’s Briefe an Berens 
dis dem Drud übergeben zu, dürfen. Gie find an einen. 

Mann gerichtet, der das Glück hatte fih unter Höchftihre 
Diener zu rechnen, und bald nach jener Zeit Ew. Durchlaudt 
näher zu leben, ale Windelmann fih in der ängftlichen Ver: 

legenheit befunden hatte, deren unmittelbare dringende Schilde: 
tung man bier nicht ohne SCheilnahme Tefen Fann, 

Wären diefe Blätter in jenen Tagen Ew. Durchlaucht 
vor die Augen gefommen, fo hätte gewiß das hohe wohlthätige 

Gemüt) einem folden Fammer gleich ein Ende gemaht, hätte 

das Schiefal eines vortreffliben Mannes anders eingeleitet 
und für die ganze Folge glüdlicher gelenkt. 

Doch wer follte wohl des Möglichen gedenfen, wenn ded 

Sefchehenen To viel Exrfreulihes vor ung liegt? 
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Ew. Durchlancht haben feit jener Zeit fo viel Nügliches 

und Angenehmes gepflanzt und gehegt, indeß nnfer fürdernder 

und mittheilender Fürft Echöpfungen auf Schöpfungen hanft 

und begünftigt. 

Dhne Huhmredigfeit darf man des in einem befchränften 

Kreife nad innen und außen gewirkten Guten gedenken, wo: 

von das Augenfällige fhon die Benunderung des Reobachterd 

‚erregen muß, die immer höber feeigen würde, wenn fih ein 

Unterrichteter das Werden und Wachen darzufiellen bemühte. 

Nicht auf Befig, fondern anf Wirkung war e3 angefehen, 

und um fo mehr verdient die höhere Eultur diefes Landes 

einen Annaliten, je mehr fih gar manches früher lebendig 

und thätig zeigte, wovon die fichtdaren Epuren fehon verlofchen 

find. 

Mögen Em. Durdlaucht, im Bewuptfeyn anfänglicher 

Stiftung nnd fortgefegter Mitwirfung, zu jenem eigenen 

Familienglüc, einem hohen und gefunden Alter, gelangen 

und noch fpät einer glänzenden Epoche genießen, die fich jeßt 

für unfern Kreis eröffnet, in welcher alles vorhandene Gute 

noch immer gemehrt, in fih verfnüpft, befeftist, gefteigert 

und der Nachwelt rberliefert werden foll. 

Da ich mir den zugleich fehnieiheln darf, jener unfhäß: 

baren Gnade, wodurd KHöcfidiefelben mein Leben zu fchmücen 
‚gerubten, mic auch fernerhin za erfreuen, und mich mit 
verehrender Anhänglichfeit unterzeichne 

Ew, Durdlaudt 

unterthätigfter 

WB. v0. Goethe



Einleitung. 

Das Andenken merkwürdiger Menfchen, fo wie die Ges. 
genwarz bedeutender Kunftwerke, regt von Zeit zu Zeit den 
Geift der Betrahtung auf. Beide ftehen da alg Bermächtniffe 
für jede Generation, in Thaten und Nahrukm jene, Diele 
wirflih erhalten als wnansfprehlihe Wefen. Geder Einfich- 
fige weiß vecht gut, daß nur das Anfchauen ihres befondern 
Samen einen wahren Werth hätte, und doch verrucht man 
immer aufs neue durd Neflerion und Mort ihnen efwag 
abzugewinnen. 

Hiezu werden wir befonders aufgereizt, wenn etivag Neues 
entdedt und befannt wird, das auf foldhe Gegenftinde Verug 
hat; und jo wird man unfre ernenerte Betrachtung über Windel: 
mann, feinen Charakter und fein Geleiftetes in dem Augen: 
biiete fchielich finden, da die eben jegt herausgegebenen Briefe 
über (ine Denkweife und Iuftände ein Iebhafteres Licht ver- 
breiten, 

Windelmans Briefe. 
Briefe gehören unter die wichtigften Denftnaäler, die der 

einzelne Menfch hinterlaffen Fann. Lebhafte Perfonen ftellen 
fi fhon bei ihren Seibftgefprähen manchmal einen abwefen: 
den Freund ald gegenwärtig vor, dem fie ihre innerften Ge: 
finnungen mittheilen, und fo ift au ber DBrief eine Art von 
Eribftgefpräh. Denn oft wird ein Freund, an den man 
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{hreibr, mehr der Anlaß als der Gegenftand des Nrieres. 

Mas ung freut oder fehmerzt, drüct ober befchäftigt, Bft 

fih von dem Herzen los, und ale dauernde Epuren eines 

Dafeynd, eines Zuftandes find foldhe Blätter für die Nachwelt 

immer wichtiger, je mehr dein Schreibenden nur der Augen: 

Hlick vorfehwebte, je weniger ihm eine Folgezeit in den Sinn 

fan. Die Windelmannifhen Briefe baten manchmal diefen 

wünfchenswerthen Eharafter. 

Weun diefer trefflihe Mann, der fi in der Einfamfeit 

gebildet hatte, in Gefellihaft zurüchaltend, im Leben und 

Handeln ernft und bedaächtig war; fo fühlte er vor dem Brief: 

blatt feine ganze natürliche Freiheit und frellte fi öfter ohne 

Bedenfen dar, wie er fih fünlte Man fieht ihn beforgt, 

beängftet, verworren, zweifelnd und zaudernd, bald alter heiz 

ter, aufgewedt, zufranlich, fühn, verwegen, losgebunden bis 

zum Eonismus, durchaus aber ald einen Mann von gehalt: 

nem Charafter, der auf fich felbft vertraut, der, obgleich Die 

äußern Umftände feiner Einbildungsfraft fo mancerlei Wähl: 

Hares vorlegen, doc meiftend den beften Weg ergreift, bis 

auf den legten ungeduldigen, unglüdlihen Schritt, der ihm 

das Leben Toftete, 

Seine Briefe haben, bei den allgemeinen Grundyügen 

von Nechtlichkeit und Derbheir, je nachdem fie an verfihiedene 

Derfonen gerichtet find, einen verfhtedenen Charakter, welches 

immer der Sal ift, wenn ein geiftreicher DVrieffteller fich dies 

jenigen vergegenwärtigt, zu denen er in die Entfernung fpricht, 

und alfo eben fo wenig als in der Nähe das Gehörige und 

Paffende vernachläffigen Fann. 

So find, um nur einiger größeren Sammlungen Windel: 

mannifher Briefe zu gedenken, die an Stofch gefchriebenen 

für ung herrliche Documente eines redlichen Sufammenwirfeng



7 

mit einem Freund zum beftimmten Sıede, Zeugniffe von 
großer DBebarrlichkeit in einem fehweren, ofme genugfame 
Vorbereitung leihtfinnig übernommenen, mit Muth glüdlid 
durchgeführten Gefhäft, durchiwebt mit den lebhafteften lite: 
rariihen, politifhen, Societäts-Nenigfeiten, ein Eöftliches 
Lebensbild, noch intereffanter, wenn fie ganz und unverjküm: 
melt hätten gediudft werden fünnen. Schön ift auch die Sreis 
müthigfeit felbft in leidenfchaftlich mißbilfigenden Yeußerungen 

gegen einen Freund, dem der Brieffieller durchaus fo viel 
Achtung als Liebe, fo viel Dank ald Neigung zu bezeigen 
nicht müde wird. 

Das Gefühl von eigner Superiorität und Würde, ver: 
bunden mit ächter Hochfhäßung anderer, der Ausdrud von 
greundfäinft, Freundlichkeit, Muthwille und Nederei, wodurd 
fi die Briefe an die Schweizer charafterifiren, machen 
diefe Sammlung Außecft intereffant und liebengiverth, wobei 
fie zugleich genugfam unterrichtend tft, olgleih Windelmanng 
Briefe im Ganzen nicht unterrichtend genannt werden Fünnen. 

Die erften Briefe an den Grafen Bünau in der fhäk: 

baren Daßdorfifhen Sammlung zeugen von einem nieder: 

gedrüdten, in fi felbit befangenen Gemüthe, da3 an einem 
10 hohen Gönner faum Hinaufzubliden wagt. Ienes merk: 
würdige Schreiben, worin Windelmann feine Meligiongande: 
zung anfündigt, ift ein wahrer Galimathiag, ein unglüdlicher 
verworrener Auffag. 

Aber um jene Epoche begreiflic, felbft unmittelbar an: 
fhaulich zu machen, dient nunmehr die erfte Hälfte feiner 
Briefe an DVerendis. Sie find zum Theil aus Nöthenig, 
zum Theil aus Dresden an einen innig vertrauten Fremd 
und Cameraden gerichtet. Der Brieffteller zeigt fih mit 
feinen dringenden, unübermindlihen Wünfhen, in dem 
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peinlichften Suftande, auf dem Sßege zu einem entfernten. 
neuen, mit Ueberzengung gefichten Glüd, 

Die andre Hälfte ift aus Stalien sefchrieben. Sie be: 
galten ihren derben, Tosgebundenen Charakter, doch fhwebt 
über ihnen die Heiterfeit jenes Himmels, und ein Iebhaftes 
Entzücen an dem erreichten Ziele befeelt fie. Ueberdieß geben 
fie, verglichen mit andern fehon befannten gleichzeitigen, eine 
vollftändigere Anfchauung feiner ganzen Lage. 

Die Wichtigkeit diefer Sammlung, vielleiht mehr fir 
Menihenkenntniß alg für Literatur, zu fühlen und zu beur: 
theilen, überlafen wir ermpfänglichen Semätbern und einfiche 
tigen Geiftern, und fügen einiges über den Mann an den 
fie gefchrieben find, wie es ung mitgetheilt worden, Hinzu. 

Kieronynius Dieteric Berendis, geboren zu Scchaufen 
in der Altmark im Jahre 1720, ftudirte zu Halle Die Hechte 
und war, nach feiner afademifchen Zeit, einige Jahre Audis 
teuer bei dem Föniglih Prenfifchen Negiment Hufaren, die 
der Farbe nad) gewöhnlich die fowarzen,, aber nad ihrem 
damaligen Chef eigentlich von Nueich genannt wurden. Er 
feßte, fobald er jenes rohe Leben verlafen hatte, feine tu: 
dien eine Zeit lang in Berlin fort. Bei einem Aufenthalte 
zu Seehaufen fand er Windelmannen, mit dem er fih freund: fhaftlih verband und fpäter, durch Deffen Empfehlung, bei dem jüngsten Grafen Bünan als Hofmeifter angejtellt wurde, Er führte denfelben nach Braunfchiweig, wo fie das Garoli- unm benußten. Da der Graf nachher in franzöfifche Dienfie trat, brachte deffen Later, damals Meimarifiher Minifter, unfern Berendis in gedachte fürftiche Tienfte, 19 er zuerft als Kriegsrath, nachher als Kammerratb und als Eharulliee bei der Heryogin Murter fand. Er ftard 1783 am 26, Dctos ber zu Weimar,



Eintritt. 

Wenn die Natur gewöhnlichen Menfhen die Föftlihe 
Mitgift nicht verfagt, ich meine jenen lebhaften Trieb, von 

Kindheit an die außere Welt mit Luft zu ergreifen, fie fen: 
nen zu Lernen, fih mit ihr in Verhaltniß zu feßen, mit ihr 

verbunden ein Ganzes zu bilden; fo haben vorzügliche Geiz 
frer öfters die Eigenheit, eine Art von Schen vor dem wir: 

lichen Leben zu empfinden, fih in fich felbft zurückzuziehen, 
in fi felbft eine eigene Welt zu erfchaffen, und auf diefe 
Weile das Vortrefflihite nach innen bezüglich zu leiften. 

Finder fih hingegen in befonders begabten Menfchen 

jenes gemeinfsme Bedürfniß, eifrig, zu allem was die Na: 

tur in fie gelegt bat, auch in der duferen Welt die antwor: 

tenden Grgenbilder zu fuchen und dadurd) daz Innere völlig 

zum Ganzen und Gewilfen zu fteigern; fo Fann man verfichert 

feyn, daß auch fo ein für Welt und Nachwelt Höchft erfreu: 

liches Dafeyn fi ausbilden werde. . 

Unfer Windelnmenn war von diefer Art. Su ihn hatte 

die Narur gelegt, was den Mann macht und ziert. -Dage: 

gen verwendete er fein ganzes Leben ein ihm Gemäfeg, Treff: 

liches und MWürdiges im Menfchen und in- der Kunjt, die 

fih vorzüglih mit dem Menfhen befhäftigt, aufzufuchen. _ 

Eine niedrige Kindheit, unzulänglicher Unterricht in der 

Sugend, zerriffene, zerftrente Studien im Jünglingsalter, der 
Drud eines Schulamtes, und was ın einer folden Laufbahn 

ängfilihes und befcehwerliches erfahren wird, hatte er mit 
vielen andern gedulder. Er war dreißig Jahre alt gewor: 

den ohne irgend eine Gunft des Echieiald genoffen zu has 

ten; aber in ihm felbit lagen die Keime eines wünfhengs 

werthen und möglichen Glüds  
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Wir finden fhon in diefen feinen tranvigen Zeiten die 

Spur jener Forderung, fih von den Zuftänden der Welt mit 
eigenen Augen zu überzeugen, zwar dunfel und verworren, 

doch entfchieden genug ausgefprochen. Einige nicht genugiam 

überlegte Berfiiche, fremde Länder zu fehen, mißglüdten ihm. 

Er träumte fi eine Neife nach Wegypten; er begab fih auf 

den Weg nach Frankreich; unvorhergefehene Hinderniffe wir 

fen ihn zurück. Beifer geleitet von feinem Genius, ergriff 

er endlich die Fdee, fi nah Nom durchzudrängen. Gr 

fühlte, wie fehr ihn ein folcher Aufenthalt gemäß jey. Dieb 

war fein Einfall, kein Gedanfe mehr, ed war ein entfchiede: 

ner Plan, dem er mit Klugheit und Feftigkeit enzgegenging. 

Autites. 

Der Menfch verınag gar mandes durch zwecnäßigen 

Gebrauch einzelner Kräfte, er vermag das Außerordentliche 

durch Verbindung mehrerer Fähigkeiten; aber das Einzige, 
ganz Unerwartete leiftet ex nur, wenn fich die fanmtlicen 

Eigenfchaften gleihmaßig in ihm vereinigen. Das lekte war 

das glüeliche Loos der Alten, befonders der Griechen in ihrer 

beften Zeitz auf die beiden eriten find wir Neuern vom Schi: 

fal angewiefen, 
Wenn die gefunde Natur des Menfchen als ein Ganzes 

wirft, wenn er fih in der Melt als in einem großen, fihö: 
nen, würdigen und werthen Ganzen fühlt, wenn da3 harmoz 

nifche Behagen ihm ein reines, freies Entzüden gewährt; 

dann sonirde das Weltall, wenn es fi felbit empfinden Eünnte, 

al3 an fein Ziel gelangt, aufjauchzen und den Gipfel des eigenen 

Werdens und Weiens bewundern. Denn wozu dient alle der
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Aufwand von Eonnen und Planeten und Monden, von Eter: 
nen und Mildftraßen, von Kometen und Kebelfleten, von 

gewordenen und werdenden Welten, wenn fi nicht zulegt 
ein glüdlicher Dienfh unbewuft feined Dafeyns erfreut? 

Wirft fih der Neuere, wie ed und eben jekt ergangen, 

fajt bei jeder Verachtung ing Unendliche, um zulekt, wenn 

es ihm glüft, auf einen befhränften Punft wieder zurüczu: 

fehren, fo fühlten die Alten, ohne weitern Ummeg, fogleich 

ihre einzige Vehaglichfeit innerhalb der Tieblichen Orangen 

der fhönen Welt. Hierher waren fie gefeßt, hiezu berufen, 
bier fand ihre Thätigkeit Kaum, ihre Leidenfhaft Gegenftand 

und Nahrung. 

Barum find ihre Dichter und Gefhichtfchreiber die Bes 

munderung des Einfichtigen, die Verzweiflung de3 Nadel: 
fernden, al3'weil jene handelnden Perfonen, die aufgeführt 
werden, an ihrem eigenen Eelbft, an dem engen Kreife ihres 
Vaterlandes, an der bezeichneten Bahn de3 eigenen fowohl 

als des mitbürgerlichen Kebens einen fo tiefen Antheil nahe 

men, mit allem Sinn, aller Neigung, aller Kraft auf die 

Gegenwart wirkten; daher es einem gleichgefinnten Darfteller 

nicht fchwer falfen Fonnte, eine fold;e Gegenwart zu verewigen. 
Das, was gefchah, hatte für fie den einzigen Werth, fo 

wie für ung nur dasjenige, was gedacht oder empfunden wor: 

den, einigen Werth zu gewinnen feheint, 
Nach einerlei Weile lebte der Dichter in feiner Einbil: 

dungsfraft, der Gefhiditfehreiber in der politifhen, der Kor- 
fer in der natürlichen Welt. Alle hielten fih am Nächften, 

Wahren, Mirflichen feit, und felbfe ihre Nhantafiebilder haben 
Knochen und Mark. Der Pienfh und das Menfchlihe wur: 
den am wertheften geachtet, ind alle feine innern, feine dußern 

Verhältnife zur Welt mit fo großem Sinne bargefelit als
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angelhaut. Noch fand fih das Gefühl, die Vetrahtung nicht 

zerftüdelt, noch war jene Faum Heilbere Trennung in der 

gefunden Menfihenfraft nicht vorgegangen. 

Aber nicht allein da3 Glüe zu genießen, fondern and) 

das Unglück zu ertragen, waren jene Naturen höchlich gefihiet: 

denn wie die gefunde Fafer dem Uebel widerftrebt, und bei 
jedem Eranfhaften Anfall fih eilig wieder herftelltz fo vermag 
der jenen eigene gefunde Sinn fi) gegen innern und aufern 

Unfall gefhwind und leicht wieder herzuftelfen. Eine folde 

antife Natur war, in fo fern man ed nur von einem unfrer 

Zeitgenoffen behaupten Fann, in Windelmann wieder erfchienen, 

die gleich anfangs ihr ungeheuresd Probejtüd ablegte, daß fie 

durh dreißig Sahre Niedrigfeit, Unbehagen und Kummer 

nicht gebandigt, nicht aus dem Wege gerüdt, nicht abge: 

ftumpft werden fonnte. Sobald er nur zu einer ibm gemäßen 

Freiheit gelangte, erfcheint er ganz und asgefchloffen, vällig 

im antiken Sinne. Angewiefen auf Chätigkeit, Genuß und 

Entbebrung, Freude und Leid, Vefig und VBerluft, Erhebung 

und Erniedrigung, und in folhem feltfamen Werchfel immer 

mit dem fehönen Boden zufrieden, auf dem ung ein fo ver: 

änderlibe3 Schiefal beimfucht. 
Hatte er nun im Leben einen wirklich alterthinlichen 

Seift, fo blieb ihm derielbe auch in feinen Studien getrem, 
Doh wenn bei Behandlung der Wiffenfchaften im Grofen 
und Breiten die Alten fih fon in eier gewiffen peinlichen 
Rage befanden, indem zu Erfaffung der mannichfeltigen, aufer: 

menfhlichen Gegenftände eine Sersheilung der Kräfe und 

Fähigkeiten, eine Serftüdelung der Einheit fait unerläßlich it; 
10 hat ein Neuerer im äbnlichen Kalle ein noch gewantered 
Spiel, indem er bei der einzelnen Ausarbeitung Des mannich: 

taitigen Wigbaren fich zu jerftrenen, in wnzufammenhängenden
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Kenntniffen fih zu verlieren in Gefahr Fünmmt, ohne wie es 
den Alten glüdte, das Unzwlänglihe durch dag Volfftändige 

feiner Verfönlihkeit zu vergüten. 
Eo vielfah W. auh in dem Wißbsren und MWiffens: 

werthen herumfchweifte, theils durch Luft und Liebe, theils 
durch Nothwendigfeit geleitet; fo Tam er doc früher oder 
fpäter immer zum Wlterthum, befonderd zum Griechifchen 
zurüd, mit dem er fi fo nahe verwandt fühlte, und mit 

dem er fi in feinen beften Tagen fo glücklich vereinigen follte. 

Heidnifches, 

Gene Schilderung des alterthämlichen, auf diefe Weh 
nnd ihre Güter angewiefenen Sinnes führt uns unmittelbar 
zur DVetrahtung, daß dergleihen Vorzüge nur mit einem 
hetönifchen Einne vereinbar feyen. Ienes Vertrauen auf fich 
felbit, jenes Wirken in der Gegenwart, die reine Verehrung 
der Götter ald Apnherren, die Bewunderung derfelben gleich: 

fan nur als Kunftwerfe, die Grgebenheit in ein übermächtiges 

Ecidfal, die in dem hohen MWerthe des Nahruhms felbit 

wieder auf biefe Melt angewiefene Zufunft gehören fo 
nothwendig zufammen, machen folh ein unzertrennliches 
Ganze, bilden fih zu einem von der Natur felbft beabfichtig: 
ten Suftand des menfchlihen Wefens, daß wir in dem höch: 
fien Augenblide des Genuffes, wie in dem tiefften der Aui- 
opferung, ja des Untergangs eine unvermwüftliche Gefundheit 
gewahr werden. 

Diefer heidnifhe Sinn leuchtet aus Ws. Handlungen 
und Schriften hervor, und fpriht fih befonders in feinen 

frühern Briefen aus, wo er fich noch im Sonfliet mit neuern 

Religionsgefinnungen abarbeitet. Diefe feine Denfweile, diele
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Entfernung von aller hriftlihen Sinnesart, ja feinen Wider: 

willen dagegen muß man im Ange haben, wenn man feine 

fogenannte Neligiondveränderung beurtheilen will, Diejenigen 

Parteien, in welche fi die chriftliche Neligion theilt, waren 

ihm völlig gleichgültig, indem er, feiner Natur nach, niemals 

zu einer der Kirchen gehörte, welche fih ihr fubordiniren. 

Srenndichaft. 

Maren jedoch die Alten, fo wie wir von ihnen vühmen, 

wahrhaft ganze Menfchen, fo mußten fie, indem fie fih felbit 

und die Welt behaglich empfanden, die Verbindungen menfchs 

liher Werfen in ihrem ganzen imfange fennen lernen, fie 

durften jenes Entzücens nicht ermangeln, das aus der Der: 

bindung ähnlicher Naturen hervorfpringt. 

Auch hier zeige fih ein merfwürdiger Unrerfchied alteı 

und neuer Zeit. Das BVerhältniß zu den Frauen, das bei 

ung fo zart und geiftig geworden, erhob fi) kaum über die 

Gränge des gemeinften Bedürfniffes. Das Berhältniß der 

Eltern zu den Kindern fheint einigermaßen zarter gewefen 

zu fepn. Statt aller Empfindungen aber galt ihnen die 

Freundfchaft unter Perfonen männlichen Gefhlehts, obgleich 

auch Ehloris und Thyia noh im Haded als Freundinnen 
ungertrennlich find. 

Die leidenfhaftlihe Erfüllung liebevoller Prlihten, die 

Wonne der Unzertrennlichfeit, die Hingebung eines für den 

andern, die ausgefprochene Beftimmung für dad ganze Leben, 

die nothwendige Begleitung in den Tod fehen und bei Ver: 

bindung zweier Jünglinge in Erftaunen, ja man fühlt fi 

befhämt, wenn uns Dichter, Gefehichtichreiber, Phllofopben,
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Nedner, mit Fabeln, Greignifen, Gefühlen, Gefinnungen 
folhen Suhaltes und Gehaltes überhäufen. 

Zu einer Freundfchaft diefer Art fühlte W. fi geboren, 
derfelben nicht allein fich fähig, fondern auh im böchjiten 

Grade bedürftig; er empfand fein eigened Selbjt nur unter 

der Forın der Freundfihaft, er erkannte fi) wir unter dem 

Bilde des durch einen dritten zu vollendenden Ganzen. Frübe 
ichon legte er diefer Foee einen vielleicht unwirrdigen Gegen: 
fand unter, er widmete fih ihm, für ihn zu leben und zu 
leiden, für denfelben fand er felbfe in feiner Armurh Mittel 

reich zu feyn, zu geben, aufzuopfern, ja er zweifelt nicht, 

fein Dafeyn, fein LXeben zu verpfänden. Hier ift es, wo fi 

3. felbft mitten in Drud und Roth, groß, reich, freigehig 
und glüdlih fühlt, weil er dem etiwag leiften Fann, den er 
über alles liebt, ja dem er fogar, ald höchfte Aufopferung, 

Undankbarfeit zu verzeihen hat. 
Wie auch die Zeiten und Zuftände wechfeln, fo bilder W, 

alles Würdige, was ihm naht, nach diefer Urform zu feinem 

greund um, und wenn ihm gleich manches von diefen Ge 

bilden leicht und bald vorüberfihwindet; fo erwirbt ihm doc 

biefe fhöne Gefinnung das Herz manded Trefflihen, und er 
bat das Glück, mit den Beften feines Zeitalterd und Kreifes 
in dem fhönften Verhältniffe zu ftehen. 

Schönheit. 

Wenn aber jenes tiefe Freundfchaftsbedürfnig fi eigent: 
tih feinen Gegenftand erfchafft und ausbildet; fo würde dem 
altertgümlich Gefinnten dadurch nur ein einfeitiged, ein fitt: 
liches Wohl zumachen, die dußere Welt würde ihm wenig 
leiften, wenn nicht ein verwandtes, gleiches Bedürfnis und
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ein befriedigender Gegenftand deffelben glüclich hervortrate, 

wir meinen die Forderung de3 finnlich Schönen und das 

finnlih Schöne felbjt: dena das Terre Product der fih immer 
freigernden Natur ift der fhine Menfh. Zwar Fan fie ihn 

nur felten hervorbringen, weil ihren Ideen gar viele Vedin: 

gungen widerftreben, und felbft ihrer Allmacht ift es unmöglid) 

lange im Vollfonimnen zu verweilen und dem hervorgebraw: 

ten Schönen eine Dauer zu geben. Denn genau genommen 

Fann man fagen, es fey nur ein Augenblid, in welchem der 

Thöne Menfch fchön fey. 

Dagegen fritt nun die Kunft ein, denn indem der 

Menich auf den Gipfel der Natur geftelft ift, fo fiebt er fd 
wieder als eine ganze Natur an, bie in fich abermals einen 
Sipfel hervorzubringen hat. Dazu fleigert er fih, indem er 

fih mit alten Vollfommenheiten und Tugenden durhdringt, 
Wahl, Drönung, Harmonie und Bedeutung aufruft, und 

fi endlih bi zur Produchion des Kunftwerkes erhebt, das 

neben feinen übrigen Thaten und Werfen einen glänzenden 
Pas einnimmt. Sft es einmal hervorgebracht, fteht es in 

feiner idealen Wirklichkeit vor der Welt, fo bringt e3 eine 
dauernde Wirkung, es bringt die höchfte hervor: denn indem 
e3 aus den gefammten Kräften fih geiftig entwidelt, fo 
nimmt e3 alles Herrliche, Verehrungs= und Liebenswirdige 
in fih auf, umd erhebt, indem e3 die menfchliche Geftalt 
befeelt, den Menfchen über fi felbft, fehlieft feinen Lebens: 
und Thatenfreis ab, und vergöftert ihn für die Gegenwart, 
in der das Vergangene und Kiünftige begriffen ift. Non fol 
chen Sefühlen wurden die ergriffen, die den Dlympifchen 
Aupiter erblicten, wie wir aus den Belchreibungen, Nach: 
richten und Seugniffen der Alten ung entwideln Finnen. Der 
Sott war zum Menfchen geworden, tm a Dienfben zum
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Gott zu erheben. Man erblidte die höchte Würde, und 
ward für die höchfte Echönheit begeiftert. In diefen Sinne 
fann man wohl jenen Alten Recht geben, welche tair völliger 
Ueberzeugung ansfpracen: es fey ein Unglüc zu fterben, 
ohne diefe3 Merk gefehen zu haben. 

Für diefe Schönheit war Winkelmann, feiner Natur nach, 
figig, er ward fie in den Schriften der Alten zuerft gewahr; 
acer jie Fam ibm aus den Werfen der bildenden Kunir per: 

füntih entgegen, aus denen wir fie erjk Eennen fernen, um 
fie an den Gebilden der lebendigen Narur gewahr zu werden 
und zu fehaken, 

Finden num beide DBedürfniffe der Freundfehaft und der 
Schönheit zugleich an einem Gegentande Nrayrung, fe Iheint 
da3 Glück und die Danfbarfeir des Menfchen über alle Grin: 
zen Hinanszufteigen, und alles, mag er befikr, mag cr fo 
gern a!3 ihwache Seugnife feiner Andinglichfeit und feier 
Berebrung bingeben. 

Es finden wir DW, oft in Verpältnig mit fchönen Jüng: 
fingen, und niemals erfcheint er belebter md Liebenswürdiger 
als in folchen, oft nur flüchtigen Augenbliden, 

Katholieismng. 
Dir felben Sefinnungen, mir folhen Bedürfniffen und 

Rünfben fröhnte 28. lange Seit fremden Sweden. Nirgend 
um jih her da) er die mindefte Hoffnung zu Hülfe und 

. Beiftend. 

Der Graf Pünsm, der als Particnlier nur ein bedeuten: 

de3 Buch weniger hätte Faufen dürfen, um 2, einen rg 
2 nad) Nom zu eröffnen, der als Mintiter Sorgfugzgengg. Aarıg, 

dem trefflihen Mann aus aller Berleg Ju helfen, mörhte, 
Soetbe, fänumi, Werfe KANN, septe had. RE d 

   

    



oder hatte feinen Sinn für dag große Verdienft, der Welr 

einen tüchiigen Mann zugefördert zu baben. Der Dresdner 

Hof, woyer allenfalls eine binlänglice Unterftügung zu boffen 

war, befannte fih zur Nömifhen Kirche, und faum war ein 

anderer Weg zu Gunft und Gnade zu gelangen, als dur 

| Beichtväter und andere geiftliche Perfonen. 

| Das Deifpiel des Fürften wirft mächtig um fi her und 
fordert mit heimlicher Gewalt jeden Staatsbürger zu ähnlichen 

| Handlungen auf, die in dem Kreife des Privatmannz irgend 
| zu leiften find, vorzüglich alle zu fittlihen. Die Neligion 

| 
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ihn wahrfcheinlich als thätigen Diener nicht gern entbehren,. 

| 
| 

dea Fürften bleibt, in gewiijem Sinne, immer die herrfihende, 
und die Nömifche Religion reißt, gleich einem immer beweg: 

ten Strudel, die vuhig vorbeiziehende Welle an fi und ir 

ihren Kreis, 

Dabei mußte W. fühlen, daß man, um in Nom ein 

Römer zu feyn, um fich innig mit dem dortigen Dafeyn zu 

| verweben, eines zutranlicen Umgangs zu genießen, noth: 

wendig zu jener Gemeine fih befennen, ihren Glauben zu: 

geben, fi) nach ihren Gebräuchen bequemen müfe. Und fs 

| zeigte der Erfolg, daß er, ohne diefen früheren Entihluß, 

| feinen Iwed nicht vollftändig erreicht hätte, und diefer Ent: 

{hlug ward ihm dadurch gar fehr erleichtert, daß ihn, als 

einen gründlich gebornen. Heiden, die proteftantifhe Taufe 

zum Ehriften einzumweihen nicht vermögend geivefen. 
Doch gelang ihm die Veränderung feines Zuftandes nicht 

otme heftigen Kampf. Wir fönnen nad unferer Leberzeugung, , 
nach genugfam abgewogenen Gründen, endlich einen Entkbluß. 

faffen, der mit unferm Wollen, Wünfhen und Bedürfen 
völlig Garmontfh it, ja zu Erhaltung und Förderung unferer 

Erifiny unausweihlic fheint, fo da} wir mir uns völlig "T_ 
en    
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zur Ginigfeit gelangen. Ein folder Entfchluß aber faun mir 
der allgemeinen Denfweife, mit der UWeberzeugung vieler 
Menfhen im MWiderforuch ftehen; dann beginnt ein neuer 

Streit, der ziwar bei ung keine Angewißheit, aber eine Uns 

behaglichfeit erregt, einen ungeduldigen Verdruß, daß wir 
nah außen hie und da Brüche finden, wo wir nach Innen 
eine ganze Zahl zu fehen glauben. 

Und fo erfcheint auh W. bei feinen vorgehabten Schritt, 

beforgt, ängftlih, fummervoll und in leidenfchaftlicher Bee 

wegung, wenn er fich die Wirkung diefes Unternehmeng, 

befonders auf feinen erften Gönner, den Grafen, bedenkt. 
Wie fchön, tief und rechtlich find feine vertraulichen Aeufe- 

rungen über diefen Punke! 

Dein e3 bleibt freilich ein jeder, der die Neligiön ver: 

ändert, mit einer Art von Makel befprißt, von der e3 un: 

möglich fheint ihn zu reinigen. Wir fehen daraus, daß die 

Menfhen den beharrenden Willen über alles zu fchäßen wiffen 

und um fo mehr fchäßen, als fie fämmtlich in Parteien ge- 

theilt ihre eigene Sicherheit und Dauer beftändig im Auge 

haben. Hier ift weder von Gefühl, noch von Heberjeugung 
die Tiede. Ansdauern foll man, da wo ung mehr das Ge- 
fie als die Wahl hingeftellt. Bei einem Wolfe, einer Stadt, 
einem Fürften, einem Freunde, einem Weibe fefthalten, dar: 

auf alles beziehen, de&hatb alles wirfen, alles entbehren und 
dulden, das wird geihäßt; Abfall dagegen bleibt verhaßt, 
Wanfelmuth wird lächerlich. 

War diefes num die eine fehroffe, fehr ernfte Seite, fo 

läge fih die Sache auch von einer andern anfehn, von der 

man fie heiterer und leichter nehmen fanın. Gewilfe Zuffände 

de3 Menfchen, die wir Freinesiwveges billigen, gewiffe fiffliche 
Sleden an dritten Perfonen haben für unfre Phautafle eisen
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kefondern Neiz. Mill man ung ein Gleichnig erlauben. fo 

möchten wir fagen. e3 ift Damit, wie mir dem Wildpret, das 

dem feinen Gaumen mit einer feinen Andentung von Fäul: 

nig weit beffer als frifchgebraten fihmedt,. Eine gefchiedene 

Frau, ein Nenegat machen auf ung einen befonders relzenden 

Eindrud. Perfonen, die ung fonjt vielleicht nur merfwärdig 

und liebenswürdig vorfämen, ericheinen uns nun ald wine 

derfam, und e3 it nicht zu läugnen, daß die Neligiongver: 
änderung Windelmann’s dad Nomantifche feines Lebens und 

Weiens vor unferee Einbildungstraft merflich erhöht. 

Aber für W. felbie hatte die fatholifche Religion nichts 

Anzügliches. Er fat in ihre bloß das Magfenfleid, das er 

umnahm, und dritt fih darüber hart genug and. Auch 

fpäter fcheint er an ihren Gebräuchen nicht genuglanı feitger 

halten, ja vielleicht gar durch lofe Neden fih bei eifrigen- 

-Belennern verdächtig gemacht au haben, wenigjtens it bie 

‚and da eine Heine Furcht vor der Suguijition fichtbar. 

Gewahrwerden griehifcher Kunft. 

Ton ollem Titerarifchen, ja felbit von dem hüchften mas 
fi mie Wort und Eprace beichäfiigt, von Poefie und Rhe: 
torif, zu den bildenden Künften überzugehen, ift fihwer, ja 

fait unmöglich: Tenn e3 liegt eine ungeheure Kluft dagwiichen, 
über welche und nur ein befonderg geeignete) Naturell hin: 
überhebt. Um gie beurtbeifen, in wie fern diefes Windel: 
mannen gelungen, liegen der Documente nunmehr genugfaın 

"vor und. 

Durd) die Freude des Genuffes ward er zuerit zu den 
Sunftichägen hingezogen; allein zu Benugung, zu Veurtheilung
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derfelben bedurite er noh der Küniter als’ Mittelsverforen, 
deren mehr oder weniger gitlrige Meinungen er auipu: 
falen, zu redigtren umd aufzujtellen wußte, woraus dent 
feine nod in Dresden berausgegebene Sirift: Heber die 
Nababmung der Oriebifhen Werfe in der Malerei 
und Bildbamnerfunft, nebit zwei Anhängen, enfianden it. 

Eo fehr 3. febon hier auf dem redhren Wege erfcheint, 
fo föflihe Grundftelien Diele Eoriften aud) enthalten, fo 
richtig Das legte Ziel der Kunit darin fibon anfgefiet Yitz 
fo find fie doch, fowohl dem Ctoff als der Form nach, der: 
gejtalt bare und wunderlich, dag man ihnen wohl vergebend- 
durbaus einen Sinn abzugewinnen fucen möchte, wenn man 
nicht von der VPerfönlichfeit der damals in Cachfen verfams 
melten Kenner md Sumftrichter, von idren Kubigfeiten, Meir 
nungen, Neigungen md Griffen naber unterrichter iftz weße 
balb dieie Schriften für die Nachfommenten ein verfchloifenes 
Buch Bleiben werden, wenn fi nicht unterrichtete Piebhaber 
der Kunft, die jenen Seiten naber gelebt haben, bald ent: 
fliegen foflten, eine Schilderung der damaligen Duftande 
infofern e3 noch möglich it, zu geben oder zu veranlaffen, 

Xippert, Hagedorn, Defer, Dierrich, Heinefar, Orfterreid 
liebren, trieken, befürderten die Kun jeder auf feine Meife, 
re Awede waren beihranft, ihre Marimen einfertig, ja 
üfter3 wunderlib, Gefbichten und Anekdoten urfitten, deren 
mannichialrıge Anwendung niet allein de Gefellfhaft unter: 
batren, Tondern au belehren follte. Aus folden Elementen 
entlanden zone Schriften Windelmann’s, der ‚diefe Arbeiten. 
gar bald velbit mulenglid Fand, wie er e3 denn auch feinen 
Freunden nicht verbehfte, 

Dos traf er endlih, wo nicr genugiam vorbereitet, dh: 
einigermaßen vorgeubr, feinen Weg an, und gelingie na 

 



  

22 

jenem Sande, wo für jeden Empfänglihen die eigenfte Bil 

dungsepoche beginnt, welche fi über deffen ganzes Wefen 

verbreitet md folhe Wirkungen äußert, die eben fo reell ald 

harmonifch feyn müffen, weil fie fih in der Kolge als ein 
fettes Band zwifhen Höchft verfchiedenen Menfhen Eräftig 
erweifen. 

Rom 

WRindelmann var num in Nom, und wer Fonnte würdiger 
feyn, die Wirkung zu fühlen, die jener große Zuftand auf 

eine wahrhaft empfänyliche Natur bervorzubringen im Stande 

ift. Er fieht feine Wünfche erfült, fein Glüd begründet, 

feine Hoffnungen überbefriedigt. Verförpert ftehen feine Sdeen 

um ihn hir, mit Staunen wandert er durch die Nejte eines 
Niefenzeitalters, das Herrlichfte, was die Kunft hervorgebrant 

hat, fteht unter freiem Himmel; unentgeltlich, wie zu den 

Sternen ded Firmaments, wendet.er feine Augen zu foldhen 
Hinderwerfen empor, und jeder verfchleffene Schaß öffnet 

fih für eine Fleine Gabe. Der Anfümmling fchleicht wie ein 

Pilgrim unbemerkt umher, dem Herrligiften und Heiligiten 
naht er fich im unfcheinbarem Gewand, noch läßt er nichts 
Einzelnes auf fich eindringen, das Ganze wirft auf ihn um: 
endlich mannichfaltig, und fhon fühlt er die Harmonie vor: 

aus, die alı3 diefen vielen, oft feindelig fcheinenden Elemen: 

ten zuleht für ihn entitehen muß. Er befchaut, er betrachtet 
alfes, und wird, auf daß ja fein DBehagen vollfonmener 
werde, für einen Künftler gehalten, für den man denn doch 
am Ende fo gerne gelten mag.
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- ie ung ein Freund die mächtige Wirkung, welche jener 
Zuftand ausübt, geiftvofl entwidelte, theilen wir unfern Refern 
ftatt aller weitern Betrachtungen mir, 

  

„Rom ift der Drt, In dem fi$ für unfere Anficht das 
ganze Alterthum in Eins zufammenzieht, und was wir alfo 
bei den alten Dichtern, bei den alten Staatöverfaffungen 
empfinden, glauben wir in Kom mehr noc als zu empfinden, 
felbft anzufhauen. Wie Homer fih nicht mit andern Dichtern, 
fo läßt fich Kom mit feiner andern Stadt, Nömifche Gegend mit 
feiner andern vergleichen. Es gehört allerdings dag Meifte 
von diefem Eindruck uns und nicht dem Gegenftande; aber 
es ift nicht bloß der empfindelnde Gedanfe, zu ftehen, wo 
diefer oder jener große Diann fand, e3 ift ein geiwaltfames 
Hinreißen in eine von uns num einmal, fey e3 aud durch 
eine nothwendige Taufhung, als edler und erhabener ange: 
fehene Vergangenheit; eine Gewalt, der felbft, wer wollte, 
nicht widerfteben Fann, weil die Dede, in der die jepigen 
Bewohner das Sand Iaffen, und die unglaubliche Maffe von 
Trümmern felbft das Auge dahin führen. Und da num diefe 
Vergangenheit dem innern Sinne in einer Größe erfcheint, die 
allen Neid ausfchlieft, an der man fih überglüdlih, füpft, 
nur mit der Phantafie Theil zu nehmen, ja an der Feine 
andre Teilnahme nur denkbar ift, und dann den änfern 
Sinn zugleich die Lieblichieit der Formen, die Größe und 
Einfachheit der Geftalten, der Keichtfum der Vegetation, die 
doch wieder nicht iippig ift, wie in no füdlichern Gegenden, 
die VBeftimnitgeit der Umriffe in dem Haren Medium, und 
die Schönheit der Zarben in durchgängige Klärheit verfept; 
fo it bier der Naturgenuß reiner, von aller DVedürftigkeit  
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entfernter Sunftgenuß. Meberali fonjt reiben fib Ideen de3 

Sontraites daran, und er wird elegiich oder fatoriich, Zreilich 

indep it e3 au nur für ans fo. Horaz empfand Zibur 
moderner, al3 wir Tivoli. Das beiweift fein beatus ie, 
qui procul negotüs. Aber 03 it auch nur eine Taufbung, 
wenn wir felbit Bewohner Athens und Roms zu feon wünfe: 
ten. Nur ang der Feine, nur von allem Gemweinen getrennt, 
nur als vergangen muß dag Altertbum ums erfheinen. Cs 
geht damit, wie wenigfiens mir und vinem Freunde mir den 
Huinen. Wir baben immer einen Nerger, wenn man eine 
batb verfunfene ausgräbtz 63 famıı bichjteng ein Gawinn für 
die Gretehrfamfeit auf Koftien der Pbantafie fon. Ich Einne 
für mich nur noch zwei gleich fehreeliche Dinge, wenn man 
die Canspagna di Roma antanen und Rom zu einer poltzirten 
Eradr machen wollte, in der Fin Menich mehr Meffer trüge. 
Kommr je ein fo ordentlicher Papit, was denn die 72 Gar: 
dinäle verhüren mögen, fo ziehe ich aus. Nur wenn in Nom 
eine fo göttliche Anarchie, und um Nom cine fo binmmiiihe 
Hirftenei it, bleibe für die Ecbatten Pak, deren einer mebr 
werth tt, al3 dich ganze Geflecht.” 

Meng 

Aber MW, hätte Tange Zeit in den weiten Kreifen alter: 
thünlicher eberbleibiel nach den wertbefien, feiner Perractung 
wirdigiten Segenftanden umbergetaftet, bare das Glücd ihn 
nicht fogleich mir Mengs Infammengebract, Diefer, deifen 
eigenes großes Talenr auf die alten und befonders die Ghinen 
Kungwerke gerichtet war, machte feinen Kreund fogleich mir 
den Vorgiglichtten befannt, was unferer Aufmerkfanter wertb
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if. Hier lernte diefer die Schönheit der Kormen und ihrer 

Pezandlung Fennen, md ind fich fogleich aufgeregt, eine 
Schrift vom Gefhmsd der Griedifhen Künjtler zu 

unfernehmen. 

2Sie man aber nicht Tange mit Kunjtwerfen aufsierfiam 
tmgehen fann, ohne zu finder. daß fie nicht allein von ver: 

fhiedenen Künftlern, fondern auch aus verfhiedenen Zeiten 

berrühren, und dag fanuntlihe Verrachtumgen de3 Ortes, deg 

Zeiralters. Dde3 individuellen Yerdienftes zugleih angezelit 

werden nnifen; alfo fand auch Mindelmann mit feinem Gerad: 

fiune, daß bier die Ahle der ganzen Kunftfenntnig befeftige 

fen. Er hielr fih zuerft an Das Höchite, das-cer in einer 

Abhondlung von dem Style der Bildhauerei in den 

Seiten des Phidias darzuftellen gedachte, Doc bald erhob 

er fid über die Einzelnheiten zu der Idee einer Gefchichte der 

Kunft, und endete, als ein neuer Columbus, ein lange 

geahnered, gedenteres und befprodened, ja man Eaun fagen, 

ein früher fhon gefannte3 und wieder verlornes Sand, 

Traurig it immer die Verachtung, wie erit durch die 

Römer, nacher durd das Eindringen nordifcher Nötfer, und 

durch die daran entjtandene Verwirrung das Menfhens 

geihlchr in eine folhe Lage gefonnmen, das alle wahre, reine 

Vildung in foren Fortihritten für lange Seit gehindert, ja 
beinade für alle Zukunft unniglio gemahr worden. 

Man mag in eine Kunfe oder Wilfenfcert hineinbliden, 
in welche man will, fo hatte der gerade, richfige Einn dent 
alten Neobachter fbon manches endet, was dir Die fol: 

geade Varbarei und durch die barbariihe Art fih ans der 

Rarbarer zu rerten, em Gehrimniß ward, biteb und fir die 

Drenge noch lange ein Gcheimmiß bleiben wird, da die höhere 
Eulrur der neuern Zeit nur Iengfam ın3 Allgemeine wirken fann.  



  

e
g
 

rn
 

mn
 

nn 
ann

 

26 

Dom Tehnifhen ift hier die Nede nicht, deiien fid glüd: 

liherweife das Menfchengefhleht bedient, ohne zu fragen, 

woher e3 fomme, und wohin es führe. 

Zu diefen Betrachtungen werden wir durch einige Steilen 
alter Mutoren veranlaßt, wo fih fehon Ahnungen, ja fogar 

Andentungen einer möglichen und nothwendigen Kunjtgefehichte 

finden. 
Detfeins Parereulus bemerkt mir großem Arheil das 

ähnliche Steigen und Fallen ailer Künfte Shn als Weltmann 

befchäftigte befonderg die Vetradtung, daß fie fih nur furze 

Zeit auf dem höchften Punkte, den fie erreichen Fünnen, zu 

erhalten wiffen. Any feinem Standorte war ed ibm nicht 

gegeben, die ganze Kunfr ala ein Lebendiges Cor) anzufchen, 

da3 einen unmerflihen Urfprung, einen langfamen Wachs: 

thum, einen glänzenden Augenblick feiner Vollendung, eine 

frufenfällige Abnahme, wie jedes andere organifche NWelen, 

nur in mehreren Amdividuien nothwendig darftellen mnf. Er 
gibt daher nur fittliche Urfachen an, die freilich als mitwirfend 

nicht anagefchloffen werden Fünnen, feinem grofen Scherffinn 

aber nicht genug thun, weil er wohl fühlt, daß eine North: 

wendigfeit bier im Spiel ift, die fih aus freien Elementen 

nicht zufammenferen läßt. 

„Dag wie den Mednern cd auch den Grammatifern, 

Malern und Vildganern gegangen, wird jeder finden, der die 

Bengnife der Seiten verfoigt; durchaus wird die Vortrefflic: 
feit der Kunft von dem engiten Zeitraume umfhloien. Wer: 

um nn mehrere, ähnliche, fahige Menfihen in fih einen 

gewiften Sahresfreis zufammenzieben und fidy zu gleicher Kunft 
und deren Beförderung verfammeln, bedenke ich immer, ohne
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die Urfahen zu cntdeden, die id al3 wahr angeben möchte, 
Unter den wahricheinlichen find mir folgende die wichtigiten. 
Naheiferung nährt die Talente, bald reizt der Neid, bald die 
Bewunderung zur Nachapmung, und fehnell erhebt fi) das 
mit großem Fleiß gefürderte auf die höchfte Stelle. Schwer 
verweilt fich’3 im Vollfommenen, und wag nicht ‚vorwärts 
sehen Faun, fihreitet zurüe, Und fo find wir anfangs unfern 
Vordermännern nachjufenmen bemüht, dann aber, wenn wir 
fie übertreffen, oder zu erreichen verzweifeln, veraltet der Fleiß 
mit der Hoffnung, und was man nicht erlangen Eann, ver: 
folgt man nicht mehr, man ftrebt nicht mehr nach dem Befig, den andre fehun ergriffen, man fpäht nad etivag Neuem, und 
fo laffen wir das, worinnen wir nicht glänzen Eönnen, fahren, und fuchen für unfer Streben ein ander Siel. Aus diefer 
Unbeftändigreit, wie mid dinft, entitcht das größte Hinder: 
ni vollfommene MWerfe bervorzubringen.” 

  

Auch eine Stelle Quintiliang, die einen bündigen Ent: 
wurf der alten Kunftgefchichte enthält, verdient al3 ein wich: 
tige3 Denkmal in diefen Fache ausgezeichnet zu werden. 

Dnintilian mag gletihfals, hei Unterdaltung mit Nömi: 
fhen Kunftliebgabern, eine auffallende Wehnlichkeit zusifchen 
dem Sharafter der -Sriehifchen, bildenden Künftler mit dem 
der Nönifchen Medner gefunden und fih bei Kennern imd 
Kunftfreunden defhalb näher unferrichtet haben, fo daß er 
bei feiner gleichnißweifen Aufftellung, da jedesmal der Kunft 
barafter mit dem SBeitcharafter sufammenfällt, ohne e3 zu 
wien oder zu wollen, eine Kunftgefchichte felbft darzufiellen 
genöthigt ift.
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„Man fagt, die erften berübmten Dialer, deren Merfe 

man nicht bloß des Alrertbung wegen befuhr, fenen Polngnot 

und Aglaopben. Ahr einfaches Gotorir finder ned eifrige 

Biebhater, welde dergleichen roke Arbeiten und Anfange einer 

fh ennwicelnden Kun den griften Meiftern der folgenden 

Zeit vorziehen, mie mid dünft, nad einer eigenen Einnese 

weife, 
Nachher haben Semis und Parrhafius, die nüht wer 

auseinander lehren, beide ungerabr um die Sein des VPeloronz 

neifcben Kriegs, Me Kunft fehr befirdert. Der erfie fit die 

Gefene des Kirhtes und Schattnd erniiaden, der andere abır 

fh auf genaue Unterfadhnng der Linien eingdafen baten. 

Ferner gab Senrig den Gliedern mebr Inhalt, und machte 

fie völliger md anfehnlicder. Cr folgte hierin, wie man 

glaubt, dem Homer, welchen die gewalrigfie Ferm au an 

den Meibern gefällt. Parchaftu3 aber bejtinmmte allıy der: 

geftalt, dap fie ihn den Gefengeber nennen, weil die Vorbil: 

der von Göttern md Helden, wie er fie überliefert ber, von 

andern als nörhigend beftigt und beibehalten werden. 

Sp blühte die Malerei um Die Seit des Philippus Fi 
gu den Nachfolgern Alerander’s, aber in verfhiedenen Talen: 
ter. Denn an Sorgfalt it Protogened, an Uelerlegung Panız 
yhilns und Melantbius, an Peichtigkeit Antiphilus, an Gr: 

findung feltfamer Erfheinungen, die man Pbantafien nennt, 

Then der Eamier, an Geiit und Anmurb Anelled von nivs 

wmanden übertroffen worden. Cupbransen bewundert man, 

das er in Nücfiht der Kunfterfordernifle überbaupr unter 

die beften gerechnet werden muß, und zugleich in der Malers 

und Vilddaneräunft vortrefflib war. 

Denfetben Unterfchied finder man auch Bei der Plafik, 
Denn Kalon und Hegeliad baben barter und den Toxcanern
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abnlih gearbeitet, Salamis, weniger fireng, nod weicher 
Mpron, 

Fleiß und Zierlichfeit befist Polyflet vor allen. Shm 
wird von vielen der Preis zuerfannt; doch damit ihm etwas abgehe, meint man, ihm fehle da3 Gewiht. Dem wie er die menfhlihe Form zierlicer gemacht, als die Natur fie zeigt, fo fheint er die Würde der Götter nicht völlig anzu: fütten, ja er foll fogar das ernftere Alter vermieden, und fich 
üser glatte Wangen nicht hinausgewagt haben. 

Was aber dem Polyklet abgeht, wird dem Phidies und 
Afamenes zugeftanden. Phidias foll Götter und Menfchen am vollfommenjten gebildet, befonders in Elfenbein feinen 
Rebenbupler weit übertroffen haben. Als würde man ur: 
fheilen, wenn er auch nichts al3 die Minerva zu Athen oder 
den Dlympifchen Jupiter in Elis gemacht hätte, deffes Schön: beit der angenommenen Neligion, wie man fagt, zu Starten fan, fo fehr hat die Majeftät des Werkes dem Gotte fih 
gleichgefteltt. 

Soiippus umd Prariteles follen nach der allgemeinen Meis 
nung jib der Wahrheit am beiten genahert haben; Demerrius 
aber wird geradelt, daß er hierin zu viel gelhan; er hat die 
tehnlichfeit der Schinpeit vorgezogen.“ 

Literarisches Metier. 

Nicht licht it ein Menih glüclich genug, für feine 
höhere Ausbildung von gay Uneigennüßigen Ginnern die 
KHälfsmirtel zu erlangen. Eelbjt wer da3 Defte zu molle 
glaubt, fann nur das befördern, was er liebt umd fennt, 
dder noch cher, was ihm mußt, Und fo war auch die  
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fiterarifch= bibliographifhe Bildung dasjenige Verdienft, das 
WB, früher dem Grafen Bünau und fpater dem Gardinal Pal: 

fionei empfahl. . 

Ein Rücherfenner ift überall willfommen, und er war 3 

in jener Zeit noch mehr, als die Luft merfwürdige und rare 

Bücher zu fammeln lebendiger, das bibliothefarifche Gefchaft 

noch mehr in fih felbft befhranft war. Cine grofe Deutfche 

Bibliothek fah einer großen Römifchen ahnlich. Sie fonnten mir 

einander im DBefig der Bücher wetteifern, Der Bibliorhefar 

eined Deutfchen Grafen war für einen Sardinal ein erwünfche 
ter Hansgenofie, und Eonnte fih auch da gleich wieder als 

zu Haufe finden. Die Bibliothefen waren wirkliche Sıhab: 

fammern, anftatt daß man fie jest, bei dem fehnellen Fort: 

fhreiten der Wiffenfhaften, bei dem zwecdmäßigen tumd 

zwedlofen Anhäufen der Drudfihriften, mehr als nüßliche 

Borrathöfammern und zugleich ald unnüge Geriimpelfammern 

anzufehen hat, fo daß ein Bibliothefar, weit mehr als fonft, fich 
von dem Gange der Wilfenfchaft, von dem Werth und Un: 
werth der Schriften zu unterrichten Urfache hat, umd ein 

Deutfcher Bibliothekar Kenntniffe befisen muß, die rurs 
Ausland verloren wären. 

Aber nur kurze Seit, und nur fo lange ald es nötig 
war, um fih einen mäßigen Lebensunterhalt zu verfehaffen, 
blieb W. feiner eigentlichen literarifchen Velchäftigung getreu, 
fo wie er auch bald das Sutereffe an dem was fih auf 
fritifche Unterfuhungen bezog, verlor, weder Handferiften 
vergleichen noch Deutfchen Gelehrten, die ihn tiber manches 
befragten, zur Nede ftehen wollte, 

Doc hatten ihm feine Keuntnile fehon früher zu einer 
vortheilhaften Einleitung gedient. Das Privatleben der Ita: 
läner überhaupt, befonders aber der Römer, bat aus
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mancherleiiefachen etwas Geheimnißvolles. Diefes Geheimniß, 
diefe Abfonderung, wenn man will, erfiredte fih) aud über 
die Literatur. Gar mancher Gelehrte widmete fein Leben 
im Stillen einem bedeutenden MWerfe ohne jemals damit er: 
fheinen zu wollen oder zu Fönnen. Aud) fanden fi) häufiger, 
als in irgend einem Lande, Männer, welche, bei mannics 
faltigen Kenntniffen und Einfichten, fi fhriftlih oder gar 
gedruet mitzutheilen nicht zu bewegen waren. 3u folhen 
fand B. den Eintritt gar bald eröffnet, Er nennt unter 
ihnen vorzüglich Siacomelli und Baldani, und erwähnt feiner 
zunehmenden Belanntfchaften, feines wachfenden Einfuffes 
init Vergnügen. 

Gardinal Albani. 

Ueber alles förderte ihn dag Glüc, ein Hausgenoffe des 
Sardinals Albani geworden zu feyn. Diefer, der bei einem 
großen Vermögen und bedentendem Einfluß, von Gugend auf 
eine entfchiedene Kunfiliebhaberei, die befte Gelegenheit fie zu 
befriedigen, und ein bis ang Wunderbare granzendes Samm: 
terglüc gehabt hatte, fand in fpäteren Jahren in dem Gefchäft 
diefe Sammlung würdig aufzuftellen, und fo mit jenen Nö: 
mifchen Familien zu wetteifern, die früger auf den Werth 
folher Schäße aufmerkfam geweien, fein höchftes Vergnügen, 
ja den dazu beftimmten Naum nah Art der Alten zu über: 
füllen, war fein Gefhmad und feine Kt. Gebäude drängten 
fih an Gebäude, Saal an Soal, Halle zu Halle, Brunnen 
und Hbelisfen, Karpatiden und Bagreliefe, Statuen und 
Gefäße fehlten weder im Hofz noch Gartenraum, indeß ärofe 
und fleinere Zimmer, Galerien und Gabinette die merfivir: 
digften Monumente aller Seiten enthielten,
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Am Borbeigeben gedachten wir, da die Alten ihre An. 

fagen durchaus gleiher Weile gefüllt. Co überbaufien die 

Hömer ihr Capitol, daß e3 unmöglich fibeint, alles habe dar- 

auf Plan gehabt. So war die Via sacra, das Forum, der 
Palatin überdrangt mir Gebäuden und Denfmälern, fo dag 

die Einbildungsfraft fan noch eine Menfchenmafe in diefen 

NRaumen unterbringen Einnte, wenn ihre nicht die Wirklichkeit 

ausgegrabener Städte zu Hülfe fime, wenn man nicht mir 

Mugen fehen Fonnte, wie eng, wie Flein, wie gleihfam nur 

als Modell zu Grbauden, ihre Gebäude angelegt find. Diefe 

Bemerkung gilt fogar von der Billa de3 Hadrian, bei deren 

Anlage Raum und Vermögen genug zum Großen vorhanden war, 

Sn einem folden überfülten Suftande verlief 23. die 

Nike feines Herrn und Freundes, den Ort feiner höhern md 
erfreulichiten Bildung. Eo fand fie auch lange noch, nad 
dem Tode des Cardinals, zur Freude und Pewunderung 
der Welt, Bi3 fie in der alles bewegenden und zerftreuenden 
Seit ihres fämnmtlichen Schmudes beraubt wurde. Die Eta: 
tuen waren aus ihren Nifchen und von ihren Etellen gehoben, 
die Basreliefe ans den Mauern heransgeriffen und der unge: 
heure VBorrath zum Transport eingepadt. Durch den fonder: 
barjten Wewiel der Dinge führte man diefe Echäte nur big 
an die Tiber. In Furger Zeit gab man fie dem Vefiker zurde 
und der größte Theil, bis auf wenige Juwelen, befindet fich 
wieder an der alten Stelle. Jene3 erfte traurige Schieial 
diefed Kunftelyfiums und deifen Wiederberitellung durd eine 
abentenerliche Wendung der Dinge hätte Windelmann erleben 
Finnen. Doch wohl ibm, dag er dem irdifchen Seid, fo wie 
der zum Eriag nicht immer Hinreichenden Freude, fdhon ent: 
Wwacfen war. 

-—___
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GSlüdsfäalle. 

Aber auch manches äußere Glüc begegnete ihm auf feinem 

Wege, nicht allein, dag in Nom das Anfgraben der Alter: 

thumer lebhaft und glüclich von Statten ging; fondern es 

waren auch die Serculanifchen und Pormpejifchen Entdekungen 

theils nen, tbeilg durch Neid, Merheimlichung und Sangfam: 

feit unbefannt geblieben, und fo fam er in eine Ernte, bie 

feinem Geifte und feiner Thätigfeit genugfanı zu fehaffen gab. 

Traurig ift ed, wenn man das Vorhandne als fertig 

und abgefchloffen anfehen muß. Müftfammern, Galerien und 

Mufeen, zu denen nichts Hinzugefügt wird, haben etwas 

Grab: und Gefpenfterartiges; man befchränft feinen Einn 

in einem fo befchränften Kunftfreis, man gewöhnt fih folche 
Sammlungen als ein Ganges anzufehen, anftatt daß man 
dur immer neuen Zuwachs erinnert werden follte, daß in 

der Kunft, wie im Leben, fein Abgefchloffenes beharre, fonz 
dern ein Unendliched in Bewegung fen. 

In einer fo glüdlichen Sage befand fh W. Die Erde 
gab ihre Schäge her, und durd den inmerfort regen Kunfte 

handel bewegten fich manche alte Befikungen ans Tageslicht, 
gingen vor feinen Augen vorbei, ermunterten feine Neigung, 
erregten fein Urtheil und vermehrten feine Kenntniffe, 

Kein geringer Vortgeil für ihn war fein Verhältniß zu 
dem Erben der großen Stofhifchen Befißungen. Erft nad 
dem Tode des Sammlers lernte er diefe Fleine Kunftwelt 
fennen, und herrfchfe darin nach feiner Einficht umd Ueber: 
zeugung. Freilich ging man nicht mit allen heilen diefer 

Auferft fhäßbaren Sammlung gleih vorfihtig um, wiewoht 
das Ganze einen Katalog, zur Freude und zum Nuten nad: 
folgender Liebhaber und Sammler, verdient hätte, Mandes 

Sortse, jänımil. Werte. XXX. 3
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ward verfchleudert; doch um die trefflihe Seiamenfammlung 

bekannter und verfäufliher u machen, unternahm 28. mit 

dem Erben Stofch die Fertigung eines Katalog, von welchem 
GSefhäft und deffen übereilier und dod immer getitreicher 
Vehandlung ung die überbliebene Gorrefpondenz ein merfwür: 

diged Zeugniß ablegt. 
Dei Diefem auseinanderfallenden Kunftfirper, wie bei 

der fih immer vergrößernden und mehr vereinigenden Albent: 

fhen Sammlung, zeigre fih unfer Fremd gefhäftig, und 

alles, was zum Sammeln oder Zerfirenen durch feine Hände 

ging, vermehrte den Schaß, den er in feinem Geifte ange: 
fangen hatte aufjuitellen. 

Unteruommene Schriften. 

Ehon als W. zuerit in Dresden der Kunft und den 

“Künftlern fih näherte, ımd in diefem Jah als Anfänger 
erfhien, war er ald Literator ein gemachter Mann, Er 
überfah die Vorzeit, fo wie die MWiflenfihaften in mandem 
Einne Er fühlte und fannte das Altertum, fo wie dag 

Würdige der Gegenwart, des Lebens und de3 Charafterg, 
felbjt in feinem tiefgedrüdten Iuftande. Er hatte fh einen 
Etyl gebildet. In der nenen Ehule, die er ketrat, horihte 
er nieht nur als ein gelehriger, fondern als ein gelehrter 
Sünger feinen Meiftern zu, ev horchte ihnen ihre beflimmten 
SKennenide leicht ab, und fing fogleih an alles zu außen und 
gu verbrauchen. 

Auf einem höhern Schaupfage als zu Dresden, in einem 
höhern Sinne, der fih ihm geöffnet hatte, blieb er derfelbige. 
a3 er von Meng3 vernabm, mas die Umgebung ihm zurier, 
bewaprte er nicht etwa lange bei fich, eg den frifhen Moit
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nicht etiva gähren und Fler werden, fondern, wie ınan fagt, 
daß man durd) Lehren lerne, fo lernte er im Entwerfen und 
Schreiben. Wie manden Titel bat er ung Hinterlaffen, wie 
manche Grgenftände benannt, über die ein Werk erfolgen 
follte, und diefem Anfang glich feine ganze antiquarifche 
Sanfbagn. Wir finden ihn immer in Thätigfeit, mit dem 
Augenbiit befchäftigt, ihn dergeftalt ergreifend umd fefthal: 
tend, als wenn der Augenblic vollftändig und befriedigend 
feyn Fönnte, und eben fo ließ er fi) wieder vom nächften 
Argenblite belehren.  Diefe Anfiht dient zu Würdigung 
feiner Werke, 

Dad fie fo, wie fie da Hiegen, erft ald Manufeript auf 
da5 Papier gefommen, und fodann fpäter im Drud für die 
Solgezeit firirt worden, hing von unendlich mannichfaltigen 
fleinen Umftänden ab. Nur einen Monat fpäter, fo bitten 
wir ein anderes Werk, richtiger an Gehalt, bejtiimmrer in 
der Form, vielleicht etwas ganz anderes, Und eben darum 
bedauern wir höchlich feinen frühgeitigen Tod, weil er fi 
immer wieder umgefhrieben, und immer fein fernere3 und 
nenfte3 Leben in feine Schriften eingearbeitet hätte, 

Und fo üfe alles, was er uns hinterlaffen, als ein Sebenz 
diges für die Lebendigen, nicht für die im Buchitaden Todren 
geihrieben. Seine Werfe, verbunden mit feinen Briefen, 
find eine Lebensdarftellung, find ein Leben felbit. Eie fehen, 
wie dag Leben der meiften Menfihen, nur einer Norbereitung, 
nit einem Werke glei. Sie veranlafen zu Hoffnungen, 
zu Wünfhen, zu Ahnungen; wie man daran beffern will, fo 
fieht man, daß man fich felbit zu beffern Hätte; wie man fie 
tadeln will, fo firht man, daß man demfelbigen Tadel, viele 
leicht auf einer höhern Stufe der Erfenntniß, feldjt ausgefegt 
fepm möchte: denn DVefhränfung ift überall unfer 2003, 
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Bhilvfopbhie. 

Da bei den Fortrüden der Eultur nicht alle Theile des 

‚menfchlihen Wirfeng und Imtreibens, an denen fich die Bit: 

dung offenbaret, in gleichem Wachsthum gedeihen, vielmehr, 

nach günftiger Beichaffenheit der Verfonen und Umftände, 

einer dem andern voreilen und ein allgeimeinered Intereife 

erregen muß; Te entfieht daraus ein gewiffes eiferfüchtiges 

Mipvergnügen Lei den Gliedern der fo mannichfaltig ver: 

zweigten großen Familie, die fich oft um defto weniger ver: 

tragen, je näher fie verwandt find. 

Zwar ift ed meiftens eine leere Klage, wenn fich bald 

diefe oder jene Kunft: und Wiffenfchaftsbefiffene befchweren, 

daß gerade ihr Fach von den Mitlebenden vernachläffigt werde 

denn €3 darf nur ein tüchtiger Meeifter fich zeigen, fo wird 

er die Nufmerkfamkeit auf fich ziehen. . Raphael möchte nur 

immer heute wieder hervortreten, und wir wollten ihn ein 

Vebernaad von Ehre und Neichthum zufihern. Ein tüchtiger 
Meifter wedt brave Schüler, und ihre Thätigfeit äfter wieder 
in3 Unendliche. 

Doh haben freilich von jeher die Philofopyen befonders 
den Haß, niht allein ihrer Wiffenfchaftsverwandten, fondern 
auch der Melt: amd Lebensmenfchen auf fich gezogen, umd 
vielleicht mehr durch ihre Sage, als durch eigene Schuld. 
Denn da die Philofophie, ihrer Natur nach, an das Allge- 
meinfte, an das Höchfte Anforderung macht; fo muf fie die 
weltlihen Dinge als in ihe begriffen, als ihr untergeordnet 
anfehen und behandeln. 

Yuc verliugnet man ihr diefe anmaßlichen Forderungen 
nicht ausdrüdlich, vielmehr glaubt jeder ein Necht zu haben, 
an ihren Entdefungen Theil zu nehmen, ihre Marimen zu
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nußen, und was fie fonft reihen mag, zu verbrauchen. De 
fie-aber, um allgemein zu werden, fih eigener Worte, fremd: 
ertiger Sombinationen und feltfamer Einleitungen bedienen maß, 
die mit den befondern Zuftänden der Weltbürger und mit 
ihren augenbliclihen Bedürfniffen nicht eben zufammenfallen; 
fo wird fie von denen gefhmäht, die nicht gerade die Hands 
habe finden können, woei fie allenfalls no ansufaflen wäre. 

Wollte man aber dagegen die VPhilofophen befehuldigen, 
daß fie felbft den Uebergang zum Leben nicht fiher zu finden 
wilfen, daß fie gerade da, wo fie ihre Bebergeugung in Thar 
und Wirkung verwandeln wollen, die meiften Sehlgriffe thun 
und dadurch ihren Gredit vor der Melt felbit fhmalern: fo 
würde e3 hiezu an mancherlei Beifpielen nicht fehlen. 

D. beflagt fih bitter über die Philofophen feiner Zeit’ 
und über ihren ausgebreiteten Einfluß; aber mich diünft, 
man fann einem jeden Einfluß aus dem Wege gehen, ins 
dem man fih in fein eigenes Fach zurüdzieht, Conderbar 
ift es, daß WB. die Leipziger Afadentie nicht be309, mo er uns 
ter Ehrifr’3 Anleitung, und ohne fih um einen Philofophen. 
in der Welt zu befümmern, fid in feinem KHauptftudium bes 
quemer hätte ausbilden Fönnen. 

Doch fteht, indem uns die Greigniffe der neuern Zeit 
vorfihweben, eine Bemerkung bier wohl am rechten Plage, 
die wir auf unferm Lebenswege machen fönnen, daß fein Ge 
fehrter ungeftraft jene große philofophifche Beregung, die 
durch Kanr begonnen, von fic abgewiefen, fih ihr widerfeßt, 
fie verachtet habe, aufer etwa die chten Altertjumsforfcher, 
weiche durch bie Eigenheit ihre? Studiums vor allen andern 
Menfchen vorzüglich Beyünftigt au feyn fcheinen. 

Denn indem fie fih nur mit dem beiten, was die Welr 
hervorgebracht bat, befchäftigen, und dag Geringe, ja dag  
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Schlehtere nur im Vezug auf jenes Vortrefflihe betrachten; 
fo erlangen ihre Kenntniffe eine folche gülle, ihre Artbeile 
eine folhe Sicherheit, ihr Gefchmad eine folde Eonfiftenz, 
dag fie innerhalb ihres eigenen Kreifes bis zur Vermunderung, 
ja dis zum Erftaunen, ausgebildet erfäyeinen. 

Auch MW. gelang diefes Glück, wobei ihm freilich die Bil: 
dende Kunft und das Leben fräftig eimwirfend zu Hülfe Famen. 

Bovefien 

© fehr Windelmann bei Lefung der alten Echriftfieller 
auch auf die Dichter Micficht genonmen; fo finden wir dod, 
bei genauer Betrachtung feiner Studien und feine3 Lebens: 
ganges, Feine eigentliche Neigung zur Porfie, ja man küinte 
eher fagen, daß bie und da ehe Abneigung bervorblide; wie 
denn feine Vorliebe für alte gewohnte Lurher’fhe Kircenlie: 
der, und fein Verlangen ein foldyes unverfälfehtes Gefangbuch 
Telbft in Nom zu befinen, wohl von einem tüchtigen, wadern 
Deutfchen, aber nicht eben von einem Freunde ber Dichtfunft 
zeuget. \ 

Die Poeten der Vorzeit fhhienen ihm früher al Docn: 
mente der alten Spraden und Literaturen, fpäter als Zeug: 
nie für bildende Kunft intereffirt zu haben. Deito wunder: 
barer und erfreulicher ift es, wenn er felbft als Poet auftritt, 
und zwar ald ein füchfiger, unverfennbarer im feinen De: 
{hreibungen der Statuen, ja beinahe durchaus in feinen fpdz 
tern Schriften. Er fieht mit den Augen, er faßr mit dem 
Sinn mnausfprehlihe Werte, und doch fühlt er den unwider: 
fehlihen Drang mit Worten und Bucjtaben ihnen beigu: fommen, Das vollendete Herrliche, die Idee, woraus diefe
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Beftait entfprang, da3 Gefühl, das in ihn beim Schauen 

erregt ward, Toll den Hörer, Dem L2efer miitgetheilt werden, 
und ‚indem er nun die ganze Nüftfammer feiner Fähigkeiten 

mnjtert, fieht er fih genöthigt, nah dem Kräftigfien und 

MWürdigften zu greifen, was ihm zu Gebote fieht. Er muß 

Poet fepn, er mag daran denfen, er mag wollen oder nicht. 

Erlangte Einficht. 

Eo fehr M. überhaupt auf ein gewifes Anfchn vor der 
Melt achtete, fo fehr er fi einen Literarifchen Nuhm wünfchte, 

fo gut er feine Merfe auszuftatten und fie durch einen ge: 
wiffen feierlichen Styl zu erheben fürchte; fo war er doc) Fei- 
nesiwege3 blind gegen ihre Mängel, bie er vielmchr auf das 
fehnellfte bemerkte, wie fich’3 bei feiner fortfchreitenden, immer 

neue Gegenftinde fafenden und bearbeitenden Natur noth: 
wendig ereignen mundte, Ge mehr er num in irgend einem 

Nuffake dogmatifh und bdidaftifch zu Merfe gegangen war, 
diefe oder jene Erklärung eines Monument, diefe oder jene 
Auslegung und Anwendung einer Etelle behauptet und feft: 
gefegt hatte, deito auffallender war ihm der Srrthum, fobald 
er durch neue Data fih Davon überzeugt hielt, deite fihneller 

war er geneigt, ihn auf irgend eine Weife zu verbeffern. 

Hatte er das Manufeript nod in der Hand, fo ward cd 
umgefchrieben; tar e3 zum Drue abgefendet, fo wurden Ver: 

befferungen und Machtrige Hinterdrein gefchiet, und von allen 

diefen Neufchritten machte er feinen Freunden Fein Geheimniß: 
denn auf Wahrheit, Geradheit, Derbheit und Nedlichfeit ftand 

fein ganz?3 MWefen gegründet.  
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Spätere Werke. 

Ein glüdlicher Gedanfe ward ihm, zwar auch nicht auf 
einmal, fondern nur durch die That felbft Elar, das Unter: 
nehmen feiner monumenti inediti. 

Man. fieht wohl, daß jene Sufk neue Gegenftände befannt 
zu machen, fie auf eine glücliye Weife zu erklären, die Alter: 
fyumsfunde in fo großem Maafe zu erweitern, ihn zuerft angelodt habe; dann fritt dag Intereffe hing, die von ihm 
in der Kunftgefhichte einmal aufgeftellte Methode aud) hier an Gegenftänden, die er dem Lefer vor Augen legt, zu prüs fen, da denn äuleht der glückliche Vorfag fih entwidelte, in der voransgefchieten Abhandlung das Werk iiber die Kunft 
sefhichte, das ihm fchon im Rüden lag, ftilfehweigend zu verbeffern, zu reinigen, äufammenzudrängen und vielleicht fogar theilweife aufzuheben. 

Im Bewußtfeyn früherer Mifgriffe, über die ihn der Nicht: Römer Faum äurecht weifen durfte, fchrieb er ein Wert in Staliänifcher Sprade, das auch in Rom gelten follte. Nicht allein befleißigt ex fi} dabei der größten Aufmerkfam: feit, fondern wählt fih au freundfchaftliche Kenner, mit denen er die Arbeit genau durchgeht, fich ihrer Einfiht, ihres Urtpeils auf dag Flügfte bedient, und fo ein Werk zu Stande bringt, das als Vermähtnig aufalle Zeiten übergehen wird. Und er fehreibt e3 nicht allein, er beforgt «3, unternimmt ed und leiftet ald- ein armer Privatmann das, mas einem wohlge: gründeten Verleger, was alademifhen Kraften Ehre machen ivürde,
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Day ft. 

Sollte ınan fo viel von Rom fprechen, ohne des Papfted 

zu gedenken, ber doch Windelmann wenigfteng mittelbar 

manches Gute zufließen laffen! 

Windelmann’s Aufenthalt in Nom fiel zum größten Theil 
unter die Regierung Benedict des XIV. Lamberrini, der 
als ein heiterer, behaglicher Mann lieber regieren ließ, ald 

regierte; und fo mögen auch die verfchiedenen Stellen, melde 

DB. befleidete, ihm durd die Gunft feiner hohen Freunde 
mehr, als durd die Einfiht des Papftes in feine Verdienfte 
geworden fepn. 

Doch finden wir ihn einmal auf eine bedeutende Weife 
in der Gegenwart ded Hauptes der Kirche; ihm wird die be- 
fondere Angzeihnung dem Papfte and den monumenti inediti 

einige Stellen vorlefen zu dürfen, und er gelangt auch von 
diefer Seite zur höchften Ehre, die einem Schriftfteller werden 
fann. 

Charatter 

Wenn bei fehr vielen Menfchen, befonders aber bei Ge: 
Iehrten dasjenige was fie leiften, als die Hauptfade erfcheint, 
und der Charakter fih dabei wenig äußert; fo tritt im Gegen- 
theil bei BB. der Fall ein, daß alles dasjenige, was er her 
vorbringt, hauptfächlic defwegen merkwürdig und fhäpend: 
mwerth ift, weil fein Charafter fih immer dabei offenbart. 

Haben wir fchon unter der Auffhrift vom Antifen und Heid: 
nifhen, vom Echönheits: und Freundfchaftsfinne einiges All: 
gemeine zum Anfang ausgeiprochen; fo wird das mehr Ber 
fondre Hier gegen das Ende wohl feinen Plaß verdienen,
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B, war durchaus eine Natur, die es redlich mit fich Felbit 

und mit andern meinte, feine angeborne Wahrheitötiche ent: 

faltete fih immer mehr und mehr, je felbjtitändiger und uns 

abhängiger cr fih fühlte, fo daß er fi zufeht die höfliche 

Nahficht gegen Irrtümer, die im Leben und in der Litera: 

tur fo fehr hergebracht it, zum Verbreden machte, 

Eine folhe Natur Eonnte wohl mit Behaglichfeit in fid 

felbft zurüdfehren, doc finden wir auch hier jene alterthims 

liche Eigenheit, daß er fi immer mit fi felbit befchäftigte, 

ohne fich eigentlich zu beobachten. Er denft nur an fi, nicht 

über fich, ihm liegt im Sinne wa3 er vorhat, er interefirt 

fih für fein ganzes Wefen, für den ganzen Umfang feines 

MWefens, umd hat das Zutrauen, dap feine Freunde fih aud 

dafür interefiren werden. Wir finden daher in feinen Bries 

fen, vom höchften moralifchen bis zum gemeinjten ghufiihen 

Bedürfnis, alles erwähnt, ja er fpricht e3 aus, vap er fih 
von perfönlihen Kleinigfeiten lieber, al3 von wichtigen Din: 

gen unterhalte. Dabei bleibt er fih durchaus ein Närbiel, 

und erflaunt manchmal über feine eigene Erfcheinung, befon: 

ders in Betrahtung been, was er war, und was er gewors 

den ift. Doc fo Fann man niberhaupt jeden Menfchen als 

eine vielfylbige Sharade anfehen, wovon er felbft nur wenige 

Splben zufammendbucitabirt, indeifen andre leicht dag ganze 
Wort entziffern. 

Auch finden wir bei ihn Ferne ausgeiprocenen Grund: 

fäße; Tein richtiges Gefühl, fein gebildeter Geift dienen ihm 

im Sitrlichen, wie im Nefthetifhen, zum Seitfaden. Ihm 
fhwebt eine Art natürlicher Neligion vor, wobei jedoch Gort 

als Urquell des Schönen nnd Faum als ein auf den Menfchen 

fonft bezüglihes Wefen ericheint. Sehr fhön beträgt fih W. 

innerhalb der Graänzen der Pit und Dankbarkeit.
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Ceine Vorforge für fi) felbft ift mapig, ja nicht durch 
alle Zeiten gleich. Smöeflen arbeitet er aufs fleikigfie, fich 
eine Eriftenz aufs Alter zu fihern. Seine Mittel find edel; 
er zeigt fih felbft auf dem Wege zu jedem Zwed redlic, 
gerade, fogar froßig und dabei Flug und beharrich, Er are 
beitet nie planmäßig, immer aus Inftinet und mit Leiden: 
fihaft. Seine Freude an jedem Gefundenen ik heftig, daher 
Srerhümer unvermeidlich, die er jedoch bei lebhaften Bor: 
foreiten eben fo gefhtwind zurücduimmt, als einficht. Auch 
hier bewährt fich durchaus jene antife Anlage, die Sicherheit 
de3 Punktes, von dem man ausgeht, die Unfi cherheit des 
Ziele3, wohin man gelangen will, fo wie Die Unvollftändigfeit 
und Unvollfommenheit der Behandlung, fobald fie eine an: 
fegnlihe Breite gewinnt. 

  

Gefellfchaft. 

Wenn er fih, durch feine frühere Lebensart wenig vor 
bereitet, in der Gefellfyaft anfangs nicht ganz bequem ber 
fand; fo trat ein Gefühl von Würde bald an die Etelle der 
Erziehung und Gewohnheit, und er lernte fehr fehnell fih den 
Umftänden gemäß betragen. Die Luft am Umgang mit vor: 
nehmen, reichen und berühmten Leuten, die Freude von ihnen 
gelhänt zu werden dringt überall durch, und in Abficht auf 
die Leichtigkeit de3 Ilmgangs hätte er fih in feinem beffern 
Elemente als in dem Nömifrhen kefinden Eünnen. 

Er bemerft felbft, dag die dortigen, befonderg geiftlichen 
Sroßen, fo ceremoniös fie nad außen erfcheinen, doch nad 

innen gegen ihre Hausgenofen bequem und vertraulich leben; 
allein er bemerkte nicht, daß hinter diefer Vertraulichkeit: fi 
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doch des orientalifhe Xerhältniß des Herrn zum Knete 

verbirgt. Alle füdlihen Nationen würden eine unendliche 

Langeweile finden, wenn fie gegen die Shrigen fih in der 

fortdaueruden, wecfelfeitigen Spannung erhalten follten, wie 

ed die Nordländer gewohnt find. Heifende haben bemerkt, 

daß die Sclaven fi gegen ihre Türfifhen Herren mit weit 

mehr Nifance betragen, ald nordifche Hofleute gegen ipre gürs 

fien, und bei ung Untergebene gegen ihre Borgefepten; allein 

wenn nıan ed genan betrachtet, fo find diefe Achtungsbezei: 

gungen eigentlich zu Gunften der Untergebenen eingeführt, 

die dadurd) ihren Obern immer erinnern, was er ihnen fchuls 

dig iii. 
Der Süpdländer aber will Zeiten haben, wo er fih geben 

läßt, und diefe Fonmmen feiner Umgebung zu gut. Dergleihen 

Scenen fchilvert W. mit großem Behagen, fie erleichtern ihm 

feine übrige Abhängigfeit, und nähren feinen Freibeltöftun, 
der mit Scheu auf jede Feel Hinfiegt, die ihn allenfalls be: 

drohen Fönnte. 

Frende. 

Wenn W. durd den Umgang mit Cinheimifchen fehr 

glüalih ward, fo erlebte er defto mehr Pein nnd Noth von 

Sremden. E3 ift wahr, nicht3 fan fchrelicher feyın, al3 der 

gewöhnliche Fremde in Nom. An jedem andern Orte fann 

fih der Neifende eher feldit fuchen und and etwas ihm Ger 
mäßes finden; wer fih aber nicht nad Nom bequeme, ift den 

wahrhaft Nömifh Gefinnten ein Gränel. 

Man wirft den Englandern vor, daß fie ihren Three 
fejel überall mitführen, und fogar Bid auf den Nena binz 
aufihleypen; aber bat nicht jede earion ihren iCheekeffel,
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worin fie, felbft auf Reifen, ihre von Haufe mitgebranhten, 
getrodneten Kräuterbündel aufbraut? 

Solche nad) invem engen Maapftab urtheilende, nicht um 
fi her fehende, vorübereilende, anmafliche Fremde verwünfet 
B. mehr als einmal, verfepwört fie nicht inehr berumzufühe 
ven, und läßt fich zuleßt doch wieder bewegen. Er fherzt über 
feine Neigung zum Schulmeiftern, zu unterrichten, zu über: 
zeugen, da ihm denn auch wieder in der Gegenwart durch 
Stand und Verdienfte bedeutender Perfonen gar mandes 
Gute zuwähft. Wir nennen hier nur den Fürften von Defau, 
die Erbpringen von Mecklenburg : Strelig und Braunfchweig, 
fo wie den Baron von Niedefel, einen Mann, der fih in der 
Sinnesart gegen Kunft und Alterthum ganz unferes Freuns 
d23 würdig erzeigte, 

Welt. 

Wir finden bei W. das unnachlafende Streben nach Xefti: 
mation und Eonfideration; aber er wünfcht fie durch etwas 
Neelles zu erlangen. Durchaus dringt er auf das Neale der 
Gegenftände, der Mittel und der Behandlung; daher hat er 
eine fo große Feindfchaft gegen den Sranzöfifhen Schein, 

Ev wie er in Nom Gelegenheit gefunden hatte mit $ren- 
den aller Nationen umzugehen, fo erhielt er auch foldhe Eon: 
nerionen auf eine gefchiete und thätige Meife, Die Ehren: 
begeigungen von Afademien und gelehrten Gefellfhaften waren 
ihm angenehm, ja er bemühte fih darum. 

Am meijten aber förderte ihn das im Stillen mit großem 
Fleiß ausgearbeitete Document feines Verdienftes, ich meine 
die Gefhichte der Kunft. Sie ward fogleih ins Franzöfifche 
überfegt, und er dadurdy weit und breit befannt. 
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Das, was ein folhes Werk leifter, wird vielleiht am be 

fren in den erften Angenblicten anerfannt, dad Mirkfame 

deifelben wird empfunden, das Nene Iebhaft aufgenommen, 

die Menfchen erftaunen, wie fie auf einmal gefördert werden; 

dahingegen eine kältere Nachkommenfchaft mit eflem Zahn an 

den Werken ihrer Meifter und Lehrer herumfoftiet und For: 
derungen aufitellt, die ihr gar nicht eingefallen wären, hätten 

jene nicht fo viel geleiftet, von denen man num nod mehr 

fordert. 
Und fo war W. den gebildeten Nationen Europens- be: 

fannt geworden, in einem Augenblide, da man ihm in Nom 
genugfam vertraute, um ihn mit der nicht unbedentenden 

Etelle eines Prafidenten der Alterthiümer zu beehren. 

Unvrube. 

Ungeachtet jener anerkannten und von ihm felbit öfters 
gerühmten Glüdfeligkeit, war er doch immer von einer Un: 
ruhe gepeinigt, die, indem fie tief in feinem Charafter Ing, 
gar mancherlei Geftalten annahn. 

Er hatte fih früher fümmerlich beholfen, fpäter von der 
Gnade de3 Hofs, von der Gunft manches MWohlmollenden ge 
lebt, wobei er fih immer auf das geringfie Bedürfniß ein: 
fhranfte, um nicht abhängig, oder abhängiger zu werden. 

Andeien war er auch auf das füchtigfte bemüht, fi für die 
Gegenwart, für die Zufunft aus eigenen Kräften einen Unter: 

halt zu verfchaffen, wozu ihm endlich die gelungene Ausgabe 

feines Kupferwerts die fhönfte Hoffnung gab. 
Allein jener ungewiffe Zuftand hatte ihn gewöhnt, we: 

gen feiner Subfiftenz bald Hierhin bald dorthin zu jchen, bald
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fh mit geringen Qortpeilen im Haufe eines Gardinals, In 
der Baticana und font unterzuthun, bald aber, wenn er wie 

der eine andere Ausfiht vor fih fah, großmüthig feinen Pas 

aufzugeben, indeffen fich doch wirder nach andern Stellen um: 

zufegen, und manchen Anträgen ein Gehör zu leihen. 

Sodann It einer, der in Kom wohnt, der Neifeluft nach 

ellen Weltgegenden ausgefeht. Er fieht fih im Mittelpunft 
der alten Welt, md die für den Alterthumsforfiher inter: 

eilantejten Sänder nah um fich her. Groß:Griechenland und Si: 

eilien, Dalmatien, der Peloponnes, Gonien und Aegypten, 

altes wird den Bewohnern Noms gleihfam angeboten, und 

erregt in einem, der wie W. mit Vegierde des Schanend 

geboren ift, von Zeit zu Seit ein unfäglices Verlangen 

weiche durch fo viele Fremde noch vermehrt wird, die auf 

ihren Durhzügen bald vernünftig, bald zweclos jene Ränder 

zt bereifen Anjtalt niachen, bald, indem fie zurücfehren, von 
den Bundern der Ferne zu erzählen und aufzuzeigen nicht 
müde werden. 

Eo will denn unfer W., au überall hin, theil3 aus ei: 

genen Kräften, theils in Gefellfehaft folder wohlhabenden Nei- 

fenden, die den Werth eines unterrichteren, ralentvollen Ge: 

führten mehr oder weniger zu fchäken wilfen. 

Noch eine Urfache diefer innern Unruhe und Unbebaglic: 
feit macht feinem Herzen Ehre, es”ijk das unwiderjtehliche 

Verlangen nach abweienden Freunden. Hier feine fih die 

Srhnfucht des Mannes, der fonft fo fehr von der Gegenwart 

lebte, ganz eigentlich cuncentrirt zu haben. Ex ficht fie vor 
fid, er untergält fih mit ihnen durch Briefe, er fehnt fi 
nad ihrer Umarmung und wünfht die früher zufammenver 
lebten Tage zu wiederholen.  
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Diefe befonders nach Norden gerichteten Wünfche harte 

der Friede aufs neue beicht. Eich dem großen König darzus 

freien, der ihn fhon früher eines Antrags feiner Dienfte ge: 

würdigt, war fein Stolz den Fürften von Deffau wiederzus 

feben, deflen hohe ruhige Natur er ald von Gott auf die Erde 

gefandt betrachtete; den Herzog von Praunfchweig, deflen 

große Eigenfihaften er zu würdigen wußte, zu verehren, den 
Hinifter von Mündhaufen, der fo viel für die Wirenfhat: 

ten that, perfönlich zu preifen, deffen unfterbliche Schöpfung 

in Göttingen zu bewundern; fih mit feinen Schweizersfrennz 

den wieder einmal lehhaft und vertraulich zu freuen: fole 

Lofungen tönten in feinem Herzen, in feiner Einbildungs: 

fraft wieder, mit folden Bildern hatte er fich lange hefhäfs 

tigt, Iange gefpielt, bis er zulest ungliidliherweife diefem 

Trieb gelegentlich folge und fo in feinen Tod geht. 

Schon war er mit Leib und Seele dem Staliänifhen Zu: 
ftand gewidmet, jeder andere fihien ihm unerträglich, und 

wenn ibn der frühere Hineinweg dur das bergigte und 

felfigte Tyrol interefirt, ja entzüdt hatte, fo fühlte er fi 

auf dem Mücdtwege in fein Warerland wie durch eine im: 
merifihe Pforte hindurch gefchleppt, beängfter und mit der 

Unmöglichkeit, feinen Weg fortzufeßen, behaftet. 

Singaue 

Er war er denn auf der höcften Stufe de3 Glüds, das 
er fih nur hätte winfchen dürfen, der Welt verfhmunden. 

Sm erwartete fein Vaterland, ihm firedten feine Freunde 
die Arme entgegen, alle Ueuferungen der Liebe, deren er fo 

fehr bedurfte, affe Seugniffe der öffentlihen Achtung, auf die 

er To viel Werty legte, warteten feiner Erfcheinung, um ihn
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zu überhäufen. Und ım diefem Sinne dürfen wir ihn wohl 
glüdlih preifen, das er von dem Wipfel des menfchlichen 
Dafeynd zu den Seligen emporgeitiegen, daß ein Furzer 
Shhreden, ein fihneller Schmerz ihn von den Lebendigen bin: 
weggenommen. Die Gebrechen des Alters, die Alnahme der 
Geifteskräfte hat er nicht enpfunden, die Zerftreuung der 
Sunfifhäße, die er, obgleich in einem andern Sinne, vor: 
ausgefagt, it nicht vor feinen Augen gefhehen. Er hat als 
Mann gelebt, und ift als ein vollftindiger Mann von Hinnen 
gegangen. Nun genieft er im Andenken der Nachwelt den 
Vorteil, als ein ewig Tüchtiger ımd Kräftiger zu erfiheinen: 
denn in der Geftalt, wie der Menfch die Erde verläßt, wan: 
beit er unter den Schatten, und fo bleibt uns Schill al 
ewig firebender Süngling gegenwärtig. DaE Windelmann 
früh hinwegfchied, Eommt auch ung zu gute Bon feinem 
Grabe her ftärft und der Anhauc feiner Kraft, und erregt 
in und den lebhafteiten Drang, das, was er begounen, mit 
Eifer und Liebe fors und immer fortzufegen. 

Bear, fimme. Derte, XXX. 4 

  

 



Philipp Hakert,   

 



Der Durchlauchtigften Fürftin und Frauen 

Maria Baulowna 

Sropfückin von Hußland 

Erbprinyeffin von Sahfen-Weimar und Eifenad 

Kaiferliden Hoheit. 

Durblaudtigfte Fürftin, 

Gnidigite Frau, 

Die glänzenden Namen Katharina, Paul und Maria 
leuchten hier in dem Leben eines Privammanızd ald günftige 
Sterne. Diefe höhften Perfonen erfreuen fih an dem Tas 
tent eines vorzüglidgen Künftlers, befhäftigen, begünftigen 

ihn, und gründen fein zeitlihes Glüe. Eoffte ih mid 
hiedurh nicht angeregt fühlen, Ew. Kaiferlihen Hoheit 
Namen diefer Lebensdarftellung vorzufegen, und ihn zu jenen 
Shrer glorreichen Ahnen hinzuzufügen, da Höchftdiefelten mit 
gleicher Gefiunung die Werke, fo wie die Kenntniffe verdienter 
Künftler fhägen, und fie auf mannichfaltige Weife aufmun= 

tern und belohnen, vorzüglich aber durch eine thätige Theils 

nahme in Ausübung der fehinen Künfte, wozu Ew. Kaifers 

liegen Hoheit neben fo vielen andern Gaben die hHerrlichften
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Talente verliehen find. Wie beglüdt muß ih mich fchäken, 

daß die Zeit mich auffparen wollte, um ein Zeuge und De 

tenner folher Vorzüge zu feyn, und mich unter diejenigen 

zählen zu dürfen, die fih Höcftihro Gnade und Huld zu 

erfreuen haben, deren Fortdauer fi in fieffter Verehrung 

empfiehlt 

Ew. Kaiferliben Hebeit 

Weimar, den 16 Febr. 1511. 

untertkärigfter Diener 

GW. vu Goctbe



Gugendlihe Anfänge. 

Philipp Hadert ift zu Prenzlau in der Udermart 
am 15. September 1737 geboren. Sein Water, eben deilelben 
Bornamens, Porträtmaler aus Berlin, war anfänglich im 

Dienfte de3 Markgrafen, Prinzen Heinrih von Schwedt, 

fodann de3 darauf folgenden Negimentsinhabers, de3 Erbs 

vrinzen Ludwig von Heffen=Darmjtadt, Sein Großvater 
väterlicher Seite, von Königsberg gebürtig, malte unter $rie: 
drih Wilhelm dem Erften. 

Philipp Hadert war von feinen Eltern dem geiftlichen 
Stande gewidmet, und follte defhalb auf der Schule zu 

Prenzlau in allem Erforderlihen, befonderd aber in den orien- 
talifhen Spraden, unterrichtet werden; allein fein ausge: 

zeichnetes Kunfttalent entwidelte fih frühzeifig. Er hatte 
feine Neigung zu irgend einem Studium, das nicht mit der 
Malerei in Verbindung ftand, oder ihn dazu hätte leiten 

fönnen. Unaufmerkffam in jeden andern Lehrjtunden, zeichnete 

er mit der Feder, was ihm ind Gedächtniß oder unter die 
Angen Fam, und fo ließ man ihn nur die nothiwendigiten 

defuchen und fonft recht viele Zeit zu feiner Lieblingsbefhrr: 
tigung, dem Zeichnen und Malen. 

Schon im eilften Jahre hatte er ein Porträt de3 Gene: 
ral3 Siethen zu Pferde, im verjüngten Meaapftabe, in Del 
copirtz und da fein Vater eine außerordentlich fehöne Eamm: 

lung von Xurifeln und andern Wlumen im Garten hatte, 
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fo malte er Alimenftiide nad der Natur, und half feinem 

Vater bei verfihiedenen Kleinen Arbeiten für olgemeldeten 
Erbpringen von Heflen=Darmftadt, der damals ald General: 

Lieutenant ein Infanterie Megiment in Prenzlau commandirte, 
Diefe Heine Stadt, wo, außer den Nrbeiten für den 

fürfrlichen Hof, wenig für die Kunft zu thun war, fonnte 

der fernern Entwidlung der Kähigfeiten dbe3 jungen Künftlers 

eben nicht fonderlich gänftig feunz weßwegen ihn fein Nater 

im Jahre 1753, in feinem fechzehnten Jahre, nad Berlin, 

in das Haus feines dafelbft angefeilenen Bruders fihickte, 

unter deifen Auffiht und Leitung er feine Talente ausbilden 

follte. Diefe war denn aber bloß mechanifh: denn der 

Dheim, der fih nur mit Decvrationgdinalerei auf Tapeten und 

Winden abgab, auf welhe er das damald in Berlin fehr 
übliche Sanb: und Schnörkelwerf, mit bunten Blumen ver: 

webt, in Del: und Mafferfarben auftrug, hatte Feine allge 

meineren Kunjtbegriffe, und fonnte den jungen Mann Feinegs 

wegs fördern, fondern bediente fich vielmehr der Kenntnife, 

der größern Fertigkeit und de3 beifern Gefhmads feines 

Schülers zu eigenem Vortheil. 

Doch waren die hier zugebrachten zwei Sahre für ihn 
feinesweg3 verloren, indem er feine technifche Fertigkeit auf 

mancerlei Weile zu üben Gelegenheit hatte. Auch Eonnte er 

fih, aus Gutnüthigfeit und Freumdfehaft für feinen Onfel, 
ob ihm gleich diefe Art von Thätigfeit Feineswegs anftand, 

‚nicht fobald zu einer Verdnderung feiner Sage entfchließen, 

bis endlich der Pildhauer Glume in Berlin, die Epuren 

eines größern Genie’s in ibm entdedend, auf alfe Weile 
in ihn drang, jene Arbeiten aufzugeben und feine Zalente 
und feinen Fleiß edlern Gegenftänden der Kunft zu widmen, 

da es ihn denn leiht gelingen würde, welge Art er auch



   
      

wählen möchte, in derfelben einen vorzügiues- reigen. Hierauf entfihloß er fih eine Fe Red 
miethen, und wer num um fo fleißiger bef LG: paftel 
Sopien von guten Gemälden und mitunter mamgag Beten” 
u nahen, al3 ihm jenes zu feinem eigenen Studium und 
beides zu feinen Unterhalte, für den er nun allein zu forgen 
batte, durchaus nothwendig wurde, 

Er legte damals fihon den Grund u jener unermüdeten 
Thätigfeit, die, verbunden mit feiner außerordentlichen Liebe 
zur Kunft, ihm in der Folge fo fehr zu Statten fan, und ihn bis an fein Lebensende nicht verließ. Zugleich verfäunite er nicht, fih Gönner und Freunde zu erwerben, bie ihm durch Math und Unterftüßung nüßlich werden fonnten. 

DVefonders glüdfich fchäßte er fih in der nähern De: fanntfchaft mit Herrn Pe Eueur, damaligem Director der Akademie in Berlin, um deifen Achtung er fich lange beworben 
hatte, big ihn derfelbe, bei Gelegenheit eines Keinen Dienftes, "den ihn der junge Künftler Teiften fonnte, näher feunen und 
fhären lernte, 

, 
Herr Le Sueur hatte fih namlich mir Zubereitung ber 

Sarben nad eigenen Srundfäßen und Erfahrungen, und mit ormifhen Verfuchen, die fih darauf beziehen, abgegeben; harte aber von der damals noch nicht allgemein bekannten Manier, fid) der Peimfarten beim Malen zu bedienen, nicht den geringften Begriff, P. 9. theilte ihm mit Vergnügen 
feine Kennrmiffe mit; und da Serr Le Sueur kei diefer 
Gelegenpeit deffen gründliche Einfiht in andere Theile der 
Kunf und fein umgemermnes Talent entdekte, fo beförderte 
er, auf die verbindlichite MWeife, die Etudien des jungen 
Künftlers fowohl in feinem eigenen Haufe, ald durch bes 
fondre Empfeylung, fo daß derfelde auf diefem Wege an den 
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Hofratb Trippel gelangte, welcher gerade damals für 

König Friedrich den Zweiten, durch den Diretor Defter: 

teih und den Handelsmann „Ö opfowsfy, eine Samm: 

tung anfchaffte, und fonft auch mit Gemälden handelte. Dies 

fer gab dem jungen Künjtler Gelegenheit, durh Eopiren der 

teften Bilder fo viel Geld, als er zu feinem bequemen Un: 

terhalt und zu Fortfeßung feiner Studien bedurfte, zu ver: 

dienen. 

in diefer Zeit hatte er unter andern zwei Fleine, von 

Dnerfurt vortrefflih gemalte Randfenaften copirt, die er 

feinem verehrten Fremde Herin Le Sueut vorzeigte, und 

welche diefem, da er fie eben fo meifterhaft mit Kennmif 

und Feuer nadgeahmt fand, dergeftalt gefielen, daß er den 

Künftler beredete, fich vorzüglich und angfchließend der Land: 

Thaftsmalerei zu widmen; wobei er ihm alle mögliche Unter: 

fügung nad Vorihub zu leiften fih erbot. Diefer durch 

einen ginelihen Sufall erteilte Rath beftimmte Haderten 

für diefe Gattung, und fehenfte ber Melt einen der beten 

HMeijter in derfelben. 

Er verfertigte hierauf manche fleifige Studien, nicht 

weniger mit vielem Serdienft ausgeführte Copien nach Elaude 

Re Sorrain, Swanenfeld, Moncderon, Derghen, 

Affelyn m. fe w., welche bald durch den KHofrarh Trippel 

ins Publicum zerftreut wurden, und, ohme den Künftler 

weiter befannt zu machen, verfhwanden, bis er endlich, ges 

Leitet von feinem eigenen Genins und mit einem, durch jene 

Sriginale auf die befondern Schönheiten der Natur aufmerk 

fam gewordenen Ange, mit vollfonmen geübter Hand, viel 

nach der Natur, wenigftens theilweife, was ibm von fehönen 

Bäumen der Thiergarten bei Berlin und Sharlortenburg dar: 

boten, in einer übrigens für den Sandibaftsmaler nicr
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günftigen Gegend, zu zeichnen anfing umd allmaylig zu eigenen Originalen hinaufitieg. 
Unter folden Studien vergingen drei Sahre, ohne daf irgend jemand in Berlin ein ganzes oder fertiges Bild von feiner Arbeit zu Geficht befommen hätte, Denn da gar oft. die erfte Erfheinung der Werke eines jungen Künjtlers deiien fünftige Reputation, wenn auch nicht immer mit hinläng: lihem Grunde, zu entfcheiden pflegt, fo war Herrn Le Sueurs verftändiger Rath, einige Fahre im Stillen bin fortzuarbeiten, bis man mit gegründeten Anfprud; auf Beifall, und nicht bloß auf precaire Nahfiht, im Publicum auftreten dürfe, Als nun im fiebenjährigen Kriege nach der Schlacht bei Noßbach gegen 500 franzöftfche DOfficiere als Sriegsgefangene nah Berlin famen, und viele davon mit ihrem Sandananne Herrn Le Sueur Bekanntfhaft machten, und gelegentlich an Kadert’3 Arbeiten Oefallen bezeigten, fo veranjtaltere jener, daB alles, was der junge Mann zu feiner Kunftbildung bie: ber angefangen oder fertig gemacht hatte, auf einmal, gegen eine runde Summe, den militärifhen Kunjtfreunden über: laffen murde; modurd zugleich manche mittelmäßige Arbeit, die in der Folge feinen Namen Hitte compromittiren Fönnen, außer Landes ging. 

Diefe auf einmal erhaltene Feine Summe Geldes feßte P. 9. in den Stand, die feiner Kunft unentbegrlichen Hülfe: ttudien mit mehrerer Bequemlichkeit fortzufeßen. Gr hatte auf der Malerafademie fhon die erften Gründe der Geometrie, Architektur und Perfpective erlernt; nun aber wiederholte er die Mathematik vollfiändiger, indem er wöchentlich dreimal mit Profeffor Wagner Privatfiunden in feiner Wohnung hielt; wobei er des Zages über an feinen Studien ImThiergarten arbeitete, die ihm nunmehr immer beifer von Statten gingen. 
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Auch hatte er während diefer Zeit das Sie, mit Herrn 

Sleim, Ramler, und wa3 für feine Einfihten überaus 

zutväglich und ihm fehr erwänfcht war, mit Herm Sulzer 

Bekanntfehaft zu machen, mit welchen und andern Gelehrten 

und Kunftfreunden er die meijten Abende in GSefeltfchaft zu: 

brate. 

Der Ungang mit folhen Männern gewährte ihın nicht 

nur den Mortheil, daß er durch fie zu einem guten gefell: 

fHaftlihen Tone gebildet, und bei andern eine fir fein pers 

fünliches Verdienft gunftige Meinung erwedt wurde, fondern 

der Gefchmad und die ungemeinen Kenntniffe diefer Männer 

fchärften fein Gefühl und fein Nacpdenfen; ja er war gewohnt, 

fih bei jeder Wahl auf dag Urtheil derfelben zu verlafen. 

Diefes gilt vorzüglich von Herrn Sulzer. Diefem Manne 

verdanft Hadert einen großen Theil feiner früheren Bildung; 

auch fprad) er immer mit ausgezeichneter Verehrung von ihm, 

und deffen Wörterbuch blieb dem Künftler dis an fein Ende 

Fanoniich. 

Mit vielem Zleife feßte er immer feine Arbeiten fort, 

obgleich im damaligen Kriege Berlin mehrmals beunruhigt 

wurde, befonders als der General Haddic mit feinem Corps, 

und im folgenden Jahre General Zottleben mit einem Corps 

Rufen und Dejterreiher Berlin peimfuchten. Doc hinderte 

diefeg nicht den Fortfpritt feiner Kunit, auch nicht den Ge: 

winn, den er davon 309, befonderd nachdem er mit zwei vor 

züglich gelungenen Gemälden, auf Anratpen feines Meijterd 

und Fremde, Kern 8e Suenr, nunmehr öffentlich aufge: 

treten war. Diefe beiden BILNT, welhe Ausfihten vom 

Teiche der Tenus im Thiergarten vorftelften, und die gewif: 

fermafen als Eritlinge feiner Kunjt angefehen werden können, 

da vorher felten etwas von feiner Arbeit befannt geworden,
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machten unter SKünftlern und Liebhabern eine glüdliche Senfe: 

tion. Herr Ooßfowsfy, der in jener Zeit für Berlin fo 
merfwürdige Mann, übernahm fie aus eigenem Antrieb und 
bezahlte dafür die damal3 Feineswegs unbeträchtlihe Summe 
von 200 Thalern. 

Indeffen da in der Gegend um Berlin, aufer mancher 
herrlichen Bauımpartie, die Natur wenig malerifch Intereflantesd 
dem Künftler darftellte, fo war fhon lange in ihm der Wunfch 
rege geworden, fein Talent durch Neifen auszubilden, und 
oft lag er, im Gefühl diefes Dedürfniffes, Herrn Eulger 
an, ihm zu einer Meife in die Schweiz behülflic zu feyn: 
denn eine folche Neife, auf feine eigenen Koften, befonders in 
den damals durchaus unruhigen Kriegszeiten und auf Ned: 
nung eines unfichern Gewinnes zu umternehmen, dazu hatte 
er nicht hinlängliches Vermögen und zu viel Vorfiht, als 
daß er cs auf Gerathewohl hätte wagen follen. Doch fand er 
bald daranf wenigfiens eine andere Reife zu machen Gelegenheit. 

Erfter Ausfing. 

Kerr Sulzer hatte um diefe Epoche Herrn Spalding, 
damaligen Propft in Barth, und auf eben derfelben Hieile, 
den Baron Dlthoff in Stralfund, welhem Gelchrte und 
Künftler gleich willfommen waren, befucht, und, nad wieder: 
holten Empfehlungen der Talente feines jungen Freundes, dem: 
felben die Grlaußniß bewirkt, perfönlich aufwarten zu dürfen, 

P. 9. trat alfo im Julius 1762, in Gefelfehaft des Por: 
trätmalerd Matpieu, die Neife nach Erralfund an, wo er 
den Baron mit Möblirung und neuer Einrichtung feines 
Haufes befhäftigt antraf. Er wurde von der gangen Familie
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auis freundfhaftlihfte aufgenommen und wie ein Verwandter 

behandelt. Auch gereichte feine Gegenwart feinen Gönnern 

zum Vortheil: denn er führte bei den neuen Sinmmerverzie: 
rungen einen durchaus beffern Gefchmad ein, umd decorirte 

feldft einen großen Saal mir Architefturtücen und Landfchaf- 

ten, die er auf Seinwand mit Leimfarben ausführte. 

Zu eben der Zeit faufte Baron Olthoff auf der Snfel 

Rügen das Gut Bolwig, wo er, ald unverheirather, bei fei- 

ner alten Mutter, fo viel es feine wichtigen Gefchäfte zur: 
ließen, gern wohnte, viel Gefellfhaft annahm, amd nebit einem 

jungen Spalding, die drei Gebrüder Dunter, feine Nefren, 

durch einen geihidten Hofmeifter, den er aud Sadfen hatte 

fomnten laffen, unter feinen Augen erziehen ließ. Hier wurde 

nun wieber, de die Natur efwas fhönere und mannichfaltigere 

Gegenftände als bei Berlin darbot, mit neuem Fleiß gezeichnet, 
und hier radirte P. H. zugleich, zum SZeitverrreibe, fechd 

Heine Sandfchaften, welche Ausfichten der Snfel Rügen vor: 
frellen und fid unter den Blättern feiner Werfe befinden. Er 
hatte dabei feine andere Unweifung ald dad Buch von Abra: 

bam Boffe. De la maniere de graver a Peau forte, et au 

burin; und die Probedrüde wurden, aus Mangel an einer 
Neffe, auf Gyps gemacht. Sudeflen war ihm fein Aufenthalt 
bei Dlthoff in mehr ald einer Nüdfiht nüglih, de er ihm 

für die Welt und gute Gefellichaft zu einer vortreflichen 

Schule diente, 
Sn Mai 1764 reifte Baron Dlrhoff nah Stodholm, 

wohin er Hadert mit fih nahın und bei Hofe befanur machte, 

Der fleifige Künftler fammelte fich wieder eine Menge Stu: 

dien, malte während des Sommers eine Ausfiht vom Karls: 

berg für den König, verfertigte mehrere Zeichnungen für die 
Königin, und ging mit Aufträgen vom Baron Dlthoff im
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Eerprember wieder nah Stralfund zurüd. Hier, in dem Haufı 

des Barond, wo alled Liebe zur Kunft und Gefhmad an fol: 

hen Beihäftigungen gewonnen hatte, ward in froher zahl: 

reicher Gefellfehaft, welder unaudgefeßt Gelehrte und Künjtler 

beiwohnten, immierfort gezeichnet und gemalt. Kadert ver 

fertigte ded Abends eine Menge Porträts im fehwarzer und 

weißer Kreide, und vollendete in feiner ihm eigenen Manier 
jenen großen Eaal und ein Eabinet in Leinfarde, Zugleid) 

hatte ex einen der Neffen de3 Barond, B.%. Dunfer, in 

den erften Grundfäßen der Kunft unterrichtet, fo daß diefer 

fein theologifches Studium, mit Bewilligung des Ontelg, 

gegen die Ausübung der Kunft vertanfchte. Als diefer den 

glüelihen Fortgang nad) Verlauf einiger Sahre gefehen, ent: 

fhloß er fi, feinen Nefen unter Haders Auffiht nad 

Yarid zu fchiden. 

Heife nach Paris. 

Sie reiten beide im Mai 1765 von Bolwig nah Ham 

durg ab, von wo aus fie ihre Neife nach Frankreich fortfeken 

wollten. Die Kaufleute, an die fie in Hamburg empfohlen 

waren, hatten eben ein Schiff geladen, das mit Wolle und an: 

dern Gütern nah Rouen befiimmt war. Gie ließen fi über: 

reden, diefe Reife zu Waifer zu machen, wobei fie an Seit 

und Koften zu gewinnen hofften; allein fehr fhlecht entfprach 

der Erfolg ihren Erwartungen: denn unausgefeht conträre 

Winde zwangen dad Schiff, nah einer mißlihen Seefahrt 

von fehs Wochen an Englands Küfte zu landen, wo fie denn 

nach Dover gingen, um mit dem Padetboot von da nad Ew 
lai3 überzufepen.
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Diefe zufällig längere Seereife hatte indeffen auf Hadert’s 

Talent einen fehr wohlthätigen Einfluß; dem da fie durd 

immer widrige Winde geywungen wurden, zu drei verfchie: 

denen Malen wieder zurück in die Elbe einyulaufen, und mit 
einer großen Menge anderer Fahrzeuge von allen Gattungen 

bei Glücjtadt auf der Stoer lange auf günftigen Wind wars 

ten mußten, fo zeichnete Hadert, aus Mangel anderer Ge: 

genftände, Seejtüde nach der Natur, wie er es nur immer 

vortheithaft hielt, ahmte treulich die dem feinigen am näc: 

ften gelegenen Schiffe nad, gruppirte mitunter Marrofen, 

wie fie fih ruhend, oder in manmichfaltigen Verrihtungen 
daritelften; und fomit erwedte diefer Zufall in ihm zuerit den 

Sefhmad an Seeftüden, den er nahmals mir dem glüclich: 

ften Erfolg eultivirte, 

Bari. 

Sm Auguft 1765 langte 9. H. mit dem jungen Dunfer 

in Paris an. Diefer kam anfangs in das Studium des Herrn 

Nien md nachmals zu Herrn Halle; wobei er jedoch immer 

unter Hadert’3 Aufficht blieb, indem er fortfuhr, bei dem: 
felben zu wohnen. 

Der bekannte Kupferfteher Wille hatte beide mit fih 

aufs Sand genommen, num dafelbft gemeinfhaftlid zu zeidz 

nen; allein die Fleinlihen arımfeligen Bauerhüttchen, mit den 

daran liegenden SKrautgärthen und Obfibiumchen Aängitlich 

auf ein Quartblatt zufammenzuftoppeln, Fonnte P. H., deflen 

Auge und Hand an große Gegenftände gewöhnt war, menig 

behagen; bewegen er lieber in feiner Art, wenn fi auch 

nur eine einzelne fhöne Baumpartie, ein bedeutender Felfen
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seigte, diefe fogleich zum Gegenftand wählte, um fich in feiner 
Kunft fortwährend zu ftärfen. 

Sobald er in Paris durch feine Arbeit zu gewinnen an 
fing, ließ er feinen Bruder, Sohann Gottlieb, der fih eben 
diefer Art von Landfchaftsmalerei gewidmet hatte, von Berlin 
dahin Tommen, während er felbft in Gefellfhaft der Herren 
Perignon und Grimm eine Neife zu Fuß in die Normandie 
bis Havre de Grace machte, in der Mbficht, bei jeder fhönen 
Gegend nad Gefallen zu verweilen, un die interefanteften 
Ausfihten mit Bequemlichkeit aufzeichnen zu Fünnen. 

Die glänzenden Glüdsumftände des Baron Dlthoff 
hatten fich indeffen fehr verfinftert. Er war zu Betreibung 
der nod) rüdftändigen, ‘von ihm während des fiebenjährigen 
Krieges, gemeinfhaftlih mit dem SKammerrath Giefe, für 
die Schwedifhe Armee gemachten Geldvorfchüffe nad) Stod: 
holm gegangen. Allein da jest die Mükenpartei die Oberhand 
behielt, fo wurde er eines beträchtlichen Theil feiner For: 
derungen für verluftig erflärt, und fo war ihm die fernere 
Unterftüsung feines Neffen Dunfer in Paris unmöglich, 
daher Hadert durch eigenes Verdienft für deffen Unterhalt 
forgen mußte, 

Dieß war ihm durch die Befanntfchaft mit den vornehm: 
jten Künfttern in Paris, welche ihn überall einführten, leichter 
geworden. Er gewann unter andern den Deifall und die 
GSunft des Vifhofs von Mans aus der Familie der Fürften 
von Monaco Grimaldi. Diefer ließ ihn auf mehrere Mo: 
nate nach dem Landfiz Zori fommen, um die fhönften Aus: 
fihten nah der Natur für ihn zu zeichnen und zu malen; 
welche Arbeit ihm fehr gut bezahle wurde, während deffen 
sügieich fein Bruder, der in Paris zurüdgeblieben war, durd 
Berfertigung verfhiedener Stuffeleigemalde, nah den von 

Ooribe, fänmul. Werte, XXX. . 3
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PH. zu Mans gemachten Zeichnungen, von gedahtem Herin 

anfehnlihe Summen bezog, welche beiden Brüdern fihon zu 

Anfange des zweiten Jahrs ihres Aufenthalts in Paris eine 

ganz bequeme Eriftenz fiherten, zu deren wachfender Verbef: 

ferung ihnen Fleiß und Talente allmählig immer neue Bege 

andeuteten. 

Denn indeffen waren nach Paris viele Heine, von Mag: 

ner in Dresden verferfigte GonacesLandfchaften gekommen, 

und diefe Art Malerei gefiel fo durchgangig, daß jedermann 

&eine Gabinette und Boudoird mit Gouahe: Gemälden und 

Handzeihnungen verziert begehrte. Wefonders hatte Herr 

Boucher, erfier Maler des Königs Sudwig XV., eine ganz 

entfchiedene Vorliebe für diefe Arbeiten, zeigte Wagner’3 

feine Gemäfde als ganz allerliebfte Producte der Kunft in 

alten Gefeltfehaften und hatte felbft in feinem eigenen Sabinette 

vier Stüde davon. Die Gebrüder Hadert fahen, wie leicht 

e3 fey, von diefem feidenfhaftlichen allgemeinen Gefchmade 

de3 Parifer Puplifums dureh ihre Talente Elugen Vortheil zu 

ziehen. Sie bereiteten fich Daher fogleich SouachesFarben, und 

nachdem fie einige kleine Stüce in diefer Manier gemalt und 

Herrn Boucher gezeigt hatten, nahm diefer die neue Arbeit 

mit fo viel Beifall auf, daß er alle vier Stüfe für fih faus 

fen wollte; fie aber vertaufegten folhe fieber gegen einige 

feiner Seihnungen, und \o wurden auch diefe Fleinen Land: 

{Haften im Eabiner ihres geneigten Freundes aufgeftellt. 

- Diefe Gemälde vermehrten in furzer Zeit den Ruf und 

die Befanntfihaft der beiden Künftler in Paris fo fehr, daß 

fie unanggefegt gur bezaßlte Arbeit hatten, und mehr drin: 

gende Beftellungen, ald fie beide fördern fonnten. Zu einiger 

Erholung und Ruhe machten fie alsdann wieder, zu Fuß und 

in feiner Gefellihaft, die aug.nehme Tour längs der Seine
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in die Normandie, und von da in die Picardie, um neue 
Studien nah der Natur zu ihren Arbeiten zu fammelı. 

Man hatte fi indeffen, von der Provence aus, bei Herrn 
Tofephp Vernet nach dem beften Künftler in Paris erkundigt, 
welcher feinem eigenen Urtheil zufolge das Talent hätte, die 
id berühmten Vernetifhen Bilder La tempete und Les baig- 
neuses, durch Balehou’s Kupferftich befannt, beide in Del 
in der Größe der Driginale zu copiren. Der Künftler flug 
P. 9. zu diefer Arbeit vor, und fie gelang fo gut, daf beide 

- Kopien mit einem anfehnlichen Preis, welchen die Herrn Co: 
hin und Vernet beftimmten, bezahlt wurden. Ale beide 
Gemälde zur DVerfendung nah Alir en Provence eingepadt 
wurden, fhnitt irgend ein niederträchtiger Menih, vermurp: 
fh aus Eiferfuht, heimlicher Weite das Bild der Tempete 
mit einem Meffer in der Quere durd. Das Bild wurde von 
dem Eigenthümer wieder nad) Paris gefhidt und glüdlich 
teftaurirtz den Chäter diefer abfcheulihen Handlung aber hat 
man nie entdedt. 

Auf diefe Weife feßten die Gebrüder ihre Arbeiten drei 
Gahre mit ungemeiner Ihätigfeit fort; der Beifall vermehrte 
fich, Philipp Hader’ Werke wurden vorzüglich honorirt; fie 
wußten eine Fluge Anwendung des Erworbenen zu machen 
und befanden fih in günftigen Umftänden. Hierdurch war 
PH. fo glüdlich feinen ehemaligen Wohlthäter, den Baron 

Dlthoff, weldher im Sahre 1768 die ihm gleichfalls vom 
fiebenjährigen Krieg her noch rüdftändigen Gelder in Frank: 
veih zu erheben, nach Paris gefommen war, hier aber unge: 

achtet der Mitwirkung des Barons von Breteuil, vormaligen 
Franzöfifchen Botfchafters in Schweden, eben fo wenig Glüd 
als chmald in Stodholm fand, mit einer erfparten Summe 
von 100 Zouisd’or bei feiner Rüdreife zu unterfküßen, ohne
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fit auf den Wiedererfaß diefes Geldes von diefem rechtihaf: 

fenen und fehr unbillig behandelten Freunde einigen Anfprud 

vorzubehalten. 

Endlih war nun auch in beiden Brüdern der Wunfh 

febhaft geworden, ihre Studien der fhönen Natur in Staliengd 

veizenden Gegenden fortzufegen und fi) in Noms lehrreihem 

Aufenthalte völig auspubilden. Diefe Neigung, welche zu 

befriedigen fie volffonimen im Stande waren, wurde nun durch 

den Nath ihrer Freunde völlig beftimmt, und die Neife nad 

Stolien zu Ende Augufts 1768 angetreten. Beinahe aber wäre 

diefelbe durch den Tod ihres Waterd, da nunmehr die Sorge 

für die jüngern Gefhwifter auf fie fiel, vereitelt worden. 

Unfere Neifenden zogen nunmehr über Lyon durhb Dan: 

hing, einen Theil von Languedoc, um zu Kismes und Arles 

die Heberbleibfel des Altertyums zu befhanen, über Marfeille, 

Zoulon, Antibes, nah Genua, wo fie eine Menge neuer 

Studien fammelten; dann gelangten fie über Livorno, Pifa 

und Flovenz im December 1768 glücklich und gefund nad Nom. 

> Kom und Neapel. 

Nachdem beide Brüder, Philipp und Johann, fogleih in 

der erften Zeit ihres Aufenthalts zu Nom, die vorzüglichiten 

Merfwürdigfeiten der Kunft und des Alterthums befehen 

hatten, fenten fie ihre Studien, fomohl in der Frangöfifchen 

Afademie nach den Antifen, als Abends nach dem Modelle 

ort. Auch hatte fih der im Yalaft Farnefe wohnende Car: 

dinal Drfint, nah dem Tode Papft Clemens XL, Rey 

zonico, in das Conclave begeben, wodurch unfern Küngilern 

die Bequemlichkeit verfhafft wurde, eines der vorzüglichiien
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Merfe neuerer Kunfl, die Galerie der Carracei, in gedachten 

Palafte zu benugen; welches meift in Gefellfchaft des Bild: 
hauerd Sergel und des vom Franzöfifchen Hofe penfionirten 
Malers Eallais geihah. 

Sn Sefellfhaft diefer beiden Künftler machten fie au 

im $rühjahr eine Heine Neife nach Frascati, Grotta Ferrata, 

Marino, Albano, Nemi und fo weiter, um zuerft die Schön: 

beiten der Natur an diefen Orten im allgemeinen fennen zu 

lernen. Nach ihrer Zurüdfunft malten fie einige Fleine Lands 

{haften in Gonadhe, und führten einige Seichnungen aus, 
zu denen fie auf diefer Meife die Umriffe gebildet haften. 

Diefe Arbeiten gefielen dem damals in Nom fich aufhal- 

tenden Lord Ereter fo fehr, daß er fie fimmtlich Kaufte und 

bei den Gebrüdern auf beinal) ein ganzes Tahr Arbeit beftellte, 
wodurch fie beftimmt wurden, ihren Aufenthalt in Rom auf 

drei Iahre feflzufeßen. Das in Paris Verdiente fehte fie 

bereits in den Stand, zwei Sahre in Rom zu bleiben, und 

ihre erfte Abfiht war, die Zeit bloß zu Förderung ihrer 

Studien anzuwenden, ohne durch ihre Arbeit Geld gewinnen 
zu wollen; doch bei Häufigen Beftellungen veränderten fie 

jenen Entfhluß um fo lieber, je vortheilhafter e3 für fie 

war, die übernommenen Arbeiten an dem Orte felbft vollenden 

zu Fönmen. 

Die dem König von Neapel gehörige, bei Nom auf einer 

Höhe gelegene Billa Madama war in damaliger Zeit, durch 
die Menge herrlicher Bäume und das durchaus Malerifche der 

ganzen Gegend, ein wahrer Ort des Vergnügend, Vorzüglich 

reigend war der Hrt des Theaters, mo zum erftenmale Gua: 

rini’s Paftor Fido anfgeführr worden war, mit den fchönften 

Porbeerbäumen bewachfen. Kreilih hat fich alles feit jener 

Zeit fehr verändert, die Villa felbft ift nach nnd nach in
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Verfall geraten, und die anliegende Gegend ift in Weinberge 

und Acderfelder verwandelt worden. 
Da man nun aber zu jener Seit, auf Empfehlung bei 

dem Nuffeher über diefen rveizenden Drt eine ganz bequeme 
Wohnung erhalten Fonnte, fo wählten beide Brüder diefen 

Aufenthalt auf zwei Monate, um, nebft andern Studien, die 

ihnen anfgetragene Anficht der Veterdfirde für Lord Ereter 

zu nralen, worauf fie vier Monate in Tivoli zubradten, um 
da nach Herzendluft die ‚prächtigften Gegenftände der Natur 

in Del:, Leim: und Wafferfarben auf mannichfaltige Weife 

nachzubilden, 
P. H. malte unter andern dafelbft den berühmten Waffer- 

fall, ein drei Fuß hohes Bild, ganz nach der Natur fertig, 

mit dem er zwei Monate lang, bed Lichtes und Eifectesd wegen, 

alle Nahmittage um diefelbe Stunde befhäftigt war. 

Sm Detober machten fie beide, in Gefellfchaft des Rats 
Keiffenftein, eine Fußreife nach Sicenza, der ehmaligen 

Billa des Horaz, und weiter nad Subiaco, und famen, nad: 

dem fie mande fehöne Ausficht gezeichnet hatten, über Pa: 
gliano und Palefirina nah Tivoli zurüd. Diefe Feine ver 

gnügte Reife machten fie alle drei durhand zu Fuße, wobei 
ein Efel ihre Portefeuilled und Wäfhe trug, einem Bedienten 

aber die Sorge für ihre Nahrung aufgetragen war. 

Sp wichtig und durdaus nothivendig es für den Künftler 

überhaupt ift, den Gegenftand feines Werks nah der Natur 
felbjt zu fiudiren, fo wenig war es damald in Rom üblich, 

nach der Natur zu zeichnen; am wenigften aber dachte man 

daran, eine etivad große Zeichnung nach der Natur zu ent: 

werfen und auszuführen. Man hatte folde folide Studien 

der Landfhaft, feit den Zeiten der Niederländer und Claude 

%orrain’s, vernachläffigr, weil man nicht einfah, daß diefer
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Weg eben fo gut zum Wahren, als zum Großen und Schö- 

nen führt. Die von Frankreich penfionirten Maler in Rom 

hatten wohl mitunter manche Theile eines fchönen Ganzen, 

unvollftändig, auf einem Duodezblätthen, nah der Natur 

ffizziet, und fie wunderten fi nun allgemein, als fie die 
beiden Hadert mit großen Portefenilles auf dem Sande um: 
berziehen, mit der Feder ganz fertige Umriffe zeichnen, oder 
wohl gar ausgeführte Zeichnungen in Wafferfarbe, und felbft 

Gemälde, ganz nach der Natur vollenden fahen, welche immer 

mit (hönem Vieh andftaffirt waren; wovon Johan Hadert 

befonders ganz vortrefliche Studien gemacht hat. 

Sm Frühlinge des Zahırs 1770 gingen fie beide nach 

Neapel, mo fie an den Englifhen Meinifter, den Nitter Ha- 

milton empfohlen waren. SFohann malte bafeibft für Lady 
Hamilton, nebft einem Paar Eleinen Gonache:Gemälden, 

drei ihrer Hunde nad dem Leben, und Philipp für den Rit: 

ter die durch eine vorjährige Eruption des Vefuv entftande: 

nen bekannten Montagnnoli, nach verfchiedenen Anfichten, de: 

ren einige nachmals fehr fhlecht für das Werf Campi flegrei 
in Kupfer geftschen wurden. 

Sn Neapel wurde Philipp von einem heftigen Fieber be: 

fallen, von welchem er durch feinen, Damals aus England zu: 

rüdgefommenen Freund, den gefchieten Arzt Cirillo wieder 
hergeftellt und zu einer jedem Neconvalescenten heilfamen 

Veränderung ber Luft nach Vietri und Sacava gefendet wurde. 
Mer erinnert fih nicht mit Vergnügen der malerifchen 

Gegend von Nocera de Pagani bis nad Salerno hin, und 
wie mannichfaltigen Stoff zu herrlichen Landichaftsgemälden 
fie dem Auge des Künftlers darbietet! Diefe prächtigen Ge 

filde, die in ihrer Fülle, fo wie die Küfte von Amalfi, fhon 
vormals Salvator Rofa?s Einbildungstraft fo alidlich  
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vereihert hatten, mußten auf Haderts Geift nicht weniger 

als die gefunde reine Luft auf feinen Körper wirfen, 

Auch war fein Fleiß dafelbft ungemein thätig; und oft 

vergaß er fih unter der Arbeit, fo daß er an einem warnen 

Auguftabende von einer plöglich herabfinfenden Wolfe fih 

durdnäßt und erfältet fand. Hierdurch ward in feinem noch 

fhwachen Körper ein allgemeiner Nheumatismug erzeugt, von 

dem er erft nach mehreren Monaten, durch feinen greund 

Sirillo, befonders mittelft der Seebäder wieder hergeftellt 

wurde, fo daß er im November defelbigen Jahres mit fei: 

nem Bruder die Nüdreife nah Nom antreten konnte. 

Hier befam er, wenige Zeit nach feiner Ankunft, die 

befannte große Beftellung für die Ruffifhe Kaiferin, wodurch 

der Grund zu feiner Gelebrität und feinem nachmaligen Ber: 

mögen gelegt wurde. 

Schlacht bei Tfehesme, 

Kurz nachdem Hadert in Rom wieder eingetroffen, hafte 

der General Iwan Schuwaloff von feiner Monarchin, 

Katharina der Zweiten, den Befehl erhalten, zwei Ge: 

mälde verfertigen zu Iaffen, die fo genau ald möglich jene 

von den Auffen über die Türken im vorhergehenden Jahre, 

1770, den 5. Julius bei Tfchesme erfochtene Seefchlacht, und 

ferner die zwei Tage fpäter erfolgte Verbrennung der Tür: 

Eifchen Flotte vorftellen follten, 

Hadert übernahm diefe Arbeit, mit dem Beding, dafı 

man ihm alle zu diefer ganz eigenen Darftelung wefentlic 

nöthigen Detaild auf das genauefte mitftheilte. Diefe jedoch, 

fo wie nıan fie ihm anfangs gab, waren auf Feine Meife 

binlänglich, daß der Künftler danach ein lebhaftes, und der
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verlangten Wahrheit durchaus entfprechendes Bild hätte ver- 
fertigen fünnen. 

Nun trug es ih aber zu, daß in eben dem Jahre der 
Sieger, Graf Aleris Orlew, mit einem Theil feiner Flotte 
in das mittelländifhe Meer und nad Livorno Fam. tm diefe 
erwünfcte Gelegenheit, von welcher P. H. den vollftändigiten 
Unterricht fi verfprechen durfte, zu benusen, reife er fo- 
gleich dahin; fand aber eben fo wenig Befriedigendes vorhan: 
ben: feinen Plan des Gefechte, feine Anzeige der Gegend, 
feine authentifhe Darftellung der Attafe und der dabei ob: 
woltenden Ordnung. Alles und jedes vielmehr, was bem 
Künftler durch einzelne Perfonen mitgetheilt wurde, ward 
fogleich wieder durch den Streit der mittheilenden Schiffs: 
capitäne felber, deren jeder im großen Feuer, jeder im Mit: 
telpunft des Treffens, jeder in der größten Gefahr geiwefen 
feyn wollte, verwirrt, wo nicht aufgehoben. 

Ein Dfficier des Ingenienrcorps, ein Schweizer, der der 
Schlacht beigewohnt und einigen Plan davon hätte aufzeich: 
nen fönnen, war nach Bafel, feiner DBaterftadt gegangen. 
Das einzige was der Künftler noch vorfand, war eine Aus: 
fiht von Tfehesme, die ein Commentur des Daltheferordeng, 
Maffimi, ein Mann von Talenten und Gefhmad, gezeichnet 
und hergegeben hatte, Diefer aber war in dem Augenblide 
Frank und Fonnte die Arbeit nicht befördern helfen, an deren 
baldiger Sendung nach Petersburg, wenigftens in vorläufigen 
wefentlihen Umriffen, dem Grafen Orlow eben fo viel als 
P. 9. gelegen war. 

Sp verging nun viele Zeit, bis endlich nach Verlauf ei: 
ne3 Monats, unter der Leitung des Sontre-Admirals Greigh, 
Eines Schotten in ruffifchen Dienften, mit VBeihjülfe obgedachter 
Beichnung des Nittere Maffimi, zwei theils geometrifch
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anfgeriffene, theils ing Perfpectiv ‚gezeichnete Hauptplane zu 

Etande famen, nah welhen der Künftler, anftatt zweier, 

feh8 Gemälde in einer Zeit von zwei Jahren zu liefern fi 

verbindlich machte, deren Vorftellungen folgende feyn follten. 

Das erfte: die am 5. Sulins 1770 von der in Linie ges 

ordneten Nuffifchen Flotte gemachte Attafe auf bie in einent 

Halbeirkel vor Anker gelegene Türfifche Flotte. 

Das zweite: die Seefchlacht felbft, befonders wie in der: 

feiven ein feindlihes Vice-Adinfral-Schiff von einem Huffi- 

fen Vice-Admirals:Schiff verbrannt, diefes aber wieder von 

ienem angezündet wird und beide verbrennen. 

Das dritte: die Flucht der Türken in den Hafen von Tiches: 

me, und wie fie von der Ruffifchen Flotte verfolgt werben. 

Das vierte: die Abfendung einer Ruffifhen Escadre nad) 

dem Hafen von Tfehesme, nebit deu Bereitung der Ruffifchen 

Brander, um die feindliche Flotte in Brand zu fteden. 

Das fünfte: die Verbrennung der Türfifhen Flotte im 

Hafen, in der Naht vom 7. Zuline. 
Das fechste endlich: die triumphirende Nuffifche Flotte, 

wie fie, beim Anbrud des Tags, von Tfehegme zurüdfehrt 

und ein Türfifches Schiff und vier Galeeren mit fi führt, 

die von der Flotte gerettet waren. 

Auf folhe Darftellungen in feh3 großen Gemälden, 

jedes acht Fuß hoch und zwölf Zuß breit, wurde die Bear 

beitung beider Plane vorgefhlagen, und diefe durch einen 

Sonrier nah Petersburg zu Einholung der faiferlihen Ger 

nehmiaung gefendet. 

Sudeffen- ließ Graf Aleris Orlow. dem Künftler für die 

Arbeit, die ihn vollfommen zufrieden geftellt hatte, 300 Ze: 

hinen auszahlen, fo wie P. 9. fehon vorher, unter dem Na 

wen des Voftgeldes, für die Neife von Nom nah Livorne,
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von der Kaiferin 100 Zechinen erhalten hatte. Bald darauf 
traf die vollfommene höchfte Genehmigung diefer vorgefchlas 

genen Arbeit ein; der in Nom fich befindende General Zwan 

Schuwaloff erhielt fie, mit welchem fogleich im Dftober 1771 

ein fihriftliher Vertrag über Größe, Zeit und pünftlihe Vor: 

fiellung der fech8 oben befchriebenen Gemälde aufgefegt, und 

der Preis für jedes derfelben auf 375 Römifche Zechinen regulirt 

wurde, fo daß das Ganze fich auf mehr als 12,000 Gulden belief. 

Das erfte Gemälde, welches der Künjtler in Arbeit nahın, 
war jenes von der Schlacht felber, in dem bedeutenden Mo: 
mente, da beide VBice-Admiral-Schiffe brannten, und die 

Schladht im heftigften enticheidendften Feuer wer. Wollendet 

war es im Anfang des Sanners 17725 und da gerade zu 

diefer Zeit Sraf Drlomw mit einer Flotte aus dem Archipe: 
lagus nad Kivorno Fam, fo verfaumte P. H. diefe Gelegen- 
heit nicht, fich mit feinem Bilde dafelbft einzufinden, um fo: 

wohl vom Grafen DOrlomw, als von dem Eontre-Admiral 
Greigh zu erfahren, ob und wie weit er in diefem Bilde, 
durch die Ausführung jener ihm mitgetheilten Notizen, bie 

Wahrheit des Vorgangs erreicht, und dem Verlangen dies 

fer Herren Genüge geleiftet habe. 
Zugleich Ließ er einen Entwurf des Gemäldes, welches die 

Verbrennung der türfifchen Flotte im Hafen vorftellte, von 

Kom nad Livorno zu Waller abgehen, weil fie zwar fertig, 

doch nicht trofen genug war, um zur Sandreife aufgerollt 

werden zır Fönnen. 

Der vollfommene und allgemeine Beifall, den jenes große, 

zu Pifa in einem Saale des Grafen Drlow aufgeftellte Ge: 
mälde, fowohl von diefem Herrn als von allen anwefenden 
See:Hfficieren auf eine enticheidende Weife erhielt, war für 

den Rünjtler höchft fchmeichelhaft; fo wie die getreue Daritellung
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diefes vom Grafen Drlom erfochtenen Giegs demfelben um fo 

intereffanter war, als er gerade um eben die Zeit die Nadı 
richt erhielt, daß dag einzige Schiff, Rhodus, welches fie von 

der verbrannten Flotte der Türken gerettet hatten, nunmehr, 

weil es in der Schlacht fehr viel gelitten, zu Grunde gegan- 
gen war, fo daß folches zur Erhaltung des Andenfens an die: 

fen ruhmiwürdigen Vorgang nur allein auf dem Bilde eriftirte, 

Sindeffen war auch jenes Eleinere Gemälde, die Verbren: 

nung der Zlotte vorftellend, angefommen, und wurde im 

Sanzen gleichfalls mit vielem Beifall aufgenommen; nur 

tvar Graf Orlomw mit dem Effect eines entzinderen und in 
die Ruft auffliegenden Schiffes, welhen Moment man auf 
dem Bilde vorgefchrieben hatte, unzufrieden. E3 war bei: 

nahe unmöglich, eine der Wahrheit eines folhen, vom Künft: 

ler nie mit Augen gefehenen Ereigniffes deutlich entfprechende 

Borftellung, felbft nach den beften DVefchreibungen der See: 

Dffiziere, zu geben. Mn diefem Momente mußte die Aus: 
führung eine der größten Schwierigkeiten finden. Graf 

Drlow entfchloß fich jedoch endlich auch diefeg Hinderniß auf 
eine ganz eigene grandiofe Weife zu heben, und die wirkliche 
Borftellung einer folhen Vegebenheit, durch ähnliches Auf: 

fliegen einer gerade auf der Nihede vor Anker Liegenden 
Ruffifhen Kregatte, dem Künftler zu geben, wenn er fi 
anheifhhig machen würde, diefen Effect mit eben der Wahrheit 

wie das Feuer auf dem Gemälde der Schlacht darzuftellen. 
Der Graf hatte fi die Erlaubnig dazu fowohl von feis 

nem eigenen Hofe, als auch vom Großherzog von Toscana, 
erbeten, und nun wurde gegen Ende ded Mai’3 gedachte 
Fregatte, die man mit fo viel Pulver, als zum Auffliegen 
nöthig war, laden ließ, fehs Meilen von Livorno auf der 
Mhede, bei einem ganz unglaublichen Zulauf von Menfchen.
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in Brand geftett und in weniger als einer Stunde in die 
Luft gefchleudert; zuverläffig das thenerfie und Foftbarfte Mo: 
deil, was je einem SKünftler gedient hat, indem man den 
Werth der noch nußbaren Materialien diefer alten Fregatte 
auf 2000 Zechinen fchäßte, 

Das Cchiff brannte beinahe drei Viertelftunden in den 
bern Theilen, ehe fich das Feuer der Pulverfammer, die 
heilige Barbara genannt, mittheifte, Erft durchlief die Io: 
dernde Flamme, wie ein Kunftfenerwert, nach und nach alle 
Segel, Taue und die übrigen brennbaren Materien des Schiffs; 
ls das Feuer an die Kanonen Fam, die man von Holy ge 
macht und geladen batte, feuerten fie fi nach und nach alfe von 
felbft ab. Endlich, nachdem die Pulverfammer erreicht war, 
that das Schiff fi plöplich auf, und eine lichte Feuerfänle, 
breit wie das Schiff und etwa dreimal fo hoch, jtieg empor 
und bildete feurige, mit Gewalt und Sefhwindigfeit ausge: 
föhleuderte Wolfen, die durch den Druc der odern Luft die 
Form eines ausgebreiteten Sonnenfhirms erhielten, indem 
fi) Pulverfäffer, Kanonen und andere eimporgeworfene Trüm: 
mer de3 Schiffs mit darin herummaälzten, und der ganze 
oberfte Theil mit dien fehmarzen Rauhwolfen überdedt war. 
Nah etwa drei Minuten verwandelte fi diefe fchredliche 
seuerfäule in eine blutrothe Flamme, aus deren Mitte eine 
durdans fhwarze Säule von Rauch anfftieg, die fih eben fo 
wie jene in ihrem oberen Theile ausbreifete, bis nach etiva 
eben fo langer Zeit au diefe Flamme erlofch, und nur noch der 
fhwarge Rauch, wohl über zwanzig Minuten lang, dicht und fürde 
terlid;, über ber Region de3 verbrannten Körpers emporfchiwebte, 

Aufmerkfam auf den Effect diefes Vorgangs, nach allen 
feinen Zheilen, retoncirte der Künftler nochmals dag Gemälde 
von der Verbrennung der Klotte, zu völliger Zufriedenheit 
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des Grafen Drlow, und vollendete fodann die übrigen ihn 

aufgetragenen Bilder in der von ihm feftgefehten Zeit. 

Er hatte, während berfelben, fieben Keifen nach Fivorno 

gemacht, deren jede mit 100 Zechinen fürs Poftgeld bezahie 

wurde. Ferner malte er für die Nuffifche Monarıbin fehs 

andere Bilder, von eben der Höhe zu acht, und der Breite 

von zwölf franzöfifchen Fuß. Zwei derfelben ftellten ein, von 

einer Nuffifchen Egeadre gegen die Türfen erfochtenes Treffen 

bei Mitylene und die dafelbft erfolgte Landung vor, noch 

zwei andere ein Gefecht der Nuffifhen Escadre mit den Dul- 

eignoten; das fünfte einen Seevorfall in Wegyptenz das 

fechgte endlich dag, ein Jahr nach dem vorigen, nochmals bei 

Tihesme erfolgte Gefecht. 

Die zwölf Gemälde find in Peterhof in einem eigens 

dazu beitimimnten großen Saal aufgeftellt, in welchem der Ein- 

gangsthüre gegenüber das Portrait Peters des Großen, 

als des Stifters der Ruffifhen Seemaht, und fodanı das 

Portrait von Katharina der Zweiten fi befindet, unter 

deren Negierung die Nuffifhe Seemacht auferordentlich ge: 

fördert und jene glorreihen Siege erfochten worden. 

Hadert erwarb fi durch diefe Arbeit, nebit einem anz 

fepnlihen Gewinn, einen eben fo frühzeitigen als foliden 

Ruhm, der fih durch das Anffehen, welches das fonderbare 

viele Monate vorher in allen Zeitungen Europend angefün: 

digte, Foftbare Modell verurfachte, mit ungemeiner Öefchwins 

digfeit verbreitete. 

Fanilien-Verhältnifie. 

Sm Sahre 1772 ging Sohanı Haderr mit vielen, von 

Engländern beftellten Arbeiten, felbit nach London; md als
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diefe inı folgenden Sabre, bei Gelegenheit der gewöähntichen 

öffentlihen Nusftellung, allgemein befannt wurden, vermehrte 

fih der Auf de3 Künftlerd und das Verlangen nad) feinen 

Arbeiten. Allein feine Gefundheit ward in diefem Sande 
immer fchwächer, fo daß er im Detober des nämlichen Jahres 

in Bath, wohin er fih, folche wieder herzuftelfen begeben 
hatte, noch ehe er voll neunundzwanzig Jahre zurüc gelegt, 

mit Tode abging. 

Herr Manzel Talbot harte die Freundfchaft, für feine 
Beerdigung, und die fhondamald berühmte Deutfhe Künit- 
ferin, Ungelica Kauffmann, die Güte’ für die Wederfen: 

dung feines nachgelaifenen Befiges und feiner unvollenderen 

Arbeiten an den Bruder, Sorge zu tragen. Diefer frühzeitige 
Tod war allerdings ein DVerluft für die Kunf. Cein Brus 

der bewahrte manche Arbeit viefes jungen Künftlers, und 

wer fie fah, zweifelte nicht, daß ein längeres Leben ihn feiz 
nem Bruder Philipp, an Talent und Ruhm, würde zur 
Seite gefeht haben. 

Die Nachricht von dem unerwarter frühen XTodesfalle 

diefes geliebten Vruders machte auf das Gemüth Philipps 
“einen fo ichmerzlichen Eindrud, daß er auf lange Zeit aller 
Arbeit unfähig, zu Ende defelben Jahrd eine Neife nach 

Neapel unternahm, um fi an veränderten Gegenftänden 

und Gefellfehaften von feiner Trauer zu erholen. Dafelbft 

hatte er Gelegenheit, im Sänner 1774 verfihledene Zeihnun: 
gen und Studien, nad einem eben damals gefihehenen Aug: 

druch de3 Defuvs, zu verfertigen, welche er nah feiner 

Surüdfunft in Rom mehrmals aufgrößern Gemälden benußte, 

Wenige Wochen, ehe fein erwähnter Bruder Sodann 

nad England abreifre, waren zwei jüngere Brüder, Wil: 
helm und Earl, bei ihm in Rom eingetroffen. Sener hatte
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fih der Gefgicht3= und Porträtmalerei gewidmet, und arbeitete 

einige Zeit unter Raphael Mengs Anleinnfig; und da 

nachmals diefer Rom verließ. um- nach Spanien zu gehen, 

folgte er feinem Meifter nach Toscand, und zog endlich von 

ivorno mit einer Heinen Nuffifhen Escadre nach Rußland, 

wo er im Jahre 1780, als Zeichenmeifter einer Akadeniie, 

im 32ften Sabre feines Alters farb. Sarl hatte einige 

Sapre in Nom, unter Anleitung feines Bruders, Landfchaften 

in Del und häufiger noch in Gouade gemalt, Er etablirte 

fih nachmals 1778 in Genf, und al3 fi die innerlihen Uns 

ruhen dafelbft immer erneuerten, in Saufanne. Philipp 

aber lieg feinen jüngften Bruder Georg, welher bei Ber: 

ger in Berlin die Aupferfteherfunft erlernt hatte, nah Rom 

fommen. 

Keifenmn 

m Zahre 1774 machte P.H., in Gefellfhaft des Naths 

Reiffenftein, eine Veife nach Ayuila und Arepzano, um 

den Lago Fucino und das hödie merfwürdige Stüd der Ro: 

mifchen Banfunft, das von Kaifer Claudius zu Ableitung 

der in jener tiefen Gegend immer angehäuft frehenden Waller 

errichtet war, und noch jeht unter dem Namen de3 emissario 

di Claudio befannt ift, zu befehen. Bon da aus zogen fie 

über das malerifch fehöne Sand von Sora, Hola di Sora, 

Safamaro u. f. w. nach Rom zurüd. 

Ferner machte er im Jahre 1775 eine folde Tour nad 

Eivita Gaftellana, Soracte Pogio Mirteto, Ponte Correfe 

und andern Gegenden um Nom, fo daß beinahe im Umfreis 

von 60 Staliänifhen Meilen um diefe Stadt fein beträcht: 

licher Dre, feine reigende Ausfiht war, die der Küntler
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nicht gezeichnet und für feine Studienfanmlung benußt hätte: 
Eben fo verfuhr er im folgenden Zahre auf einer Wanderung 
in die Apenninifhen Gebirge, da er denn bis nach Ravenna 
gelangte und über Urbino und Perugia zurücdfehrte Auf 
diefem Wege machte er unter andern eine Zeichnung von 
Sefena, dem Geburtsort Pins des Sehsten, und verfer: 
tigte fodann nach derfelhen ein drei Fuß hohes und vier Fuß 
breites Delgemälde zu großer Zufriedenheit des YPapjtes. 

Pius VE 
als P. H. demfelben das Bild vorftellte, wurde er fehr 

gnädig aufgenommen; der Bali Antinori, ein Toscaner, 
prafentirte ihn, und er wurde ohne alfe gewöhnliche Seremo: 
nien zum Papft geführt. Diefer fand fi fehr gefhmeichelt 
und wünfchte, daß es in Kupfer geftochen würde. P. H. er: 
wiederte, daß es auch fein Wille wäre, und daß Giovanni 
Volpato bereits den Pendant dazu, die Ausficht auf die 
Petersfirche, von Ponte Molle genommen, unter Händen 
hätte. Der Papft fragte, ob die beiden Platten wohl in wei 
Monaten fertig feyn Fünnten. P. H. antwortete: „8 wird 
fhwer halten in einem Sabre, Außerdem, fo hat mein Bru= 
der, der nod jung ift, und erft anfängt große Matten zu 
meden, noch Feine Kupferftih=Druderei eingerichtet. Wir 
empfehlen uns daher der hohen Protection. Eiw. Heiligkeit.” 
Der Parit fihenfte dem P. 9. für dns Bild eine maffiv 
goldne Dofe, worauf die erfte Medaille war, die er während 
feiner Negierung hatte fehlagen Iaffen, nebft feh3 Etüd 
großen goldenen Medaillen, und fagte: „Benn Shr was 
nöthig habt, fo Fonmt gerade zu ung: Shr findet alfe Pro: 
tection.” Dabei Flopfte er ihm beide Baden fehr freundlich, 

Seetbe, fänınıl. Werke. XIX, 6 
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und fagte: „Mein Sohn, ich will Euch fehr wohl.” Denn 
den Segen Fonnte er ihm ald einem Keber nicht geben. 

  

Donna Giulia Jaleonieri, 

Die Signora Giulia Falconieri war eine fehr gute 
Freundin von PD. H. Diefe Dame, die viel Geift, Belefen: 
heit und foliden Verfiand befaß, hatte alle Abende eine Fleine, 
aber fehr intereffante Gefellfehaft von Gardinalen, Pralaten 

und Gelehrten. Künftler fanden fih nie bei ihr, Hadert 
ausgenommen. Er hatte ihre Befanntfchaft in Frascati zuerft 
gemacht bei Don Paul Borghefe, nahherigem Prinzen 
Aldobrandini, ferner in Albano, wo fie die Villeggiatur 
des Dctobers hielt. Sie war Liebhaberin der Malerei, hatte 

Gefchinad darin, doc ohne gründliche Kenntniß. Nach ver: 

fchiedenen Jahren, da ihre Tochter an den Neffen ded Papftes 
verheirathet wurde, an den Duca di Nemi Brafhi, 
wurde die Befanntfchaft immer größer. Sie war eine ge 
borne Dame von Melini, und da feine männlichen Erben 
in ihrer Familie waren, fo brachte fie durch Vermächtniß die 
ganze Melinifhe Erbfehaft in das Haus Kaleonieri. Gie 
war Befißerin der Villa Melini auf dem Monte Mario, wo 
die fhönfte Ausficht von Nom ift, und alle Fremden, bie 
eine dee von diefer Stadt behalten wollen, befuchen diefen 
Hügel. P. 9. fiel ed ein, die Ausfiht von dort zu malen, 
weil fie ein Bild macht, und alle intereffanten Monumente 
deutlich zu Tehen find, und fodann fie in Kupfer flechen zu 
laffen; weldes auch gefhah. Er bat fih die Erlaubnig von 
ihr aus, den September und Hctober auf ihrer Villa zu 
wohnen, weil fie in der Zeit zu Fradcati in ihrer Villa La 
Aufine, und im Dctober die Villeggiatur in Albano zubrachte.
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Pit Vergungen ertheitte fie ihrem Ngenten, der ein Gapları 
war und täglich die Meffe in einer Capelle durch Stiftung 
ihrer Voreltern lefen mußte, Befehl, dem P. 9. die ganze 
Villa nebft allem, was er nöthig hätte, mit Ausfhluß der 
Walde, die er fih verbat, zu übergeben, 

Mit diefer Bequenlicgfeit malte er in Gonade die Aug: 
fiht von Kom, und brachte feine Zeit vergnügf zu, indem 
Rreunde und Frenide ihn befuchten. Der Saplan, der zugleich 
die Aufficht über die Weinberge führte, war des Nachmittags 
immer betrunfen, und der drolligfte Menfh, den man fih 
denfen kann. Außer dap es ihm an Bildung und Belefenheit 
fehlte, hatte er natürliche wißige Einfälle, die man bewun: 
dern mußte. — Georg Hadert flach das Bild in Kupfer, und 
Graf Srieß Faufte daffelbe für 150 Zechinen. Es ift no 
in der Sammlung diefed Haufes in Wien. 

Die Platte war fertig, und weil Signora Giulia 
Saleonieri fchon längft verlangt hatte, diefelbe möchte Pins 
bem Sehöten augeeignet werden, theils weil der Papf, 
noch als Prälat, öfters bei ihr gewefen und fogar in jüngern 
Zahren ein Verhältniß zu ihr gehabt haben fol, theils weil 
ihre Tochter an feinen Neffen, den Duca Brafchi, verhei- 
rothet warz auch 9. H., der ange in Nom gelebt, und viel 
mit der Nömifchen Nobteffe Umgang hatte, den NRömifchen 
Styl fehr genau Fannte: fo ließ er durch feinen Freund, den 
Dali Antinori, anfragen, wann e3 Gr. Heiligkeit gefällig - 
wäre, die Gebrüder Hadert zu empfangen. Der Papft war 
außerordentlich guddig und höflich; er dankte beiden für den ” 
Nugen, den fie im Staate geftiftet hätten. „Wir find, fagte 
er, von allem genau unterrichtet, was Ihr für unfern Staat 
gethan habt. Shr habt den Kupferftihhandel mit Auswärti: 
gen eingeführt, wovon niemand eine Fdce hatte: Ihr habt 
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m Fabriano die Papiermühle eingerichtet, wo jeßt beffer 

Papier zur Kupferdruderei gemacht wird als in Bafel, nd 

das Geld bleibt im Kande. Wollte Gott, meine Unterthanen 
hätten diefelbe Snduftrie, fo würde der Staat glücklich feyn. 

hr zeichnet Ench befonders unter den fremden Künftlern aus. 
Andre fuchen Geld zu ziehen, zwiden auf alle Meife die 

armen Römer, und gehen davon; Shr hingegen fuchet, ohne 

Anfehen der Nation, zu helfen was Shr könnt, und der 

jungen Kiünftlee Eopien bei Fremden anzubringen.” — Er 

führte beide Brüder und zeigte ihnen neue Bilder, die er 
gekauft hatte, und fehenkte einem jeden drei goldene Medaillen. 

Gardinal Pallavieini. 

Dem Styl gemäß mußte dem Majordomo maggiore aud 
ein Eremplar gegeben werden; Diefe3 war fein Neffe, jebt 

Sardinel Brafhi, der nahe am Papfı auf dem Batican 
logirte; besgleihen dem Gardinal Secretario di Stato, welches 
Pallavieini war, den P. H. fchon längft Fannte, Der Gar: 

dinal empfing beide Brüder und dad Kupfer mit vieler Höf 

lichkeit, feßte fih an das Kamin und nöthigte alle zum Siken. 

Er hatte einen bigotten Benedictiner bei fih. Von dem 

Kupfer und der Kunfr wurde wenig gefprocen. Da der 
Geiftlihe hörte, daß e3 zwei Preußen wären, fragte er den 
Kardinal: oB fie zur allein feligmachenden Nömifch=fatholifhen 

Meligion gehörten. Der Gardinal fagte: „das ift eben- zu 

dejammern, daß zwei folche Brave Menfchen ewig verdammt 

fepn mülen.“ Beide Brüder löcelten. Der Mönd fuhr 
fort, fie gu überzeugen, daß Feine Geligfeit zu hoffen wäre, 

wenn man nicht Römifep=Fathofifch fey. Der Cardinal fiinmte
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fleißig bei; die Gebrüder faßen ftill und hörten an. Endlich 
fagte der Cardinal: „Sie, als der ältefte, follten dem jüngern 
Bruder ein Erempel geben, und fih zum wahren Glauben 
befennen.” Da fonnte es P. H. nicht länger aushalten, ftand 
auf, fiellte fih vor Se. Eminenz und fagte: Eminenz! wir 
find in einem Lande geboren und erzogen, wo volltommene 
Gewiffensfreigeit herrfcht. Ein jeder mag glauben, was er 
will; feiner befümmert fih darım. Niemand wird fragen, 
zu welcher hriftlihen Eecte er fih befenne; wenn er als ein 
ehrlicher und guter Vürger lebt, fo ift es genug. Ew. Emi: 
nenz können verfihert feyn, daß ich nichts gegen die Römifche 
Neligion Habe; ich glaube, daß fie eben fo gut ift als alle 
andern. Weil wir aber fo erzogen find, daß ein Menfch, der bei 
und die Religion verändert, ein Abfchen ft, und im der Gefell 
fhaft Faum geduldet wird, fey es auch ein Jude oder Mohe: 
medaner, fo ift e3 unmöglich, dag ich in meinem 2eben meine 
Religion ändere, weil die allgemeine Opinion aller wohlden- 
fenden Menfchen ift, dab fein braver Mann die Religion, in 
der er geboren umd erzogen worden, verändert. Nehmen Ew. 

Eminenz die Meinung der Welt hinweg, fo werde ich morgen 
tatholifh.” Da P. H. diefes fehr fpöttifeh fagte, fo fühlte 
der Sardinal den falfchen Schritt, den er gethan hatte, bat 
fehr um Verzeihung, davon gefprocen zu haben, und fagte: 
„ich habe e8 bloß aus gutem Herzen gethan, um Cud) zu 
retten. Sch hoffe, daß Sie es nicht als eine Beleidigung 
anfehen werden.” So wurde friedlich Abfchied genommen. 
Einige Tage darauf Fam ein Abbate, Don Gennaro Ge 
raci, ein Freund von P. H., der alle Wochen ihn einigemal 

befuichte, ein Mann von natürlichen guten Verftand, der auch 
gelefen hatte: der Gardinal de Bernig nannte ihn nur den 

natürlichen Philofophen. Cardinal Pallavicini war unrubig
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über deu falfhen Schritt und fürchtete, der Papft möchte ed 

erfahren; daher, um die Sache wieder gut zu machen, gab 

er Don Gennaro Geratci Diele Eommiffion, weil er wußte, 

daß diefer ein Freund von beiden Brüdern war. Er verficherte 

yivar den Sardinal, daß e3 unnöthig fey, denn er Fenne beide 

Brüder zu fehr, als daß fie das übel nehmen, noch weniger, 

daß fie davon fprechen würden; aber der Cardinal beftand 

darauf, ex möchte ausdrüdlich zu ihnen gehen, um Verzeihung 

bitten und verfihern, daß der Cardinal eö nicht böfe gemeint 

habe. Don Gennaro fam an; nachdem er guten Morgen 

geboten, fagte der E-e: „der Sardinal Hat den erten dunts 

men Streich gemacht; um ihn wieder guf gi machen, begeht 

er den zweiten, der mod dümmer ift. Ich foll Euch um Ber: 

zeihung bitten, daf er mit Euch von Keligionsfachen gefpros 

chen hat; er hat ed aus gutem Herzen gefhan. Er bittet, dag 

She nie davon fprechen möget.” Der fehnurrige Abt, der 

diefes fo veht auf gut Neapolitanifc fagte, machte beide 

Brüder herzlich lachen. P. 9. antwortete und bat, Sr. Emir 

nenz feinen Nefpect zu vermelden nd zu verfihern, daß er 

gar nicht mehr daran gedacht hätte, und daß er nie davon 

fpresden würde. Welches er auch heilig gehalten hat, To lange 

der Gardinal lebte. 

Einige Zeit darauf wollte P. H. deu Hafen von Ancone 

und Givits Vechta zeichnen, wozu die Erlaubniß des erften 

Minifters gehört; er ging alfo zum GSardinal und Fat ihn 

darıım. Diefer war fo Höffich und fagte: „Mahen Eie mir 

dag Vergnügen und fommen gegen drei ihr zu mir zur Tafel, 

fo werden Sie die Erlanbniß bereit finden.” E3 gefhah. Don 

Gennaro war aud) eingeladen. Die Tafel war auch gefpräcig 

und angenehm; an alles andere wurde nicht mehr gedacht. 

Eudlich entfchlief diefer Cardinal felig im Her. Eranien
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bare ihn befonders dazu geftellt, damit fie niachen konnten 
nah ihrem Gefallen. 

Charles Gore, Nihard Payne Knight. 

Philipp Hadert’s großes Talent, die Naturgegenftände 

feicht, geichmadvoll und geiftreich aufzufaffen, bezauberte nun 

die Meifenden, und regte fie zur Nachahmung auf. Der 
Kiünftter förderte und unterrichtete fie gern, wohl wiffend, 

daß er fih feine Nebenbuhler, fondern Bewunderer heranzog, 

DBefonders war er immer von Engländern umgeben, und ber 

Trieb, die Natur zır fehauen und nachzubilden, wuchs unter 
den Siebhabern mit jedem Jahre. In guter Gefellfchaft wur: 

den Feine Reifen im April, Mai und Funi vorgenommen, 
Den Sommer bradte man in Albano, manchmal in Gaftel 

Gandolfo zu, wo außer feinen nächften Freunden wohl em: 

pfohlene Frenide freien Zutritt hatten. Befonderd wurden 

die Abendftunden gut angewendet. Man verfammelte fi 
um einen großen runden Tifh, und alled bediente fih um 

die Wette ded DVlelftiftd und der Sepie. 

Hier machte der Künftler eine Befanntichaft, die auf fein 

Leben und Glüd großen Einfluß hatte. Cd war Die des Herrn 
Charles Gore und deffen liebenswürdiger Familie. Die 
ältefte Tochter zeichnete und malte gar yelchiet landfchaftliche 
Gegenftände. Der Xater, der fi früher dem Schiffbau er: 
geben hatte, fand vorzüglihe Luft am Zeichnen von Schiffen 

und Fahrzeugen aller Art, die er bei großer und genauer 
Kenntniß mit einer leichten Manier auf feine Seeftüde zu 
vertheifen wußte. Mit ihm und einem andern Engländer, 
Nichard Knight, vereinigte fh P. 9. zu einer Neife nad
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Sicilien, anf gemeinfhaftliche Koften; welche fie denn auch 

im Frühling des Sahres 1777 antreten. 

Bon diefer Neife Finnen wir eine genauere Nechenfchaft 

geben, indem dag Tagebuch des Heren Knight, eines fehr 

gebildeten Mannes, in .Englifher. Sprache gefhrieben, vor 

ung liegt, der, indem die beiden andern zeichneten, die Ge: 

genden umher durchfirich und davon manche genaue Belchrei- 

bung lieferte, nicht weniger über fittliche, poligeilihe und 

andere Gegenftinde bedeutende Betrachtungen anitellte,
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Tagebuch 
einer Reife nah Sicilien 

ten 

Bidard Payne Anighi. 

Ubfahre. 

Den Iten April 1777 hatten wir Mom verlaffen und fuhren am 12ten von Neapel in einer Felude von zwölf Ru 
dern ab, um die Neife dur Sieilien zu machen, und im 
Vorbeigehen Patum und die Liparifhen Infeln zu befuchen, 
Sobald man den Neapolitanifhen Hafen verlaffen har, öffnet 
fih die Herrlichfte Scene nach allen Eeiten. Die Stadt erhebt 
fih finfenweife über das Geftade, indem der Berg DVefuv da: 
neben raucht; Sorrent, Capri, Sehia, Procida befchäftigen 
da3 Ange big zum Gap Mifene, und bilden ein Amphitheater, 
bereichert mit Paldften, Gärten, Wäldern und Niuinen, eine 
folhe Verfanmmlung von Segeuftänden, wie fie nie gefeben 
wird. Wir genoffen diefen Anblit in der größten Boll 
fommenheit, indem das Metter fehr fhön, und der Frühling 
in voller Blüthe war, Die unendlihe Mannichfaltigfeit von 
Farben und Tinten wurden dur den Perlton, der Claude 
torrain’3 Gemälde fo fehr auszeichnet md diefem föjtlichen 
Klima ganz eigen ift, mit einander verbunden. Die Bei von 
Neapel Halt ungefähr 20 (englifche) Meilen bis Gapri, und 
je weiter wir nach der offenen See fuhren, ichienen Farben 
und Formen in die Atmofphäre zu finfen, fie wurden nach 
und nach ımdeutlih, bis die Sonne aulest ihre Gtraßlen  
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zuriktgog, und alles in Finfterniß hinterließ. MWährend der 

Pacht fehliefen wir in der Felude, und ehe die Sonne auf: 

ging, famen wir zu einem Fleinen Dorf, Agropoli genannt, 

5 Meilen von Paftım. Wir nahmen fogleih Pferde, dieie 

ehrwürdigen Denfmäler zu befuchen. 

PBäftum. 

Den 13 Aprit, 

Die erfte Anficht derfelben ift äußert überrafhend. Drei, 

Zempel, welde leidlich erhalten find, ftehen einer neben dem 

andern, in der Mitte eines reichen und fehönen Chales, um- 

geben von romantifchen Hügeln, welde mit blühenden Büfchen 

und immergrünen Eichen bededt find. Einer derfelben ift der 

mons Alburnus, und noch jeßt mit jenen Bäumen bewacfen, 

deren Virgil im dritten Buche feiner Georgica gedenfr; 

Kst lucos Silari circa ilieibusque virenlem 

Plurimus Alburnum volitans (cui nomen Asilo 

Romanum est: vesiron Greji verlere vocantes). 

Er heißt nun Monte Postiglione und .fteht am Zufanı: 

menfuß des Silarus und Tanager, Gießt Selo und Negro). 

Die Ufer des Silarnd find durdaus mit diten Wäldern 

befegt, die während des Sommers, dur die vorerwähnten 

Oestri oder Asili, eine Art ftechender liege, heimgefucht 

werden. Der Taiager ift ein unbedeutendes Wafler, das 

manchmal jur Sommerszeit austrodnet, daher Virgil von 

sicci ripa Tanagıi fprict. 

Die Archireftur von Paftım ift die alte Doriiche, Die 

Ziinlen kurz und cannelirt, mit breität flachen Gapirdlen und
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ohne Bafen. Sie find aus einer Art poröfer Eteinmaffe ver: 

fertigt, wie die von Lago del Zartary bei Tivoli (Zravertin)- 
Sch glaube, die Säulen wurden cannelirt und vollendet, wenn 

fie fhon aufgerichtet waren: denn wir fanden in Gicilien 
Tempel, an denen einige Säulen cannelirt waren und ans 

dere nicht. Die Steine find vortreflich gearbeitet, und mit 
der größten Genauigfeit zufammengefekt, und zwar auf die 

Weife wie die treflihften Werke des Alterthums, ohne Bin: 

dungsmittel. Die Farbe ift ein weißliches Gelb, das hie und 
da ins Graublaue fpielt. Die Witterung hat den Stein an: 
gegriffen; er ift mit Moos nnd Kräutern bewachfen, und 

nicht von Nauch gefehwärzt, noch durch nenen Anbau entftellt, 

wie die Ruinen zu Nom. Daher die Tinten fehr harmenifch, 

angenehm und malerifch ins Auge fallen. 

Betrachtet man die Theile diefer Tempel in der Nähe, 

fo erfheinen fie voh, maffiv und fehwer; aber in der gehört: 
sen Entfernung gefehen, ift die allgemeine Wirkung groß, 

einfach, ja zierlih. Das Nohe erfcheint dann als eine künftz 

liche Nachläffigkeit, und das Schwerfällige verwandelt fih in 
eine gerechte und edle Keftigkeit. 

Außer den drei Zempeln find noch die Grundmauern 
eines Heinen Theaters und bedeutende Neberbleibfel der Stadt: 

mauern zu fehen. Sunerhalb derfelben ift der ganze Raum 

mit zerbrochenen Säulen und andern Fragmenten zerftörter 
Sehände bedekt, woraus wir die ehemalige Herrlichkeit diefer 
alten Stadt abnehmen können. Befonderd merfwirdig find 
die Ruinen eines Kleinen Xempeld von wunderbarer Xrt. 
Er ftand zwifchen dem großen Tempel, den einige für eine 
Bafilica halten wollen, und dem Amphitheater, und war im 

Banzen von der gewöhnlichen Dorifchen Form; nur find die 
Säulen nah Korinthifber Hrdnung cannelirt, d. b. ziwifchen
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den Vertiefungen abgefläht. Auch find die Eapitäle von der: 

felben Ordnung, nur fehr roh und einfach. Das Sefime ift 

Dorifh, aber von mehr Gliedern als bei den übrigen Ges 

bäuden von Paftum. Zwifhen den Trigiyphen find Basreliefe, 

deren Zeichnung fehr rein und zierlich gewefen gu fepn fcheint; 

aber fie find fo zerfrefen und verftümmelt, daß man nicht 

über die Ausführung urtheilen Fann. 

Nun ift die Frage: ob diefer Tempel gebaut worden, ehe 

die Korinthifche Ordnung zu ihrer Vollfommenpeit gelangt, 

oder nacden fie fhon wieder im Ninehmen gewefen. Ich 

bin aus mancerlei Urfachen geneigt, das erfte zu glauben; 

denn die Korinthifche Ordnung zeigt fih an einem Monus 

mente vor den Zeiten Angufr’s vollfommen, und fcheint evt 

zu den Zeiten der Antonine in Abnahme zu gerarhen. Mas 

die Erzählung betrifft, gedachtes Gapitäl fey durd einen So: 

tinthifhen Arciteften erfunden worden, indem er eine 

Akantbftande gefehen, die um einen Blumenforb her gewad- 

fen, fo verdient fie wenig Aufmerkfamfeit. Die erften An: 

fänge der Korinthifgen DOrdnung findet man unter den Aui: 

nen von Theben und Perfepolis. Sie wurden wahrfcheinlich 

um die Zeit Aerander’3 de3 Großen nach Europa gebrant; 

aber die ftolgen Griechen wollten fi nicht als Nachahıner in 

irgend einer Eade befennen. — Die Stadt Päftum muß 

lange in einem Zuftand von Verfall gewefen fepn, ehe die 

Korinthifihe Ordnung zu ihrer Vollfommenheit, gefeweige 

denn zu ihrem Verderbniß gelangte: denn Strabo gedenft, 

daf der Ort ihon verlaffen und ungefind zu feiner Beit ge: 

wefen fey, und die Gefhichtfehreiber der Nömifchen Kriege in 

Stalien nennen ihn niemals als einen Plag von einiger Der 

deutung. Ferner find die Gebäude der fpätern Nömifchen 

Zeiten, als die Architektur fchon verdorben war, In einem
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ganz vwerfchiedenen Styl von dem obgedachten; auch bedienten 

fi die Römer, als Herren der Welt, denen die reihen 

Steinbrüdhe von Afrika, Griechenland und Sicilien zu Gebote 

itonden, feiner fo geringen Materialien; da hingegen die 

Sriehifhen Nepublifen, auf einen engen Haum eingefhranft, 

fi) genöthigt fahen, das Material anzınvenden, das ihr eige: 

ner Boden lieferte. 
Die genaue Zeit vom Auffteigen und Fallen Paftumsd ift 

nicht befannt, obgleich beides früh genug mag gewefen feyn. 

Die Weberbleibfel diefer Stadt find ihre Erhaltung der böfen 
Kuft schuldig: denn wäre der Plas bewohnbear gewefen, fo 

hätten fie dad Schidfal der meiften Griechifchen und Rümi- 
then Werfe gehabt; man hätte fie niedergeriffen und bie 

Materialien zu neuen Gebäuden angewendet. Diefe tödtliche 
Zuft wird durch einen faligen Strom erzeugt, der von den 
Bergen berabfließt, und hinter den Mauern ftodt, wo er 

duch Sinterung die Steinart hervorbringt, wovon die Stadt 

gebaut war. Diefe Steinwerdung gefchieht auferordentlich 

fhnell, fo daß einige geglaubt haben, man habe fich gewiller 
Formen bedient, und in denfelben die Säulen dur Sm: 
eruftation hervorgebradt, inden diefe Nohr und Binfen, 

welche durch das Waffer verjteinert worden, enthalten; ich 

glaube aber nicht, daß diefe Meinung Grund habe Die 

Stadt war vieredt, wie man an den Mauern fieht, welche 

font feinen an der See geftanden zu haben, ob fie gleich 
gegenwärtig, durch die Wirfung des verfteinernden Etroms, 

500 Hard3 davon entfernt find. Der neue Grund läßt fih 
recht gut von dem alten unterfheiden, indem er durchaus 
entweder Verfteinerung oder Sumpf ift, anftatt daß der alte 

Boden, innerhalb der Mauern und ywifhen ihnen und den 

Bergen, troden und fruchtbar erfheint, der Päftanifhen
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Rofengärten nicht unwerth, von welchen die Römifchen Poeten 
fo viel zu erzählen willen. 

Porto Balinuro. 

Den 15. April. 

Nachdem wir einen Tag unter diefen edlen Weberbleidfeln 
Griehifhen Gefhmads und Herrlichkeit zugebracht, Eehrten 
wir zu unferer Felude zurück und fuhren wahrend der Naht 
am Gap Yalinuro hin, das noch den Namen von Nenead 
Steuermann behalten, welcher, wie Virgil meldet, hier um: 
fam. Als fich aber ein widriger Wind erhob, mußten wir 

einen Eleinen Hafen, gleiches Namens, anffiüichen, der von 
Süden her durch dad Vorgebirg und von Norden durch das 
Fand gededt wird. Die Gegend umher it fehr fchön, die 
Thäler veih und fruchtbar, die Hügel mit immergrünen 
Eichen, Dliven und blühenden Büfchen bedeet, wozwifchen 
fi) Weidepläge hinziehen. "In der Ferne erjtredt fich die 
weite Kette der befchneiten Apenninen, welche die Ausficht 
auf eine edle Weife begrängen. Acht Tage wurden wir in 
diefem Eleinen Hafen, durch üble Witterung und die Feigheir 
Nrapolitanifcher Seeleute, aufgehalten, und wir bedauerten 
fehr, Paftum verlaffen zu haben, wo mir die Zeit fo ange: 
nehm unter den Muinen hätten zubringen Finnen. Doch um 

fie fo gut als möglich anzuwenden, fchweiften wir an der 
Küfte umher, zogen unfere Felude auf das Land und machten 
daraus eine Wohnung, fo gut e3 gehen wollte. Eine Felfen: 
höhle diente ung zur Küche, und wären wir nicht fo unge: 
duldig gewefen, Sieilien zu erreichen, fo hätten wir unfere
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Zeit ganz angenehm zubringen fünnen, nunc veterum libris, 

nunc somno et inertibus horis. 

Bei unferm Herumfchweifen an der Küfte fanden wir 

eine Höhle von befondrer Beichaffenheit. Sie ift ang einer 
Art geringen Marmord gebildet, der mit demfelben verftei: 
nerten Kies, den man an andern Stellen des Ufere findet, 

untermifht, anftatt Seemufheln, Penfchenkuochen enthält, 

die in fleine Stüde jerbrohen, und mit dem Kies zu einer 

feften Maffe verfteinert find, welche zwifchen den Marmor: 

banken in Schihten von 1—3 Kuß Stärke Tieger. Diefe 
Eiihten dehnen fih etwa auf 60 Fuß aus, feheinen aber 

tief in den Berg zu gehen, der von beträchtlicher Höhe ift. 

Sch fand einen ähnlichen Felfen zu Nemeszo auf dem Comerfee; 
nur daß dort die Anodhen einen größern Antheil bildeten, 

und, anftatt zwifchen Marmorbänfen zu liegen, in den: gan: 
zen elfen gleich vertheilt waren. Sch habe gehört, daß die 

Snfel Dfero, im Mdriatifhen Meere, ganz in derfelben Weife 

aufgefchichtet ift, wie den derfelbe Fall auch in verfchiedenen 
Gegenden Dalmatiend vorkommt. Einige Wermuthung, wie 

diefe Kuochen hieher gefommen feyn mögen, zu äußern, würde 

unnds fern, indem die Urfachen der großen Veränderungen, 
welche diefer Erdball offenbar erlitten hat, von unfrer Faf: 

fungsfraft allzumweir entfernt find. Mir können nur fo viel 

fhliegen, daß die mit Bewegung begabte Materie, regiert 

durch Gefeße phofificher Nothwendigfeit, während des LKaufs 
einer unendlihen Seit, alle möglien Arten von Veränderung 

durchgegangen ift. In diefem unendlihen Wechfel muß fie 

eben fo gur in Unordnung als in DHrönung gemwefen feyı, 

welche immer wechfeldweife auseinander entfpringen.
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Stromboli 

Den 25. Mprit, 

Mir verliefen Porto Palinuro den 22. um 2 uhr in der 

Nahr; aber da das Wetter fehr ftilt war, fo erreichten wir 

Stromboli nicht eher ald am Abend des andern Tages. Wir 

waren noch 30 Meilen von derfelben entfernt, als und fihon 

der befihneite Gipfel des Aetria erfhien, an welchem der 

Dampf herunter rollte. Die untern Negionen des Bergs, 

obgleich ber dem Horizont, wurden nachher unfichtbar, wer 

gen der Dichtgeit der untern Atmofphäre. Man fagre mir, 

dab man ihn öfters vom Borgebirge Palinuro fehen Eönne, 

welches bei unferm Wufenthalt nicht eintraf, indem die Luft 

niemals heiter genug war. 

Die Infel Stromboli ift ein conifher Berg, der aus der 

Sce auffteigt und ganz aus wulcanifcher Materie befteht. 

Der Rauch kommt gegenwärtig aus ber Nordweit:ECeite her: 

vor, nahe am Gipfel, welcher unfruchtbar aus lofer Afche 

beiteht. Der übrige Theil des Berges ift reichlich bebaut und 

mit Mein bepflanzt, welder fehr gefhätt wird. Ber Nacht 

fah man da3 Feuer des Kraterd, aber unbedeutend, weil das 

Wetter fehr fhön war. Wenn es regnet, oder Eüidwinde 

wehen, entfteht gewöhnlich ein Heiner Ausbruch; das Getöfe 

aber dauert zu allen Zeiten fort, fehr ftarf und einem Don: 

ner gleih. Wir Hätten gern den Berg erftiegen und den 

Krater unterfuchtz doch binderte ung daran eine Derordnung 

des Königs von Neapel, welde verbietet mit den Einmwoh: 

nern Gemeinfhaft zu pflegen, bei Strafe, in den übrigen 

töniglihen Staaten Qnarantine zu halten. Da dieß num 

eine Seremonie war, die wir zu beobachten feine Luft fühlten,
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fo fegelten wir noc) die Nacht auf Lipari zu, und famen Mor: 

gens früh bafeldft an. 

Lipari 

Den 23, April, 

Die Stade ift in dem Grunde einer engen Bai gelegen, 
auf einem LZavafelfen, der in die See hervortritt, delen fhöne 
Mafen mit Gebüfh reihlih nmhangen find. Sn einiger 
Entfernung angefehen, erfheint die Stadt fehr gefällig und 

malerifch, mit einer Heinen Ebene umringt, die mit Häufern 

und Gärten bededt ift, worauf denn bald die Gebirge fich 

erheben, bie ehemals Wulcane waren, gegenwärtig aber in 

reihe Weingärten verwandelt find, in welden man Feigen: 
und Maulbeerbäume zerfireut fieht. Die Häufer find alle 
weiß abgetündt, mit ganz laden Dadern, und bilden, ds 
dem eind hinter dem andern hervorfteigt, manche fehr male: 
tifhe Gruppen; doch wenn man in die Stadt kommt, -ver: 

wandelt fi. die Anficht, alles ift Unflath und Elend. 
Andeflen meine Gefährten zeichneten, beftieg ic} den höd: 

ften Gipfel der Snfel. Nachdem ich beinahe eine Stunde 
zwifhen den Weinbergen hinanfgegangen war, fam ih an 
unfruchtbare verbrannte Felfen, die ih mit Mühe und Schwie: 
rigfeit hinanflimmte,. und aun nichts weiter al3 wüfte Ser: 
flörung erwartete; aber wie fehr war ich erftaunt, als ich 

auf den Gipfel Fam, indem ich unter mir, zwilhen fenfreche 
ten gelfen, ein fchönes natürlihes. Amphitheater von etiva 
300 Dards im Durchmeffer erblidte, deffen Boden mit Wein: 
reben bepflangt und bie und da mit einem einfamen Mohn 

baus geziert war. Diefes war fonft der Krater des Vulcans, 
Goetbe, fänmmtl. Werke. XXX. 7



98 

"und da das Ganze mit poröfen Felfen umgeben ift, fo bleibt 

der Boden troden und fruchtbar, obgleich die Waffer Feinen 

fihtbaren Abzug haben. “ 

Bon dem höchften Punkte diefer Felfen fieht man die 

fämmtlichen Liparifhen Infeln, fo wie die Küften von Sici- 

lien und Galabrien. Unmittelbar unter den Befchauer liegt 

die Snfel Volcano, eine unfruchtbare Anhanfung von Afhe, 

die faum irgend ein Moos hervorbringt. Es fheint daher, 

daß diefe Infel fpäter entftanden ift als die andern, welde 

aus derfelben Materie beftehen; doch bie Seit hat Afche und 

Sava mürbe gemacht und in einen Boden verwandelt, der, 

obgleich troden, dennoch fruchtbar ift und dem Weinbau ganz 

befonder3 günftig. 
Fazello nimmt an, es fen biefe Snfel jwifhen dem 

zweiten und driffen Punifhen Krieg entftanden, unter dem 

Sonfulat ded Zabeo und Marcellus. Doc rührt die von 

einer mißverftandnen Stelle des Orofins her, welder auf 

Kolcanello anfpielt. Bolcano hingegen wird fchon vom Thu 

cydides erwähnt, als feiner Zeit angehörig, und gleichfalls 

vom Ariftoteles, der einer großen Ernption biefer Infel 

gedenft, weldhe manche Städte Jtalieng mit Alche gededt habe. 

Ehemals hieß fie Thermiffa und Hiera, und die Poeten feßten 

dahin die Schmiede des Bulcan. Strabo fagt, fie babe zu 

feiner Seit an drei Orten gebrannt; gegenwärtig brennt fie 

nur an einem, und zwar fehr wenig. Gm dem Laufe von 

einigen taufend Jahren mag fie, bei der langfamen Nerwit: 

terung vnleanifcher Materien, wohl fo wie die übrigen frucht: 

bar werden: denn diefe müffen fih feit Cicero’3 Zeit fehr 

gebeflert haben, der den Boden derfelben miserum el jejunum 

nennt. Stromboli und Wolcano find die einzigen, die noch 

Heut zu Tage brennen. Lipari ift feit den Zeiten des Strato
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erlofhen; die warmen Bäder dafelbit aber find noch immer, 

three Heilkraft wegen, fehr berühmt. Sowohl hier als auf 
MWolcano findet fih ein fehwarzes Glas in großer Menge, 

welches die Naturforfher Selandifhen Achat nennen, 

Die große Wirkung, welche die Wetterveränderungen auf 
die Feuer diefer Infeln haben, macht ed den Sciffern, die 

damit befannt find, möglich die Gefahren der Winde mit 

großer Gewißheit vorauszufagen; daher denn mohl die Poeten 

von der Höhle des Neolug mögen gefabelt haben, Stromboli, 
als die größte und den Winden am meiiten ausgefehte Höhe, 

ward für den eigentlichen Wohnfin des Gottes angenommen: 

celsa sedet Acolus arce. Auch kennt Virgil das beftän: 

dige Getög diefes Berges und fchreibt e3 den rafenden Win: 
den zu, welche darin eingeferfert find: 

Ilii indignantes, magno cum murmure monlis, 
Circum claustra fremunt. . 

Valeriug FKlacceus (Argon. I, 579) giebt noch eine 
genanere Befchreibung: 

Aequore Trinacrio, refugique a parte Pelori 

Stat rupes horrenda fretis; quot in aethera surgit 

Molibus, infernas toliens demissa sub undas, 
Nec scopulus, aut anlra minor juxta altera tellus 
Cernitur. 

Einige Beographen und Antiquare haben behauptet, Bir: 

gil, indem er bei einer andern Gelegenheit der Infel Lipari 

den Beinamen der Xeolifchen giebt, habe die Höhle des Aeolus 

dahin gefeßt; aber Plintus und Strabo fprechen deutlich 

genug das Gegentheil aus, und die Stelle felbfi zeigt hin- 
länglih des Dichters Meinung, Die Befchreibung des Flac: 

eus ift noch genauer, indem Stromboli, gerade wie er es 

beireibt, von allen andern Snfeln getrennt if, Kiparı



g
e
 

100 

hingegen umringt von ihnen. Lehrigeng waren fie alle dem Neo: 
{us beilig, und der Beiname Acolia wird gelegentlich einer 
wie der andern. beigelegt. Die Griehifhen und Nömifchen 
Schrijtftelter zählten nur fieben diefer Infeln: gegenwärtig 

aber find ihrer zehn. Entweder find nun die drei feinen 
Selfen, welche die Neberzahl machen, in fpäterer Zeit, Durch 

die unterirdifchen Feuer emporgehoben worden, oder man hielt 

fie nicht für merkwürdig genug fie mitzurechnen. Nachdem 

-wir nun den Tag auf Lipari zugebracht hatten, fehliefen wir 
auf unferer Felude und fegelten Eurz nach Mitternadht ab. 

Dilajzo 

Den 35. Aprif. 

Milazzo, vor Alters Mylä, erreichten wir in weniger 
als vier Stunden. Diefe Stadt, welche nichts Merfiwürdiged 
enthält, liegt auf dem Nüden eities Vorgebirges an dem Ende 
einer weiten Ebene, welde durch die montetorifchen Berge, 
fonft die Heräifchen genannt, und berühmt wegen ihrer An: 
muth und Fruchtbarkeit, begrangt wird. Die Citadelle ficht 
auf einem hohen Felfen, der die Stadt beherrfcht, und fcheinr 
ehemals ein Plak von bedeutender Seftigfeit gewefen zu fepn. 

TZindare 

Dar 26. April. 

Indem wir num, an der Küfte hin, den Weg nach Pa 
ferno nahmen, fo fanden wir ungefähr 20 Meilen von un: 
dern Nachtquartier einen Ort Santa Maria di Tindaro
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genannt, wo man noch einige Ueberbleibfel der alten Stadt 
Zpndaris antrifft. Sie fheint durch ein Erdbeben unterge: 
gangen zu fen, und ein großer Theil des SKügeld, auf dem 
fie ftand, ift wahrfheinfic in die See gefallen. Gedachte 
Refte find die Grundmauern eineg Theaters und Tempelg, 
beide wahrfheinlih aus Nömifher Seit. Ein Baron Della 
Scuda hatte vom König von Neapel die Erlaubniß erhalten, 
hier nach Altertgimern zu graben, und man fagte ung, er 
habe mande Sachen von Werth gefunden. Wollte man diefe 
Narhgrabungen fortfegen, fo würde man wahrfheinlich nod 
mandes finden, da diefe Stadt immer mit den Römern in 
Verbindung und gutem Vernehmen blieb, auch die Tugend 
und Unerfhrodenheit eines ihrer Bürger fie vor der Naub: 
fucht de3 Verres bewahrte, welcher die meiften andern Städte 
Siciliens plünderte. Hinter Tindaro Famen wir in die Ge: 
birge, und ungefähre 5 Meilen weiter gelangten wir wieder 
an die See, wo wir einen Eleinen Thunfang antrafen, nicht 
weit von der Stadt Patti. Wir waren genötgigt die Nacht 
hier zu bleiben, wegen eines lächerlichen Abenteners, das ung 
begegnete. Denn indem der Maulthiertreiber feine Thiere 
fütterte, unterhielten fich meine Neifegefährten mit Zeichnen, 
wozu fie feine befondere Erlaubnif nöthig zu haben glaubten, 
weil nicht3 in der Nähe war, das einer Feftung dhnlich ge 
fehen hätte; aber bald wurden wir durch eine Vorladung des 
Stadtrichters von Patti überrafcht, welcher fich felbft mit dem 
Titel eines Gouverneurs beehtte. Gr befahl ung fänmtlic 
vor ihm zu erfcheinen und auf die Anklage zu antworten, 
daß wir einen Wachtthurm an der Küfte abgezeihnet hätten, 
den er eine Fertung nannte, Nachdem Herr Hadert, ale 
der Hauptverbrecher, feine Zeichnung geendigt hatte, ging der: 
felbe und fand den Etadtrichter von Advocaten umgeben,  
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welche eine Klage auf mehreren Bogen aufgefent hatten, Er 

fagte ihn, wir wären nur Dilettanten, welche bloß zu ihrem 

Nergnügen reiften, und wenn er irgend efwad von einer Ser 

ftung wäre anfichtig geworben, fo würde er gewiß nicht, ohne 

Erlaubniß, zu zeichnen gewagt haben. Er fey aber fo ent: 

fernt gewefen, jenen Thurm für etwas dergleichen zu halten, 

daß er vielmehr geglaubt habe, es feu ein Tüpferofen, indem 

die Einwohner umher fih Hanptiädhlic mit Berfertigung von 

Zöpferwanre befhäftigten, Der Etadtrichter war über diefe 

Antwort höchft unzufrieden, md die Advocaten behaupteten, 

e3 fey unmöglich, dag wir ohne befondere Abfiht eine fo 

weite Reife gemacht Hätten, und drangen daher einftimmig 

darauf, man folle ung feft Halten. Nun brachte Herr Hadert 

einige Briefe aus der Tafıhe, und erfuchte die Herren, fit 

durchzulefen, und da Diefes Empfehlungsfehreiden an dem 

Hicefönig und mehrere der vornehmften Herren der Sufel 

waren, fo ging der ganze Proceh augeinander, und man ent- 

Vieg ihn mit vielen Entfhuldigungen, dap man ihm befchwer: 

lich gewefen fey. Nun ging die Meife weiter, bald am Ufer, 

bald zwifchen den Bergen hin, auf den fhlimmften Wegen, 

die ich jemals bereif’t habe; aber der Neihthum und die 

Schönheit der Gegend entfhädigten und genugfam für jede 

Unbequemlichfeit diefer Art. Wir fanden die SHeräliihen 

Berge wohl jenes Lobes werth, das ihnen Diodorus (DB, IV. 

Sap. 84) gegeben. An mehreren Orten find fie in die fhönz 

ften romantifchen Formen gebrochen und die Abhänge mit 

Hlivenz und Eichenhainen bededt, die Gipfel mit Städten 

und Dörfern gegiert. Anderwarts erheben fih ungeheure 

Terraffen eine über die andere empor, einige bebaut und. le: 

pflanzt mit Weinftöden, Feigen: und Maulbeerbäumen, ans 

dere mit Büfchen behangen, die wir in England in unfern
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Ötashänfern mit fo viel Sorgfalt und Mühe aufziehen. Diefe 
blühen alle hier in der wilden Veppigfeit der Natur und um: 
fleiden die rauhen Zelfen mit ewigem Grün. Auch findet 
fi in diefen Bergen mannichfaltiger fhöner Marmor, worunter 
ich eine Art von rothem Porphpr bemerkte, geringer und wer 
niger feft al3 der antike; wahrfcheintich aber, wenn man hier 
ESteinbrüche eröffnete, würde er fih in der Tiefe des Felfeng 
von befferer Eigenfhaft finden, indem die Stüde, die ich fah, 
nur von der Oberfläche fi Iosgelöft hatten und durch Wind 
und Wetter viel mochten gelitten haben. 

Mana Dolce. 

Zu Nacht blieben wir in Agua Dolce, einem Beinen Drt, 
der feinen Wamen von einer füßen Quelle führt, welche in 
der See, ungefähr eine halbe Meile von dem Ufer entfpringt. 
Der Drt ernährt fi von diefer Quelle, indem fih die Fifche 
beftändig nach ihr hinziehen. Die Einwohner haben fih zu 
einer Gemeinfchaft verbunden; jeder Fang wird getheilt. Un- 
mittelbar über Agua Dolce erhebt fi ein hoher Berg, auf 
deifen Gipfel die alte Stadt Aluntium lag, wovon jedod, 
nichts mehr übrig if. An dem Fuße des Berges, gegen die 
See zu, ift eine weite Höhle, welche aus denfelben Materien 
befteht, wie die oben beim Gap Palinuro erwähnte, ausge: 
nommen daß man bie Knochen und den Kies noch mit See: 
mufheln und Zufffend vermifcht findet. Co find auch Die 
Knochenverfteinerungen in größerer Menge vorhanden, und 
finden fih, wie mir die Landleute fagen, auch in andern Theis 
len des Gebirges. Wir gingen in die Höhle ungefähr 300 
Yards hinein, wo fie fo wild und enge wurde, dag wir nicht 
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weiter vorwärts Eonnten; aber unfer Führer verfiherte, er 

habe eine Kaße hineingeiagi, welche endlich aus einer Höhle 

an der andern Seite des Gebirgs, ın einer Entfernung von 

drei Meilen, wieder hervorgefommen. Dann Tamen wir in 

der Nähe der Feftung Dufa nah Rufinali, einem elenden 

Mirthähaufe, wo wir genöthigt waren, die Nacht zuzubringen. 

. Sefatln. 

Den andern Tag fpeiften wir in Eefalu, ehemals Ce- 

phaloedis genannt, und fchliefen zu Termint, ehemals Ther- 

mae Himerenses. Fazello, der unter Carl V. fehrieb, 
fpricht von Ruinen, die noch zu feiner Zeit von Alaefa und 

Gephaloedis follen vorhanden gewefen feyn; alltin ich Fonnte 

nichts davon fehen, noch auch vernehmen. Die lehtere ift num 

eine anfehnlihe Stadt, auf der Spige eines Vorgebirgs 
gelegen, unter einem hohen fteilen Berge, auf defien Gipfel 
die Citadelle fich befindet, die, wenn fie befeftigt wäre, nicht 
wohl einzunehmen feyn würde. 

Termine 

Die Bäder von Termini werden noch immer fehr gebraucht; 

aber es giebt Feine Nefte mehr, weder von Simera nocd, von 
dem alten Thermä. Die heilfamen Wirkungen biefer Bäder 

werden dem heiligen Calogero zugefiprieben, wilder ein 
Arzt war, und den guten Verftand hatte, fich für einen 

Heiligen anftatt für einen Zauberer halten zu laffen. Die 
Alıen, welche die Wunder nur etwwad weniger liebten al3 die 
Neuern, aber viel geiftreiher waren im Erfinden derfelben,
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dichteten, daß bie Nymphen diefe Bäder eröffnet, auf Antrieb 
der Minerva, um den Hercules auf feinen Bug dur Sici- 
lien zu erquiden. (Diodor. B. IV. Cap. 23.) Himera ftand 
auf der andern Eeite des Fluffes gleiches Namens, eine halbe 

Meile von Termine. Thucydideg gedenft ihrer unter dem 
vorzüglichften Städten Sieiliend: als es aber durch die 
Sarthager, 400 Jahre vor der hriftlichen Zeitrechnung, ein 

genommen wurde, fo befahl Hannibal, fie völlig zu zer: 
teren, um den Tod feines Großvaters zu rächen, der hier 
gefjlagen und getödtet ward, durch die vereinigten Heere von 
Eyrarus, Agrigent und Himera. Nah dem Untergang Cars 
thago’S verfammelte Scipio die zerftreuten überbliebenen 
Himerser zu Thermä, und gab ihnen die Statuen und andere 
tolde Schäße, welde bie Garthager früber hinweggeführt hate 
ten, zurüd, Unter diefen waren zwei föftliche Kunftwerfe von 
Erz, deren Eicero in der Reihe der von Verres entführten 
gedenft. Das eine ftellte den aus diefer Stadt gebürtigen 
Yoeten Stefihorus vor; das andere, ein allegorifches Bild: 
niß der Stadt felbft. 

2a Bagaria. 

Von Termni nah Palermo find 24 Meilen. Ungefähr 
halben MWegs famen wir zu einem Luftichloß 2a Bagaria ge: 
nannt, vor Furgem durch einen Prinzen Palagonin erbaut. 
€3 ift von der feltfamften Bauart, die ich jemals fah, und 
fowohl in= al3 auswendig mit den ungereimteften Figuren 
bedeat, die man nur erdenfen fann. Die Gärten find in derz 
ielben Art, und e3 möchte mohl fhmer feyn, fih die Vor: 
ftelung von einem Ungehener zu machen, das man bier nicht
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finde. Der größte Theil ift aus einer rauhen Steinart ger 

hauen, einige find von Gyp3, andere von Marmor. Ed find 

deren viele Hunderte, und fie würden fih immer vermehren, 

wenn nicht des Fürften Verwandte die Negierung vermocht 

hätten, fein Vermögen unter Obforge zu nehmen, damit er 

fih nicht völlig durd; diefe abfurde Kiehhaberei zu Grunde 

richte. 

Balermo. 

Den 1. Mai, 

Die Sage von Palermo ist fehr Schön, Mu einem engen, 

aber fruchtbaren Thale, umgeben von fteilen Gebirgen, Die 

Straßen find regelmäßig und rein, umd der Drt im Ganzen 

reich und wohl bewohnt; aber die Architektur ift außerorden:lich 

fhleht. Der Gefhmad des Prinzen Palagonia fiheint in der 

gangen Stadt zu herrfihen. Wir fanden die Lente, während 

der furzen Zeit unfers hiefigen ZIufenthaltes, außerordentlich 

höflich; fie affeetiren nicht jene nngelenfe Großheit, welde 

der Römifche und Reapolitanifhe Adel annimmt; fondern fie 

fheinen mehr an die wahren Freuden des Sehens zu denfen. 

Fremde find gewiß, hier eine aufmerkfame Höflichkeit zu 

finden, und zwar auf die gefälligfte Weife. Denn die Lebens: 

art der Einwohner ift bequem und höflich. Sie haben ihre 

Sonverfationen oder Affembleen wie die übrigen Staliäner, 

aber viel angenehmer, indem die Weiber nicht alle mit einem 

Savaliere Servente gepaart find. Eine folde Gefellfhaft finder 

fih im Palaft des Vice: Königs alle Abende, außer Donners: 

tagd und Freitags, wo man nur feine nächften Bekannten 

annimmt. Ehe. fie die Aitembleen befuhen, fahren fie auf
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dem Kay hin und wieder, wie die Mömer im Corfo, Wäh: rend de3 Sommers wird der_ ganze Abend auf diefe Meife sugebraht, Man finder Mufit, Erfrifchungen u. (. w.. Die Damen haben in der legten Zeit eine ‘ganz fonderbare Ge- mwohnheit beliebt, dag namlich alle Fadeln ausgelöfcht werden, ehe vie Wagen vor die Stadt fommen, um wahrfheinlich unangenehmen Entderungen vorzubeugen. Eoliten die Mänz ner hier fo wunderlich feyn, von ihren Frauen eine ftrenge Treue zu erwarten, fo würden fie fich wahrfcheintich öfters defrägen: denn das Blut der Sicilianerinnen ift zu warn, old daß fie der Gelegenheit widerftehen follten, welche hier niemals ausgeht. Die Frauen find überhaupt lebhaft und angenehm, aber im Banzen fehlen ihnen jene Vollfommen: heiten, wodurch die Engländerinnen fo liebenswürdig find. Cie Heirathen fehr jung, und diejenigen, welche nicht nöthig haben, fih den brennenden Sonnenftraplen auszufegen, find fhön genug, - Shre Manieren find nicht äußerft fein, aber bequem und natürlich, umd nicht durch die thörichte Nah: ahmung der Franzofen verderbt, wodurd die Staliäner von Stande fo lächerlich werden, und fovon’unfere eigenen Sands: leute nicht völlig frei find. ' Während des Maimonats haben fie eine Meffe auf der Piazza del Dome, der einen fonderbaren Anblid gewährt, Der Pas ift erleuchtet und mit Buden umgeben, worin man Spielfachen und andere Kleinigfeiten ausbietet, Syn der Mitte findet fih eine Lotterie, Mit Sonnenuntergang fängt der Markt an und dauert bis Mitternacht. Die ganze Stadt verfammelt fich hier, und «8 herrfcht die vollfommenfte Gleich heit. Prinzen und Handiwerfker, Prinzeffinnen ımd Oalanterie: händler ftegen auf gleichem Zuß und mifchen fi ohne Unter: Ihied im Sedränge Man Fann fi wohl vorftellen, daß eine
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fo trefflihe Gelegenheit zu aller Art Vergnügungen, bei einem 

fo lebhaften Bolt wie die Sicilianer find, nicht werde ver: 

fäumt werden, 
Bemerkenswerthe Gegenftände giebt e8 nicht viel In Pa 

° fermo. Der Hafen im Welten der Stadt enthält nichts Ver 

- dentendes, Unmittelbar daran ftößt der Berg Erpr, jept 

Monte Velegrino genannt, und berühmt wegen der Kirche 

der heiligen Nofalia, der Schugpafronin von Palermo. Der 

angebliche Körper berfelben ward in einer Höhle unter dem 

Gipfel des Berges gefunden, mo gegenwärtig die Kirche fteht. 

Sa dem Collegium, welches font den Sefuiten gehörte, 

findet fih eine hübfhe Sammlung Heirurifcer Gefäße, einige 

Koffilien, eine gute Büfte des Plato und eine des Tiberius. 

Die gefehnittenen Steine und Münzen, deren hier eine ans 

fegnlihe Sermmlung fol gewefen fepn, find von den Vätern, 

vor ihrer Aufhebung, hinmweggefchafft worden. 

Des Vice: Königs Palaft ift ein altes unregelmäßiged 

Gebäude, aufgeführt zu verfihiedenen Seiten. Die Gapelle 

fheint unter den Griehifchen Kaifern erbaut: denn fie ift 

in= und auswendig mit einer barbarifchen Mofaif bekleidet, 

gleich jenen Kirchen In Rom, weldhe fih von diefen Fürften 

herfpreiben. In der Galerie befinden fic die Bildniffe aller 

Könige von Eicilien, feit Roger dem Erften, vom Kormans 

nifchen Gefchleht. So findet man dafelbit auch zwei Widder 

von Erz, liegend vorgeftelft; mian hat fie von Syracns hieher 

gebracht, fie find etwas über Lebensgröße, und vortrefflid 

gearbeitet, E3 ift zum Erftaunen, welh ein AUnfehen von 

Mirde und Größe der Künftler einem fo geringen Thier ger 

geben hat, ohne von einer genauen Naturnahahmung abzu: 

weichen. ‚Sie find mit jener Fühnen Meifterfchaft ausgeführt, 

die den beften Zeiten Griechenlands eigen if. Auch in der
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Wendung der Hörner liegt Anmuth und Zierlichfeif, und die 

Wolle, fcheinbar vernachläffigt, bat alle Weichheit und Leich: 

tigfeit der Natur. Weberhaupt find diefe Erzbilder den beften 
andern Kunftwerfen, welche ih in Nom, Portici ober Florenz 
gefehen babe, gleich zu fegen und unter die wenigen ächten 

Merke zu rechnen, welche von den beften griechifchen Künftlern 
übrig geblieben. Sie haben beide einerlei Stellung, nur nad 

einer andern Eeite gewendet; dod) ift der eine viel vortreff: 

licher als der andre. Fazello fagt, Georgiug Maniaces, 
Seneral des Kaiferd Eonftantin Monomahus, habe fie 
auf die Thore der Feftung Drtggia gefeßt, und man vers 

mutbe, fie feyen von Eonftantinopel gefommen; ich aber follte 

vielmehr glauben, daß man fie als Refte des alten Eyracu: 
fanifihen Gefhbmades und der Herrlichkeit diefer berühmten 
Stadr anzufehen habe. 

DNontreale 

Den 5. Mai. 

Wir verließen Palermo, um nah Mlcamo zu gehen, 

welches ungefähr dreißig Meilen entfernt ift. Bis Montrenle 
ift die Straße fehr prächtig auf. Koften des lekten Erzbifchofg 
erbaut, der feine ungeheiuren Einkünfte auf eine Weife ver: 
wendete, welche von feinen Mitbrüdern fehr gelobt und wenig 

nachgeahmt mird. Denn anftatt fie in Gepränge zur Schau 

zu tragen, oder fie fir unmürdige Nerwandte aufzufamnteln, 
lebte er mit der Einfalt eine3 Eremiten, und verwendete feinen 
Reihthum zu Werfen wahrer Milde, nicht indem er Müßig- 

gang und Bettelei aufmunterte, fondern den fleifigen Armen
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in Thätigfeit feste und Werke zu öffentlicher Bierde und 
Nusen hervorbrachte, \ 

Die Stadt Miontreale tft Elein aber auf einen fehönen 
gelfen gebaut, der das Thal und die Stadt Palermo beherrfät. 
Die Stadtkirche fcheint aus den Zeiten der Griedifchen Kaifer 
zu jeyn: denn fie ift auch mit jener barkarifcherr Mofait ver: 
ziert, Darin jicht eine Anzahl von prächtigen Porphyrfäulen 
in einem halbgothifchen Styl vollendet, und ein practiger 
Sarfoppag von derfelben Steinart. Diefer enthält den Körper 
Wilhelm’s des Erften, Königs von Sieilien. Diefer Por: 
phyr kommt an Güte Dem ganz gleich, den man in Rom findet, 
und fheint zu ‚beweifen, daß die Nimer einen großen Theil 
deffen, den fie verbraucht, aus Sieilien zugen, ob man gleich 
annimmt, er fep fämmtlich aus Afrifa gefommen. Die Form 
und Bearbeitung diefer Säulen jedoch, zeigt, daf fie gefertigt 
worden, nachdem die Sararenen diefen Theil des Römifchen 
Reichs an fich geriffen, und der Tod des Königs Rilhelm 
fättt auf 1109, in ein fo barbarifches Zeitalter, daß alle aus: 
wärtigen SHandeleverbindungen darin aufhörten. 

egefta 

Den 6. Mai, 

Zu Alcamo fehrten wir im GSchloffe ein, und machten 
ung Morgens auf, die Ruinen von Aegefia oder Segefta zu 
fehen, welhe acht Dreifen entfernt liegen. Nähert man fi, 
fo erftaunt man über den Anblie eines edlen Tempels, wel: 
cher allein auf einem Fleinen Kügel fteht und von hohen 
DBergen umgeben ift. Er hat fehs Säulen in der Fronte, 
und vierzehn in der Tiefe, alle ganz und mit vollftändigem
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Sefims. Die Bauart ift die alte Dorifche, aber das Gebäude 

fheint nie fertig geworden zu feyn: denn die Säulenfchäfte 

find nur ranhı behauen, Auch Fonnte ich feinen Grund der 

Helle finden, und vermuthe daher, daß fie niemals errichtet 

worden. Auch liegen viele Quaderftüde in der Nähe, die 

wahrfheinlich dazu befiimmt waren. Die Säulen haben un: 

gefahr 6 Sup im Durchmefler, da fie aber nicht vollendet 

worden, fo kann man ihr Maaf nicht genat angeben. - Das 
GSefims fonnte ich nicht meflen, indem ich mir feine Leiter 

zu verfhaffen wußte, und Feine Bruchftüde deffelden au dem 

Boden Ingen. Diefer Tempel ftand außer den Mauern der 

Stadt, mlhe auf dem ’entgegengefeßten Hügel nad Werten 

lag. Dort findet man noch eine große Menge Bruchftüde 

und Fundamente von Gebäuden, nicht weniger ein halbzer: 

flörtes Theater. 8 ift aus gehauenen Steinen errichtet ohne 

Mörtel, und wie alle Griehifchen Theater an einem Abhang, 
fo dag die Hinfern Site in den Felfen gearbeitet find. So 
gut ich ed durch die Büfche und Nuinen, die es bededren, 

mefjen tonnte, tft e3 etiwa 200 Fuß weit. Die Stufen find 
alle weggeihafft oder heruntergeftüryt; auch fieht man Feine 
Ueberbleibfel von dem Podium oder Profcenium. Die Aus: 
fiht geht nach der See und ijt fehr fhön: denn fie beherrfcht 
die ganze Gegend der Elymer. 

Die Stadt Aegefte, oder wie fie die Nömer nennen, 
Segefta, war, nah Virgil (Aen. V. 755), von den Tro: 
janern erbaut: . 

Interea Aeneas urbem designat aralro 

Sortiturque domos: hoc, Nium. ei haec loca, Trojae 

Esse jurbet. 

Aeneas benannte fie zu Ehren feines Mirthes Neefteg 
ind die Heinen Waffer, die dabei ficken, wurden Simois
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und Sfamander genannt. Nachher. wurde e3 eine mächtige 

Kepubtif, aber von den Carthagern, welche die Segeftaner 

felbft nah Sicilien gerufen hatten, erobert und geplündert. 

€3 erholte fi wieder, wurde aber von neuem durb Age: 

thofles eingenommen und völlig zerftört. IS die Aömer 

Meifter von Sicilien wurden, ftellten fie die Stadt wieder 

her, aus Ahtung für ihren gemeinfamen Urfprung, und be 

günftigten fie mit inancherlei Privilegien; doc fheint fie nies 

mals wieder zu befonderm Glanze gelangt zu feun; denn die 

noch übrigen Gebäude fchreiben fih von den älteren Zeiten 

ber. Die warmen Quellen liegen ein wenig unter der Stadt, 

an dem Ufer des Sfamander, der nun San Partolomeo ges 

nannte wird, find aber völlig vernachläfligt. 

Nachden wir den Tag in Negefta zugebraht, famen wir 

den 6. Mai zu einer Kleinen Stadt, Calatafimi, drei Meilen 

davon, wo wir übernachteten; und weil von Exryr oder Lily: 

baum feine Nefte mehr zu fehen find, and nichts Merkwür: 

diges in der Nachbarfhaft von Zrapani, fo nahmen wir den 

graben Weg auf Gaftel veferano, und von da am felbigen 

Tage gelangten wir zu den Nuinen von Selinus, wo wir in 

einem Heinen Wachtthurm einkehrten, der einzigen Wohnung 

an der Stelle, wo fonft eine fo mächtige Stadf geftanden. 

Hier fanden wir fehd prähtige Tempel, alle zu Boden ger 

worfen, aber die Theile moch ganz genug, um zu ‚zeigen, 

was fie fonft gewefen. Drei fanden öftlih anf einer geringen 

Erhöhung, außerhalb der Mauern, in einer Sinie von Nor: 

den nah Süden, ungefähr 200 Yards von der See. Der 

nördlichfte und größefte war, nad) gervoot, dem Zeus agoraios 

gewidmet, und nad Paufaniad, dem Zeus Dlympiod, Die 

ungeheuern Ruinen defeloen, welde no einen großen Erd: 

raum einnehmen, zeigen, dab ed eins der präbtigften
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Gebäude gemwelen, welche jemals errichtet worden. Er hatte 

at Säulen in der Fronte, fiebzehn in der Tiefe, jede zehn 
Fuß Diameter an der Bafe und fechs am Eapitäl, und unge: 
fähr funfzig Fuß Höhe. Selten befteht eine Säule aus mehr 
als acht Stücken, und mandhmal noh aus weniger, wovon 
jedes völlig eu dem Ganzen if. Die Capitäle find von der 
Art, wie die an dem großen Tempel zu Paftum, und die 
Säulen nehmen regelmäßig von unten hinauf ab. Der Abe: 
us tft zwölf Fuß zehn Zoll ind Gevierte, und die Zrigipphen 
vier guß fang, und jedes andere Maak des Gefimfes nach 
Verhältmiß. Die Säulenweite war etwas weniges mehr als 
ein Diameter. Aber die Ruinen find fo wilt durcheinander 
geworfen, daß ich nicht mit Genauigreit meffen Fonnte. Die: 
fer Zeımpel fheint niemals vollendet worden zu feyn, indem 
einige Säulen völlig, andere nur ein wenig von oben berein 
cannelirt, andere ganz glatt find. Go liegen auch Stüde des 
Arhitravs in beträhtliher Entfernung, welche wahrfcheinlich 
niemals an ihre Stelle gebracht worden. - Diefe find von einer 
ganz ungehenern Größe, indem jeder Stein des Arditrans 
zwanzig umd einen halben Fuß lang, fieben Fuß hoc und 
fünfe breit ift. Der nächfte Tempel ift von derfelben Bauart, 
aber viel Fleiner, indem er nur fehs Säulen in der Sronte 
hat und vierzehn in der Tiefe, welche nicht über fünf Fuß 
Diameter halten. Der dritte Teinyel ift größer als ber zweite, 
aber Fleiner als der erfte, umd wahrfcheinlich der ältefte von 
allen, indem die Säulen verhältnißmäßig fürzer, und die 
Capitäle von einer andern Geftalt find, Er Hat, wie die 
meiften Tempel diefer Art, fehs Säulen in der Fronte und 
vierzehn in der Tiefe. Ihr Diameter war ungefähr fieben 
guß feh3 Zoll an der Bafe und ungefähr fünf Fuß feche 30lf 
am Gapitäl; die Höhe etiva vier Diameter. Im allen drei 

Ssetbe, fänımtl. Werke. XXX, 8 
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Tempeln hat jede Eaule zwanzig Cannelivungen nach Art 

alfer alten Dorifchen Tempel. Cinige hundert Darde nad 

Weften lag der alte Hafen, der nun mit Sand verfhüttet 

iftz; aber die Auinen des Kaya find noch fihtbar. Zunddit 

an dem Ufer fiand die Etadt, deren Ruinen aus Grund: 

manern und Bruchfiücen verfchiedener Gebäude befiehen, und 

einen großen Raum bededen. Nahe an der Eee find die Nefte 

von drei andern Tempeln in demfelben Zuftande wie die fihon 

befchriebenen. Zwei berfelben find von dem gewöhnlichen 

Maafe und in jedem Betracht beinahe dem Fleinften der obi- 

gen gleich. Der dritte. hat fehd Säulen in der Tronte und 

funfgehn in der Tiefe, und nur jehzehn Gannelivungen an 

jeder Eiule. Webrigens gleiht er den andern. Eie find alle 

von der alten Dorifchen Ordnung, ohne Bafen, und wahr: 

fcheinfich Furz nach einander gebaut, indem die Eradt wohl 

feines langen Wohlftandes genoß. Cie ward von einer Eolonie 
Megarenfer gebaut, ungefähr 640 Jahre vor der hriftlihen 

Beitrehnung, und erhob fi gar bald zu dem Range der 

mädtigiten Städte in Sieilien. Doch da fie in Krieg mit 

den Wegeftanern verfich, riefen die lektern fich die Carthager 

zu Hülfe, welche ein mächtiges Heer von Soldtruppen unter 

Anführung Hannibal’ fendeten. Die durch MWoplleben und 

Yrachtluft entnervten Griechen waren nicht im Etande das 

Feld gegen die fühnen Barbaren von Spanien und Africa zu 

halten; aber in der Vertheidigungsfunft gewandt, ertrugen 

fie eine lange Belagerung mit Muth und Beharrlickeit. 
Doh ward die Etadt zulegt mit Sturm erobert und die 

Einwohner entweder ermordet oder ald Eclaven verfauft. 

Die Tempel, die prachtigjten und ihönjten in Eicilien, wurs 

den niedergeftärzt, und als die Spracufaner Gefandte ab: 

ihieten, um ju bitten, daß man biefer Gebäude fchonen
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möge, antwortete Hannibal: die Götter, wie er gewiß wife, hatten fie verlaffen, und es wäre beifer, man zerftöre fie, ald day man fie unheiligen- Gebrauch ausfeße, &o ficl Eelinus, 
etwa 240 Sabre nad feiner. Orindung, ein merfmürdiges Denkmal der Eitelfeit und Größe menfchlichen Unternehmungs: 
geifies. Fürwahr von allen Gebäuden, welche jemals in der Welt errichtet worden, war- der große Tempel von Selinug, 
nah den Xegpptifchen Poramiden, am fiherften auf Dauer 
beredinet; aber die zerftörende Ehrfuht eines benachbarten Staats ftürzte ihn nieder in dem Augenblie feiner Volfen: 
dung; und doch Fonnte ihn diefe Gewaltfamteit niht gang zerftören: noch jeßt zeugen die Ruinen von feiner Größe, 
wenn von Garthago fchon Iingft jede Spur verfhmwunden tft. 

Diefe unglüdlihe Stadt wurde zum Theil wieder aufge: baut, und zwar von folden Vürgern, welche dem allgemeinen 
Schiefal entgangen waren, Sie batte nur ein abbängiges 
Dafeyn, ungefähr 150 Jahre, big die Sarthager fie abermals 
einnahmen und völlig jerftörten. Etrabo meldet, fie fey zu feiner Zeit wölfig verlaffen: gewefen, und 83 ift wahrfcheinlic, daß die Tempel gegenwärtig in eben denifelben Zuftande find, 
wie fie Hannibal verlaffen, aufer daß mande Theile davon mögen wWeggeführt und su neuen Gebäuden verbraucht worden feon. Einige Haben aus der wilden Unordnung, in der fie übereinanderliegen, vermuthet, fie müßten durch ein Eröhehen umgeworfen fepn, und es fjt wirklich fhwer zu begreifen, wie man fo viel Arbeit und Sefhidlichkeit, als eg zum Um: furz fo ungeheurer Sebiude bedurfte, habe verwenden mögen, nur um eine thörichte Zerftörungsfucht zu befriedigen; allein außer dem Zeugniß des Diodorus, zeugen die Tempel felbjt. wenn man die Sache genauer unterfucht, dag fie vorfäglic Ä 
atedergeworfen worden. Die Säulen der größern Tempel
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liegen alfe nach Einer Seite, und ed feheint, man habe fie 

untergraben: Die Eleinern wurden wahrfcheinlich Durch Kriegs: 

werkzeuge niedergeworfen, indem das untre Stüd einer jeden 

Säule noch an feinem Orte freht. Auf welde Teife es aber 

auch feyn mag, fo gelhah es mit großer und befchwerlicher 

Arbeit. 
Sechs Meilen von Selinus find die Latomien oder Stein: 

brüche, wo noch ungeheure Stüde von ungeendigten Säulen, 

Architraven und andern Theilen fi befinden, die wegen des 

frühen alles der Stadt nicht benußt werden Fonnfen. Die 
Gegend umher ir num troden und unfruchtbar, obgleich flach. 

MWahrfcheinlich ift fie feit den Griechifchen Seiten fehr verän: 

dert, indem die Waffer eine verfteinernde Eigenfchaft haben. 

Virgil fagt: Palmosa Selinus; gegenwärtig fieht man aber 

feinen einzigen Yalmbaum. Der neue Name der Gegend ijt 

terra delle Pulei, und wir fanden, daß fie ihn nicht mit 

Unrecht trägt: denn der Schurm, in weldem wir ung auf: 

hielten, war fo voll von folchen Thieren, daß fie und faft 

auffraßen. Wir blieben hier zwei Tage, um die Ruinen zu 

zeichnen und zu meflenz; dann gelangten wie nad Sciacca, 
ehmald Thermae Selinuntiae. 

Sceciaten 

Den 10. Mat. 

Die heißen und mineralifchen Bäder find noch fehr im 
. Gebrauch; doc) iwa8 diefen Drt von allen Theilen Siciliens 

ber fehr befucht macht, ift ein Sudatorinm oder Stufa, auf 
dem Gipfel eines Berges, nahe bei der Stadt. Dieß ift eine 
natürliche Höhle in dem Felfen, woraus mit großer Gewalt
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ein heißer Quftftrom dringt, welcher fehr heilfam in gichtifchen 
und rheumatifchen Fällen gefunden worden. Der Kranke fiht 
ungefähr eine halbe Stunde diinn, und geht dann zu Bette, 
und wiederholt diefes jeden Tag bis er genefen ift. Die 
Höhle if durch Kunft fehr erweitert, und mit einer Anzahl 
in Feld. gehauener Sige verfehen. Sonft hielt man fie für 
ein Werk des Dadalug; aber die Neuern fchreiben foldhe dem 
heiligen Salogero zu, ohne zu bedenken, daß fie offenbar 
fhon manche Jahrhunderte da gewefen, eh man an einen 
ihrer Heiligen gedacht. 

Girgenti 

Von da Famen wir nad Girgenti, wo uns die Francis: 
caner fehr freundlich annahmen, ‚Diefe. Stadt liegt fehr hoc, 

auf dem Abhang eines Hügels, auf dem die Burg Ngrigent 
fand, Er beherrfcht eine fchöne Ausfiht nach Nordweften 
über die Stelle, 100 jene berühmte Stadt lag, und die gegen: 

wärkig mit Delbäumen und andern Gewäcfen bepflanzt und 

mit Ruinen gefhmüdt ift, welche hier in größerer Menge 
und beffer erhalten, als irgend andere in ganz Sicilien ges 

funden werden, E3 find Ieberbleibfel von vierzehn Tempeln, 

alle von der alten Dorifchen Ordnung, nebft einer großen 
Menge in den Felfen gehnuener Grabhöhlen und Kornbehälter, 
Der erfte, von Dften anzufangen, ift ber Tempel der Zuno 
Rucing, von welhem der Sodel, ein Eleiner. Theil der- Zelle 
und ungefähr der halbe Säulengang übrig geblieben, Die 
Säulen find ungefäjr 4 Fuß 3: 3ol im Durchfchnitt am Bo= 
den, und ungefähr 3 Fuß 5 Zoll am dünnften Ende, regel: 
mäßig abnehmend. wie die von Selinus, Das Gefims fcheint 
vollfommen daffelbe wie in andern Temveln diefer Drdinung,  
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doch hier fo verftümmelt, daß ich ed nicht mit einiger Ge: 

nauigfeit meffen konnte. Die Steine von Girgent find nur 

eine leichte fandige Werfteinerung,- die feyr bald verwittert, 

daher laffen fih die feineren Theile an feinem diefer Gebäude 

mehr erfennen. Die gegenwärtige Anficht deö Sunotempels 

{ft fo malerifh, als man fie wünfihen Tann. Er liegt auf 

einem fleinen mit Bäumen bededten Hügel, zwifhen welcden 

die zerbrochenen Säulen und andere Trümmer umberliegen: 

denn dag Material ift fo gering, dei niemand es für wert) 

hielt wegzuführen. - 

Aunächit Kegt der Tempel der Soncordia, von demfelben 

Auf: und Grundriß und nur in einigen unbedeutenden Zier: 

rathen verfchieden. Ein Theil der Zelle ift in eine Kirche 

verwandelt, und alle Säulen mit dem größten Theil des Ge: 

fimfes jtehen noch aufrecht, obgleich durch Zeit und Witte 

rung fehr angefreifen. 

Der Tempel des Hercules, welcher nun erfheint, ift viel 

größer ald die vorigen, aber von beinahe gleicher Art und 

Verhältnis. Nur noch eine einzige Säule feht aufrecht, die 

übrigen liegen alle an der Stelle, wo fie fielen. Shr Dia: 

meter war ungefähr 6 Fuß 6301, und die Höhe 5 Diameter, 

Das Gefims war fo fehr zeritört, daß man e3 nicht mehr 

erfennen fonnte, u diefem Tempel war die berühmte Statue 

des Hercules, welche Verres wegfchaffen wollte, woran er 

durh Muth und KChätigfeit der Agrigentiner gehindert 

wurde. Ein wenig weiter fand der gepriefene Tempel. des 

Supiter Olympins, welchen Diodorus Sieulug befohreibt. 

Gegenwärtig findet man nur noch wenige Trümmer davon, 

welche jedoch hinreichend find, feine ungeheure Größe zu zei: 

gen, worin er felbit die von Selinus übertraf, ob er ihnen 

gleich an Schönheit der Zeichnung und Pracht der Ansführung
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nahftand, Er hatte acht Halbfäulen in der Fronte und 
fiebzehn an jeder Seite. Sie waren 10 Fuß 2 Zoll Diameter 
unter dem Sapitäl; ihr Maaß am Boden Eonnte id) nicht 
entdeden: denn die Schäfte, welhe von einzelnen Werkfiüden, 
wie die von der Vorderfeite St. Peters zu Nom, zufammenz 
gefegt waren, find völig zu Etaub verwittert. Das allge: 
meine Maaß des Tempels, wie e8 Diodorus angiebt, war 
360 Fuß Länge, 120 Höhe und fehszig Breite. Was die 
zwei erften betrifft, fo fcheint er ziemlich genau; aber in der 
Dreite hat er fih gerade um 100 Fuß geirrt,. wie fich deut: 
ih aus den Fundamenten erfehen läßt. Sn dem Giebel der 
Öftlichen Anfiht war die Schlacht der Niefen, in dem weitz 
lichen die Einnahme von Troja, beides von der berrlichften 
Geulptur, wie fie eine der reichften und prädtigften Griedi: 
fhen Städte zu einer Zeit hervorbringen fonnte, als die 
Künfte auf dem höchften Gipfel der Vollfommenheit ffanden. 
Diefer Tempel, wie manches andere große Gebäude der 
Griechen ward niemals vollendet. Ihr Fühner Geift war 
immer auf das Erhabene gerichtet; aber fie befaßen nicht im: 
mer die Ausdauer, um ihren ungebeuern Pan durchzuführen. 
Außerdem waren fie in eine Anzahl Fleiner Staaten getheilt, 
and zu folhen Unternehmungen durch wechfelfeitige Eiferfucht 
und Nacheiferung getrieben. Giüclih wären fie gewefen, 
hätten fie niemals ihr Webergewicht einander zeigen wollen, 
hätten fie.nicht in Kriege fih eingelaffen, welche den Ueber: 
wundenen nöfhigten, fremde Völfer um Beiftand anzurufen, 
die denn in Furzer Zeit fowohl Freunde ala Feinde in gleiche 
Knechtfhaft verfeßten. . 

Ein großer Theil des gedachten Tempels ftand nod big 
in das Jahr 1494; da er denn auf einmal, shne fihtbare 
Urfahe, zufammenftürzte. -
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Bon dem Tempel des Vulcan find noch zivei verftümmelte 

Säulen übrig, mit dem Sodel des Gebäudes, worand man 

fieht, daß er dem Tempel der Juno Sueina und der Sons 

cordia völlig gleich gewefen. So fiehen auch noch ziel Halbe 

fäulen und ein Theil der Maner von dem Tempel des Nes- 

fulap alıferhalb der Stadt. Dort war die berühmte Statue 

De3 Apollo, deren Cicero gedenft, von den übrigen Ten: 

yeln ift Faum etwas vorhanden als der Grund. Die oben 

befchriebenen habe ich unter den Namen genannt, womit 

man fie gegenwärtig bezeichnet: denn Acht und gewiß find nur 

die Namen der Tempel des Jupiter, Bulcan und Aeskulap, 

die übrigen werden nur nach febhr zweifelhaften Gewähre: 

männern alfo genannt. 

Zwifchen der alten Stadt und dem Fluß Hynfa ift ein 

fleines ppramidaled Gebäude, welches man das Grabranl des 

Hiero nennt. € fteht auf einem Fußgeftelle, und har eine 

Sonifhe cannelirte Säule an jeder Ede: aber dag Gefimg 

tft Dorifh,. Wenn man die Frage aufiwieft, ob dieß Ge: 

bäude vor oder nach der vollfommenften Zeit der Baukunft 

in Sicilien aufgeführt worden; fo bin ich von der, lepten 

Meinung. Denn e8 ift viel zu zierlih und artig für die 

Zeit des Hier. Auch finden fich noch einige andere Trümmer 

ans Römifchen Seiten, befonderd ein reiches Korinthiiches 

Gefims von weißem Marmor, welches num ausgehöhlt zu 

eiiem Wafferbehälter dient. EI feheint zu einem runden 

Gebäude von großer Pracht gehört zu haben. 

Die Stadtmauern mochten etwa in einen Wnfange von 

10 Merten aufgeführt feyn, an einigen Orten find fie aus 

den Selfen gehanen und voller Nifchen, in welchen man die 

Hfche der Todten verwahrte. Ich habe diefe Art zu beerdigen 

nirgends gefunden, und wenn ich mir eine Urfache davon denfen
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fol, fo vermuthe ich, daß ed eine ehrenvolle Auszeichnung 
war für diejenigen, welche fürs Vaterland farben. Und 
vielleicht glaubte man auch noch die Manen zur Vertheidi- 

gung de3 Vaterlandes aufzufordern. 

Die gemeinen Abzüchte find noch. an manden Drten 

fihtbar, und feinen mit viel Arbeit und Koften angelegt 

zu feyn, indem fie in den feften Felfen gehauen find, und 
weit und Hoch genug, daß eine Perfon bequem hindurdgehen 

fann. Webrigens finden fih in dem Boden zwifchen der alten 

md neuen Stadt viele vierefte Höhlungen eingegraben und 

mit flachen Steinen bededt, wahrfcheinlich Begräbnife für 
Sclaven und arme Bürger, 

Agrigent war einft, nach Eyrarıs, die größte Stadt in 
Sieilien, und man giebt ihr 200,000 Einwohner. Nah dem 
Naume jedoch, welden die Dianern einfchliefen, feheint diefe 
Berechnung viel zu gering. Wahrfcheinlich find die Sclaven 
nicht mitgerechnet, welche in den alten Nepublifen wenigfteng ' 
da3 Doppelte der freien Menfchen betrugen. Die Agrigenti: 
ner waren berühmt wegen Wohllebens, Elegang, Pracht und 
Oaftfreiheit, defwegen Empedofles von ihnen fagte: fie Afen 
und tränfen, ald wenn fie morgen jterben follten, -und bau: 
ten, ald ob fie ewig zu leben gedächten. Aber -Wohlleben 
und Verfinerung bereitete ihnen ben Untergang: denn unge: 
fähe 400 Jahre vor der chriftlichen Seitrehnung ward es 
dur Himilcon belagert und erubert, welder alle ihre 
herrlichen Bierden wegnahm und nad Garthago führte, Zwar 
gewann die Stadt nachher ihre Freiheit wieder, aber niemals 
ihren alten Glanz. Im zweiten Punifhen Kriege. ward fie 
von den Römern genommen, und hart behandelt, weil fie 
die Garthager begünftigt hatte, Nach der Serftörung von 
Earthago gab Scipio den Agrigentinern alle ihre Zierden  
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zurück, welche Himilcon weggeführt hatte. Darunter war 

der berühmte eherne Stier ded Tyrannen Phalaris, von 

Perillus verfertigt. Das Vetragen des Scipio hierin 

war fehr politifh, indem jenes Kunjtwert den Eicilianern 

auf einmal zum Denfeihen der Graufamfeit ihrer eigenen 

Kürten, der Naubfucht ber Garthager, und ber Mabigung 

der Nömer da fand. Diefe Mäßigung aber dauerte nur Furze 

Zeit: denn fobald Carthago zerjtört war, und Rom feinen 

Hival mehr zu fürdhten hatte, fo ward das ganze Neid 

durd; ihre Confuln und Prätoren geplündert. 

Inde Dolabella est, atque bine Antonius, inde 

Sacrilegus Verres: referebant navibus altis 
Oceulta spolia ei plures de pace Iriumphos. 

Nunc sociis juga pauca boüm, grex parvus equarum 

- Et pater armenti captio eripialur agello: 

Ipsi deinde Lares, si quod spectabile signum, 

Si quis in aedicula Deus unicus — , 

Juvenal Sat. 8, 

Dieß find die Worte eines Dichters, auf defen Sitten 

fehilderung wir ung verlaffen fünnen. 

Diodorns fpriht von Agrigent, als fev. es zu feiner 

Zeit in Verfall gewefen, und wahrfcheinlic verfiel e3 immer 

mehr, bis jur Zeit der Königin Conftantia, da denn bie 

nene Stadt Girgent aus den Nuinen hervorging. Nun ent: 

hält fie ungefahr 12,000 Einwohner, welche einen bedeuten: 

den Kornhandel führen. Die Privathäufer find alle arm 

und fhleht gebaut, indem der ganze Neichtgum der Gegend 

der Kirche gehört. Der Erzbifhof allein hat ein jährlichts 

Einfommen von 20,000 Pf. Sterling; weldes ein immer: 

währender DVerluft für die Gegend ift, denn er wohnt niemal3 

bier. Cein Palaft ft groß, aber in einem felechten
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Sefhnad gebaut. Es it eine prächtige Bibliothek darin, mit 
vielen anfiquarifchen und theologifchen Büchern verfeben, aber 
mit wenigen aus andern Fächern. Sleichfalls finder fih eine 
Münyfammlung, welche gute Sicilianifhe und Punifche 
Stüde enthält. 

In der Kathedralficche it ein großer Sarkophag von 
Marmor, welcher gegenwärtig als Zaufitein gebraucht wird. 
Er it an allen Seiten mit ganz erhobener Arbeit geziert, 
welche fehr viel Streit unter den Gelehrten und Drüßigen 
in Girgent verurfacht. Cinige behaupten, e3 fey das Grab 
des Phalarid, des erften, oder Phintias, des legten Tprannen 
von Agrigent, gewefen, Diefe beiden Meinungen haben weit 
Linfige Abhandlungen verurfaht, worin fie mit eben fo nich 
tigen al3 geiftreichen Gründen vertheidigt werden. Geftalt 
und Dinaf diefes Monumentes gleicht dem der Zulia Mam: 
mia, und des Alerander Severus zu Rom. Die Sculptur 
it ganz in demfelben Stol, vielleicht nicht einmal fo gut, 
obgleich die Girgentiner, die nie etiwag Beferes gefehen haben, 
es für ein Wunder der Kunjt halten, und dieß auch einige 
Neifende, welche mehr nach ihren Ohren, als ihren Augen 
urteilen, überredeten. Cigentlih follte man e3 für Romifh 
anfprehen, und es mag die Aiche eines Gonfulg oder Prators 
untern den Kaifern enthalten haben. Die Bildwerfe daran 
fheinen einige befondere Umftände aus dem Leben und der 
Familie eines folhen Mannes vorzuftellen, welde jest unbe: 
fannt find, und durch die natürliche Liebe zu Geheimnis und 
Spipfindigfeit in alte allegorifhe und mpthologifche Bedeu: 
tungen verwandelt worden. 

Bir fanden die Einwohner von Girgent fehr höflich und 
dienitfertig. Sie bilden fih auf den Ruf der Gaftfreiheit 
und Freundlichkeit gegen Fremde, zu welhem ihre Borfahren
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gelangt, fehr viel ein, welche fie nadhzuahmen traten, ins 

fofern der Unterfchied der Umftände es erlauben will; aber fo 

liebeng: und lobenswerth ihre Abficht feyn mag, fo find fie 

eher dem Fremden unbequem, als daß fie ihm wahrhaft bet- 

ftänden. Denn Aufmerfiamfeit und Höflichkeit werden bes 

{hwerlih und läftig, wenn die, welhe ung folche bezeigen, 

weder Wip haben, und zu unterhalten, no Kenntnife une 

zu unterrichten. Und diefes ift nur zu fehr der Fall der 

Girgentiner fowohl, a!3 der übrigen Sieilianer. Die natürs 

liche Lebhaftigfeit ihres Wefens macht fie unruhig und neus' 

gierig, und weil ihnen die Erziehung fehlt, fo werden fie roh 

und zudringlih. Man füptt fi in der That verlegen, Hör 

lichfeiten ablehnen zu müffen, welche mit der Abficht zu ge: 

fallen angeboten werden, indem es doch unleidlich ift, feine 

Zeit entweder mit Antworten auf nihtige Fragen, oder mit 

Anhören unbedeutender VBemerfungen zu verlieren. 

Her Boden von Girgent ift fenchtbar an Korn und Del: 

bäumenz aber alles Sieilianifche Del ift wegen Mangel an 

gehöriger Bereitung höchft fehleht. Auch werden dafelbft vor: 

ireffliche Pferde gezogen, depwegen es auch fonf berühmt war. 

Arduus inde Acragas ostenlat maxima longe 

Moenia, magnanimum quondam generator equoTum, 

Ylicata 
Den 17. Mat. . 

Wir gelangten von Girgenti nach Alicata. Unterweges 

Eonnten wir feine Ueberbleibfel von Gele oder Camarina fin: 

den, obgleich Fazello und Eluver melden, daß zu ihrer 

Zeit noch einiges Davon fihtbar gewefen. Die Seloifchen
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Felder, welche fih den ganzen Weg zwifchen Nlicate und 
Kerra nuova erftreden, find fehr fruchtbar, aber wie diefe 

ganze Küfte fehr fehlecht angebaut. Der See, welcher fonft 
Samarina ungefund machte, vergifter num die Gegend umher, 

welche äußerft fruchtbar ift. Er ward fonft Palus Camarina 
genannt, und als die Stadt einsmals an einer graufamen 
Seuche litt, fragten die Einwohner das Drafel des Apollo, 
ob fie den See ablaffen follten. Aber fie erhielten zur Ant: 
wort: Sie follten Camarina nicht rühren. Da fie num aber 
die Meinung des Drakels nicht begriffen, trodneten fie den 
See aus, wodurch fi die Krankheit zwar verlor, aber bem 
Feind nunmehr Gelegenheit ward, die Stadt zu erobern. 
Hierauf bezieht fih die Stelfe Virgilg (Aen. II. 700): 

Falis nunguam concessa moreri 

Adparet Camarina procul, — 

Wir fanden den Hipparis und Danus ale elende Fleine 
Bäche, welhe niemals bekannt geworden wären, hätte ihnen 
nicht Pindar die Ehre angethan, fie in feinen Gedichten zu 
nennen. 

Bißcari 
Den ıs. Mai. 

Bei Biscari wurden wir eine fehr angenehme Werände: 
rung ter Gegend gewahr. Die Felder waren reichlich anges 
baut und neuerlid, eingesäunt, die Ufer mit Weinftöden und 
Manlbeerbäumen bepflanzt, und alles hatte das Anfehn von 
Wehlftand und Thätigkeit. Wir vernahnen, daß wir ung 
in den Befigungen de3 Prinzen Biscari befinden, und daf 
man diefe fämmtlichen Anlagen feinem Geifte und feiner  
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Sroßmurh fchnldig fey. Wir waren leider. nur zu bald von 

biefer Wahrheit überführt; denn im Augenbtik‘, alg wir feine 

Sränze verließen, erfchienen die Zeichen des Elendg und der 

-aufheit wieder, welche big Syracus dauerten. 
Diefe Küfte, weile einft fo manchen blühenden Städten 

allen Glanz und Wohljtand des Lebend verfhaffte, vermag 

nun kaum das Nothwendige für ihre elenden Bewohner her: 

‚ vorzubringen. Aberglaube und Drud und ein falfhes Gy: 

ftem politifcher Defonomie haben mehr beigetragen, Sicilien 

"wüfte zu machen, als die fhlinmften Wirkungen von Krie- 

gen und innerlichen Unruhen hätten thun fönnen. Daifelbe 

Syftem hat feinen unglüdlihen Einfluß über die ganze Spa: 

nifhe Monarchie ausgebreitet. Sudeffen die übrigen Nationen 
Europa’s Künfte und Dianufacturen begünftigten, waren die 

Spanier mit entfernten Erobrungen befchäftigt,: welche . fie 

. dadurd zu erhalten fuchten, daß fie folde arm und abhängig 
‚ machten. Dadurch ward ihre Monarchie ein ungeheurer uns 

‚gefhieter Körper, zufanimengefeßt and einer Menge unver: 
bundener Theile, welche alle gleich fchwady und unfähig waren, 

einander beizuftehen. Die ungehenren Schäße, welche aus 
Sndien in das Mutterland fließen, fommen und verlaufen 
fih wie ein Gießbach, der nichtd ald Verwüftung und Jam: 
mer hinter fih laßt. Nur wenige nehmen Theil an diefen 

Schäßen, und aud diefe find nur angenblidlihe Beffker, 

welche fie unmittelbar aufwenden, um fi ausländifchen Lurus 
von geiftreichen und arbeitfamen Vöikern zu verfhaffen. Auf 

diefe Weife find die Spanier nur die Wechsler für die übrige 

Delr, immer im Befig von ungeheuern Schäßen und. immer 

arm. Der Reihthun einer Nation befteht in der Anzahl 

von thätigen Einwohnern und nicht in der Menge von Gold 

und Silber; denn diefed fommr watürlih wo jene find. Hft
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es nun auf diefe Weife erworben, fo befebt und begeiftert eg 
alled. Denn wenn ein jeder fi: Bequemlichkeit und Heber: 
fluß verfhaffen fann, fo erfheint ein allgemeiner Nacheife tungsgeift. Der Handwerker wie der Manufacturift, alle 
find auf Chätigfeit geftellt, und jeder bemüht fih, fo viel 
Vermögen zu erwerben, ale er für hinreihend halt, fein 
Leben im Genuß von Bequemlichkeit und Vergnügen zu be- 
fchliegen. nr 

  

Syracıus 
Den 20. Mai. 

Nun gelangten wir zu der-fonft fo berühmten Städt 
Spracus, die nun auf die Infel Drtpgia befhränft ift, melde dur Zeit ihrer Blüthe die Eleinfte ihrer vier Abtheilungen 
war, und felbjt hier ift ein großer Theil des Bodens zu 
Feftungswerfen verwendet, weldhe jtark und weitläufig find, 
ja, wenn man betrachtet, daß fie dem Könige von Neapel 
gehören, fehr wohl erhalten. Mir gingen fogleich, die Quelle 
Arethufa zu befuchen, melde noch häufig hervorguillt, aber dn8 Geber Virgil’s (Eeloz. X. 4.) 

Sıe tibi, cum Auetus subterlab£re Sicanos, 
Doris amara suam non iolermisceat undam. 

ife nicht erhört worden: denn feit dem Erdbeben von 1693 
tft fie verfumpfer und dient nur zu einem Wafchtümpel, Wir " fanden ihn von Npmphen befuct, einigermaßen unterfchleden 
von denen, welche Theokrit und Virgit befchreiben: e3 war nichts als eine Gefellfchaft der Ihmußigiten alten Wafchweiber, 
die ich jemals gefehen. 

Die Kathedralficche ift ein alter Dorifcher Tempel. Man 
hatt jie, ohne genugfame Gewährfeaft, für jenen Tempel der 
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Minerva, der wegen Neichthums und Pracht fo gerühmt wor: 

den. Er;ift noch leidfih erhalten, aber fo bedeeit und ent: 

“ftellt durch neue Sierrathen, daB die alte Form ganz verloren 

ft. Vom Theater und Amphitheater if nichts übrig geblie: 

ben als einige unbedeutende Fundamente und in bie. Kelfen 

gehauene Site. Auf einem bderfelben im Cheater fteht eine 

Saferift, weile fih auf eine Königin Pyitifis beziehen foll, 

von welcher jedoch die Gefhichte nichts meldet. Zu Beftäti: 

gung diefer Meinung bringen fie auch einige Münzen zum 

Borfhein. Andre aber behaupten, die Buchftaben jener Zus 

fehräft fenen von zu neuer Seftalt, als daß fie einer Zeit an: 

gehören könnten, wohin die Gefhichte nicht reigt. Gleih 

mehreren Strei:igkeiten diefer Art, giebt auch Diefer Umftand 

eine unfehuldige Unterhaltung für die Nüpigen und Forfe: 

fuftigen, an welchen Sieilien fehr fruchtbar ift, 

Nicht weit von dem Theater find noch Die Ratomien von 

‚Epipolä, welde ‚chemals die öffentlichen Gefängniffe waren. 

€3 find ungehenre Steinbrüche, zu einer großen Tiefe age: 

funfen,,und an einigen Stellen zu inermeßlichen Gewölben 

‚ausgehöhlt, welche durch Steinpfeiler, die man ftehen gelaffen, 

getragen werden. Rerfchiedene diefer Pfeiler haben nachge: 

geben, und ungeheure Maffen find gunfammengeftürzt, welche 

nun mit Bufch: und Kräuterwerf bedeet den wildeften und 

fhönften Anblie bilden, den nian fidh denfen Fanıt. 

{u einer biefer Höhlen. ifi eine Ataunffederei, wodurd 

ihre natürliche Düfterheit vermehrt wird. Der Naud des 

Hfens, da3 fhwache Licht des Feuers, die fhwarzen GSefichter 

der Arbeiter geben den Anbitd einer romantifchen Zanberfcene. 

Was man das Ohr des Dionyfius heißt, ift eine Höhle, un: 

gerähr 60 Fuß hoc und etwa 50 Zuß weit, welche oben ziem: 

li in Einem Punkte zufammentäuft. Sie gebt in den Felfen
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ungefähr 70 Yards in der Geftalt eines Iateinifhen S, und 

hat noch ein fehr ftarkes Echo, welches wahrfheinlich fehr ge: 
fhwäht worden durch eine neuere Aushöhlung, die man an 
der Seite gemacht. Daß diefe Höhle von Dionyfins angelegt 
fey, um die Geheimniffe der Gefangenen zu erfahren, ift wahr: 

fcheinlic eine neuere Erfindung: denn ich wüßte nicht, daß 
ein alter Schriftfteller etwas davon erwähnt. Indeffen fcheint 

fie doch vorfäglich zum Echo angelegt: denn fie ift mit mehr 
Kunft und Sorgfalt als alle die übrigen ausgehauen, Biel: 
leicht dachte man einen Tumult und Yufftand unter den Ge: 
fangenen eher gewahr zu werden. Ueber der Seffnung diefer 
Höhle entdedt man den Grund einiger Gebäude, wo fih) viel: 
leicht de3 Schliefers Wohnung befand, und wo man jeden 
Sirm in der Höhle genau hören fonnte. Xelian fagt, daß 
die fhönfte diefer Höhlen nah dem Namen Philorenos 

des Poeten genannt worden, der fein Gedicht von den Ey: 
elopen fehrieb, während er von Dionpfius hier eingefperrt 
war; und ich bin fogar geneigt, die vorerwähnte Höhle für 
bie bes Philorenos zu halten, weil fie die andern an Größe, 
Schönheit und Negelmäpigfeit weit übertrifft, 

Die Latomien von Aeradina find näher an der Eee, und 
dienen nunmehr als Gärten eines Sapuzinerflofterd. Sie find 
in derfelben Art wie die andern, nur weit fchöner und male: 
rifcher. Die weiten Höhlen und zerbrocdenen Felfen find reich: 
lih mit Weinranfen Kehangen, und der Grund mit Feigen: 
biumen, Drangen und Granaten bepflanzt. Wie fie früher 
beichaffen gewefen, Fan man aus der Befhreibung des Cicero 
abnehmen. Opus est ingens, magnificum, regum ac ty- 
rannorum. Tolum est ex saxo in mirandam altitudinem 
depresso, et multorum opere penitus exeiso. Nihil tam 
elausum ad exitus, nihil tam septum undique, nihil tam 

Soethe, fünmı. Werte. XXX, 9 
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Intum ad custodias, nee fieri, nec cogitari potest. Und fe 

find dieie fhreliben Wohnungen der Nace, eint der Yu 

enthalt von Merbredien und Elend, nunmehr in die ange: 

nehmjten Yuftorte der Melt ‚verwandelt, und die fraurigen 

Keller, worin fo mander Elende fein Leben in Graus und 

Derzweiftung hinbracte, bilden num angenehme und romanz 

tifhe Napepläße, gleich bewahrt vor der Hige de3 Sommers 

wie vor der Kälte de3 Winters, 

Auf der andern Eeite des Unapıs findet man zwei were 

ftümmelte Säulen, welde für Ueherrejte des Zempeld, der Dem 

Dlympifen Jupiter gewidmet war, gehalten werden, wohin 

de Athenienfer, nachdem fie von Spracus abgefblagen worden, 

fit gurüdzogen. Die Säulen haben fechzehn Gannelirungen, 

und find die erften der alten Dorifchen Srönung, die ich mit 

Mafen gefehen habe. Vor kurzen fanden fih noch diefe Ueber: 

reite viel bedeutender, aber bald wird fogar ihre Epur ver: 

fywınden feyn, indem die Sandleute immerfort die Errine 

wegholen, um damit zu Lauen. Diefe Säulen, nebjtr einigen 

unterirdifihen Mafferleitungen und Grabhühlen, find alles, 

wa3 von der fo mächtigen Etndt Eyrarus übrig blieb, wilde 

einft fo außerordentlich fhön war, daß felbit Marcellus, 

in dem Laufe feiner Siege, fih der Thrinen nicht enthalten 

fonnte, dad er die unglüdfelige Herrihficht verwänfocn mußte, 

die 03 ihm zur Pipe machte, die Herrlichkeit und die Ve: 

wundereng der Melt zu zerftören. Die reihen Yaläfte des 

SHionpfius und Hero, mir allen edlen Werfen ber Bildhaurr- 

und Malerfunft, welhe fie gierten, find gerjtört ud nicht 

eine Epur derfelben zurücgeblichen. Eribit die Mauern, 

deren Stärke und Prachr die Nömer in Erftaunen feßte, find 

fo völlig verfhwunden, daß man auch den Grund derfelken 

wicht einmal mehr entdeden fann. Siefr man die Ersahlung
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von allen diefen weit ausgedehnten Werten, fo verwundert 
man fich, wie fie faft ganz Fonnten vernichtet werden. Wer 
denft man aber dag manmichfaltige Imgemdh, welches diefe 
Stadt erdufder, wie oft fie geplündert, verwifter und ver: 
brannt worden, fo muß man fi vielmehr verwundern, dag 
auch nur noch das mindefte davon übrig if. Die Einwohner 
waren fo berühmte wegen Wohllebens und Pracht, ald ihre 
Gebäude wegen Größe umd Feftigfeit. Die mensae Syraeu- 
sanac waren durch die ganze Welt berufen, und die Seite 
ded Dionvfind und Hierro überfteigen allen Glauben; aber 

- alter diefer Meichthum und Herrlichkeit konnte fie wicht gegen 
eine Heine Zahl Fühner Nauber veriheidigen, die ans ihren 
fünmerlihen Wohnungen, io fie zur Arbeit und Etrenge 
gewchnt waren, hervorbrechend, gar licht die Eöfklichen Paläfte 
der gebildeten und entneruten Griechen in Befig nahmen, 

Der große Hafen von Sprucug it nicht fo weit alg ich 
erwartete, in Betrachtung, daf eine Sceihlaiät darin geliefert 
worden, welche über das Ehiefal von Eicilien entihied. Er 
ift nirgends über zwei Meilen breit, fo daß die Echiffe der 
alten Athener ud Spracufer jämmerliche Mafchinen müffen 
geweien feon, in Vergleich mir den Schiffen der Nienern. Der 
fleinere Hafen, der fo reichlich mit Statuen verziert und mit 
einem marmornen Kai ungeben war, ifenum ganz verfehlitter 
und zerftört. Dionyfing der Ältere hatte ipn gebaut, und 
bier war der Ort, wo die Kriegsfhiffe und Exhiffsvorräthe 
der Republik aufbewahrt wurden. Die Statuen, die ihn um: 
aaben, fo wie alle übrigen Bierden hatte Verres hinweggeführt. 

Was die Volfsmenge der alten Eradt betrifft, fo 1äßi 
fie fih nicht wohl beftinmen, man müßte denn fih aus dem 
Raum, den fie eingenommen, cine Muthmaßung bilden, 
Strabo fagt, die Mauern hätten 22 Meilen im Inifreife 
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gehabt; aber mir feheint diefe Angabe übertrieben. Die Ent 

fernung zwifhen Drtygia und Gpipolä läßt fih, von den 

Satomien aus, ganz wobl überfehen, und gewiß war fie nit 

größer als zwei Meilen. Der Dnrhfänitt nah der andern 

Eeite war nicht viel größer, indem die Stadt niemal3 weder 

bis an den Anapııd, noch an die Fleine Brüde ded Trogilus 

reichte, welche beide nicht mehr als drei Meilen von einander 

entfernt find. Der Umfreid von Syracms mag alfo ungefähr 

mu dem von Norigent zufammentreffen, und fomit auch die 

Benslkerung ungefähr diefelbe gewefen feyn. 

Mir reiften den 23. Mat von Syracus ab, liegen Agofta 

und Sentini liegen; denn man hatte und berichtet, daß fih 

dafelbft nichts DVedentendes finde. Wenige Meilen von Sy: 

racas fieht man die Weberrefte eines alten Gebäudes, welches 

Marcellus fol errichtet haben; aber ich vermuthe, es fey 

ein Grabmal gewefen. Die Gegend der Leontiner, fonft wegen 

ihrer Fruchtbarkeit fo berühmt, it gegenwärtig durchaus, 

während de3 Sommers unbewohnbar, denn die Luft ijt fehr 

fehler. An - verfchtedenen Orten bemerkte ich das triticam 

sylvestre, den. wilden Weizen, welcher von felbft an unbes 

bauten Stellen wähft. Er ift Feiner _ald der gemeine Weis 

zen, und fchwerer aus der Hülfe zu bringen; aber feine 

nährenden Eigenfchaften find genau diefelben. Wahrfcheinlich 

if daher die Fabel von der Ceres entftanden, welche zuerft den 

Anbau des Weizens in diefem Lande foll gelehrt Haben. Die 

Ebene von Catania ift fehr reich, aber unbewohnt wegen der 

böfen Luft. Wir fenten über den Symäthus, nun die Jaretta 

genannt, welche diefe Ebene in zivei Theile theilt, auf einer 

Fähre, und wurden alfobald die fhredlichtien Verwüftungen 

gewaßr, welche der Berg Aetnn angerichtet. 
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SE atanim 

Deu 25. Mai. 

Bei dem Eintritt in Catania fommt man über die Lava 
von 1669, welde jeßt noch eben fo frifc) ausfieht, als gleich 
nach ihrem Ausbruch. Diefer gefchah zwölf Meilen oberhalb 
der Stadt, umd ein mächtiger Lavaftrom floß herunter, un: 
vermeidliche Verwüjtung, wo er nur binreihte, mit fih brin: 
gend. MAnjtatt einige Anftalten zu treffen, Damme aufzu: 
werfen, Gräben zu ziehen, um die Gewalt zu brechen oder 
abzuwenden, brachten die Gatanefer den Schleier der heiligen 
Agatha hervor, in Begleitung von einer Dienge Heiligen. 
Die Folge hievon war wie genöhnlih: ein großer Theil der, 
Stadr wurde zerjtört, der Hafen verfplittet und die Cinwoh: 
ner zu Grunde gerichtet; aber die Heiligen blieben in größerer 
Ehre als jemals: denn das Volk überzeugte fih, dies Ans 
glück Habe fi) wegen feines Mangels an Glauben, und nicht 
and Schuld feiner Hinmlifchen Vefhüßer, zugetragan. 

Bald nad unferer Ankunft warteten wir den Prinzen 
Biscari auf, und hatten dag erftemal da3 Vergnügen, einen 
edeln Vafalfen des Königs von Neapel kennen zu lernen, deffen 
Befanntfhaft immer höchft fhänbar feyn würde, in welden 
Etand ihn auch da3 Glüc geieht haben möchte. Das Aus: 
fepen feines Lehngutes Biscari, die Zufriedenheit feiner zahle 
reihen Untertanen, die Neigung, mir der fie von ihm 
fragen, und der allgemeine Geift der Thätigfeit, der im 
Sanzen herrfchte, gab mir den günftigften Vegriff von ihm, 
der immer mehr zunahın, als id Die Drdnung und Einricde 
fung feines Haufes beobachtete und den Geift und die Groß: 
heit fennen lernte, den er überall zeigt, wo vom Nupen oder 
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der Zierde feines Landes die Node ıft. Dan muß nur be 

dauern, daß die Undanfbarfeit de3 Bodens die Arber und 

Gefchielichfeit de3 Anbaners zum größten Tpeit fructlos 

wahr. . 

Hiezu fommt ferner die von Natur eiferfüchtige Gefinnung 

de3 Sircilianerg, verbunden mir Aberglanben, Wozu noch der 

Druc der Negierung fi gefelltt, weidhes alles den Gedanfen 

an Verbeferung nicht anffommen lafr. Ser num aber Kraft 

und Grit har, dergleihen zu unrernehmen, fommt in den 

Hufreines gefährlichen Nenererd, und kößr derrell auf Has 

und Gegenwirfung der Qudividuen, und Argwohn und Ver: 

folgung von Seiten des Hofes. 

ir fanden den Prinzen in feinem Mufenm, welches fehr 

reich ift und für die Erwdirenden immer offen jreht. Sm 

den erften Simmer befinden fich die Marmor, worunter 

einige vortreflihe Büften und der Torfo eines Aupiter, 

welser das wahre Original von demjenigen zu fen (heine, 

der fih in dem Mufeum Glemenrimum zu Nom befindet, 

Diefer Eojtbare Ueberrejt int vollfommen erhalten und von der 

vorfreiflihjiien Seulprur. ber da3 Ganze waiter cine alfs 

gemeine Ruhe und Majejtit, welche die Grieben befonders zu 

erreichen wußten, wenn fie den Water der Götter und Pen: 

fohen vorjtellten, ornia supercilio moventem. Es find nod) 

andere fhine Werk der Sculprur in det Maferm; men 

man aber einmal da3 ganz Volltommene gefeben bar, fo fan 

fh das Auge nur mir Gleihgättigfeit, Is nie Widenmillen, 

zu dem Geringern wenden. 

Anferdem bat der Prinz eine würdige Sanımlıng von 

Bronzen, Hetruriihen Salan, natürliden Merhvürdigfeiten, 

befonder3 aber von Münzen. Die Eirilianifben find hier 

zahtrrich und wohl erhalten, und geben auch denjenigen eine
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angenehme und Iehrreihe Unterhaltung, die nicht gerade 
Kenner des Alterthums find: denn der Gefhmad und die 
Ausführung daran ijt fo vortrefflich, daß fie fchon al3 Merfe 
der Scufptur betrachter höchit anzichend. find. . 

Des Prinzen Palafı it ein großes unregelmäßiges Ge: 
biude; der ältere Theil deifelben in berbariich Sicitianiihen 
Srihimad mit ungehenern Figuren md unnatürlicen Hier: 
rathen überladen; aber der Theil, den der Fürft feldit gebauf 
bat, it einfach, regelmäßig und jierlih. Die Etadr it faft 
ganz nen, die Straßen regelmaßig und breit; aber die Häufer 
in einem fchlechren Gefhimade und der größte Theil derielben 
unvollender, Die Kirchen find alle im Etpl der neuen Rau: 
funft, inden fie feit dem Jahre 1693 errichtet worden, nadıs 
Fem die Stadt gänzlid durd ein Gröbefen zerjtört war, 
Mehrere derfelben, befonderg die Hanpzfire, find fehr rei 
verziert und mit bunten Steinarten geihmüdt, weile man 
in die feltiamjtien Figuren gebracht hat. Es Läfr fih Faum 
irgend ein wildes Ungeheuer denken, welches man nicht au 
ten Gebäuden des nenern Siciliens finden follte. Das Rene: 
bietinerftofter it ein unermeßliher Baz, mir unglaublichen 
Koften errichter, aber in dem gewöhnlichen ty. Ed it nicht 
geendigt, und wird 3 wahrfheinlich niemals werden; denn 
diefe Stade fan fih, wegen der Nähe des Artna, feine lange 
Dauer verfprehen. Die Kirche ift edel md prädtig; Bas 
Jinere war eben fertig geworden, und was ganz Defonders 
it, ohne etwas von dem hergebrachten Trödel; aber man 
fbeint es auferhalb wirder einbringen zu wollen, indem das 
Wenige, was von der Facade voltender ift, Dem Yatafı des 
Prinzen Palagonia nicht viel nahyieht. Die Kirche Hat 
eine vorfrefflihe Orgel, die eben vollendet war. Sn dent 
Kofter finder fi eine fhöne Sammlung Hetrurifher Sefaße,
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beinahe alfe fo gut als die, welche Prinz Biscari befikt, 

und in Sieilien gefunden; ein Beweis, daß diefe Waare nicht 

allein von den Hetruriern verfertfigt worden. Uebrigeng ift 

in Gatania über der Erde wenig Merfwürdiges, die Alter: 

thümer fteden alle unter der Lava. Prinz Biscari hat große 

Nachforfhungen angeftellt, und ein Theater, Amphitheater, 

Räder und einige andere Gebäude von geringerer Bedeutung 

gefunden. Aus den Sänlen, weldhe jeßt in der Hauptlicche 

angewendet find, läßt fich fehließen, daß das Theater fehr 

vrachtig gewefen. Cine Bafe, nebit dem Piedeftal von einer 

derfelben, fteht nun in dem Hofe des Prinzen Biscari. Sie 

find von weißem Marmor, fehr überladen mit Zierrathen, 

und feheinen aus der Zeit Trajang oder ber Antonine. Die 

andern alten Gebäude haben nichts Befondered, denn «3 find 

Hloß. Maffen von Ziegen und Steinen, ohne daß ich ardhitefe 

tonifhe Hrdnungen oder Verzierungen daran hätte unter: 

fheiden fünnen. 

Die Einwohner von Catania find, gleich den übrigen 

Sicilianern, fehr geneigt, ihre Alterthümer den Griechen zus 

zufcpreiben, aber ohne Grund; denn die Griehifhe Stadt 

ward ganz und gar durd Sertus Ponpejus gerftört, bald 

nachher zwar wieder hergeftelft, aber aufs neue durch einen 

Ausbruch des Meine verwüftee, Durch den Reiftand der 

Mömer wurde es abermald aufgebaut, bi e3 abermals von 

einem gleichen Unglüc überfallen wurde. Man Fan fih nicht 

genug verwundern, daß, nad folhen wiederholten Zerftöruns 

gen, die Stadt immer wieder in derfelben Sage aufgebaut 

worden, an dem Ausgange eines Thald, welches die Lava 

notwendig auf fie Hinführt. So lange der Hafen dafelbit 

den Handel begünftigte, war es natürlich, daß die Liebe zum 

Sewinm die Einwohner jene große Gefahr vergeilen ließ; aber
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zulest hatten fie Feine andere irfache hier zu bleiben, als die 

Schwierigfeit, das Eigentum zu verändern. Doc aud) diefe 
fbien gehoben, als alles mit verbrann.<en Felfen bededt und 

in eine unfruchtbare Wüfte verwandelt war. Allein die blinde 

Neigung zum Geburtsort, die ung allen natürlich, obgleich 

fhwer zu erflären Üft, hat allen Widerftand überwunden, 
und Gatania ward nach jeder Zerftörung immer mit mehr 

Glanz und Pracht als vorher aufgebaut. Nun enthält es 

16,000 Einwohner, welche in beftäindiger Gefahr leben; aber 

Gewohnheit und ein inniges Vertrauen auf die heilige Agatbe 

laffen fie wenig daran denfen. 

Satania hat das Vorreht, durch feinen eigenen Senat 

tegiert zu werden und feine Befakung aufzunehmen. Deßz 
wegen wähft fie täglich an Neihthum und Pradht, und die 

Aufmunterungen von Seiten des Prinzen Biscari, welde 
er Sowohl den Künften als der Thätigfeit jeder Art ange 
deihen Lift, geben der Stadt cin Anfeden von Leben und 

Berriebfamfeit, die in feiner andern Sicilianifhen Stadt u 
finden find. Moch Fürzlich erbot er fih einen Hafen anzus 

legen, und hätte ihn der Hof gehörig beginftigt, fo wäre 

diefe Etadt der große Handelsplap von diefem SCheile des 

Mirtelmeeresd geworden. Mber, wie wenig man e8 glauben 

follte, fand diefes Anerbieten dennoch Widerftand. Sndeffen 
hat der Prinz das dazıı beftimmte Geld auf die Erbauung 
einer MWaferleitung verwendet, die eine weite Strede Yandes 

bewijfert und befruchtet; ingleihen auf dag Urbarmaden der 
Lava von 1669. Der Pring gedenft auch ein umprändliches 

Verf über die. Alterthümer von Satania herauszugeben, wel 

he3 nach den Zeichnungen, die ich fah, fehr viel verfprict. 
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Yetna 

Den 27. Mal. 

Nachten mir dad Merfwürdigfie in Catania gefehen, 

ntadten wir und nad dem Gipfel des Aetna anf den Mey. 

Ungefähr 12 Meilen, bis zum Dorfe Nicolofi, feigt man 

allmählig durd reiche Neinberge und Mantbeerpflenzungen;, 

aber auch diefe find von dem lepten Rarafırom durdbroden 

und vielfach zerftürt Die Eicilianer nennen folde Pläke 

mit einem verdorbenen Epanifihen Namen Eciarra. Die 

Cara von 1669 brach nahe bei Nicolofi hervor, und die Gr: 

gend rings umber it. noch mit tro@ner fhmwarzer,, Damals 

arisgeworfener Afche bedet. Die Meinen Verge, mir dem 

Krater, aus dem die Sava floß, find no unfrucdtbar, als 

wenn der Ausbruch geftern gefihehen wäre, md werden wahr: 

fheinfich noch fange fo’ bleiben, Big der Witterungsweniel 

die verbrannte Materie genugfam gemildert hat, um fie der 
Negetation fähig zu machen, Ich ftleg auf den Gipfel diejer 

Erhöhungen, und fah um mich ber eine miendlihe Wazahl 

derfelben Art, einige gleichfalls unfruchtbar, andere reich mit 

Mein bepflanzt, andere mit Eihenwäldern bewachfen, ned 

andere dur nachfolgende Saraflutben unfenntlic gemacht, 

und durch die ungeheuern Wirkungen der Zeit in fruchtbaren 

Baden verwandelt und mit Wäldern und Weingärten bedeet, 

Wir rubten rin wenig in dem Klofter von Nicolofi und ver: 

folgten imfere Reife, geführt von einem Fauer de Dorfg, 

Namens Blafio, welder gewchnlich als Führer den Berg: 
befuchenden dient. Hier fängt num die waldige Gegend an 

und dauert bis zu der Siegenhöhle, ungefähr 6 Meilen. Der 
Stirg ifr den ganzen Weg über freil und geht zum Theil über
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die Sava von 1766, welhe einen fhredlichen Anblit muß 

veruirfacht halten, al3 fie vier Meilen breit durch einen Gichen: 

wald floß. ALS wir höher famen, wurde der Etieg noch jäher 

und die Veränderung des Kiima’s fehr merklich. In Catania 

war man in der Mitte der Kornernte, zu Nicolofi tefand 
fi alles in der Maienblütbe, wie wir aber 3 der Siegen- 
höple näherten, trieben die Bäume das erfte Laub, und die 

Zur war fehr falt und fehneidend. Wir machten Fener an 

in diefer Heinen Höhle, rafteren bis Mitternacht, und friegen 

alödann dem Gipfel zu, dur unfruchtbare Afche und Sasa: 

füde. Nabdem wir ungefähe 8 Meilen geritten waren, ward 

der Berg fo freil, Daß wir uns genithige fanden, unfere 

Maufthiere zu verlaffen, und den übrigen Weg zu Fuß au 
vollenden. 2Sir hielten eine Weile inne, Die Ecene, die vor 

und lag, zu betrahten. Die Nacht war Klar, und eben heil 

genug, um uns die allgemeinen Formen der Gegenfinde, 

nichts aber im Einzelnen zu zeigen, Stier herrfht eine affge 
meine Etifle, nur von Zeit zu Zeit unterbrochen durch das 
Geröfe Dr3 Berges, weldes laut und feterlich Flang, als wenn 
die Eee fih im Sturme brict, Der Krater wer zu unter 
fheiden an einem rotben düftern Sichte, das durch die. weiten 

Dampfwolfen Grad, die fih herverwahten. Das Ganze zus 

fammen bitder die furchtbarfte Scene, die ich jemals gefehen, 

und welcher gewiß in der Nelr nichts verglichen werden fanın. 

Wir fanden wenig Echner an diefer Erite de3 Berges; 

aber die Kalte war fo fireng, dap wir jie Faum ertragen 

fonnten. Weder das Gewicht der Kleider, mod die Anftrens 

“gung durch lofe Afche zu Elimmen, melde bei jedem Tritte 

nahgab, fonnten ung erwärmen, - Sch hatte das Unglück mein 

Thermometer zıe zerbreden, und Fan befwegen den Grad 

der Kalte nicht genau angeben; aber fie war fo mädhfig, daß     
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der heiße Dampf, welder aus den Fleinen Riffen in der Yahe 

des Kraters hervordrang, numittelbar an den Eteinen gefror. 

Nachdem wir ungefähr zwei Stunden mit nnendlicher Mühe 

und Befchwerde aufgeflimmt waren, gelangten wir an den 

Nand des Kraterd. Die Augficht, die fich Hier zeigt, ift über 

alte Befchreibung oder Einbildung. Die ganze Jufel Sicilien, 

Malte, Calabrien und die Siparifhen Infeln erfcheinen gerade 

unter einem, wie auf einer Charte. Das Einzelne war alles 
in der blauen Tinte de3 Morgens verfhwunden, umd dag 

Ganze zufammen fehien in Schweigen und Nuhe verfenft, 
Th fühlte mich feibit über die Menfhheit erhoben, und fah 
mit Verahtung auf die gewaltigen Gegenfiinde der Ehrfucht 

unter mir. Die Schaupläße, auf denen fb viele mächtige 

Städte dur Kunft und Waffen blühten, fo zahlreiche Zlotten 

und Heere um die Herrfhaft der Welt kämpften, Tchienen 
nur dunkle Flecten zu feyn. 

Als die Sonne aufftieg, ward die Scene nach und nad) 
aufgeflärt, die Flächen und Berge, Seen und Flüfe, Städte 
und Wälder wurden allmählig deutlicher, bis fie anf einen 

gewiffen Grad gelangten, dann fchwanden fie wieder, gleichs 
falls finfenweife, in die Dünfte, welche die Sonne in die 
Höhe gezogen hatte. Der Aetna felbjt bildete einen unge: 
heuern Sonnenzeiger, deffen Schatten fih weit über den fichtz 
baren Horizont erftredte, wodurd ich mich überzeugte, dap 
man von bier aus, mit einen guten Telefcop, die Küfte von 

Afrika und Epirus würde fehen Einnen. Gch dachte manchmal 

durch einen guten Dollond’fhen Tafchentubus die Küfte von 
Apulien zu fehen; allein wegen der großen Kälte Eonnte idy 

nicht genzgfame Aufmerffamfeit darauf wenden. Unter ung 

an dem DVerge konnten wir die Spuren einer großen Menge 
Ravartröme erfennen, welche doch nicht3 find gegen ‘die Zahl
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derer, die fih nicht mehr unterfheiden Iaffen. Der ganze 

Berg, deffen Fuß nahe an 100 Meilen im Umfreife hat, und, 
nd den Beobachtungen des Kanonicus Necupero, 5000 

Yards fenkrechte Höhe, ift durchaus von Lava aufgeführt. 

Unterfücht man die tiefen Thäler, welche dur Vergitröme 
ausgewaihen worden, fo fieht man, da der ganze Berg aus 

verfehiedenen Savafhichten befteht, die über einander, nad 

langen Seiträumen geflefen find: denn fie haben ziwifchen fich 
Boden von abwechfelnder Diee, von fechs Zoll big zehn Fuß, 
je nachdem zwifchen den Ausbrüden Tängere oder Fürzere Zeit 
verfloß. Num findet man, daf ans einer Lava, welche die 
alfermildefte ift und am leichteften verwittert, ein Fuß frucht: 
barer Boden nicht unter 1500 Jahren hervorgebracht werden 

faun; daher fi denfen läßt, was für zahllofe Zeitalter nöthig 
gewefen, um diefe ungeheuren Naturwirkungen hervorzubrins 
gen. Aber was müfen wir denken, wenn wir erfahren, daß 
der gegenwärtige Berg nur eine Wiedererzeugung ift, indem 
ein viel höherer Gipfel eingeftürgt, und der gegenivärtige erft 
wieder gebildet worden, Diefes hat mehr alg MWahrfcheinlich: 
fit: denn ungefähr zwei Drittel des Wegd, wenn man in 
die dritte Negion gelangt, ift eine weite Ebene, welhe an 
mehreren Stellen, befonderd an der Seite von Aci, bis an 
die Wälder reiht. Nimmt man num an, der Berg fey an: 
fangs conifcher Geftalt gewefen, wie es bei Vulcanen gewöhn: 
lich, ja nothwendig ift, fo muß alles was über diefer Plaine 
war, eingefallen, und was jet al3 Unterfaß eines Hleineren 
Berges erfheint, muß ehedem in Einem Aufftieg bi3 zum 
Sipfel fortgegangen feyn, fo daß der Netna damals bedeutend 
höher war als gegenwärtig. Ich wünfchte diefe Wunder der 
Natur mit mehr Mufe und Aufmerkfamfeit unterfucht zu 
baben; aber in der gewaltfamen Kälte war e3 unmöglich zu  
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verweilen. Iedoch entfehloß ich nich, in den Krater hinein: 

jufhanen, che wir zurüdfchrten. Unfer Führer wußte viel 

von der Gefahr dabei zu fagen, und wie öfters die hohlübers 

hangenden Luvabanfe einftürzten; aber nad) einigem Sureden 

und etlichen Gebeten zur heiligen Agatha führte ev und an 

eine Stelle, welche fen dur irgend einen fühnen Fremden 

verfücht worden. Von da blickte ich in den fürrerlichen 

Feuerfihlund, fa) ungeheure vorragente Fehlen, zwifchen denen 

mächtige Dampfwolfen hervorbraden, immer mit einem trüs 

ken zitternden Lichte vermifet. Ih fonnte feinen Grund 

erkennen, aber woyl das Schlagen und Tofen der Nellen von 

geihmotzener Materie, welche ein foldes Geräufh mahtıl, 

das fie mir von den Flutben und Mirbelwinden eined 

fin mifhen Feners, welde unten rafeten, einigen Begriff 

gaben. Nachdem wir num infoweit unfrer Nengier gewills 

fahrt, friegen wir ziemlich erfroren zu der Höhle wieder herab, 

un uns in derfelben vieder zu erwärmen und au erguiden, 

und fehrten alsdann nad) ‚Garania zurüd, Wo wir Abends, 

von Müdigkeit gang erihäpft, anlangran, 

Lei Neale 

Den ı. Sunk, 

MHachden wir jmei Tage ansgerubf, nahmen wir unfern 

Meg auf Taorımina, und blieben in Aci zu Nacht. Den ans 

dern Morgen nahmen wir unfern tg wenige Meilen feit: 

wars der Errafe, um den berühmten Suftanienbaum zit 

fehen, weicher handert Perde fell beherbergen fönnen. 3 tft 

aber fein eingeiner Bann, fondern eine Gruppe, md da3 

übrige, ob v3 gleich einen großen Nanım einnimmt, find allcd
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gefappte Stämme und fehr verfiüimmelt. In Eicifien mögen 
fie wohl für ein Wunder gelten, da der größte Theil der 
Eimwohner n’emalg einen grüfern Raum gefehen hat, als die 
niedrige Dlivez aber mer gewohnt ift, die eblen Cichen von 
England zu fehen, findet hier nur einen verächtlichen Gegen: 
fiand. - Ich hatte jedoch bei diefer Gelegenheit den Troft, eine der 
fruchtbarften und Lebauteften Gegenden der Melt zu fehen, 
Nichts Fan die angebaute Negion des Aetna übertreffen, 
weder I Neichthum des Bodens, noch in der Gewalt der 
Xegetation.  Vefonders zeihnen fi die Seiten aus, welde 
in der Ießtern Seit von feinem Arsbruc gelitten baten. 
des Ergengniß der Erde grün und Klühet in der größten 
Xollfommenbeit, und die Milde und Gefundheit der Luft 
femme der Sruchtbarfeit de3 Bodens vellig gleich, Deßmegen 
find diefe Etrefen außerordentlich beuölfert, und viel beifer 
als irgend ein Theil Sicitiens angebaut. Die Sahl der Ein: 
mwehner auf dem ganzen Aetra rechnet man zu 160,000 Men: 
fhen, welde im Nerbältnig größer ft, als in irgend einem 
andern Theile der Infel. Indem ich diefe Gegend des Per: 
903 brokachtete, ward ih in meiner Meinung beftätigt, dap 
er chmals höher gewefen: denn es Täßt fih eine Cenfung, 
die anf eine weite Errefe fd; verbreitet, uud der Rand der: 
fetben noch fehr gut erkennen. 

  

Zaprnina 

Den 2. Sun), 

Bir famen wach Qaorinina, vor Alters Tauromenium. 
Auf unferm Wege fofteren wir das Mafer des Afines, C8 
ift ein falter Flarer Strom, der von dem Netna berunterfließt '  
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und jest iume freddo genannt wird. Wenige Meilen weiter 

ift der Fluß Dmobalod, nun 2a Cantara, ein bedeutendes 

Maffer, welches die Gränze de3 Aetna nah Norden medht. 

Sein Bett ift an einigen Stellen fehr rief eingefhnitten, und 

id) bemerfte, daß der Grund deilelben eine Savafhichte war, 

0b ich gleich font in der Gegend nichts Bulcanifhes finden 

fonnte. Zu ZTaormina wohnten wir bei den Eapuzinern. 

Die Stadt Liegt auf einem hohen Hügel. Unmittelbar 

darunter an der Siüdfeite lag die alte Stadt Narod, aus 

deren Ruinen die neuere entftanden ift. Gegenwärtig ift es 

ein armer fchlechtgebauter Ort; aber die Ruinen dasei zeugen 

genugfam von vorigem Neichtäum und Herrlichkeit. Der 

vorzüglichfte Ueberreft ift-ein Theater, welches unter denen 

die ich gefehen, am beften erhalten war. C3 ift von Siegel: 

fteinen, viel breiter, und von anderer Vaart als das zu 

Aegefta. Der dufere Corridor it zufammengeftürgt, aber 

das Profcenium ziemlich ganz, mad man Fann auch den 

Kann der Scene, des Podiums ı. 1. w. fehen. Nud find 

noch verfhiedene Galerien und Zimmer daneben, deren Ge: 

brauch die Alterthumsforfcher nicht genau bejtimmen fünnen, 

indem fie zu weit und prächtig gewefen, als daß fie nur zur 

Bequemlichkeit der Schaufpieler hätten dienen follen. Das 

Theater von Negefta, welches aus weit früherer Zeit It, Hat 

nichts von diefer Art, vielmehr feheint nur für das geiorgt, 

was unumgänglich nöthig war, um das Etüd vorzuftellen 

und zu hören. Das Taurominifche Theater war, wie e3 

feheint, fehr reich verziert, ımd zu aller Art von Schaufpiel 

und Gepränge eingerichtet, fo wie dergleichen zur Zeit der 

Kömifchen Kaifer gewöhnlich war, wo ein verdortener Ge: 

{mad fon überhand genommen hatte ES liegen au 

> mande verfimmelte Säulen von Granit, Cippolin und
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andern föftlihen Baufteinen umher, mit Eapitälen und ders 
brodenen GSefimfen einer verdorbenen Korinthifchen Ordiung, 
weiche beweifen, daß das Theater unter den Römern gebaut 
worden, wahrfcheinlich zu den Zeiten der Antonine. Es liegt 
an dem Abhang eines Hügel, der eine herrlihe Auefiht 
gegen den Berg Aetna tumd die ganze Küfte von Sicilien, 
fogar bis Spracus hin, beberrfht. Da diefe Nuinen, von 
allen neueren Gebäuden entfernt, für fih allein fiehen, fo 
haben fie ein ehrwürdiges Anfehen, das durd) die Vetrach: 
tung der Veränderungen, welde fie erlitten haben, noch er: 
höht wird; denn aus einem Ort, wo zahlreiche und gebildete 
Zuhörer auf die Werke eines Sophofles und Euripides Horch: 
ten, ijt es ein Aufenthalt für Schlangen und Eidehfen 
„eiwordei. 

Außer dem Theater finden fih noch zu Taormina die 
Fundamente eines Tempels, ein Gebäude, weldes eine Rau: 
macie fol gewefen feyn, wie auch Wafferbehälter, aber feins 
von diefen befonders merkwürdig. Nachdem wir einen Tag 
bier zugebraht, begaben wir ung auf eine Maltefifhe Sper 
tonara, welhe wir zu Catania gemiethet hatten, und in 
wenig Stunden befanden wir ung in. Mefina. 

  

Meffine 

Benn man in die Meerenge, der Faro genannt, hinein: 
fährt, ift die Anficht Tehr fchön und romantifch: denn die 
Küften find hoay und felfig,. geziert mit Städten und Dör- 
fern, die fih ftufenweife aneinander reihen. Die Einfahrt 
in den Hafen ifE noch auffallender, Ein fhöner See eröffnet 
fih dem Auge, an der einen Seite mit einer langen Steihe 

Geethe, famıns. Werke. XXX, 19  
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gleichförniiger Häufer befrängt, welde, obgleich von fchlechter 

Rauart, dennod einen fehr edlen und prächtigen Anblid 

arben. Dahinter Reigen mun die Heraifhen DVerge bervor, 

beöedt mir Wäldern und Weingarten, wozwifchen Rirhen, 

Allen und Klöfter zerftreut Liegen. Un der andern Erite 

des Hafens zieht fih eine fchntale Randzunge weit in die Ser, 

wie eine Sichel geftalterz daher die Stadt den YHamen Zanfle 

erhielt. Hier fteht der Reuchtthurm, das LZazarerh und die 

- gejtung, welche nicht die Stadt zu vertheidigen, fondern fie 

zu beherrfchen erbaut au fen foheint. Kommt man aber der 

Etudt näser, fo verliert Diele Vietlihe Scene allen ihren 

Glanz, und jeder einzelne Gegenftand zeigt ein melandolis 

fche3 und niedergefchlagened Anfehen. Mehrere Haufer find 

unbewohnt, gar manche fallen fihon zufammen; wenige Schife 

findet man im Hafen, und der Kai, der prädtigite und 

ausgedehntefte in der Melt, dient nur wenigen Ärmlichen 

Fifchern zum Aufenthalt. Alles iheint das traurige Gefbit 

anzudeuten, weLhes diefe unglüclihe Stadt vor furgem be: 

troffen, und von dem höchiten Zujtand des Heichtpums und 

der Glücfeligiiit zu Der niedrigiten Stufe des Clend3 und 

dee Verzweiflung gebracht hatte. 

Yuchden wir ausgefticgen nunmehr die Gtadf. befraten, 

verdüjterte fih immer die Anficht. Die Einwohner find arm 

und. zerfumpt, und die Hinfer, die fonft der Aufenthalt 

der Großen amd Neihen gewefen, nit Schmug  bidedt 

und dem Cinfatlen nabe, Unter allen Städten Curopa’d 

ift vielleicht Feine glücklicher gelegen als Meffina. Die Luft 

ift mild und gefund, amd die Gegend umher fon und 

fruchtdar. Der Hafen if weit und beyuem, im Centrum 

bes Mittelmeered, und fowegl für den öftfichen ald wert: 

Yiden Sander günftig gelegen. Diele natürlichen Noriheite
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werden noch erhöht durch verfchiedene Privilegien und Frei 

heiten, welhe der Stadt von den Normännifhen, Deut: 

fhen und Arragonifhen Kinigen verliehen worden. Da fie 

die erfte war, die dem König Noger die Thore öffnete, der 
die Snfel von den Saracenen eroberte, fo feheint fie ein bes 

fondered Mehr auf Gunft umd Vorzug gehabt zu haben. 

Natürlicherweife erhoben fie fo manche glüdliche Umftände zu 

Reichrhum und Größe. Meffina enthielt 100,000 Einwohner, 

und war der große Handelplap für diefe Weltgegend, Wie 

aber Handel und Neichtäum natürlic die Liebe zur Freibeit 
rege niahen, fo wurde den Einwohnern das Epanifibe Joch 

zur Saft, und im Sabr 1672, gereizt durch) den DVicefönig, 

empörten fie fih. Mit großer Tapferkeit und Ausdauer be 

hanpteten fie lich eine Zeit lang, und gaben fidh zulegt unter 

den Schuß Ludwigs XIV., der damals mit Spanien in Krieg 

verwidelt, fie nad freu und wirffan geleijteten Dienften 

fhimpflih im Gahr 1673 verließ. Geit der Seit fjk es der 

Zur der ESpanifhen Etaatsfunt geblieben, die Stadt u 

drüden und verarmen ja fallen, Der Hafın ift beinahe un: 

brauchbar durch ungeheure Auflagen, der Handel fireng 

beihränft, und jede Northwendigfeir des Lebens fchwer be: 

faret. Dielen traurigen Suftend noch aufs auferfie zu 

bringen, rafte die Pet im Sabre 1743 beinahe drei Niertel 

der Einwohner hinweg, deren Suhl fich gegenwärtig nicht 

über 30,000 beläuft, 

Wir braten einige Tage mit Vefichtigung der Stadt 
gu, fanden aber nichts Gefonders Merfwürdiges. Die 
Gebinde find alle im dem modernen Gicilianifhen Etyl 
und, die Sirben amdgenommen, dreht fat alles den Cin- 
fiurz. Die Sarbedrale ie ein fehr mäßige! Gebäude und 

bar eine teidliche Birliorhef, worin fihd unter audern ein
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Sfanuteript befindet, die Gefchichte des Aufruhrs von 1672, be: 

titelt; Guerre civili di Messina di Francesco Cascio, Cala- 

brese. 3 lag darin fo viel als die Kürze der Zeit mir 

erlauben wollte, und hätte gar zu gern eine Abfchrift davon 

befeffen; aber ich Fonnte fie auf feine Meife erhalten. E83 

fcheint fehr meifterhaft gefehrieben zu fen, obgleich der Sty! 

eine zu genaue Nachahmung des Davila bemerken läßt. 

Schwerlih wird 8 jemals gedrudt werden, weil man die 

darin ausgefprochenen Gefinnungen bon oben herein nicht 

dilligen Fan. 

Der Strudel Chartdid, fo fürdterlih in der poetifchen 

Befchreibung, befindet fich gerade vor dem Hafen von Meffine. 

Er ift niemals merflih, ald wenn der Wind gegen die Strö: 

mung weht, und dann mag er wohl geringe Schiffe ver: 

fhlungen haben. Zu KHomerd Zeiten, ale bie Schifffahrt 

noch unvollfommen war, mag er wirklich fhrelih gewelen 

feun, ja zu Zeiten Virgil’d nicht ohne Gefahr: denn Die 

HKömer waren, in Vergleich mit den Nenern, fehr verächt: 

liche Seeleute, Dod ift die Vefchreibung deffelben in der 

Heneide (IN. 420.) fehr weit über der Wirfligfeit, aud) bei 

dem ftürmifchiten Wetter: 

Lacrum implacata Charybdis 

Obsidel, atque imo barathri ter gurgite vastos 

Sorbet in abruplum Auclus, rursusque sub auras 

Erigit alternos, et sidera verberat undä. . 

Auch fieht man feinen Grund zu vermutben, dag der Wirbel 

jemals gewaltfamer gewefen als gegenwärtig. Wirgil aber 

fehreibt ald ein Dichter und nicht als ein Naturforfcher, und 

zeigt fi hier nicht huperbolifher als in manchen andern 

Steffen feines Werkes. 
Belchtuß Ted Taaehulk.)
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Dber=Stalien und die Schweiz. 

Im Jahr 1778 wurde, in entgegengefepter Richtung, 
eine Reife nach dem obern Statien md der Schweiz unter: 
nommen; e3 gefchah in Gefelfchaft der Familie Gore. Man 
ging über Bologna nach Venedig und Mailand, nah dem 
Lago Maggiore und Lago di Como, über den Gotthard nad 
Euzern, Bern, feitwärts durch die Sletfiher des Grindel: 
waldes nad Saufanne und Senf, wo P. H. feinen Bruder 
Earl nebft dem berühmten Maler Sofeph VBernet an 
traf, der feiner Gefundheit wegen eine Reife in die Schweizer: 
bäder gemadt hatte. Die unverhoffte Wiederfehen war für 
beide Künftler gleich erfreulich, und gern hatte Bernet in 
Gefellfchaft feines alten Freundes die Neife nach dem fihönen 
Stalien wiederholt, wo allein, nach der Ueberzengung beider, 
der Landfehaftsmaler in feinem Elemente lebt, 

P. H. ging hierauf über Savoyen und Piemont nach 
Slorenz, wo er fih nur furze Zeit aufbielt. Dem Grofgerzog 
Peter Leopold, welhem er fhon vormals befannt war, 
mußte er verfchiedene Erläuterungen über die Art und Meile 
Delgemälde zu reftauriren, und über den dabei anzuwenden 
den Maftix:Firniß geben, Fürkord Eowper, den Echwieger: 
fohn d83 Herin Gore, malte er einige Fleine Bilder, 

In Nom angelangt, benußte er nun die mitgebrachten 
Schäge der mannichfachften Studien. Er malte dein Prinzen 
Wldobrandini, mit dem er oftmald auf dem Lande ges 
wefen, in Frascati ein Cabinet in Sonahe. Dieß gab die 
Veranlafung, daß deflen Neffe, Prinz Marc-Antonie 
Borghefe, in feiner weltberühmten Billa Pinciana eine 
sanze Galerie von Hadert gemalt haben wollte; welche denn 
auch, zu des Prinzen vollfommener Zufriedenheit, im Jahre 1782 
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zu Stande kam. Diefe Galerie oder Saal enthält fünf große 

Sandfihaften, ferner vier Fleinere Seejtüde, die über den 

Thüren angebracht find. Bei diefer Arbeit wurde jedoch der 

Künftter fehr eingefehränft: denn er hatte, nad des Prinzen 

WBunfb, gewile Gegenftände vorzuftellen, die feinem male: 

rifchen Gefchmad ganz zuwider waren. 

Zu gleicher Seit malte er viele Staffeleigemälde, unter 

andern zehn Ausfihten von dem Landhaufe des Horvaz, welche 

ibn nachmals die Kinigin von Neapel abfaufte, um ihrer 

Frau Schweiter, der Erzherzogin Marie Chriftine in 

PBrüffel, ein angenehmes Gefchenf damit zu machen. Allein 

303 Schiff, das diefe Vilder führte, ging auf der Geereife 

zu Grunde. Glüdlicherweife find die vorher unter Hadert’s 

Seirung davon gemachten Kupferftiche noch vorhanden. 

Sndefen hatte fih ber Auf feiner Herdiente immer 

mehr ausgebreitet; alle bedeutenden Fremden, von jedem 

Rang und Stande, befuhten ihn; und ob er gleich, noch vor 

feiner Reife in die Sombardie, auf Herrn Gore’s Math, die 

Preife feiner Gemälde für die Zukunft um ein Drittel vers 

mehrt hatte, fo waren do immer für Holland, England, 

Deutfhland, Polen und Nußfand öfter auf feh3 bis fieben 

Jahre Voransteftellungen vorhanden, fo daß marcher Liebe 
haber fincb, ehe er noch zu dem Belige feines gewünfchten 

Semildes gelangen Fonnte, 

Großfürft und Großfürftin. 

Um diefe Seit war der Großfürft und die Groß: 
fürftin von Rupland nah Nom gefommen, und Hadert 

wurde denfelben beim Narh Neiffenftein vorgejtellt. Er
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brate viele Aberde bei ihnen zu, und begleitere fie und deu 
Prinzen Ludwig von Wirtemmberg, da Neiffenjtein am Po: 
dagra Frank lag, nad Tivoli und Frascati. 

Sie hatten von ihm gehört, daß er im Frühjahr 1782 
eine Neife nach Neapel machen werde, worauf fie fogleich 
viele Beitellungen von dortigen Ausfihten, mehreren ums 
liegenden intereffanten Gegenden, als von Pnoyzoli, DBaja 
und Gaferta, bei ihm zu niachen geruhten; fo wie fie fihon 
vorher verfchiedene andere Gemälde von Frascati und Tivoli 
für fie zu fertigen ihm aufgetragen hatten. ei diefer Ge: 
legenheir drang fowonl der Großfürft als die Gropfürftin 
darauf, daß Hadert fi entfchliegen möchte, eine Neife nac 
Nußland zu machen, 

Zweimal vorher hatte fhon die Kaiferin Katharina 
ibm Vorfhläge zu einer folden Neife thun laffen, mit den 
Erbieten, ihn unter chrenvollen und vortheilbaften Vedin: 
gungen in ihre Dienfte zu nehmen; er hatte e3 aber immer 
unter manderlei Entfhuldigungen abzuwenden geiucht. Dich: 
mal aber mußte er es beiden, und wenigfteng einen zweijab: 
rigen Aufenthalt verfpreden. Belonders drang die Grof: 
fürftin auf da3 guädigite in ihn, fo daß er feine Beftellingen, 
feine Sefundpeirsungtinde und was er fonft noch vorpu: 
bringen wußte, vergeblich entgegenfehte. Der Gropfürft ver: 
langte fhriftlih, was er an jährlichem Gehalt und was er 
fonit noch begehre. Seine Forderungen waren groß, umd die 
Eace verzögerte fih. Endlich fhrich er darüber an den Vice: 
Admiral Epernitfheif, welher die Kaiferin über die 
Esche fprad. Diefe verlangte den Sadertfhen Originalbrief 
zu fehen, und fagte, als fie ihn gelefen hatte: „ah fehe, dap 
des Mannes Gefundbeit für unfer Klima zu fhwad It, und 
merke deutlich, Daß er nicht Sult hat zu Femmen; e3 if 
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beffer, ihm in Rom zu lafen und ihn dort zu befhäftigen.” 

Was auch die Kaiferin zu diefer Entfcheidung mochte Be: 

wogen haben, fo erfannte fie der Künftler mit unterthänigfiem 

Danke. Denn er war in Nom etablivt, hatte viele bejtellte 

Arbeit, Fonnte die Kälte nicht vertragen, und befand fih in 

manchen andern Verbindungen, die ihm eine folche Neife zu 

machen nicht erlaubten. 

Graf Hafumowstg. 

Sm Sahre 1782 machte er eine malerifhe Reife nacı 

Feapel. Unterwegs zeichnete er vieles in Terracina, Capo 

Eirceo, Ztri, Molo di Gneta, Seffa u. f. w. Er eilfe jedoch 

nach Gaferta, um Studien zu einem großen Bilde zu fan: 

mel Für die Großfürftin von Nußland follte die Anficht 
de3 Palaftes von Caferta, nebit der Sampagıa Felice, von 

S. Levcio her genommen, abgebildet werden. 

P. 9. Fannte fon feit mehreren Jahren den Grafen 
Andreas Nafumowsty, der jebt in Neapel NAuffifcher 

Minifter war. Diefer Liebhaber der Künfte machte alle Morgen 

eine Spazierfahrt dahin, wo P. 9. zeichnete. Da wm Die 

Studien in ©. Leocio fechs Tage dauerten, und der Orar 

alle Morgen kam, um zuzufehen, fo hatten bie Säger dem 

Könige gefagt, daß ein Maier dafelbft viel gezeichnet habe, 

und daß der Nuffiiche Minifter jeden Morgen gekommen fey, 

ihn zu befuchen. Der König fragte den Grafen, was dad 
für ein Maler wäre, umd erhielt zur Antwort, da5 D. 9. 
ihon vieles für Ratharina die Zweite gemalt babe, und 
daß er gegenwärtig Studien mache zu zinem bedeutenden 

Vilde fir die Großfürftin von Ausland; auch in Puoyzoli,
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Baia und andern Orten würde er dergleichen verfertigen. 
Der König verlangte den Künftler zu fehen und zu fprechen, 

Der Graf Rafumowsey meldete alfo an P. 9. das 
Verlangen des Königs; und da der Hofim Mei rad Saftel 
a Mare ging, leitete man die Sache fo ein, DEP. 9. an 
diefem Drte dem König vorgeftellt wurde. Er hatte nichts 
weiter von feiner Arbeit bei fih, als ein Eleines Gotache: 
Bild, welhes dem Grafen Rafı momsfy gehörte; der 
König beftand aber darauf, alle Studien zu fehen, welde 
P. H. gemacht hatte. Diefes war dem Künftler nicht erfreus 
ih. Man mahte viele Vorftellungen, daß ein Künftler nit 
gern unferfige Sachen einem folhen Monarchen zeige, und 
was dergleichen Entfhuldigungen mehr feyn mochten. Allein 
der König ließ fich nicht abwendig machen und beftand darauf, 
alles zu fehen, was in der Iehten Zeit gemacht war. So 
padte dein P. H. feine Studien zufammen und ging nach 
Meaffa, Sorrent und Gaftel a Mare. 

  

König von Neapel. 
Den folgenden Tag wurde er in der Billa des Königs, 

Ouifefane, Nachmittags um vier Uhr, vorgeftellt. Der König 
feste fich und betrachtete alles mit Anfmerkfamfeit. P. H, hatte 
eben feine große Vorfiellung von der Einficht deg Königs, 
und verwunderte fich daher um defio mehr, daß derfelbe mit 
gefundem Verftande und beffer fprad), als fonft Liebhaber zu 
tun pflegen. Das Gouace = Gemälde gefiel ihm außer: 
ordentlich; doc, Fannte er auch alle Gegenden im bloßen Eon: 
four, und bewunderfe, daf in einem nadten Umriß Die 
Begend mit fo viel Deutlichfeit und Nichtigkeit könne aus: 
gedrüdt werden.  
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Er befah alles zum zmeitenmal mit vieler Sufriedenheit 
und fagte: fo etwas habe er noch nie gefehen. Da e3 aber 
6 Uhr war, fo war es Zeit, auf die Aaninhen=Gagd zu 

geben. Die Kinigin, die wenig oder nichts geliehen hatte, 

fagte: „Der König har mich des Vergnügens beranbt, Eure 
Eachen genau zu betradhten. Sch hoffe, Zhr werdet mir erz 

fauben, auch alles mit Bequemlichfeit anzufchen.” Cie fügte 

nach ihrer Picbenswürdigfeit noch viel Artiges Hinzu. Graf 

Lamberg, der Faiferlihe Minifter, war zugegen, und als 

großer Liebhaber befchaute er alles mit vielem Nergnügen. 

3 der König auf die Jagd ging, winfte er dem Grafen 
Nafunmomsty; diefer folgte, und der König verlangte, er 

folle mit 9. 9. fprehen und ihm fagen, der König wine 

vier Gonache:Gemälde zu haben, und wolle zu einigen die 

Gegenden felbjt wählen. P. 9. erwiederte dem Grafen, daß 

er ed gern thun würde, ungeachtet der Kürze der Deit und 
der vielen übernommenen Arbeiten. 

Nachdem nun der Hof von Gaftel a Mare wieder nad 

Enferta gegangen war, wo der König ein populäres Erutefeit 
in Bofchetto, Abends mit Zlfumination md anderm Erfreu: 
lichen gab, fo ließ er P. 9. einladen, auch dabin zu fomımen, 
empfing ihn wohl und verfcharfte ihn die Bequiemtichfeit, alles 

in der Gegend, beionders feine Sagden zu fehen. Gelegent: 

lich.fagte der König zu ihm, Daß er wiünfche, eine Ansficht 

von feinen Sagdhaufe zu S. Leocio zu haben, und fügte bins 

zu: er wie wohl, daß diefes Feine maleriihe Gegend fen; 

allein da diefer Ort ihm ftets gefalfen, md er in feiner Qu: 
gend viele Tage dafelbjt zugebract habe, fo würde es ihm 
lieb fenn, davon ein gutes Bild zu fehen. P. 9. machte 

die Zeichnung davon, indep die Schnitter ernteren (denn Die 
Ernte ift hier fpäter als in Saferta, wegen der Höbern Lage),
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und während er zeichnete, fam der Kenig und fah gu; da er 
denn fo viel Vergnügen fand, dag er für fih und fein Ge: 
folge gemeine Sägerfiühle fonımen fieß, fih gu dem Ktnftler 
ferte und genau auf die Arbeit merfte, Anden er fih num 
über die Nichtigfeit und zugleich üter den Gefhmad in den 
Umriffen freute, fragte er mit vicler Fefbeidenheit: ob im 
Torgrunde nicht die Echnitter, Weiter, die das Getreide 
binden, nebft verfchiedenen Snabenfpielen, die um Sande üblich 
find, angebracht werden Fünnten. P. 9. antwortete, dab 3 
fehr fhicklich fen, und führte den Gedanken aus, Dig Biid 
hing nachher im Echreibcabinette des Kinigs, 

Während nun P. 9. zeichnete, fprah der König verfchie: 
dened. Unter andern fagte er mit einem grosen Eeufer: 
„Wie viel Taufende gab ich, nur den zehnten Theil von dem 
zu wiffen, was Ihr wißt. Man hat mic auch wollen geiche 
nen Ichren; man bat e3 mich aber fo gelehrt, wie alfes 
andere, fo daß ich wenig weiß. Gott vergebe 08 denen, die 
meine Auffeher und Lehrer waren! fie find jegt im Par 
tadieg.” 

Die übrigen drei Gegenden zu jenen Beitellten Gouaden 
waren fehr malerifch: Perfano, Choli und Gairrka. Mahrend 
diefer Arbeit mußte Hadert dem König verfpreden, ihm ein 
großes Bild von Caftel a Mare zu verfertigen mit feinen 
Öaleotten. Er mußte deßhalb in Neapel länger verweilen, 
wm die nöthigen Erudien zu machen: denn alleg follte gany 
genau nach der Kunft der Ereleute verfertigt feun. Au Ans 
fang Eeptembers fendete P. 9. die vier &ouahe:Gemüälde; 
der König freute fid; fo fehr darüber, daß er felbjt fie im 
Eaiino von Paufilippo aufling, von da nach Portict nıitnahn, 
und Hernad im Echreibcabinette au Gaferta aufftellte. Der 
Künftler Fam Mitte Detobers nach Eaferte, und brachte dem
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König das große Helgemälde von Caftel aMare, welches fehr 

gut aufgenommen ward. 

Die Königin ihrerfeits war froh, daß ihe Gemahl Ges 

(mad an fhönen Künften fand, und P. 9. fand daher auch 

dei ihr in Guaden. Sie verlangte ein Gemälde für ihre 

Schwefter Marie Ehriftine Er hatte den See von Nemi 

gemalt, den er feiner Familie zum Andenken laffen wollte, 

und dieß war zu jener Zeit dad einzige Bild, welches er für 

fit) behalten Hatte, Er flug 3 indefien vor, ließ e3 nah 

Saferta fommen, und die Königin Eanfte-es fogleich. 

9.9. mußte mit dem König auf alle Zagden geben, um 

alles genan zu betrachten und Fennen zu lernen, weil viele 

derfelben gemalt werden follten. Der König beftellte ein 

großes Bild von vierzehn Zuß Länge, eine Art von antifer 

Parforce: Jagd al Zingaro. Eine andere VParforce:Sagd von 

Sarditello folgte darauf. Herbit und Winter wurden mit 

Studien zugebract. 

  

Kaifer Gofeph IE 

Kaifer Fofepy derZmeirte kam nach Neapel und nachher 

auch Guftav Adolph, König von Schweden. Sofeph nahın 

feine Sefte an als Jagden, befuchte P. 9, fprach viel mit 

idm, aber beftellte Feine Arbeit; dev Kaifer ging auf die Jagd 

nach Verfano, wo er zehn Tage blieb; P. 9. mupte den König 

dahin begleiten, um Studien zu machen. Diefer hatte vier 

Gemälde beftellt für einen runden Saal al Zufaro, welche 

die vier Jahreszeiten abbilden folften, Neapolitanifche Gegen: 

den mit modernen Figuren, nad) Landesart befleidet, welches 

fehr malerifh ausfällt. Der König Ind Jofeph den Zweiten
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nach al Fufaro ein; 9. H. mußte mit drei fertigen Skizzen 
jener Bilder dahin fommen. Vor dem Mittagsmahl erklärte 

der König dem Kaifer mit viel Energie und Gefhmad die 

‚Bilder, fo def die Königin fi verwunderte und zu P. 9. 

fagte: „She Habt den König fehr ın die Kunft eingeweiht, 
‚welches mir viel Vergnügen macht. Der liebe Gott hat Euc, 
zu und gefhid@t! ch bin entzüct, daß der König Gefhmad 

an den fehönen Künften findet, und das haben wir Euch zu 
danken.” Sie fagte diefes und anderes Höflihe mehr in 
Franzöfiicher Sprache, " 

9. 9. blieb in Neapel bis Anfangs Sunt, und da Graf 
Nafumowsky die Bäder in Sfchia nehmen wollte, fo mußte 

P. H. verfpreden, den Auguftmonat und einen Theil des 

Septembers ihm Gefellfehaft zu leiften. Der Künftler trans: 
portirte eins der großen Bilder, die Fahrszeiten vorftellend, 
nah Sfhia in den Palaft des Grafen, Der König flattete 
dafelbft einen Befuch ab, und in den heißen Stunden des 
Tages war er bei 9. H. und fah malen. Im October Eehrte 
diefer nach Gaferta zurüd, um die Arbeit fortzufegen. 

Zum Grunde eines jeden Bildes der vier Sahrszeiten 

war eine Gegend nach der Natur genommen: der Frühling zu 

©. Leocio, gegen Pie di monte Alifa zu, mit den Volterno, 

der Sommer zu ©. Sucia di Enferta gegen Mattacone; der 

Herbft zu Sorrento gegen Neapel; der Winrer zu Verfano, 

mit dem Berg Vortiglione, der mit Schnee bededt war. 
Diefe vier Bilder Famen, wie gefsgt, in einen runden Saal 

eines Pavillons im Lago Fufaro, der zur Sagdb und Zifcherei 
eftimmt war, Die Bilder wurden 1799 durch die Inzaroni 
erandt, und man hat nie erfahren Finnen, wo fie geblieben 

‚nd. Die vier Heinen, welche al3 Skizzen dienten, Eaufte bie 
Königin und fhenkte fie ihrer Schwefter Marie Ehrifting,  
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und fie finden fich noch bei dem Serzog Albert von Sacfen: 
Zefhen PH. bedauerte den Werlujt diefer Gemälde, weil 
er fie für feine befte Arbeit hielt, die er in Neapel für den 
Hof gemacht hatte, 

gerner befteilte der König ein großes Bild, wie e3 fihon 
oben angedeutet worden, eine Art von Parforce: Iagd zu 
Prerde, mit Sanzen und Hunden, nah Art und Meife der 
Palliefer. Zu dieiem Bilde gehörren viel Studien, fowoptl 
der Verfonen, als der Pferde, Hunde und manderfei Geräth: 
fhaften. Die Gegend der Yagd war al Zingaro. Der König 
wollte fein Porträt auf diefem Bilde haben, und faß dem 
Künftler ein und eine Halbe Stunde; es fiel fehr ähnlich aus. 
Örgenwärtig beiigt 63 Graf Dönhoff von Dönpoffündt 
in Berlin. uch viele Eavaliers jagen iym und wurden fehr 
ähnlich, als: der Duca di Niario, Don Marco Dtto: 
bono, der Dura di Cajtel Pagano und mehrere. Diefeg 
Bild Fojtete viel Zeit, Mühe und Arbeit; denn alles mufte 
nad der Zigerkunft fehr richtig vorgeftellt werden, fo das 
diefes Bild erit 1784 fertig wurde, Ferner mußte noch auf 
ein Feines Bild der König zu Verde gemalt werden, im 
ZJagdfteide, wie er mit zwei Hunden einen Dafaı hebr. 

GCGaferta 

Graf Rafumowsfy wurde zurüdberufen, und der König 
gab P. >. ein Logis auf den alten Palajk. Gaderen ver 
urfahte der Aufenthalt bei Hofe, die Begleitung zu den 
Jagden, die Hinz und Herreifen von Nom nach Gaferta, 
großen Zeitverluft und viele Noten, fo daB P. 9, da er nur 
ferne gewöhnfihen Preife vom König erbielt, endiih eine
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Schadloshaltung verlangte. Der König wollte fich hierzu nicht 
verftehen; die Sache ging nicht vorwärts, fo vB P. H. zu: 
legt deutlich erklarte: wenn ihm Ihro Majeftät nicht 100 Nea: 
politanifdhe Ducaren monatlich für die Ertras-Yusgaben Schad: 
loshaltung gebe, fo würde er zwar die angefangenen Arbeiten 
fertig maden, aber in der Folge in Nom bleiben, und den 
König von dortjer bedienen, ohne weiter hin und her zu 
reifen. 

Die Königin war unzufrieden über dag PVerragen bes 
Königs, und P. 9. fprah nicht mehr von der Sache, Sm 
Janusr 1785 bat er um die Erlaubnig nach Nom zurüdaue 
fehren,. und der König Ind ihm ein, im Hctober wieder nad) 
Caerta zu fommen, weldhes er auch verfprad. Diefes gefhat 
im Studiam des Künftlers. Der König fagte ibm: „Sch 
erwarte Euch auf dem Palafic um 6 Uhr; denn ich will Eud 
nochmald vor Eurer Abreife fpreden.” BP. 9. fanız der Ki: 
nig war fehr gnadig und fhenfte ihm 200 Unzen in Gold, 

nebjt 6 Fafanen nd andern Dingen. Die Königin fah den 
Künftler am folgenden Tag um 12 Uhr, fehenfre ibm ein 
Feines Andenken, einen Ning mit ihrer EhHiffer, mit viel Höf: 

lien Ausdrüden, und er mufre hoch md Fhener verfprechen, 
im October wieder in Gaferta zu feyn. 

Auftellung. 

Die Gebrüder Hadert famen audy wirffih um die be 
ffimmie Seit zurück, und alles ging feinen altın Gang. Im 
Sahre 1786 fprah der König mit} 9, daß er ihn und 
feinen Bruder Georg engagiren wolle, und fie in Neapel 

bleiten follten. Diefe Eache wurde fehr weitläufig durch den 
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Ritter Öatti und den General Aceton befrieben. Nachdem 
alles beredet war, fiellte P. H. die Sonditionen für fih und 
feinen Bruder, und fagte den Inhalt felbft an den König. 
Diefer wies ihn wieder an den General Neton, der es im 
Nath vorftellen follte. Dieb sefhah im März, und Aceton 
frieb ein Billet, daß der König die Condition approbiri 
habe. Am Ende de Aprils erhielten die Brüder erft die 
Depefche von der Finanzfecretarie, wo die Penfion follte ge: 
hoben werden. Die Brüder reiften nach Nom, und machten 
Unftalt nach Neapel zu ziehen, welches im Zulius gefchah, 
Sie erhielten ein herrliches Logis im Palaft Francavilla in 
der Chiaja. 

Nun ift es gewöhnlic,, daß die Kammermaler, wenn fie 
in Föniglihe Dienfte treten, einen Eid ablegen müffen; da 
D. 9. aber fchon beinahe vier Sabre dem Könige als Maler 
gedient hatte, und fehr befannt war, fo Iprad) der König 
nie von dem Eide: auch Fann in Neapel Fein Proteftant den 
fatholifhen Eid ablegen. Ein Gavalier aber fagte einjt zum 
König: ob Zhro Majeftät wohl wüßten, da PH. nicht 
zur Nömifch = Eatholifchen Kirche gehöre. Der König ant: 
worfete: „Ich weiß es fehr wohl: wiffet aber auch, daß e3 
ein ehrlicher Maun ift, der einen vortrefflihen moralifhen 
Charakter hat, und mir mit aller Treue ohne Eidfhwur dient. Jay wünfhe, dag mir meine Katholifen mit der 
Zreue dienen mögen, wie er.” 

  

Familiarität des Könige. 
Einft wollte P. 9. nach Caferta fahren, wo er feine 

Wohnung im alten Palaft hatte. Er traf den König auf dem  
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Meg von Capın nach Eaferta — und wer dem König in der 
Stadt oder auf dem Lande begegnet, muß ftilfle halten — ber 
König kannte ihn fogleih, grüßte ihm fehr freundlich, nad 
feiner gemsöhnlichen Art, und fuhr nah Gaferta. Er Im 
von Sarditeilo, und fpeißte gewöhnlih um 1 Uhr. P. 5. 
eilte nah, und jobald er in feinem Quartier war, lag ihm 
nichts näher am Herzen, als fi fogleiy dem König zu pri: 
fentiren, weil diefer ihm fchon gefehen hatte. Leber dem 
Auspaden verging die Zeit, und eben da er das Hemd weh: 
felt, tritt der König in fein Schlafjimmer, und fpricht auf 
eine gnädige freundliche Weile: „Seht, wir find gefehiwin- 
der. Ich bin der erfte, der Euch die Bifite macht.“ Er be 

fahl, P. 9. follte fih völlig anfleiden, und hielt fi eine gute 
halbe Stunde auf, um feinen Wagen zu erwarten. Er fragte: 
„Wwa3 macht She morgen?” P. 9. fagte: wenn Em. Majeftät 
feine andern Befehle geben, fo richte ich mich zur Arbeit ein. 
„Morgen früh, fagte der König, fomm? ich wieder; aber 
übermorgen müßt Ihe mit mir gehen. Jh habe fhöne Aus: 
fihten entdeckt, die ich Euch) zeigen werde.” Sie waren auch 
wirflih f&hön. 

  

Liebhaberei des Königs. 

Der König war von Jugend auf ein paffionirter Jäger, 
weil er dazu erzogen war. Seine Gefundheir in feinen Su: 
gendjahren foll fehr Ihwächlih gewefen feyn; durch die Jagd 
über ftark, gefund und frifg geworden. », H., der die 
Gnade hatte, von ihm eines Tages eingeladen zu werden, 
und bei ihm auf feinem Poften war, hat ihm unter hundert 
Schüfen nur einen einzigen fehlen fehen. Doch war ed nicht 

Boeite, fämnil. Werke. XAX, 11
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allein die Jagd, fondern das Bedicfniß in der frifchen Luft 

zu feyn, was ihn gefund erhielt. P. H. hat oft Gelegenheit 

dur fein Zeihnen gegeben, daß die Sagden nicht gehalten 

wurden; denn ihn arbeiten zu fehen, amüfivte den König fo 

fehr, daß er zufrieden war, wenn er nur Beichäftigung in 
der freien Zuft hatte. . . 

Was der König gelernt hat, weiß er vollfommen richtig 
und gut. Hadert ift oft nit ihm zur See nach Sfhia und 

Capri gewefen. Des Nachts commandirte feine Corvette der 

Sapitän, ded Tages der König fo gut ald der befte See: 

Dffieier. Die Fifcherei und Anlagen zur Fifcherei verftand 
er vollfommen, fo wie er «3 auch beiviefen hat auf dem See 

von $ufaro, der fhon von Alters her durch einen Canal Zu: 

fammenhang mit der See hat, und deiwegen Salzwaffer ift, 

wohin ber König Auftern aus Zaranto zur See in Behal: 

tern Eommen ließ, um fie da zu vermehren; welches auch in 
wenigen Sahren den glüdlichiten Erfolg hatte, Die Fifcherei 

war gemeiniglich auf dem See von Fufaro vor Weihnachten, 
wo alddann der König viele taufend Pfund verfaufte. Die 

Auftern wurden in den Monaten, worin fih ein R. befindet, 
öffentlich, fowohl in Neapel al am See felbft für einen bil- 

ligen Preis verkauft; in den Monaten, wo fein N. it, als 

von Mai an bid in den September, durfte feine Aufter an: 

gerährr werden, weil fie fih in den heißen Monaten vermeh: 
ren. Der König ruderte wie der befte Matrofe, und fchalt 

fehr feine Seeleute, wenn e3 nicht richtig nach dem Tact der 
Kunft ging. Alles was er weiß, macht er vortrefflich, richtig 
und gut. WII er belehrt feyn, fo ift er nicht eher zufrie: 
den, ald Dis er die Sache gründlich begriffen hat. Er fehreibt 

eine ‚vortrefflihe Hand, und fchreibt geihwind, verfkändig, 
fürs und mit Nachdrud. Hadert hat die Gefeße von San
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Leocio gefehen und gelefen, bevor fie gedrut wurden. Der 
König hatte fie einem feiner Freunde übergeben, der nachfehen 
mußte, ob auch Fehler gegen die Orthographie darin wären, 
wo denn hin und wieder nur einige Kleinigkeiten zu ändern 
waren. Sie wurden hernach abgefchrieben und gedrudt. Hätte 

man diefen Herrn zit Studien angehalten, und ihm nicht zu 
viel Zeit täglich mit der Jagd verderben Iaffen, fo wäre er 
einer der beften Negenten in Europa geworden. 

Wohlleben. 

PH war mit dem König in Perfano auf den Jagden, 

um Stuvien zu zeichnen und zu malen für die Bilder die der 
König bei ihm beftellt Hatte, Es war im Fanuar, als ihm 
der König aufgegeben hatte, verfchiedene Thiere, befonders 
wilde Schweine, Hirfhe, Tannthiere und Rebe zu malen. 
Diele Studien Eonnten nicht in ein oder zwei Tagen gemacht 
werden. Die Kammertafel war um 12 Uhr, alfo wollte P. 9. 

nicht fpeifen, um feine Arbeit bis an den Abend fortzufegen. 

Der König kam gemeiniglich zu Hadert, um zu fehen, was 
er gemacht hatte, ehe er oben in fein Appartement ging. Ei: 

ned Tages war e3 fchon Nacht, als der König yzuridkam. 

Sobald er in feinem Zimmer war, ließ er fich Eleine Würfte 
von Schnepfen, mit Schweinefleifh vermifcht, geben, weil ihn 
hungerte, und ein Glas Burgunder: denn auf diefen Jagden 
fpeifte er nichts zu Mittag, als etwas Falte Küche. Während 
ald er die Galficie aß, fagte er zu feinem Kammerdiener 
Borelliz „Sehet hinunter, rufet mir den Hadert: er fol 
fommen fo wie er ift, und mir zeigen, was er heute gemacht. 
hat.” Dieb gefhah fogleih. Die Königin befand fich beim 
König; er fah alles mit Wohlgefallen an; endlich fagte er: 
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„3% finde, daß Ihr heute viel gearbeitet habt, worüber ich erftaune.” — 9. 9. fagle: wenn ih nicht fleißig bin, und ein Scirocco fommt, fo verdirbt alles Wild, Die armen 
Täger, denen Fhro Majeftät e3 gelenkt haben, würden fehr 
übel auf mich zu fpreiden feyn. — „Es freut mich, dag Ihr 
fo haritabel denkt, Habt Ihr den Mittag gegeffen?" — Ge frühftüct, erwiederte P, 2 Bu Mittag Fann ich nicht eher 
fpeifen, als wenn meine Tagesarbeit vollendet it, es fey um 
welche ihr und Zeit ed wolle, Dit vollem Magen läßt fic 
nicht wohl fLudiren. — „Diele Würfte find außerordentlich 
gut gemacht. Ich hoffe, fie werden Euch fo gut fhmeden wie 
mir. Borellit fagt, daß ich befohlen habe, Hadert von den: 
felben Würften zu geben und von deinfelben Burgunder, damit 
er fih nach fo vieler Arbeit wohl erhole.” Gr befahl den 
andern Tag dem Küchenmeifter, daß wenn Sadert nicht zur 
gewöhnlichen Stunde zur Staatstafel fommen wollte oder 
fönnte, er ihm um die Zeit, wenn er ed verlangte, zu fpei: 
fen gebe. Man fah die Outherzigfeit, womit der König alles 
that und fagte. 

Gefbhenke, 

Der König ifE außerordentlich guädig und höflich. 9. 9. 
erinnert fih nicht, daß der König ihm je befohlen Hatte: 
hr mußt oder Shr follt dag thun; fondern immer pflegte 
er mit Artigkeit zu fagen: Hadert, hr werdet mir den Ge: 
folen thun, Ihr werdet mir das Vergnügen machen, dieß 
oder jenes zu thunz oder gar: ich bitte Euch; dag zu -thun. 
If die Sade gemacht, fo danft er feht höflich dafür, und 
macht Wildpret von allerlei Art zum Gefchenf, nachdem die 
Jagden find, und nachdem er weiß, wie einer mehr oder
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weniger Liebhaber davon ft, und ed auch mit Gefhmad 
genießt. 

Damit der König nun bei der Austheilung niemand 
vergeffe, fo hat er eine Note von allen denen, die gemeinig: 
lich Wildpret gefchenkt befommen. Mach der Jagd tritt ein 
Shreider auf, der alles erlegte Wild genau aufzeichnet, 
Wenn diefes gefchehen, fo reitet oder Fährt der König nach 
Saferta. Sf das Wildpret nachgekommen, fo zeigt man ed 
dem Könige an. Die wilden Schweine werden gewogen, und 
am Hhre des Thierd Blei angebunden, worauf dad Gewicht 
geftempelt wird. Sodann wird wieder eine neue Note ges 
macht, und alles diefes gefhieht in des Königs Beifeyn. 
Kun folgt erft die Note der Austheilnng, Zuvörderft fteht 
Ne Königin, die eine ziemliche Anzahl befönmmt, welche fie 
gleichfalls wieder vertheilt. Und auf diefe Weife befommt 
jedermann rictig was ihm der König zugetheilt hat. Ein 
Träger trägt das Schwein, ein Läufer begleitet ihn, und 
bringt dag Gefchent an feinen beftimmten Herrn im Namen 
d:3 Könige. Hadert, ald Kammermaler, und feine Glaffe 
bei Hofe, al3 die Kammermedich, Kammermeifter der Mufil, 
wie Vaifiello, mit welchen diefe Elaife aufhört, befamen 
bei großen Sagden jährlich ein wildes Schwein; KHadert hat 
öfter3 vier bid fünf befommen. Bei Heinen und mittelmäßt: 
gen Jagden, auch wenn er mit dem Könige auf der Jagd 
gewefen war, befum er allemal einen Sährling von etiva 
120 Pfund, welches die beten waren. Defters fihoß der 
König, wenn die Faften früh anfingen, in der Fafanerie 
wilde Schweine, zwei oder drei, die da Schaden anrichteten. 
Da befam der Ritter Hamilton das größte, und Hadert 
das Heinfte, weil fie als Proteftanten Fleifh fpeifen fonnten, 
Resterer erhielt einft in der heiligen Wode ein Schwein,
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nebft einem Korb voll Becaffinen, deren über hundert waren. 

Da die Zahrözeit Ihon warn War, fo verfchenfte er einen 

großen Theil in Neapel an feine proteftantifchen Freunde; 

viele wurden bei ihm verzehrt; und in der heiligen Woche 

kamen oft Fatholifhe Freunde, die wegen Unpäßichkeit Er 

lanbniß hatten, Fleifh zu effei. 

Menn die große Fafanenjagd war, 100 fechs= big fieben: 

Iundert gefhoffen wurden, befam ein jeder von feiner Elaffe 

einen Fafanenz ®. 9. aber vefam zwei. Der König fagte: 

„alles was von Hadert?s Bekannten nac Eaferta fommt, gehet 

bei ih zu fpeilens er muß zwei haben.” Außerdem befam 

er vothe Nebhühner, Scnepfen, Enten und alterlei Jagd, 

welches natürlicher Meife vielen Neid erregte. Im Sommer, 

wenn der König im Belvedere fih aufpielt, war Hadert in 

feiner Wohnung in Saferte. Der König befam oft aus 

Preapel einen großen Fih, Pesce Spada (Schwertfifh). 

Diefer Fifh fommt mit dem Tonne ang dem Nrchipelagus 

ing mittelländifhe Meer, im Mat, hat feinen Zug, und geht 

gegen Ende Auguftd wieder zurüd, wie der Tonne. Cr it 

außerordentlich delicat, etivas fett, und man kann nicht viel 

davon effen, denn er ift fehwer zu verdauen. Er ift fehr 

groß, fang und rund, oft fieben bid acht Fuß, auch nod 

Länger, ohne fein Schwert, das vorn am Kopfe über dem 

Mant if. Wenn der König einen folhen Fifh befam, fo 

theilte er ihm felbft ein. Hadert fam eines Tages von ums 

gefähr dazu. As er die Treppe Im Belvedere hinauf gehen 

wollte, hörte er die Stimme des Königs in der Küche. Der 

König rief ihm, er follte Fominen, und den großen fehönen 

Sifeh fehen. Darauf wies der König dem Koch, wie viel er 

zu dem Kopf laffen folte, und fagte: das ift für uns; her 

nach ein grofes Stüd für die Königin, weldes fogleih
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de3 Abende in der Frifhe, mit Schnee bedeitt, Tpedirt wurde; 

hernah ein Stüd für Monfignore Bifhof von Eaferta, für 

den Sutendanten von Gaferta ein Stüd, danı für Don 

Filippo Hadert und für den Architekt Sollicint. Sedes 

wurde auf eine filberne Schüffel gelegt und‘ einem jeden zur 

geftelt. Die Portion war fo groß, daß Hadert oft noch zwei 

Sreunde befhenfte, und doch auf drei Tage für fi behielt. 

Diefer Zi gang frifh, ift nicht eßbar; er muß bie auf 

einen Punft, wie das Zleifh, mortifiirt fepn. Er wird 

gemeiniglich bloß auf dem Noft in binnen Stüden gebraten 

und mit verfchiedenen Saucen gegeilen. Wenn er gebraten 

ift, Halt er fich viele Tage und wird aledann Kalt mit Del 

und imonien genoffen. 9. 9. befam alle Wochen Gefchenfe 

an Speifen vom Könige; im Sommer hauptfählich Fifche, 

die der König aus Neapel zum Präfent erhalten hatte, und 

die dag befle waren, was die Gee giebt. Er bekam oft eine 

große Schüffel Kehlen, die hinten am Kopf des Tonno find. 

Diep ift das zartefte Fleifh an jedem Fifh; man Fan Faum 

mehr als zmei eifen. Sie werben mit der platten Gräte, 

die unter ihnen liegt, ohne alle andre Imjtände auf dem Roft 

gebraten. Verfchiedene Fremde von Stande, bie Diefe Speife 

nicht fannten, haben fih oft bei Hadert eine Unverdanung 
gegeffen, weil fie zu viel daunn aßen. Es ift gewiß, daß ee 
von den Zifehen der größte Lederbiffen ift, den man effen 

fann. 

Yushülfe 

Eines Tages, da ber König im Belvedere war, fagte er 
zu Hadert: „Morgen früh um 10 Uhr werde ih auf dem 
Yalaft in Eoferta fepn. Kommt, wir wollen viele Arran: 
geinentd wegen meines Schreib: Eabinets treffen.” — Wenn
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der Hof nicht auf dem Palafte mohnet, fo ftehen teine Wachen 

vor den Thüren im Palafte, daß alfo ein jeder gehen Tann, 

| weil die immer verfhloffen find; die Treppen u. f. 1. bloß 

. find mit Schildwachen befegt. Der Nitter Hamilton nebft 

einer anfehnlihen vornehmen Gefellfhaft haften Hadert er: 

fucht, ihnen einen Mittag zu effen zu geben, weil fie den 

f Englifehen Garten fehen wollten, Diefer hatte den Ritter 

i gebeten, ihm, wenn fie fommen wollten, den Tag zu beftim- 

men, weil die Hise fehr groß in Eaferta des Sommers ift, 

und man Feine Provifion von Fleifh nur einen Tag Halten 

kann; fonft würden fie eine fehr fehlechte Tafel finden. Der 

Kitter hatte wirklich gefehrieben, ader Hadert feinen Brief 

erhalten. Gegen eilf Uhr Fam die ganze Gefellfhaft von 

N: acht Perfonen in feiner Wohnung an, und ließen ihm aufs 

': Schloß fagen, wenn er ihnen in den Englichen Garten nad: 

fommen wollte, fo folte e3 ihnen lieb feyn; wo nicht, fo 

würden fie um 4 Nhr zur Tafel kommen. Der Koch war 

fehr beftürgt,. und fchiete zu Hadert auf den Palaft. Der 

König fagte: „Don Filippo, da ift Jofeph, Euer Kutfcher! 

(der König kannte genau alle feine Leute) gehet hin, er hat 

Euch gewiß was zu fagen.” — Der Kutfiper brachte die 

Nachricht, die Hadert mißfiel. Wie er zum König zurüd 

tom, fragte diefer: „was will der Jofeph von Euch haben?“ 

Hadert muste dem König alles fagen. Sugleih fehte er 

hinzus ich habe dem Koch fagen laffen, er foll machen was 

er fan und wag zu haben ift! warum hat der Kitter nicht 

Nachricht vorher gegeben! Der. König lachte herzlih und 

fagte: „Hamilton wird fehr unzufrieden feyn, wenn dar 

Pittageffen nicht gut ift. ES fehadet ihm aber nichts; warum 

dat er nicht avifirt.” Hadert fagte: „Ev. Majeftät willen, 

daß in Caferta nichts anders als gutes Rindfteifh it, gute 
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Butter von Carditello; das Uehrige fommt aus Neapel. ”Der 
König fagte: „mit etwas wollen wir Euch helfen, Sch werde 
Euch einen großen Fifch fhicten: denn ich habe heute früh 
ein Oefchent von Fifhen befommen, Souft Fann ih Eud 
nicht3 geben, denn Ihr wiflet, daß alle Morgen meine Pro: 
vifion, was ich gebrauche, aus Neapel fommt.” — Der Koch 
hatte indeffen doc etwas aufgetrieben, und bereitete ein zien: 
lich gutes Mittageffen, wovon der Fifch die Hauptfhüffel 
war. 

SodhEun fe. 

Der König ift immer gutherzig, giebt gerne, und freut 
fih, wenn andre e8 mitgeniefen. Cinft auf einer großen 
Safanenz Jagd, wo er Hadert eingeladen hatte die Sagd zu 
fehen, fo daß die Fafanen in Reih und Gliedern da lagen, 
wovon der König allein Hundert gefhoffen hatte, ohne die 
Savaliere und Täger; während fie nun gezählt wurden und 
der Jagdfchreiber fie auffchrieb, und wie viel ein jeter ge: 
fhoflen hatte, nahm der König eines alten Fafanhahn auf, 
unterfüchte ihn und fagte: diefer ift recht fett; er fuchte einen 
zweiten und fo den dritten. Darauf fagte er zu feinem Lau: 
fer: „der ift für mic, Sagt in der Küche, morgen will id 
ihn mit Keis geloht in Caferta zu Mittag fpeifen.” Den 
zweiten befam der Ritter Hamilton und Hadert den dritten 
mit dem Beding, daß man den Fafan allein follte Eochen 
Bloß mit Salz, hernah Reif dazu thun, und diefen mit 
Brühe und Fafan zufammen Fochen laffen. Der Reif zieht 
das Fett des Kafand an fih und befommt einen vor 
treffäichen Sefhmad. Der König machte ein fold genaues 
Kügenrecept, ald wenn er ein Koh wäre. — „Ihr müßt  
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ihn aber, fagte er, morgen frifch Fochen laffen, fonft ift er 

nicht mehr fo gut, und ich will wien, wie e8 Euch gefhmedt 

hat.” In der That war e3 eine gefunde und delicate Schüffel, 

woran man fi allein völlig fatt effen fonnte. 9: 9. ging 

des Abends, wie öfters, zum Billard des Königs, ihn Tpielen 

zu fehen, weil er es fehr gut fpielte. So wie der König ihn 

fah, fragte er gleich: „wie hat ber Fafan gefhment?” Außer: 

ordentlich gut, erwieberte er. Der König fagte: „meiner war 

auch fehr gut. Seher Ihr, daß ih auh weiß, dap fimple 

Speifen die deften und gefundeften find.” Der König hatte 

feyr gute Frangöfifche Köche; die Neapolitaner aber hatten es 

den Franzofen fo abaelernt, daß fie eben fo gefchict waren 

wie diefe. Hadert geftund oft, daß er nie einen Hof gefehen, 
wo alles fo gut und ordentlich bedient war, als der Neapor 

litanifche. 
Su Saferta hatte P. H. Feine Tafel vom Hof, noch in 

Portici; aber auf alen Kleinen Landreifen, Sagden, wozu er 
vom König gebeten war, hatte ev Tafel Mittags und Abends, 
und zum $rühftüd, was er and der Conditoret verlangte. 
Dieß nennt man am.Hof die Staatötafel, wor der erfte 
Kammermaler das Necht hat, fo auch der Capitän von der 

Wache, und andere Herren, die an des Königs Tafel nicht 
fpeifen Eönnen, als der Eontrolenr, der auf dem Lande der 
ganzen Wirthfehaft worfteht, der Fourier, der die Quartiere 
beforge u. f. w. Diefe Tafel wird in einem Zimmer neben 
dem, wo der König fpeist, in demfelben Augenblict bedient, 

wenn man dem König fervirt. So wie der König abgefpeist 
bat, it die Staatstafel aufgehoben, welde, bis auf einige 
extraordinäre rare Sachen, eben fo gut bedient ift, wie die 
Königliche. Der König und auch die Königin, die beide fehr 
gutherzig find, freuen fih, wenn andre, die fie fohadgen,
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mitgenießen. Wenn alfo mit folchen feltnen Sachen ihre Tafel 
bediente war, fo fehidte vie Königin öfters an bie Frau 
von Böhmen eine Schüffel, der König an Hadert, und 
fagte: er verdient ed und verftieht ed. Die Königin, wenn 
fie ohne große Suite war, fchicte gleichfalg an Hadert ver 
fhiedene Sachen von ihrer Tafel, fogar Sauerkraut, und 
fagte: „bringt e8 dem Hadert, der verfteht ed. Es ift auf 
Deutihe Art mit einem Safan zubereitet. Die Staliäner 
effen ed aus Höflichkeit, aber nicht mit Gefhmad.” Es ver: 
fteht fih, daß fo viel da war, daß ulfe genug hatten und 
noch übrig blieb. 

Mäpigfeit. 

Der König liebte die gute Tafel, ob er gleich Fein großer 
Eifer war; nur wenn er um drei Uhr oder fpäter, nach ber 

Sagd, fpeiste, aß er etwas mehr, beflagte fih aber des 
Abends, dap er zu viel gegeffen Hätte. Xrinfer var er gar 
nicht. Hadert hat ihn ein einzigesmal ein wenig Inftig in 
Bulvedere gefehen, wo er von feinen eigenen Weinen gab, die 
er da verfertigt hatte. Sonft trank er fehr mäßig. Wenn 
er um 12 Uhr zu Mittag gefpeist hatte, aß er Teyr wenig 
zu Nacht, etwas Salat und Fifhe, aber zarte Fifhe, als 
Trillen, Sungen und bergleichen. Hatte er fpäter gegeffen, 
fo genoß er bloß ein Spisglas Wein mit ein wenig DBrod. 
Bei der Tafel war er fehr munter und machte fehr gut bie 
Honneurs derfelben, bediente alfe gern und ohne Förmlichkeit, 
forsohl auf dem Lande als unter feiner Familie, die zufammen 
fpeiste, 9. H. war oft dabei zugegen: denn wenn der König 
mit ihm von feinen Sachen gefprochen hatte und mandma!  
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binzufeßtes ich. werde bei der Tafel Euch das übrige fagen, 
fo trat er alddann an ben Stupl des Königs, und Ddiefer 

fprach mit ihm. Es war eine Freude anzufehen, wie er unter 

feinen Kindern als ein guter Hausvater faf. 

Zufällige Einkünfte, 

Sn Saferta Fam ein Pächter, welcher Sefuiten-Güter für 

12,000 Ducati in Pacht hatte, erwartete den König an der 
Thüre dei den Gardes du Corps und fagte: Ew. Maieftät, 
ich bin der Pächter. Der Hagel hat diefes Fahr alle Frucht 
zu Schanden gefchlagen, fo daß es eine Unmöglichkeit ift, die 

völlige Pacht zu zahlen. Die Giunta der Sefuiten-Gürer wik 

nichts nachlaffen, alfo bitte ih Ew. Majejtät, mir die Gnade 

zu erzeigen; fonjt bin ich völlig gu Grunde gerichtet. Sch 

babe hier 60009 Ducati, Die will ich geben. Das mehrfte 
davon ift erfpart von verfchiedenen Jahren her; dein in diefem 
ziehe ich aus dem Gute nicht 2000 Ducati. Der König fah 
dem Mann fehr genau ins Gefiht; es fehlen ein guter ehr: 
liher Mann zu feyn. Der König frug ihn: „Habt ihr die 

6000 Direaten bei euch?” Er antwortete: ja! — „Kommt 

herein!” Sn der Anti:Chambre nahm der König das Geld 
und fagte: „das ift dag erfte Geld, was ich in vielen Fahren 

Einkünfte von den Sefuiten-Gütern fehe.. Ich werde Euch 
ein Billet geben, daß Shr und die Pacht bezahlt habt.” — 
An Neapel Tann feine gültige Bezahlung gefchehen als dich 
die Bantzetel, weldhe man Volisza di Banco nennt, wo man 
Bloß hinten drauf fehreibt, daß man dem N. N. für dag die 
Summe bezahlt habe,



173 

Sopnderbare Andienz. 
Einen Abend Fan ein Sieilianifcher Priefter zum König 

zur Öffentlichen Audienz. Nach Spanifhem Hofgebraud muß 
er fi) bei dem Thürfteher melden und fagen, was fein Ver: 
langen in der Audienz ift. Diefes wird aufgefchrieben und 
dem König vorgelegt. Die der König nicht Haben will, wer: 
den ausgeftrihen. Der König ftehet vor einem Kifche und 
eriviedert fein Wort. Vor der Thüre fiehen zwei Gardes du 
Corps, in dem immer gleichfalls äwei. So wird einer nach 
den andern vor den König geführt, und jeder Eüßt zuerft 
mit Kniebeugen demfelben die Hand. Nun hatte der König 
vom Kaifer Leopold einen Hund gefhentt befommen, den 
fie in der Feftung Belgrad bei dem tommandirenden Balfa 
gefunden hatten. Der Hund war fehr groß und fchön, zahm 
mie ein Lamm, und daher beftändig in den Simmern des 
Königs. Er wurde gut gehalten, wie aber Hunde find, die 
nie fatt genug haben, wenn fie Speifen riechen. Der Priefter 
fprad zum König, eineg Proceffes halber, den er rechtmäßig 
feit vielen Jahren führte, und der nie zu Ende fam. Mit: rend derfelbe fprach, war der Hund immer mit der Noafe an feiner Tafche und lieg ihm feine Ruhe zum Spreden. Der König fagte zum Priefter: „She müßt Sleifch oder Braten in der Tafhe haben; wenn SHr’3 dem Hunde nicht gebt, fo läßt er Euch Feine Ruhe zum Spreden.” Der arme Priefter fagte zum König: ich habe eine gebratene Salfisia in der 
Tafche, das ift mein Ahendeffen. Zu Fuß bin ich zwei Poften 
von Neapel gefommen, zu Fuß gehe ich die Nacht zurüd na Neapel; denn ich habe Fein Geld, hier Nachtlager zu beah: 
fen.” — Der König fagte ihm: „8eb03 dem Hund.” Nachdem 
es dem König alled gefagt und feine Bittfhrift überreicht  
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hatte, befahl ihm diefer, im Vorgimmer zu warten, bis die 

Yudienz zu Ende wäre, Da fie zu Ende war, ließ ihm der 

König durch feinen Kammerdiener eine Rolle von 100 Unzen 

in Gold geben und ihm fagen: vieles wäre Damit er zu leben 

hätte; fein Proceß follte bald ‚geendigt feyn. Wirklich hatte 

der König folhe firenge Befehle an die Gerichte ertheilen 

laffen, daß der Priefter in wenigen Monaten feinen Proceß 

gewann, Al er zum ‚König kam und fi für die Gnade 

bedankte, fo war der Hund wieder da. Der König fagte: 

„jest werdet Ihr wohl nicht mehr eine Salficia in der Tafche 

haben für den Bafla.“ So hieß der Hund. Nein, fagte der 

Priefter, ih bin aud nicht ‚zu Fuß gefommen. Durd den 

gewonnenen Proceß und durd die Gnade Ihro Mojeftät habe 

ich ein anfehnliches Dermögen für mid) und meine Neffen 

rechtmäßig ‚erhalten. 

  

Hofintrigue und ‚Fafaneneier. 

Sm Jahre 1787 wurde eine gewiffe Inteigue zwifchen 

dem Spanifhen Hofe und .ber Bringeffin Sack, der Seere: 

tarie deg Minifterd Marchele Sambucea, und vielen. aus 

dern, die darein verwigelt waren, entdect. Der Speditore, der 

als Küchenwagen täglih von Gaferta um 11 Uhr ‚nach Neapel 

fuhr, und im Sommer um 8.Uhr.von da wieder zurädging, war 

unfhuldiger Weife der Träger Diefer Briefe. Diele bei Hofe 

bedienten fich diefer Gelegenheit, am ‚nicht ihre Briefe durch 

den gewöhnlichen Füniglichen Sourier zu Thiden, ‚der täglich 

nach Neapel bed Abends um 9 Uhr abging und ‚des Diorgens 

um 14 Uhr zurüc nach Caferta Fam. Da man entdedt hatte, 

daß der Speditore allemal, wenn die Briefe aus Spanien
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angefommen waren, eine Fleine Schatulle mit fih führte, 
wozu die Verbündeten in Gaferta den Schlüfel Hatten, und 
die Prinzeffin Faci als Oberhaupt defgleichen, fo wurde 
einen Abend der unfhuldige Speditore, als er Capo de Chino 
vorbeigefahren war, bei einer Taverne, 100 er gemeiniglich 
feine Pferde ruhen Fieß und ein Glas Wein franf, mit großer 
Solennität durch einen Dragoner-Obriftlieutenant und Alans 
Hg Mann arretirt. . Der Obrifilieutenant bemächtigte fih 
fogleih der Schatulle und aller Briefe, die der Speditore 
bei fi hatte, fuhr fehnell- nach Caferta und brachte alles zum 
König. Der Speditore wurde durch einen Dragonerofficier 
nach Caferta geführt. Sobald die Briefe angelangt waren, feste fih der König mit der Königin und dem Minifter 
Aeton, um fie zu lefen. Nachdem die intereffantefien Briefe 
gelefen waren, las man auch die gemeinen, von Kammeriftin: 
nen, ihren Dienerinnen und andern Keuten bei Hofe, bie, 
weil Liebesintriguen und dergleihen Sachen darin ftanden, 
nicht gern die Briefe mit dem Eöniglichen Courier gehen 
liegen. Endlich fiel dem König ein Brief in die Hand, der 
an die Deutfche Köchin der Königin gefchrieben war, bei der 
ihre Freundin in Neapel anfragte, ob die Fafanenieier müßten 
länger gebrütet werden, als die Hühnereier. Die Glude 
hätte fhon 20 Tage euf den Eiern gefeffen und noch wäre 
feind ausgefommen; fie wolle alfo genaue Nachricht darüber 
haben. Der König ward fehr aufgebracht über die Köchin, 
und fagte: „Was! man flieht mir auf folhe Weife die 
Eier?” Die Königin, die viele Öeiftesgegenwart hat, fagte, 
um die Köchin zu retten, fie hätte ihr befohlen, die Eier zu 
nehmen und fie nach Neapel zu Ihiden. Sie wollte die 
jungen SFafanen in den Vogelhäufern im Francaviliifhen 
Garten zum Vergnügen der Kinder aufziehen laffen. Der  
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König war hisig Ind fagte: „Du mifcheft dich auch in meine 
Sagden? Das will ih nicht!” Damit fand er auf und 

fagte: „Ih will feinen Brief mehr hier Tefen, um nicht 
neuen Verdruß noch heute Abend zu erleben, lefet die übri: 
gen;” amd ging zum Billard. Die Paffion zur Jagd ging 
fo weit, daß ded Morgens die Köchin mir den König ind 
Borcherto gehen mußte, um zu zeigen, wo fie die Eier ge: 
nommen hätte; die denn auf ihr rorhwälfches Staliänifh dem 
König noch dazu viel Unfchiekliches fagre, daß er fo viel Aufs 
fehen von 20 Safaneneier mache. Nachdem diefe Hauptaffaire 

vorbei war, fo ging der König in den Rath, wo alsdann Die 
Strafen der Verbrecher decretirt wurden. Don Dominsco 
Spinelli, der die Gefandten einführte und fih an bie 

3000 Due. jährlich fFand, wurde nah Meffina auf die Fefrung 
gefhiet. Marhefe Sambucca ward abgefegt, behielt feinen 
ganzen Gehalt und zog fich nach Palermo zurüd, Biele an: 
dere Famen zeitlebend auf die Keftungen, und geringere ver: 
toren ihren Poften, fo daß fie in Neapel als Bettler leben 

mußten. 

Dertrauen 

BP. 9. ftand bei dem König in fehr großem Credit, weil 
er offen und freimüthig fein Meinung fagte, wenn er gefragt 

wurde, und übrigens fih nie in Hofintriguen einmifchte. 
Menn der König etwas verlangte, fo machte er feine Schwie: 
rigfeiten, fondern fagte fogleih: Ew. Majeftät, es ift gut, 
diefes fann gemacht werden. So glaubte der König feft, daß 
ee felbjt die Sache erdacht habe. Dieb gefiel dem. König. 
Defterd fam Hadert einige Tage darauf und fagte: Menn
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Ew. Mai. es erlauben, fo habe ich gedacht, noch diefes Hinzuyu: 
fügen. €3 gefiel dem König und er fagte: „machet, wie Shrs 
gut findet.” Dieß gefchah. Wenn die Sache fertig war, fo 

hatte der König einen außerordentlichen Gefallen und fagte: 

„Das ift meine dee gemefen; Hadert hat alles approbirt 
und, wie ihr fehet, fehr gut ausgeführt.” Die erfte Idee 
des Königs blieb immer; eö wurde aber oft fo viel hinzu: 
gefegt, daß man fie fuchen mußte. Der König fagte oft: 
„wenn ich etwas befehle, das gemacht werben foll, fo habt 
ihe immer taufend Schtwierigfeiten, die mir unangenehm 
find. Der Einzige, den ich habe, ift Hadert; er hat'nie 
Schwierigkeiten, und fehet wie alles fo gut und folide gemacht 
ift, und noch dazu fehr gefhwind. Che ihr mit der Sache 
fertig werdet, ift mir fehon alle Luft vergangen.“ 

Die Giunt, 

Eines Nachmittags kam Hadert nach Belvedere di 
©. Leocio, indem er durch den Corridor ging, hörte er den 
König fehr Taut fprehen und fehelten. Ed war mit dem 
Fiscal von Eaferta, der Halb taub war, und gemeiniglich mit 
unangenehmen Sachen Fam. Nachdem der König ihm viel 
Hartes gefagt hatte über fein und der ganzen Giunta Betra- 
gen, fuhr er fort: „Schet, ich habe bier an die 100,000 Du: 
cati verbaut. Alles ift fo gut gerathen, dap ich täglich Wer: 
gnügen habe, e3 zu fehen, und lieber hier wohne als irgend 
anderswo. Wenn ich während diefer Arbeit nur einmal wire 
beunrugigt worden. Alles ift ftiN feinen ordentlichen Gang 
gegangen nnd ift gut geratben. ch habe keinen gebraucht 
als Eollicini, den Archirekt, und Hadert. Ale Rechnungen 

Sorthe, fümnut, Werke. XXX, 12
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find bezahlt; eim jeder ift zufrieden. Nie habe ich einen Nez 
eurd gehabt; alles ift in Nube und Zufriedenheit von allen 
Seiten zugegangen. Mit eurer verdammten Giunta bin ich 
täglich inquietirt. Niemand it zufrieden; beftindig habe ic) 
Necurd von Arbeitern, dag Geld wird ausgegeben, und we: 
nig oder nichts wird gemadt. Alfo muß ich glauben, daß 
ihr alfe Betrüger feyd.” Damit wurde der Figcal abgefer: 

tigt. 9. 9. wartete ein wenig, bis dem König die Hiße 
vorüberginge, ehe er fich fehen ließ. Der König ift fehr fans 
guinifh, es vergeht ihm bald. Wie P. 9. fan, war ber 
König wie geröhnlich freundlich, Eunnte aber doch nicht Laffen 
zu fagen: ich bin immer mit Verdruß von der Giunta in 

Saferta geplagt. Ihr werdet wohl die Scene gehört haben, 
die ich mit dem Fiscal hatte; weil er taub ift, fo muß id 
fihreien. Wenn ich allein made, fo geht alles gut; wenn 

aber die verdammten Giunten dazmwifchen Etommen, fo wird 
alles verdorben. Wollte Gott, ic) Fönnte alles allein machen” — 
Dieß ift wahr, Wenn der König allein dirigirt, fo gebet es 
gut, dem er Eenmt feine Leute und wählet einen jeden, wozu 
er fähig ift, und läßt ed wenigen Perfonen in Händen, denen 

er auch alle Autorität giebt. 

Soetotum. 

Der König war fo gewohnt, 9. .H. bei fih zu haben, 
daß beinahe fein Tag vorbeiging, wo er ihn nicht brauchte, 
E3 waren verfchledene Sachen, wenn fie die Perfonen, die er 
um fih hatte, nicht machen Fonnten, fagte er gleich: „bringt 
e3 zum Hader.” Wenn etwad zu Schanden gerichtet war, 
fo wurde er gleich gerufen und gefragt, ob die Sabe nicht
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Lönnte bergeftelt und veparirt werden. 3 gefchab gemöhn: 
lid. Defterd fagte P. 9: Ew. Mai. haben die Gnade und 
Thieen mir die Sache in mein Quartier, fo werden Sie be: 
dient feyn. Dieß gefhah. Defters hatte der König die Sache 
fhon in einigen Stunden fertig wieder zurnic, welches ihm 
fehr gefiel. Zum Beifpiel, der König hatte fi zwei Argan: 

difhe Lampen von vergolbeter Bronze aus Paris Fommen 
laffen. Weil fie an Hadert adreffirt waren, fo zeigte diefer 
dem Auffehee darüber, fie alle Abend anzuzünden, wie er 
den Docht einmacen follte, auf welhe Meile er fie täglich) 

pußen müßten. f. w. Die Dochte dauerten den ganzen Win: 

ter; den Sommer durd) blieben die Lampen in Gaferta, ohne 

vorher rein gemacht zu werden. Da der König im Dctober 
wieder nad) Eaferta fam, fo war der Doct zu Ende. Des 
Morgens machte der König felbft den Docht ein, die Lampen 
wollten nicht brennen; der König befchminste fih fo fehr mit 
dem ftinfenden Dele, wie auch fein Kammerherr, daß er end: 
lich fagte: „bringt fie zum Hadert, der wird gleich willen, 
woran ed fehlt.” Der Kehler war, daß fie unrein und voller 

Srünfpan waren, weil das Del die Bronze anfrist. Er ließ 

fie mit Tohendem Maffer rein machen, und zeigte dem Manne 
zum zweitenmal die Methode fie anzuzünden und vein zu 

halten. So brannten feine Lampen wieder fo gut wie vorher. 

Bei der Königin war ed defgleihen: e8 wurde zu Hadert 
geihickt, wenn man biefes oder jenes fragen oder haben wollte. 

Farnefifche Verlaffenfchaft. 

P. H. war öfterd in Streit mit dem König wegen des 
eigenen Töniglichen Sntereffed. Diefer Herr hatte das Princiy
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alles durchzufegen, und fi nie ein Dementi zu geben; und 

fo z0g fih die Sache öfters in die Länge. Am Ende von 

allen Verhandlungen und Berathungen Fam der König immer 

auf feinen Punkt, auf feine Meinung zurid und behielt 

immer Net, wie es natürfich ift, wenn ein König ftreitet. 

Die erfte Differenz, welhe P. 2. mit dem König hatte, war 

von Rom aus im Jahr 1787, als er mit dem Nitter Venutt 

bingefchiet war, die Farnefifhen Statuen nah Neapel zu 

bringen. Semand hatte dem König eingeredet, daß viele 

mittelmäßige darunter feyen; diefe fönnte man in Rom ver: 

faufen, und das Geld zur Peftauration der gufen anwenden. 

Der Ritter Venuti hatte dem Bildhauer Sarlo Albacint, 

der der befte Reftauratenur der Statuen war, verfchiedene 

vorher zu reftauriren gegeben, mit wörtlicher Senehmhaltung 

des Könige. Da aber Benutt und P. 9. förmlich mit Ca: 

pinetsordre durch den Minifter die Commiffion befamen, fo 

nahm die Sache ihren ordentlichen Gang durch die Staats: 

fanzlei Safa Reale. Als fie beide in Nom waren, batte 

Albacini die Tlora Farnefe, eine Venus und viele andre 

mehr reftanrirt. Diefe wurden durch einen andern Bildhauer, 

Spofini, durh Ienfins, der ein Händler war und vieled 

hatte veftauriren laflen, in Beifeyn des Rate Neiffenftein 

und der Angelica Kauffmann gefhäkt, damit\ alles un: 

parteitfch zuginge. Die Rechnung der Neftauration belief fi 

auf 1200 Scudi. Nomani, Benuti und 9. 9. verlangten 

das Geld für den Albacini durch den gewöhnlichen Gang der 

Serretarie di Cafa Nenle. Da e3 dem Könige im Rath vor: 

gelegt wurde, fo antwortete er: „Wenufi und Hadert fönnen 

die fplehten Statuen verkaufen, und mit dem Gelde die 

Reftauration des Albacini bezahlen.” Der Befehl Fam dur 

den Minifter, wie gewöhnlich, an beide. Benuti war gleid
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bereit ihn auszuführen, Hadert ganz und gar nicht; fondern 
er ftellte demfelben vor, welche Eiferfucht und Neid es er: 
tegen mülle, daß zwei Fremde, ein Toscaner und ein Preuße, 
die wichtige GCommiffion hätten, und daß es in ber Folge 
Verläumdungen und große Uebel für beide nach fih ziehen 
fönnte. Es wurde bin und her über die Sache weitläufig 
gerhrieben. Zum deittenmal fchrieb Hadert: daß Se. Moje: 
flät Herr wären, fo viel Statuen zu verkaufen ala Shnen 
beliebte, daß er aber Eeinen Finger groß Marmor von des 
Königs Eigenthbum in feinem Leben verfanfen würde; wenn 
alfo Ihro Majeftät verkaufen wollten, fo möchten Sie die 
Statuen nach Neapel fommen und fie dort unter Sshren Aus 
gen verkaufen laffen. Als der Marchefe Earaccioli, der 
Minifter von Cafa Neale war, diefes dem Könige im Natı 
vorlegte, fo antwortete er: „Schieet gleich die 1200 Scudi 
nah Rom, daß Albacini bezahlt werde: denn mit Hadert 
richten wir nichts aus. Was er einmal gefagt hat, dabei 
bleibt er: er ift ein Preuße; und ich fehe jest vollfommen 
ein, daß er Hecht hat.” — Als P. 9. nach Neapel zurüd: 
fam, wollte der Minifter Saraccioli eine Erklärung darüber 
haben; denn er war ganz neu in fein Amt, von GSicilien, 
wo er Vice: König war, zurüdgefommen, SHadert, der feit 
vielen Sahren ein $reund von ihm war, erlinserte ihm fo: 
glei, die Sade. Er verwunderte fih, wie man hätte auf 
ihr beitehen fünnen, da fie fo ungereimt war. Wenige Mo: 
nate darauf Fam Vennti in einen Proceß mit dem König, 
‚wegen der Starue des Galigula, die bei Minturnä am Ga- 
tigliano gefunden war, welcher ihm viel Geld Eoftete, den er 
aber zulegt gewann. Da gingen ihm die Angen auf und er 
fah ein, in welher Gefahr fie beide gewefen wären, wenn 
fie von des Königs Statuen verfanft hätten, 3 war. Fein  
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Katalog noch Werzeihniß von feiner Statue; täglich wurden 

in den Hrti Farnefiani, in der Lille Madama, unter Schutt 

und Steinen gute Sachen gefunden. Wenn beide nicht ehrlich 

bandelten, fo konnten fie fich bei dem Derfauf viele taufend 

Scudi machen. Es waren über 900 Statuen und Büften, 

nebft Fragmenten vom Torfo u. a, m. 

Gemälde: Neftauration. 

9. H. kam einige Monate darauf in einen neuen Streit 

mit dem König. Als Hadert den Andres als den berühms 

teften und beften Gemälde: Neftaurateur nach Neapel hatte 

fommen laffen, auf Befehl des Königs, fo fhlug er dem 

Könige vor, diefen in feinem großen Studium zu Caferte, 

unter den Yugen Sr. Majeftät, die erften Proben jeiner 

Kunft ablegen zu Inffen; wozu er folgende Gemälde von der 

Galerie in Capo di Monte anriefht 1) die Dange von Tizian; 

2) die Piera von Annibal Carracci; 3) eine heilige Familie 

von Schidone; A) die Madonna del Gatto von Ginlio Ro: 

mano, welches unter dem Namen eines Raphaels befannt ift, 

Alles genehmigte der König und fügte noch Hinzu die Abneh: 

mung Chrifi von Ribera, Spagnolefto genannt, bei den 

Sarthäufern zu S. Martino in Neapel, welhes von einem 

Neapolitanifhen Schmierer ganz übermalt war, und Anlaß 

gab, daß Andres berufen wurde. Der König fagte: ich will 

feibft fehen, wie Andres das Uebermalte abnimmt, Alles 

gefhah. Der König fah in Eaferta die Gemälde, in welchem 

Zujtande fie waren, und kam wenigfiens einmal die Aoche 

zu P. H. und Andres. Die Operation ward fehr zur Zits 

friedenneit des Königs und aller wahren Kunftfenner gemacht.
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AS die Gemälde fertig waren, ließ fie der König in Neayel 
in feinem Vorpimmer zur Schau augftellen, und freute fi 

der Aequifition, die er an Andres gemacht hatte. Diefer 
befam jährlich 600 Ducati Gehalt, ald Infpector der Galerie 

.von Capo di Dionte, und 600 Ducati jährlih für die Ne 

ftauration, bie alle Gemälde fertig feyn würden, doch mit 

dem Beding, zwei Schüler zu halten, Neapolitaner, und 
ihnen die Kunft zu lehren, denen der König einem jeden 

12 Ducati monatlich zu ihrem Unterhalt ausfehte, 

Carthbaufe 

Nachdem die Gemälde in Nenpel genug gefehen waren, 
fo befahl der König fie wieder nach Capo di Monte zu bringen. 
Db er gleich den Earthänfern von S. Martins fihriftlich ver: 
fprochen hatte, ihnen ihr Gemälde von Nibera, weiches das 
Altarblatt war in der Gapelle des Schakes und der heiligen 
Religuien, wieder zu geben, fo fehictte doch der Majordomo 
maggiore Ober Kammerherr, Prinz Belinonte Pignatelli 
das Gemälde mit auf Eapo di Monte, und fagte zum König: 
es wäre beffer in der Galerie als bei den Kloftergeiftlichen. 

Da P. 9. zur Neftonration Gelegenheit gegeben hatte, fo 
war es natürlich, daß der Pater Wrior von der Garthanfe 
fi fogleich am ihm wendete. Derfelbe war fehr verlegen, dag 

die Sarthaufe unter feiner Verwaltung ein Altarblatt aus 
der fhönften und reichiten Eapelle verlieren follte. P. 9. 
beruhigte ihn fo viel wie möglich, fagte ihm: er möchte ein 
kurzes Memorisl an den König auffeen und zu Feine 
Menfchen davon fprehen, fo ald wenn nichts gefchehen wäre; 

ia er möchte fogar nicht einmal zu ihn Fommen, damit man
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nichtd merkte, und verfprach fhm, da6 die Carthaufe das 
Gemälde wieder haben follte; nur Seit und Geduld bedürfte 
e3: denn die Sache war etwas fehwer. P, 9. Hopfte gelegent- 
lich bei dem König an und fprach von dem Gemälde. Der 
König war gegen die Carthäufer aufgebramt; SHadert feh alfo, 
‚daß es nicht Zeit war, davon weiter zu fpreden. Er erhielt 
darauf vom König einen befondern Auftrag nach Capo di 
Ponte zu gehen, und Fam ded Abends wieder nad) Gaferta 
zurüd, Er fand den König fehr aufgeräumr, weil er eine 
große und gute Jagd gemadt Hatte. Der Beriht, den er 
ihm über feine Commiffton erftattete, wwar angenehm. Hadert 
fagte: ich habe zum erftenmal dag Gemälde der Garthäufer 
von Nibera heute in Capo di Monte gefehen. Der König 
ingte; Nicht wahr, e3 ift fhön? Hadert erwiederte fogleih: 
Um Vergebung! Ew. Majeftät, ed macht einen fhlechten 
Effect, fo daß, wem ich nicht verfichert märe, daß e3 des 

‚ wahre BED ift, ich e3 nicht geglaubt hätte. Erlauben Ew. Mai. 
das ift fein Gemälde für eine Galerie. Erftlih hat es Nibera 
für den Plag des Altard und die Capelle gemalt; er bat die 
Verfürzung des Leichnams Chrijti in den Punft der Perfper: 
tive gefeht, daß e3 richtig für den Plaß berechnet ift, Hänst 
das Bild nicht auf feinem wahren -Punkt, fo wird e3 nie 
einen guten Effect machen. Zerner ift es Fein Sujet für eine 
Galerie, fondern für eine Sapelle, wo ein jeder feine Andacht 
verrichtet. Ueberhaupt fcheint e3 unbillig, daf die Garthäufer 
ein Hauptkild aus ihrer Kirche verlieren, da die Sarthaufe 
fo zu fagen eine eigene Galerie von auserlefenen Gemälden 
ausmacht, nicht allein die Kirche, fondern auch das große 
Appartement deö Priors, welches vol herrlicher Sachen ift, 
wie e3 Ew. Majeftät gefehen haben. Der König antiwortete 
fogleih: „Ihr habt mich völlig überredet. Eure Gründe find
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richtig, hr habt vollfommen redt. Man hätte mic hier 

leicht einen übeln Schritt thun lafen.“ Als Hadert dem 

König das Memorial geben wollte, fagte er: „gebt es dem 

Minifter Marchefe Caraccioli, daß ex ed im nächften Rath 

vorträgt: die Sache ift gemadt.“ Im nächften Math wurde 

der Befehl an Herrn Andres gegeben, den Sarthäufien ihr 

Gemälde wieder zuzuftellen. Der König erließ den Mönden 

die Keftaurationskoften, welche 400 Ducati betrugen. Der 

Prior, aus Freude fein Altarblatt wieder zu haben, verehrte 

den Euftoden von Capo di Monte 10 Unzen in Golde. Das 

Gemälde wurde erft an feinen Pla mit großer Golennität 

geftellt, als Hadert im Earneval nah Neapel Fam. Die 

Patres gaben ein präcdtiges Mittagmahl, wozu die berühmr 

teften Künftler, Andres und Jgnatiug Andres, fein 

Sohn, Mardefe Vivenzio, viele andere Gavaliere und Liebs 

haber der Kunft eingeladen waren, day der P. Prior nebft 

drei Procuratoren des Ordens, fo daß es eine Tafel von 

40 Perfonen gab, die fehr munter und luftig wer. Nac) der 

Tafel wurde das Bild mit vielen Geremonien an feinen ges 

hörigen Vlag geftellt unter vielen Viva il Re. Die Freude 

der Geiftlihen war fo groß, daß fie Hadert ein Gefhenk zu 

machen gedahten und ihn defhalb durch ihren Advocaten 

Ton Giovanni Riccardi fondiren ließen. 9. H. als ein 

Zremder, im Dienfte des Könige, hatte €3 fih zum Gefeß 

gemadht, von feinem Menfchen, er fey wer er wolle, in 

Königs Dienft nicht eine Feige anzunehmen, weldes in Sta: 

lien eine fehr geringe Sache if. Der P. Prior fam felbit 

zu ihm amd bat ihn doch etwas anzunehmen. Er war aber 

unbewegfih und fagte: fo oft ik die Earthauie und, Cie 

P. Prior Sefuche, fo geben Sie mir eine Pagnotre, wie Ste 

den Armen mitrheilen. (Die Carthauier haben das befte,  
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feinfte und wohlgebadenes Brod.) Diefed gefhah fo oft er 
fie befuchte: denn fie hatten fehöne Gemälde und die f&önfte 
Ausfiht vom Meerbufen von Neapel. Die Geiftlichen find 
bis ans Ende fehr erfenntlich gewefen. Mo fie Hadert fahen, 
wußten fie nicht, was fie aus Dankbarkeit alles für ihn tyun 
folten, befonders auf dem Lande, wo fie ihre Gransji hatten, 
wo gewöhnlich ein Priefter und ein Laie wohnt. Der Prinz 
Belmonte Pignatelli wollte fih an den Geiftlichen rächen. 
Er wohnte in einem Palaft in Neapel, der ihnen gehörte, 
md hatte in fechd Sahren Feine Hausmiethe bezahlt. Sie 
verflagten ihn bei Gericht; der Prinz mußte bezahlen; es 
waren einige faufend Ducati, — 

P. 9. hatte fo zu fagen ein Gelübde gethan, nie mehr 
Saftenfpeife bei den Cartpäufern zu effen. Sie bereiten ihre 
Fifhe fo wohl, daß, dem Gefchmad nach, man glauben follte, 
e3 wäre Sleifhy; befonders in Neapel, wo ein Heberfluß von 
taren und Ebftlichen Fifchen ift. Allein diefe Speifen, fo leder 
fie find, werden für einen, der daran nicht gewöhnt iit, höchft 
unverdaulic, 

Malerbefchwerden. 

. Einen Nahmitteg Fam der Miniaturmaler Ram, nebft 
andern fieben Nenpolitanifchen Malern, zu Hadert nad) Eaferta, 
um fih Rath zu holen. Sie wollten alle zum König gehen mit 
einer Birtfhrift, daß fie in der Galerie von Capo di Monte 
fortfahren dürften zu copiren, welches mit einemmal verboten 
war, Die Urfache des MVerbotes war diefe: Man hatte den 
unfinnigen Plan gemacht die ganze Galerie ftehen zu Iaffen. 
Deßwegen ließ man dem befannten Porporati aus Turin
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fommen, der fchon alt und halb blind var, wie er es auch 
leider wenige Jahre darauf ganz wurde. Hadert wußte nichts 
von der Sache, weil er fi nie mit den Leuten abgab. Alfo 
hatte der Zeichner vorgeisendet, daß wenn der König ferner: 
hin allen die Erlaubniß zum Copiren gäbe, fo fünnte man 
anderswo die Bilder ftechen. Der eigentliche Grund aber 
war, daß der Zeichner ganz allein das Vorrecht haben wollte, 
P. 9. hielt die acht Maler zurüc, beredete fie, daß Ram 
allein, den der König Fannte, demfelben an der Treppe oben 
das Memorial geben möchte, mit ihm fprehen und fi auf 
KHadert berufen follte, der es Sr. Mai. deutlicher erklären 
würde, daß die Sache unbillig wäre. Weil ichon die Revo: 
Iution in Frankreich angefangen hatte, fo wollte Hadert nicht, 
daß fie alle gingen. Ram fprad) den König; diefer hörte ihn 
geduldig au und gab zur Antwort, daß die Sache, wenn fie 
nicht billig wäre, follte abgeändert werden. Einige Kage dar: 
auf ging P. H. des Morgens um fieben Ugr zum König, 
Nahdem er ihm von andern Sachen gefprochen hatte, brachte 
er die Rede auf Nam, nnd fiellte Sr. Mai. die Sache deut: 
lich vor. Der König wear hartnädig und beftand daran 
Endlich fagte er zu ihm: Ew. Mai. es find acht Maler ge 
ftern bei mir gewefen, die daffelbe Anliegen haben. Sie find 
von mir abgehalten, um Ew. Mai. in diefen Zeiten nicht au 
erfihreden. (Der König fagte fogleih: „ich danfe Euch für 
Eure Vorfiht.) Es find no über dreigig Maler in Neapel, 
die Weib und Kinder haben und ganz allein fih von Gopien 
ernähren. Diefe Menfchen find in Verzweiflung, drohen dem 
Serretär und dem Zeichner den Tod. Ew. Maj. find übel 
von der Beichaffenheit der ganzen Sache berichtet. Erfilich, 
daB die ganze Galerie geftochen- werde, dazu gehören fo viele 
Jahre, und wenn Ew. Mai. auch noch zehn Kupferftecher 
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fommen laffen. Porporati hat an einer Platte über zwei 

Sahre gearbeitet; Wilhelm Morghen ift noch weit zurüd 

mit der feinigen. Welcher Particulier kann folde Werke unter: 

nehmen, wozu To viele Taufende Fonds gehören? Ein Mon: 

erh Fann ein Werk von der Natur {hwerlih ausführen, 

wenn er nicht Milionen anwenden will und Fann. Bo will 

man die Kupferfteher hernehmen? Wenn 6 jemanden ein: 

fallen follte, einige Bilder von Capo di Monte zu flehen, fo 

find {don fo viele taufend gute und mittelmäßige Copien in 

der Welt, daß er nicht nöthig hat, erfi neue machen zu laffen. 

Außerdem, fo find viele Gemälde repetirt, finden fih in Srauf 

veih und in andern Galerien Italiens. Depwegen alfo den 

armen Eopiften das Brod zu nehmen und die jungen angehen: 

den Künftler der Gelegenheit zu berauben, in der Galerie zu 

findiren. — Ew. Mai. feben felbit ein, daß dieß der Kunft 

und dem Publicum fhädlich ift. Weberhaupt ift die Bilder: 

galerie eine öffentliche Sache, die dem Staute gehört, wo ein 

der dad Nedt haben muß zu ftudiren, wie in einer öffent: 

lichen Bibliothek. Ew. Mai., ale Souverain, fünnen ed ver: 

bieten; ich finde ed höchft unbillig und ungerecht. — Der 

König fagte: „Bewahre mich Gott, daß ich etivad Ungerechtes 

thun foltet Sch bin jeßt ganz anders von der Sache unter: 

richtet. Sch bitte Euch, den Ram vord erfte dur ein Biller 

wiffen zu lafen, daß er allen Malern fage, fie folen rudig 

feyn; die Sache fol in wenig Tagen abgeändert werden. 

Morgen kommt Marhefe di Marco nah Eaferta zum 

Kath. Gehet gleih Nachmittag vor dem Rath zu ihm, in 

meinem Nomen, erklärt ihm deutlich die Sade, wie Shr’s 

mir gerhan habt.” — Marhefe di Marco war ein Udvocat, 

ein vernünftiger und billiger Minifter, der aber von der Kumft 

fein Wort verftand. Nachdem er alles deutlich vernommen
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hatte, fagte er: er habe von dem allen nichtd gewußt; Don 

Siccio Danielle, der viel Praätenfion auf Kunftfenntniß 
machte und nichts davon verftand, habe ihm dieß alg die befte 

Unternehmung für den Staat fo vorgeiegt, und es thäte ihm 

leid, daß eö gefhehen fen. P. H. erwiederte: wenn Ew. Er: 
cellenz verlangen, fo will ich Shnen alles fehriftlich geben. 
Er fand e3 nicht nörhig. Denfelven Abend ward der Neth 

gehalten, worin die Sahe mit vorfam. Zwei Tage darauf 
fam der Eönigliche Befehl, daß ein jeder nach Belieben wie 
vorher auf Sapo di Monte fiudiren und copiren könne, 

PBrojectmadher. 

Der König fieht gemeiniglich eine Sache erft für Flein 
an. Die Schelme, die dieß wiffen, machen den Plan immer 
auf die Weife, als ob der König viel dabei gewinnen könnte; 
am Ende verliert er jedesmal und ift Tchändlich betrogen. 
P. H. hat fih bei verfchiedenen Gelegenheiten, wenn ihn der 

König fragte, die. Freiheit genommen, ihm zu Tagen, daß «3 
nit für einen Monarchen fey, folhe Dinge zu unternehmen, 
wovon ein Particulier wohl Wortheil ziehen könne, weil er 
felbft eingreife und mit wenigen Perfonen das Gefchäft be: 
treibe; der König aber werde nie Wortheil daven ziehen, 
wegen der vielen angeftellten Leute und. ihrer Befoldungen. 
Der König begriff es fehr gut; allein die Kleine Gewinnfucht 
verleitete ihr doch, öfters denjenigen Gehör zu geben, welche 
den beiten Plan gemacht hatten, ihn zu betrügen, welches 
leider in Neapel nur zu oft gefchieht, Wenn er endlich nad) 
verfehiedenen Zaren feinen Schaden einfah, fa fiel dag Wert 
mit einmal über den Haufen.  
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PBapiermühle, 

Philipp und Georg Hadert, als fie in des Königs Diente 
traten, hatten unter andern Bedingungen au die, daß fie 
eine Papiermühle errichteten, die das Papier zur Kupferftich 
druderei lieferte, damit es fowohl für fie ale die Eünigliche 
Druderei nicht mehr von auswärts Fonmen durfte. Gleich 
anfänglich fanden fih viele Verhinderungen. Denn fobald 
das Papier im Lande gemacht wurde, fo fahen die Scähurfen 
wohl ein, daß der Unterfchleif aufhörte. Der erfte Schritt 
gefhah von dem Kaufmann, der zeither das Papier aus der 
Sremde fommen ließ, daß er fogleich eine Banf-Polizza von 
1200 Ducaten anbot, wenn man dad Wert wollte fallen 
laffen. Der Director der königlihen Druderei war gleich: 
falls dagegen. Minifter Acton, der die Landcharten u. t. w. 
ftehen ließ, wollte Papier zum Druden haben. Da P. 9. 
ihn öfter fah, und wöchentlich wenigftens einmal bei ihm 
fpeifte, fo fam die Nede auch auf das Papier. Endlih fand 
fih in Trajetto ein reicher Mann, Don Stefano Merola, 
der eine Papiermühle hatte, wo fehr mittelmäßig Papier 
gemacht wurde; diefer wollte fi wegen feiner Kinder bei dem 
Hofe Verdienft verfhaffen, und unternahm daher das Werk, 
Nah und nah, in Zeit von fechs Monaten, wurde das Papier 
sur Vollfommenheit gebracht. Georg ließ auf daffelbe feine 
Platten druden. Der Director der Möniglihen Druderei fand 
e3 voller Fehler und mollte nicht darauf druden laffen, weil 
er den König nicht dabei betrügen Eonnte. Die Brüder Hadert 
brauchten alle Vorficht bei der Sache, liefen von jeder Art des 
Papiers, weldes die Föniglihe Druderei gemeiniglich braucht, 
einen Bogen zur Probe geben, wobei der Director mit eige: 
ner Hand den Preis auffchrieh. Nach vielem Gefechte am
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der König unverhofft zu beiden Bridern in Neapel, Nachdem 
er oben bei Philipp alles gefehen hatte, ging er ing Studium 
3u Georg, um zu fehen was er und feine Schüler machten. 
An eben dem Tage war ein Frachtwagen von Trajetto mif 
Papier für die Kupferdruderei der Gebrüder angefommen, 
&3 ftand auf Bretern an der Erde in großen Stößen da. Der 
König, der gewohnt war alles genau zu fehen und zu willen, 
fragte fogleih, wozu die große Menge Papier dienen fo!Ite, 
Die Antıwort war fehr furz: Zu unfern Kupferplatten haben 
vir e3 von Trajetto fommen laffen. „Mast fagte der König, 
von des Stefano Merola Papier?” Sal Ew, Majeftät. — 
„Bie ift ed möglich, da Ihr fo viel Papier kommen laffet; denn heute früh ift der Director Garcani bei mir gewefen 
und hat mir verfichert, daß e3 nichts taugt. Cr bat mir 
einen Bogen ohne Drud und einen nit Drud gezeigt; ich 
fand wirflih, daß das Papier fchleht ift.” Der König z0g gleich einen Bogen mitten aus den Stoß geraug, betrachtete ihn gegen dag Licht und fagte: „ich fehe, daß es egal tft und 
ohne Snoten.” Er betrachtete e3 platt und fagte: „es ift tein, weiß und fhön.” Man zeigte dem Könige aus jedem 
Stoß einen Bogen; ed war alles gut. Georg fagte: wenn es 
nicht gut it, fo muß Merola den Ausfhuß zurüdnehmen, Der König ward auf das heftigfte aufgebracht über den Die rector feiner Druckerei, Georg fam mit den gewöhnlichen 
Bogen hervor, deren fih die Fönigliche Druderei bediente, 
worauf Carcani die Preife und feinen Namen eigenhändig gefhrieben hatte. Als der König das fhlehte und noch eins mal fo theure Papier fahe, ward er noch zorniger und fagte: 
„Sarcani it ein S——.” Endlich befänftigte er fih und 
fagte: „Morgen früh werde ich die Kerls in Drönung brine 
gen“ Minifter Acton war gleihfalls- falfh berichtet und  
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fagte zu Philipp: das Papier ift noch nicht gerathen. Diefer 

antwortete: Ew. Exeelleng, es ift gut, und wir laffen darauf 

drucden. Der Minifter am gleich nach dem Mittagmahl ind 

Studium zu Philipp und Georg, fah den Betrug ein, und 

bat fogleich einige Nie zu feinen See: und Landcharten fom: 

men zu laffen, die in feine Secretarie gebracht werben mußten. 

Alsdann machte er damit den Carcani fhamroth, und alles 

wurde nunmehr auf diefes Papier gedrudt, das in der Kolge 

immer beffer wurde, 

  

Fortfegung. 

Ungeachtet der Protection des Königs, der Königin und 

des Minifters Acton hatte der gute Don Stefand Me 

rola viele Anfechtungen. Man machte ihm den Proceß und 

andere Chicanen, Er war aber bei dem König und dem Mi: 

nifter Yeton fo gut angefehrieben, daß er immer frei fom: 

men durfte. P. 9. ging öfters feloft mit ihm, wenn er den 

König fprah. Er war ein rehtfhaffner Mann, ein wahrer 

ehrlicher guthergiger Hrenpolitaner, der auch To Neapolitanifch 

fprad. Alle Drei befhüsten ihn fo, daß alte Anfechtungen 

immer zu Wafler wurden. Mac acht Sahren da die Papier: 

mühle in völligen Stande war und alle Verfolgungen endlich 

aufhörten, fo verlangte ex etwas vom Hofe, wußte aber nicht 

eigentlich was er haben wollte, P. 9. follte die Sache zu 

Stande bringen. Er fagte ihm oft: was denfen Sie dad 

Sie wohl haben möchten? Geld, fagte er, soil ich nicht, aber 

Ehre. Er war zu nicht zu gebrauchen ald zu dem, was er 

mit feiner Papiermühle, Aeerbau u. dgl. leiftete. P. H. war 

fehr verlegen, weil er nicht mußte, was er vom König für 

ibn verlangen follte. Einft fprad er gelegentlich bie Königin,
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und da er gleich voraus bemerkte, Geld verlange er nicht, 

fagte die Königin: fo wollen wir ihn zum Nitter vom Eon: 

frantinDrden madhen. P. 9. verbat ed, denn e3 fehlen ihm 

nicht am Pla zu fen. Endlich hatte er den Einfall, daß 

der König des Merola zwölfjährigen Stieffohn von feiner 

verftorbenen Frau, welche die Tochter eines Gapitänd gemweien, 

im adeligen Cadettenhaufe zu Gneta, wofelbit nur 12 Gadet: 

ten waren, follte erziehen laffen. Dem Merola gefiel der 

Einfall; P. 9. fehlug es dem Minifter Aceton vor; nachdem 

diefer Information von feinem Stand und Geburt genom: 

men hatte, proponirte er es dem König, welches fogleich bewil: 

Tigt wurde, weil ed fein Geld foftete. Eben war eine Stelle 

vacant geworden, md der Sohn ward im abeligen Gadetten- 

haufe zu Gaeta aufgenommen. Der Vater befam ein Belo- 

Bungsfepreiben, worin man ihn Don Stefano Merola 

nannte. Mit diefem Ehrentitel war er vollfommen zufrieden. 

Diefer Spagnuolismo ift in Neapel üblich. Wer von der 

Serretarie den Titel Don hat, ift wie ein Edelmann ange: 

fehen. Der König fagt zu niemanden Don, wenn er nicht 

aus der Glaffe folder Perfonen ift. Wenn er mit feinen Kin- 

dern fpricht, fagt er Don Francesco vder Donna Luifa u. 1.1.5 

fonft bedient er fi des Staliänifchen Ser, welches nicht fo 

viel ald Signor ft. - So fprigt er mit allen, denen, der 

Zitel Don nicht zufommt. Unter dem gemeinen Volt in 

Neapel wird derfelbe fehr gemifbraucht. Sein Kaufmann 

befommt Don von der Kanzlei; hingegen alle Künftler, Die 

dem König dienen, der Leibarzt, der Sapellmeifter, der Kams 

mer-Chirurgug; alle Kammeriftinnen Donna u. f. W. Die 

Kammerijtinnen, wenn fie verheirathet find, gelangen bei 

Hof zum Handing, auch ihre Männer. 

Sacthe, fänımtl, Werte. XXX. 13  
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Erfte Kıupferdrucke, 

MP. H. dem König die erfien ziel Dructe branıte, die 
Beorgs Schüler geftoden hatten, und die auf Papier von 
Trajetto gedrudt waren, To fagte der König zu ihm: „Ihr 

wiffet und habt gefehen, daß jedesinal, wenn Jhr mir etwas 

gebracht habet, es mır viel’ Vergnügen gemetät bat. Diefes: 

mai Fann ih Euch meine Freude nüht yarug befchreiben über 
die beiden Kupfer: denn fie find von Neapelitanern geftochen 

und auf Neapolitanifch Papier gedrudt. (Er ging fogleich zur 

Königin, die auch felbft fam, um feine außerordentliche Freude 
zu zeigen.) Grüßet Eurer Bruder Don Georgi. Wenn ich 
ihn fee, fo werde ich ihm felbit vinken, Daß er ung gute 

Schüler erziehet.” in Blatt war von Del Grado, und 

das andere von Vicenzio Aloja. Weil es des Könige 

eigenes Wert war, daß er die Gebrüder Hadert in Dienft 

genommen hatte, To fühlte er fich fehr gefhmeichelt, wenn 

alleg gut und glüdlich von Statten ging. 

WBegceban. 

Der König, wenn er jemanden wohl will, und die Jdee 

eines rechtfhaffenen Mannes von ihm hat, fept ein oft in 

Berlegenheit. In diefem Fall’ befand fih W. 9. fehr oft. 
Eined Morgens in Eaferta kam er an den Hof, ivo der König 

und die Königin im Teßten Zimmer mit drei Miniftern flan: 

den und fprahen. Da der König Hadert ins erfte Simmer 
hineintreten fah, fo winfte er und fhrie ganz Tant, weil er 
noch drei Zimmer weit war: „Don Filippo, Fommt her! hr 

babr mir immer die Wahrheit gefagt, Shr werdet mir fie
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jeßt auch fagen.” P. H. fand fih in der größten Verlegen: 
heit; er wußte nicht wovon die Nede war. Der König fagte: 
„8 find fehe Monate, daß She in Appulien bis Taranto 
gewefen fevd. Sagt mir ohne Schen, sufrichtig: wie find 
die Wege?” 9. 9. fagte: Em. Majeftät, da wo die Wege 
gemacht find, habe ich fie vortrefflich gefunden, wie alle ge: 
mahten Wege im ganzen Königreich; da, wo man fie noch 
nicht angefangen hat zu machen, find fie, wie befannt, fchlechr, 
Unterfucht habe ich die Wege nicht: denn es war nicht meine 
Eommiflion. Dem Anfdein nah find fie vortrefflih, und 
ich habe gefehen, da wo man die neuen Wege angefangen hat 
zu bauen, daß e3 nach der gewöhnlichen Art gefcheben ift. 
Die Brüden, die man ‚gebaut hat, find fehr fhön und folid; 
befonders haben mir die fehr gefallen, welche über Gieß- und 
Negenbäche angelegt find. Sie werden vermuthlich Eojtbar 
fevn. Für den Sommer wäre ed nnnüß, fie fo lang zu 
bauen; hingegen im Winter, wenn das Waffer hoch fteigt, 
it 3 fehr nörhig. Der König fagte zu Acton: „Sebt wiffen 
wir die Wahrheit. Laffet immer fortfahren.” — P. 9. fpracı 
bierauf-non andern Sachen mit dem König allein. ls er 
wegging, winkte ihm heimlih Weton, daß er ihm mag zu 
fagen babe, und P. 9. erwartete ihn im leßten Simmer. 
Yeton Fam, und fagte: kommen Sie und fpeifen mir mir; 
wir müfen zufammen fprehen. De der Wegebau zu feinem 
Departemente gehörte, fo war er fehr dabei interefirt; denn 
ed waren Mecurfe gefommen an den König, daf die Wege 
fhleht wären. Er fagte daher: wie Sie eben hörten, jegt 
haben alle Verleumdungen ein Ende, Daran find Sie Lr- 
fahe; fonft hätte e3 noch vielleicht ein Sahr gedauert, und 
die Wege wären liegen geblieben. 9. 9. erwiederte: dag 
dVefte wäre, daß Eiw. Ercellenz einen Ingenieur binfhidten,  
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der die Wege unferfüchte. Nein! fagte jener, das geht nicht: denn die Schurken Eönnen den ingenieur beftehen; fo fommt von neuem Verdruf. Es ift beffer, dafi es bei Ihrem Zeug: niß bleibt und wir die Wege machen. Der König und ich And völlig verfihert, daß Sie ung die Wasrheit gefagt haben. 

  

Protection und Vertrauen. 
Einen Deorgen, da P. 9. ganz ruhig in Neapel arbeitete, erhielt er ein Billet, er möchte um 10 Uhr zum Mejordomo auf den Palafi Eommen. Cine Heine Weile darauf erhielt er ein anderes vom Marquis Garaccioli: er möchte in Teine Secretarie zu ihm Fonmen. Der Hitter Venuti war eben Bei ihn, wie Fury darauf ein Laufer vom König hereintrat, Hadert folte zwifchen 11 und 12 Ur zum König Fonmmen, Beruti fagte: wie ift eg möglich, daf Sie fo rudig fiken und malen? Menn mir die begegnete, fo wäre ih halb fodt. Hadert fagte: „Ein jeder wird etwas von ınir haben wollen. Ich weiß Ezine Urfade, warum ic unrußig feyn sollte. Wenn man ein reines unbefletes Gewiffen bat, fo Tan man einem jeden frei unter die Augen freten, Es ift ehr gut, daß alle drei mich dieien Morgen verlangen, fo verliere ich weniger Zeit.” Den Meiordomo traf Hadert wicht mehr an. Sein erfier Gecretär fagte ihm, er wäre {son oben zum König gegangen. Er ging alfo gleich Hinauf und fand ihn. Sener fagte ibm: „der König bat befohlen, Bah die Galerie von Eapo di Monte fol ‚eingerichtet werden, und hat ausdrüdlie verlangt, daß Eie mit dabet fepn folfen,” — 9.9. fagte: wenn Cm. Erceltenz e8 verlangen, fo bin ich gun Dienfte des Königs bereit, — „Hubdres als Sufpector
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tl auch mit dabei fen.” 9. H. fhlug noh Bonito und 
Fifherti vor, damit es nicht Fremde allein wären. &8 
murde genehmigt, und die Sache vors erfte im Großen in 
einem Monat zu Stande gebracht. — Marchefe Caraccioli, 
old ein alter Bekannter und Freund, nahm P. 9. freundlich 
auf und fagte: „Sie werden mir einen Gefallen erweifen, 
wenn Sie einen jungen GSicilianer, der ein Schüler vom 
Nitter Maron ift, und ein, wie ed mir feheint, gutes Bild 
gemacht hat, an den König empfehlen, daß er eine Penfion . 
befünmt, in Nom noch drei oder vier Gahre zu ftudiven. 
Finden Sie feine Arbeit nicht gut, und dag der Menfch 
wenig verfpricht, fo verlange ich nicht, daß Sie ihn empfeh: 
len.” Hadert Iachte herzlich und fagte: das tft Shnurrigr 
die Sache gehört unter das Departement von Eiw. Erxcellenz, 
und ich foll ihn empfehlen? Es hängt von Ihnen ab, ob er: 
die Penfion befommen ann. — „Nein! fagte er, wenn ich ihn 
dem König empfehle, fo fagt gleich der König, dab ich die 
Malerei nicht genug verfiche; wenn Sie ed thun, fo glaubt 
e5 der König.” Hadert bat, daß der junge Mann fein Bild 
zu ihm bringen möchte, Wenn er ed würdig fände, fo wollte 
er alles thun, was im feinen Kräften ftünde, Er möchte 
indeg Geduld haben, bis der König in Neapel in fein Stu: 
dinm fäme, wo er das Bild des jungen Malers Eranti 
zeigen wollte. Das Bild war ganz gut, dem König gefiel 
es und Eranti befam die Penfion, vier Sahre in Rom gu 
ftudiren. 

Wie P. H. zum König fam, fand er dafelbft den Nitter 
Santafila, der Chef von der Zapezerie des Hofes war. 
Der König hatte ihm fchon Commiffionen gegeben, die Hadert 
nichts angingen. Da er mit ihm fertig war, fagte er zu 
Hadert: „Ihr gehes morgen mit Santafila nach Eaferte. Ihe 
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tennt die Kifte, worin die Kupfer find. Sucher nah Euerm 

Sefhmad die beften davon aus, und verziert mir auf Bel: 
vedere dad und das Zimmer.“ Der König zog einen Eleinen 

Schlüfel aus der Tafıhe und fagte: „in dem Cabinet, wo 
Dorelfi faläft, wiffer Str, ift ein Meiner Schrank; in dem 
Schrank werdet ihr viele Schlüffel finden, mworunter auch der 

zu den Kupferftihen ift.” Indem der König den Echhüffel 
hielt, fü wolte Santafila den Schlüffel nehmen, wie es 

fih auch woh! gehörte Der König zog den Schlüffel zuriid 
und fagte iu 9. H.: „Ih gebe Euch den Schlüffel; Taffet ihn 
nicht dus Euern Händen. Kommt Ihr früh heut Abend vor 
dem Theater inrüc, fo bringe mir den Schlüffel wieder, wo 
sicht, 6 handigt mir ihn morgen früh ein.” DH. war 
iche verlegen und hat itie die lirfache erfahren können, warım 
er ihm Allein den Schfüffel atvertraitte. Indeffen richtete er 

die Eadie fo eith, dab Santafila mit dabei fern mußte, 
wie er det Schlüffel dus dem Schranfe nahm, und eben fo 
auch bei dein Kupferansfuchen. Alfo vor den Euftoden des 
Yalaftes in Gaferta hatte dem Anfhein nah Santafila 
alle Ehre, 

Det König fehte P. 3. fo oft in Verlegenheit durch fein 

Zutranen, daf & Hianchrtial nicht wußte, wie er ed anfangen 
folfte, um alte Diener des Königs nicht zu beleidigen. OP 
er fich Gleich mit Höflichkeit aus der Eade 309, fo war es 
narürlih, daß er viele Neider und heimliche Feinde hatte, 

welches durch das Berragen des Königs unvermeidlich mar. 
Er bar Seine Majeftät öfters um die Gnade, ihn mit der: 
gleichen Nifträgen zu verfehonen; es half alles nichts: denn 
wenn der König einmal es fo will, fo hilft kein Bitten, er 

geht feinen geraden Weg fort.
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Seichenftunden. 

PH war in der Gefellfhaft bei Hof öfters bei der 
Donna Garolina Tivenzio, die zwei Nichten bei fi 
hatte, die Kammeriftiunen bei den Pringeffinnen waren. Beide 
Sränlein zeichneten ganz artig, Da er gewohnt war, des 
Abends Lieber zu zeichnen als Karten zu fpielen; fo wurde die Abende, wenn fie frei und außer Dienft waren, gezeichnet. Er gefhah «3 auch vei der Fräulein Baroneffe von Bed: 
hard, die eine Art Oberhofmeifterin bei der Frau Therefe, 
Tochter des Königs, jeßigen Kömifhen Kaiferin, war, und wo auch die Fran Luife, die an den Großherzog von Tos: 
sang verheirathet wurde, fih befand. Da die Königin jah, 
daß die Fräulein fehr artig Randfhaften zeichneten, fo fiel es ihr ein, daß P. H. beiden Prinzeffinuen Section geben möchte. P. 9. erwiederte, daß es unmöglich wäre, weil er mit der 
Arbeit des Königs und anderer Commiffionen, die ihm täg: 
ih vermehrt wurden, faum Seit an. einer Necrention übrig behalte. Die Unterredung 308 fih in die Länge; die Königin 
wollte ale Gründe nicht annehmen, fondern beftand daranf 
und fagte: „Sie gehen viele Abende in diefe Gefellfchaftz alfo 
fommen Sie zu meinen Sindern, Diefelbe Gefellfhaft fog auch da feyn, und fie zeichnen alle zufamınen.” Sie fegte 
no hinzu: „ich werde, fo oft ich Zeit hate, felöft in die Sefellfehaft fommen.” Es if beinahe unmöglich, der Königin 
von Neapel efwas abzufchlagen; ihre Verediantfeit umd Artig: 
feit macht, dag man gezwungen Ük, ihrem Millen zu folgen, 
Endlich muste es P. 9. annehmen, mit dem Beding jedoch, 
v8 Abends und ohne den Titel noch Gebalt als Zeichen: meifter der Pringeffinnen: denn hätte er den Titel und Ge- 
balt von 40 Ducati monatlich angenommen, fo haften itn  
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die Gonvernantinnen commandirt, welhes ihn ger nıcht an= 

frändig war. Alfo wurde e8 angefangen, Die Prinzeffin 
Marie Therefe, mit allem Geift, war fer flüchtig, die 
Prinzeb Zuife folider und zeichnete beffer. Die Königin Fan 
fepe oft, fo daß mehr Gefellfhaft als Leetion war, Dft, 

wauın P. 9. fah, daß die beiden Prinzeffinnen nicht Xuft zum 

Zeichnen hatten, fchlug er vor, unter verfhledenen Vorwäns 
den, daß e3 beffer wäre, von der Kunft zu fpreden, Kupfer 

zu fehen oder andere Aunftfachen, welches den Prinzeffinnen 

außerordentlich gefiel. Er machte fih durch diefe Art Lection 

zu geben fehr beliebt. Seine Abfiht war eigentlich Diele, 

dag die Prinzeffinnen von den Künften unterrichtet würden, 

um mit Kennerangen felbft urtheilen zu fönnen, wenn fie 

ünftig im Stande wären, die Künfte zu unferftüßen. Se 

länger dieß dauerte, je läftiger wurde es ihm. Da die Prin- 

zeffinnen den Kag tiber mit Pedanten von allerlei Art geplagr 

waren, fo Fonnten fie des Abends die Stunde fieben Uhr 

nicht erwarten: denn die Gefellfehaft unterhielt fie angenehm; 

die Fräulein aber, die die wenigen Stunden, welche fie frei 
hatten, nicht wollten genirt feyn, blieben nah und nach aus. 

Die Königin wunderte fih darüber, indefen war nichts zu 

machen. So frei auch die Gefellfchaft wer, fo mar fie doch 

geipannts denn jedes Wort, das gefprocen wurde, mußte 

bedacht feynz fonft gab es Anftoß. 
Diefes hat er drei Jahre ded Abends ausgehalten, bis 

endlich Tifchbein, durch die Donna Carolina, die wirk: 
lich eine brave wadere Frau war, esdabtn bradhte, der Frau 
Maria Therefe Lection im Malen zu geben. Er glaubte 

viele Bortheile davon zu ziehen, die aber feinen Wünfhen 
nicht entfprochen haben. Nach vielen Monaten, bis die Prinz 
zeifiunen beide verheirathet wurden, befam er einen Ming
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nit der Chiffer der Königin zum Gefchent für allen den Zeit: 

verluft, den er hatte. Auf diefe Weife fam Hadert davon, 

erhielt ein ahnlich Gefchenk, eine goldene Dofe, für drei 

Sahre, die er die mehrfte Zeit in Eaferta, auch oft in Neapel, 
des Abends zugebracht hatte. Die AUchtfamteit hatten fie für 
ihn, daß, wenn fie anders befchäftigt waren, fie ihm wiffen 

ließen, daß er fih nicht bemühen möchte, Diele andere 
Attentionen hatten fie noch für ihn; z.B. wenn fie Fleine 
Fefte gaben, wo die Prinzeffinnen das Merzeichnig machen 

mußten von denen, die fie einladen, welches die Königin 

nachfah, und diejenigen audftrich, die fie nicht haben wollte, 
fo wurde Hadert jedesmal eingeladen fowohl zu ihren Keinen 
Ballen, als zum Souper, ob er gleich nie des Nachts Ipeifte. 
Die Königin, die auch nicht zu Tacht fpeifet, war aber bei 
Tifche zugegen, aß wohl einen gefrornen Sorbet und fprad) 
viel. Sie hatte das fo mit Fleiß eingerichtet, damit die 
Prinzeffinnen fih an Gefellfichaften gewöhnten und die Hon= 
nents der Tafel machen lernten. Weberhaupt muß man ge: 

ftehen, daß eine Privat-Dame fih nicht mehr Mühe geben 

fann, ihre Kinder wohl zu erziehen, als die Königin von 
Neapel. Wer e3 im Snnern mit Augen gefehen hat, wie 

Hadert, muß als ein ehrliher Mann ihr nachfagen, daß fie 

in Krankheiten die Wärterin und ftetd die befte Mutter ihrer 

Kinder in allen Stüden gewefen if. Der König gleichfalls 

liebt feine Familie zärtlih und if ein guter Vater, ob er 
gleich die Erziehung feiner Kinder gänzlich der Königin über: 
laffen hat. 

Da die Prinzeffinnen fo weit waren, etwas machen zu 
fönnen, fo fertigten fie Monate vorher jede eine Zeichnung 
für den Geburtstag des Könige. Beide Zeichnungen fielen 

ziemlich gut aus, ohne daß Hadert die Hand anlegte, indem  
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er nur blog mit Worten Unterricht gab. Der König war 

in VPerfano auf der Sagd; da er fie befam, ward er fo ver: 

gnügt, daß er fie felbft gleich in- feinem Zimmer aufhing, 

und. den zärtlihften Dankfagungsbrief. au feine Kinder fhrieb. 

Directorftelle, 

Da Bonito, den der König wenige Wochen vor feinem 
Tode zum Nitter des Eonftantin=Drdend gemacht hatte, mit 

einer Kleinen Commanderie von 400 Ducati jührlich, fich bei 

dem Profek in der Kirche fo fehr erhigte, daf: der alte Mann 

drei Zage darauf farb und es nie hatte genießen Können, fo 

bewarben fih viele um feinen Poften. De Angelis, ein 

Siciliener, gang guter Dialer und Zeichner, der lange bei 

der Afabeınie als Profeifor miz einem fehr Eleinen Gehalt 

gedient, und des Directord Bonito Stelle viele Sabre vor: 
geftanden, hafte die gerechteften Anfprüce auf diefen Polen, 

fowohl wegen feines Talents, ald anderer Verdienfte. Wil: 

heim Tifhbein war auf Haderts Anrathen nach Neapel 

gekommen, wohnte viefe Monate in dem Haufe deffelben, und 

miethete fih hernach ein eigenes Quartier, weil e3 ibm in 

Neapel gefiel und er auch Arbeit befam. Er bewarb fi 

durch die Deutfhyen, die um die Königin waren, um die 

Dirertord:Stelle bei der Andemie. Es wurde mit PH. 
davon gefprochen; er antwortete, daß er fih nie in die Sace 

mifchen werde, wenn er nicht gefragt würde; daf er es für 

unbilig bielfe, einen Mann von Verdienft, wie De Ungelis, 

war, der fo viele Gahre gedient hatte, zurüczufegen. Er 

fügte noch hinzu, daß er dem. Zifhbein nicht entgegen feyn 
würde, daß 83 aber unmöglich wäre, ihn bei dem König zu
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diefem Poften zu empfehlen, weil er ein Sremder fey, P. 5. 
wurde nicht weiter gefragt, alfo ließ er die Sade ihren 
Gang gehen. 

Der Don Eiccio Danielle profegirte einen elenden 
Maler, Monti, weil er aus Macerati bei Gaferta war, und 
er der Gicisbeo vor vielen Jahren von feier Frau gewefen, 
Monti, außerdem daß er ein fhlehter Maler war, fiel 
jedermann mit feinen elenden Gonetten befehwerlih, und 
hatte fih durch feine Satyre viele Feinde gemacht. Die Erb: 
fhaft in Maserati hatte er ganz ducchgebracht, fo daß er 
außer einem Eleinen Stüde Land, welches ihm fein Vater ala 
Fideicommiß gelaffen, nichts mehr befaß. Durch den Da: 
nielle, unter deffen Departement die Sade fiel, weil er 
der erfte GSecretär bei dem Minifter Marcefe di Marco 
war, wurde es fo weit getrieben, dag Monti Director 
der Maler Atadenie werden follte, Auf der andern Seite 
wollte die Königin den Tifchbein haben, PH befümmerte 
fih gar nichts darum, und der König fragte ibn nicht, So 
ftritten fie fi fort. 

Einen Morgen im Tifhbein zu A 5. und fprad mit 
ihm über die Sache. Hadert erklärte, dab er ihm würde, 
fo viel als in feinen Kräften ftünde, und wo er fönnte, be 
hülflich zu diefem Poften feun; daß er ihn alter ald Fremder 
nicht empfehlen Tönnte bei dem König, wenn er nicht gefragt 
würde. Bonito hatte al3 Dirertor 200 Ducati und als 
Kammermaler die gewöhnlichen 409 Ducati, zufammen allo 
600 Ducati. P. H. ftellte dem Tifebein vor, daf wenn ihn 
der König zum Director machte mit den 200 Duceti, bdieß 
nicht der Mühe werth wäre, und er mehr Zeit verlöre, als 
ihm die Etelfe einbrächte; wenn ihn aber der König auch 
sum Sammermaler machte, algdann wäre «3 fhon der Mühe 
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werth, mit 600 Ducati jährlich. den Poften anzunehmen. 

DBielleicht bei der neuen Einrichtung der Akademie Eünnte er 

auch noch wohl Logis befommen, weldes auch A00 Ducati zu 

vechnen wäre. Er verficherte aufrichtig, daß er ihm nie ents 

gegen fepn würde, als Sremder aber ihn unmöglich, ohne 

dartiber gefragt zu werden, vorfchlagen Fönnte, Tifhbein 

fagte: „Der König giebt Ihnen 1200 Ducati jährlich Penfion 

und Logis, für nichts als daß Sie nur bei dem König find, 

wenn er will; wie ift e8 möglich, daß ich als Director mit 

fo wenigem beftehen Tann?”  KHadert erwiederte ihm: Mein 

Poften ift ein neuer, der nie bei Hof eriftirt hatz er ift vom 

Könige gefhaffen und wird vermuthlih au mit mir auf: 

hören. Lifchbein fagte: „Der König von Preußen hat mir 

1000 Nthir. anbieten Iaffen, wenn ich will nah Berlin fommen, 

und die Directors:Stelle der Akademie annehmen.“ P. 9. 

fagte ihm: „Ich rathe Thnen, die Stelle fogleich anzunehmen, 

denn 1000 Nthlr. in Berlin find fo gut als 1600 Ducati in 

Neapel.” Endlich verwielte Danielle das ganze Werk fo, 

dap Tifhbein und Monti einen Concurs machen mußten 

mit einem aufgegebenen hiftorifchen Süjet, welches jeder 

allein für fih zu machen Hatte; wer es am beften machte, 

follte die: Stelle haben. De Angelis, als ein gefchiefter 

und folider Mann, wollte fih dazu nicht verirehen. Der 

Eonenrs ward gemadt. Natürlich war Tifhbein’s Bild gut 

gezeichnet, wohl componirt; wer beurtheilte e3 aber? Don 

Giccio Daniele und fein Minifter Marchefe de Marco, beide 

verftanden nichts von der Malerei. Danielle wollte feinen 

Monti zum Director haben, die'Königin den Tifehbein; alfo 

309 fich das Werk in die Länge und ward je mehr und mehr 

verwirrt, fo daß es Tifchbein fehr leid that es angefangen zu 

haben. ndli machte Danielle den Vorfchlag durch feinen
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Minifter, daß fie beide Directoren würden, daß der König 

die 600 Ducati, die Bonito hatte, zufammen laffen möchte, 

daß ein jeder Director 300 Ducati erhielte, doch ohne den 

Titel ald Kammermaler. Der König, den men fehon lange 

damit ennuyirt hatte, genehmigte eg, und Tifchbein ward 
mit Monti Director, jeder mit 300 Ducati jährlih. Tifch: 
bein bezahlte allein 300 Ditcatt jährlihe Miethe für fein 

Quartier; nach einigen Jahren befam er erft vom Könige 

frei Logis bei der Alademie. AS ein gefhidter Mann er: 

ward er fih Verdienfte um die Afademie. Er machte nicht 
allein gute Einrichtungen, fondern leitete au die Schüler 
gut an. Ad ein braver Zeichner führte er den ächten antiken 
Styl ein, fo daß feine Kehren in der Kolge gute Früchte 

braten, und einige wenige aus feiner Schule, bie nachher 

als Venfiondrs in Rom fludirten, fehr gefhiete Maler wur: 
den. So lange er noch in Rom war, malte er fehr gut und 

verfprach viel, Sein Eonradin war gut colorirt, durdfichtig, 

wahr und angenehm. Much mit verfchiedenen Porträten, die 

er in Rom malte, machte er fih Ehre. Nachher verlieh er 
das Malen, legte fih aufs Seichnen, befonderd Hetrurifcher 
Dafen, wodurch er vielleiht feinem eigentlichen Malertalent 

Abbruch that. 

Enfaunfti 

Da der Math; Neiffenftein in Caferta bei ihm war, fo 
machte Hadert einige Verfuche A P’Encaustique, fomohl auf 
feine Pappendedel ald auf Holz, und auch auf gefündte 

Mauer, oder auf große Tavolozje, die er tünchen Tieß, dap 
fie alfo wie eine Mauer waren, Der König, der vielmal in  
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fein Studium Fam, wollte das Waceinbrennen felbft mit 

enfehen, und fagte: Morgen früh werde ich kommen. P. 2. 

vermuthete, daß es, wie gewöhnlich, gegen fieben Uhr feun 
würde; er fam aber halb fünf Uhr. Zum Süd waren bie 

Bedienten fhon auf. Hadert ftieg eben aus dem Dette. 

Der König unterhielt fich indeffen recht gut, bis Hadert zu 
ihm kam, wo-er denn dag Eindbrennen fah, und felbft Hand 

mit anlegte. Diefe Malerei wegen ihrer Haltbarkeit ‚auf 
Mauer gefiel ihm fo fehr, Daß.er glei fagte: Shr müffer 

mir mein Bad im Belvedere enfanftifch malen Aaffen, welches 
and wirklid gefhah. Der König fprad fehr viel über diefe 
Art von Malerei, nad wollte genau davon unterrichtet fepn 
Reiffenftein und Aadert waren verfchledener Meinung. Hadert 
behauptete, daß ed beinahe unmöglid wäre, ‚ein Gemälde in 

vollfonnmener Harmonie zu verfertigen, weil man die Karben 

gar blaß :fehe und auf-das Gerathewohl arbeite, DaB man 
erft fiehet was man gemacht hat, wenn dad Macs einge: 

brannt wird; 00 alddanı das heiße Wachs das in den Kar: 

ben bereits befindliche Ihmelzet, und die Karben fehr lebhaft 

und fehön erfheinen, Seiffenftein behauptete, man Finke 
rerufchiren. 9. 9. geftand eg ein. „Aber,“ Tagte er, „man 

tappet bei der Netufche eben fo im Dunkeln wie zuvor: denn 

die Farben find blaß. Ed fommt alfo, mit aller Praftif auf 

ein gut Glüd an, ob e3 geräth oder nicht.” Er bewies, def 

die antifen Gemälde in Portici, die in Pompeji und Hercu: 
lanum gefunden waren, Feine Harmonie hätten; daB die Ge: 

wänder alle mit ganzen Farben.gewmalt wären, .ald Roth, Gelb, 
Grün, Bleu. w.; daß das Kleifh in diefen Gemälden 
‚gemeiniglich zu roth wäre, oder gar zu bleß md grau. Kurz 
e3 fehien ihm fchwer, daß mean ein ‚vollfemmenes Genälde 
enfaufkifch verfertigen Eünnte.. Keber-dem fo ift er der Meinung,
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daß ein Delgemälde, wenn «8 mit guten Farben beyanbdelt ift, 
fo fange dauern ann, als ein enfauftifches Gemälde auf Holz 
oderfeinwand. Einz und anderes mupin Acht genommen werden, 
wenn e3 fi conjerviren fol. Was Verzierungen betrifft auf 
Mauern, da ift diefe Art Malerei vortrefflich. In den Verzieruns 
gen kommt e3 fo genan nicht darauf an, ob der Ton der Farbe 
etwas weniges Dunkler ober heller ift. Da num der Maler fich zu 
feinem ganzen Zimmer oder Saal alle Töne, die er nöthig hat, 
bereitet, fo faun e3 ihn nicht fehlen, dap feine Verzierungen 
fowohl in Glairobfeur al3 Camajeu :gleich werden. Was Ara: 
besten und andere Saden betrifft, wozu verfchiedene ‚Zarben 
gehören, kann es ihm gleichfalls nicht fehlen, daß alles aus 
Einem Tone kommt and folglich die Harmonie in diefer De: 
corationd: Malerei angenehm und gut werde, E3 Fommit viel 
darauf an, dap er feine Farben fehr gleich die, und nicht die 
an einer Stelle und an der andern dünner aufträgt: Dan 
wird es and beim Einbrennen egal. In Stalien ift diefe 
Malerei fegr nüglich, um ganze Zimmer auszumalen: denn 
fie halt fich fehr rein. Man ftaubt eg ab, und reibet e3 mit 
einem wollnen Sappen über, wie man einen gebohnten Tifet 
aöreibet, fo befommt e3 feinen vorherigen Glanz. Man it 
von alferlei Spmfecten frei, die fih in warmen Ländern häufig 
in die Kalfrigen einniften, die fehr fchwer beranszubringen 
find ohne Aurvipigment, der aber in Leimfarben das Unar- 
genehme hat, daß er Sahre lang ftinker. — Ob in den nörd- 
lien heilen von Europa die Enfauftif anwendbar ift, müßte 
die Erfahrung lehren: denn da nach großen Fröften die Wände, 
wenn fie aufthanen, öfters fo Ihwißen, daß das Waffer her: 

unterlänft, fo fünnte e3 leicht feyn, daß die Farben darunter 
leiden und vielleicht abfpringen. SHernach fo ift fie gegen die 

teimfarben- Malerei teuer. Da beider Decoration viele Mode 
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herrfchet, und felten der. wahre gufe GSefhmad nach den Untt 

Een eingeführt ift, fo ift die Leimfarben: Malerei vorzuziehen, 

weil fie weniger Eoftet, und man nad der Mode feine Zimmer 

beliebig verändern Fann. 

Studien-Gebände. 

Der Architeft Santarelli hatte einen Plan gemacht, 

wornach das große Gebäude in Neapel, die Studien genannt, 

ausgebaut und vergrößert werden follte, fo daß alle Kunfte 

werke dafelbft aufgeftellt werden Fönnten, die fämmtlichen 

Statuen, das ganze Neun von Portiei, die Gemälde von 

Capo di Monte, und was fonft noch von Kunftwerfen und 

Antiquitäten fih vorfinde. Der Plan war gut, beguem und 

anftändig. Nachdem der König Stunden lang mit P. 9. und 

Santarelli alles unterfucht hatte, erhielt jener den Auftrag, 

einen genauen Anfchlag niber Koften und Ausführung zu bes 

forgen. Es waren 500,000 Neapolitanifche Ducaten nöthig. 

Dabei war der Plan fo gemacht, daß niemand frehlen Fonnte, 

und wenn die GaleerensSclaven, wie gewöhnlich, beim Ab: 

tragen de3 Berges und beim Legen. der Kundamente arbeiteten, 

noch 40,000 Dueaten erfpart wurden, die zum Transport 

und mehrerer Nerzierung Fonnten angewandt werden. Der 

König war fehr zufrieden mit allem; P. 9. verlangte tährlic 

30,000 Ducaten, in der Banf deponirt, und verfprach das Ganze 

in gehn Fahren fertig zu liefern. Wollte man jährlich mehr 

day anwenden, fo Fönnte in weniger Zeit alles in Drdnnung feyn. 

Der Marchefe Venuti jedoch mit feiner Vielfehwänzerei 

verdarb alles: denn die Seeretarie war fhon eiferfüchtig, daß 

der Pape, der dem Mlinifter abgefhlagen hatte, die Farııe: 

fiihen Statuen abgehen zu Inffen, daffelbe doch nachher dem
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Marchefe Benuti und PH. bewilligte; und num arbeitete fte 

daran, daß die Studien nicht gebaut werden folten. Durch 

Kammeriftinnen machte man die Königin glauben, P. 9 

würde den Staat ruinizen, wenn man ihn gewähren ließe. 
Anfangs war der König feft, nad und nach, wie gemöhnlic, 

gervanı die Königin, Dap. 9. diek merkte, zog er fih mit 

Ehren aus der Sahe und wollte. mit dergleihen nichts mehr 

zu thun haben. 

Zwei Sahre darauf that Don Ciccio Danielle Vor: 
ihläge, wie jene Zeichnung von Santarelli ausgeführt werden 

tönnte, Sie wurden angenommen, und man verthat in zwei 

Sahren 350,000 Ducati, und der achte Theil war noch nicht 

gemacht. Als der König davon unterrichtet wurde, wollte er 

Nehnung abgelegt haben. Der Fiscal Marchefe Vivenzio 

befam die Commiffion. Werfchiedene farben während Des 
Procefeg, fogar der Majordomo ıingggiore, Prinz Belmonte 

Pignatelli. Der Arhiteft Santarelli z0g fih aus der 

Afoire und fchob alle auf den zweiten Architeften, welcher 

geftorben war. Der König fand fi betrogen, und die Sache 
blieb Tiegen, 

Morhefe Vivenzio, ein wahrer Patriot und K Kunitliev- 

haber, wünfkte daß das Werk ausgeführt würde, und furchte 

verfchiedenemale P. H. zu bereden, e3 von neuem anzugreifen. 

Diefer aber gab die kurze Antwort: der! Sof will betrogen 

fepn; in meinem Leben milche ich nid) nicht mehr indie Cache. 

Seehäfen. 

Gm Zahe 1787 wurde in Gaitel a Mare das erfie Kriegs: 
[hit gebaut, von vierundfiebzjig Kanonen (Sa Parkhenope), 

Soerye, fämmel, Werke, XXX - 14   
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Das Schiff, im Moment als ed von Stapel ablief, follte 
nebft dem dabei gegenwärtigen Hof und affem zufchanenden 
Qolf vorgeftellt werden. Im Grunde war der Defuv, von 
jener Seite her gefehen. Das Bild wurde mit großem De: 
fail ausgeführt, und Georg Hadert ftad) es nachher in Kupfer, 
wodurd General Veton fih fehr gefchmeichelt fah. 

Der König beftellte noch fünf andere große Bilder, lau: 
ter Seehäfen: die Zurüclehr der Escadre von Algier mit der 
Ausficht der Rhede von Neapel, von St. Rucia gensinmen; 
den Hafen von Eaftel a Mare; die Zurüdkehr des Königs 
von vorne nad Nenpel, vom Magazin de’ Granai genon: 
men; 8a Badia di Gneta, in der Ferne der Molo di Gaeta, 
und die päpftlihen Galeeren; eine Bue von Fufia auf der 
Infel Ifhie. Diefe fechs Bilder find in Enferts, in einem 
Borzimmer des Königs. | 

Der König fhidte P. H. 1788 nad Apulien, um alle 
Seehäfen zu zeichnen und zu malen. Er gebrachte zu der 
Reife am Adriatifhen Meere, von Manfredonia bis Tareni, 
mebr als drei Monate, 

San Ceoeio. 

Als er von gedachter Reife zurädfam, präfentiete er fich 
der Königin, die ihm Nachricht gab, daß der König in San 
Leocio eine Eur brauche, und ihm fagte. daß er fobald ala 
möglich dahin gehen möchte, um dem König Gefeltfchaft zu 
leiften, der in diefer Seit fonft niemand fehe, PB. 9. ging 
denfelben Tag noch nach Gaferta, Abends nad feiner Ankunft 
befam er ein höflich Billet, im Namen des Königs gefchrie: 
ben, daß er fih nicht incommodiren möchte, de3 andern
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Morgens zu kommen; ed würde FHro Meajeftät aber angenehm 
feyn, ihn um 4 Une des Nachmittags zu fehen. Er wurde 
fehr gnädig empfangen; der König hielt ihn bis in die Nacht 
auf. Da er beim MWeggehen die Befehle Seiner Majeität 
verlangte, fo frug der König: „Bleibt For in Eaferta, oder 
geht Ihe wieder nach Neapel?” P. 9, eriviederte, daß er gany 
von Ihro Mai. Befehlen abhinge. Der König fagte fehr 
anddig und freumdlih: „Wenn Ihr in Euferta bleibt, fo 
werdet Ihr mir einen Gefallen thun, alle Nachmittag um 
4 Uhr zu kommen. Mir wollen Kupfer befehen und die zeit 
angenehm zubringen, weil ich nicht aus den Zimmern gehen 
darf, bis die Eur zu Ende it.” So gefchah es nun, und 
die Zeit verfloß fehr angenehm. Den legten Tag danfte der 
König den wenigen Perfonen, die ihm Gefellfchaft geleiftet 
hatten, auf eine fehr verbindliche und fehmeichelhafte Meife, 
E38 war niemand ald Duca della Miranda, Duca di 
Riario, der Arzt Veiro ud P. 9. 

Der König hatte indeffen den Gedanken gefaßt, San Reocio 
zu vergrößern, fowohl wegen feiner Seidenfabrif, die er da 
anlegte, wozu er verfchiedene Florentiner hatte ommen laffen, 
als auch wegen des alten Palafted von Welvedere, nebft der 
Kirche, die fo zu fagen ein Palaft war, welche aufs neue ber 
feftigt und hergeftellt werden follten. Diefen Zwere erreichte 

; Man durch angelegte Nebengebäude, und dad Ganze gewann 
: an Solidität, 

Der Architeft Collicini hatte den Bau zu beforgen. 
| Er war ein Schüler vom alten Vanvitelli, fehe folid im 
Pauen, aber dem unglüclichen Borominifhen Gefhmad er: 
geben, und in diefer Art hatte gedachter Architett fehon vieleg 
gebaut und verziert. Dem König aber, der bei 9.9. in 
Neapel vielmals im Haufe gewefen war, gefiel der dorr 
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angebrachte Gefehinad zu meubliren und die Zinmmer zu verzieren 
gar fehr. „Es ift fimpel,“ fagte er, „und fhön, und doc 

ift ein Zurus darunter: verftet.” Nun. glaubte er im Anfang 

mit Eolficini dergleihen felbft machen zu Fünnen; da es aber 

nicht gehen wollte, ließ er 9. H. ganz unverfehens nach San 
"Reocio rufen, und fagte: „She müßt mir helfen, fonft 
werde ich. nicht fertig. Ich glaubte ed allein machen zu Eöns 

“gen: aber ih fehe, daß ich nicht einmal dazu fomme, meine 

Kupferftiche. im Eleinen Cabinet zu arrangiren. Nun babe 

ih Marianne Rofft Hier; er foll mir einen Plafond malen: 
Shr müßt mir die. Gedanken dazu geben.“ P. 9. antwortete: 

Laffen mid Ei Miejeftät ein wenig darauf deufen. 
Der Sinig, ber in allem was ihn perfönlic angeht, fehr 

fenrig ift, machte zehn. Schritte und frug glei, was ift Eure 

Meinung? Tener verfegte: da diefed, ein Schlafjimmer ift, 

fo finde ich fchielich eine Auvore in das Oval de3 Plafonds 

zu malen, und über dem Spiegel deö- Kamind würde der 
Genius d83 Schlafes vorgeftellt. Das. Uebrige würde gar 

fimpel verziert, damit man rupig die fchine Ausficht der 

Sampagne Felice genießen: fünne. Supdeffen findet fi vielleicht 

noch was befferes, wenn Eiw. Majeftät mir Zeit laffen zu 
denfen. Der König fagte: Beller Fann e3 nicht werden, und 

fo wiirde e3 ausgeführt. 

Fun kom 8. an den Saal, wo der König Perfonen 

empfing. „Bier,“ fagte er, „will ich es fauber haben, aber 

nicht öniglih — fiellet End) vor, daß ih ein guter Baron 
auf meinem Landfig bin — ohne Lurus, aber fauber, Mas 

denfet Shr bier für den Plafond anzugeben?” 9. 9. aut: 
wortete: Weil Sarı Seocio ein Hrt ift, wo Manufacturen 

angelegt werden, fo finde ic fhiflih im Plafond vorzuitellen, 
wie Pallas die Menfchen lehrer ipinnen, weben und dergleichen,



  

213 

Da3 fand der König gut, und es wurde ausgeführt. In 
den Thürftücden waren die Ihönen Kinfte ‚vorgeftellt. Die 
Eabinette und Zimmer von feiner «Suite wurden alle fimpel 
und anfändig ornirt, und dienten bei Feften Fremde aufzus 
nehmen, 

Der große Saal, der fowoHl zur grofen Tafel als zum 
Tanzen diente, murde auf folgende Weife ornirt. Im Mittel: 
bilde war Ariadne und Bachus im Triumph vorgeftellt, und 
in vier runden Feldern, Barhus, der den Menfhen den 
Aderban, Weinbau u. f. w. lehrte. -Diefes wurde fehr fhlecht 
von Fifchetti ausgeführt, fo daß der König fagte,-als er 
e3 fertig fah: „es ift guet für eine Schenke, aber nicht für 
mich.” Sndeffen da er den Künftler felbft gewählt hatte, fo 
ließ er’3 gefhehen und fagte: „Die Möbeln, die Ihr Habt 
madhen laffen, find folid und elegant; die Malerei ill ich 
nicht anfehen. E3 if mir zu langweilig von neuem anzus 
fangen und e3 herunterreißen laffen.“ 

sernac fiel es dem König ein, ein großes Bad zu haben, 
von 80 Palmen Länge, wo er fhwimmen fonnte. Nachdem 
diefes gebaut war, ornirte e8 P. H. enfauftifih, fogar den 
Plafond, welches zwar mühfem war, aber glücklich angfiel, 
Alfo war Belvedere di Sun Leocio fertig. Der König gab 
ein Feft, wo in einem Theater, das für den einen Abend 
nur von Holz gebaut war, die Mina pazza per Amore, von 
Paifiello, zum erftenmale aufgeführt wurde. P. 9. hatte die 
Anftalten zu dem Zefte gemacht, und ungeachtet alles eng 
und Flein war, dergeftalt die Einrichtung getroffen, daß über 
300 Damen und erfte Eavaliere an den Tafeln firen fonnten; 
die übrigen aber an Eleinen Tifchen oder ftehend fouvirten. 

Der König und die Königin waren anferordentlich zu« 
feieden, als fie den Tag vor dem Sefte alle Anftalten fahen, 
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inben fie nie geglaubt hatten, daß fo viel Plag da wäre, und 
dap der große Saal nod; zum Tanzen nach dem Souper frei 
blieb. Als dag Theater geendigt war, wurde fonpirt. Die 
Herzogin Amalia von Sahfen- Weimar War Dazu ein: 
geladen. An des Königs Tafel befanden fi 48 Verfonen, 
und da eben zu der Zeit eine fpanifche Escadre vor Neapel 
lag, fo waren auch alle Stabsofficiere derfelben zu dem Fefte 
geladen. Nad dem Spuper wurde getanzf. Der König be: fpenfte 9. 9. mit einer goldnen Dofe und Kepetirußr, fo 
daß die Königin fagte: „Gott vergeb es mie! Sch fürchte, das 
ed nahe an feinem Ende if; denn er fhenft niemals.“ Si: 
deffen ift anzumerfen, daß der König nicht Dofen, Uhren und dergleichen verfchenkte, wie die Königin haufig that; lieber 
verehrte er 100 auch 200 Unzen in Gold, welches denn für 
den Empfänger weit beffer war als eine Dofe, die er mit 80 Unzen besahit hätte, und nur 40 werth war. 

Garditello 

Der König ließ Garditello bauen, Der Arditeft Colft: ini hatte abermald den Auftrag. €3 ift ein großes Sagd: 
haus, oder vielmehr Fan ınan es einen Sagdpalaft nennen, 
€3 find viele Ställe dabei, theils für Pferde, weil eine Stu: 
terei dafelbft angelegt ift, theils für Kühe, deren über 200 
Maren. In der angelegten Meierei wurde gute Butter und Parmefanfäfe gemacht. Ingleihen eine Bäderei, um Brod für die Arbeiter zu baden; verfchiedene andere Gebinde zur 
Landwirthfeaft, und Wohnungen für diejenigen, die im Winter an diefem Orte leben: denn im Sommer ift die Sufr 
fehr übel, je in gewiffen Monaten födrlih. Indeffen Leute, 

ar
e 

T
E
R



  

215 

die da geboren find, halten e8 aus, obne Frank zu werden, 

feben aber doc) felten über 40 big 45 Zahre, 

P. H. erhielt den Auftrag vom König, den ganzen Palaft 

von Garditello, nebft der darin begriffenen Kirche, mit Bild: 

hanerei und Malerei zu verzieren. Diefes ward in zwei ‘ah: 

ven vollendet. . Yın Himmelfahrtötag, als dem Feft der Kirche, 

ward ein Wettrennen zu Pferde auf Englifche Art gegeben, 

in einem Dval, das rings mm den Palaft und die Gebäude 

bergeht, und mit Stufen wie. ein Amphitheater gebaut ift. 

In demfelben freht aud ein runder Tempel mit Säulen, 

worin fih die Mufit befindet. Auch waren andere fleine _ 

populare Zefte für das Wolf eingerichtet, das zu vielen Tau: 

fenden herkeiftrömte. Der König war fehr vergnügt, Daß 

alles fröhlich und gut ausfiel, dankte P. 9. für feine Mühe, 

und fagte: „Das ift der einzige Palaft den ich babe, der 

fertig und völlig möblirt ift.” 

Siceilien 

Nun fingen leider die Unruhen in Franfreih an, und e3 

fanden fih in Neapel auch heiße Köpfe für die Sade der 

Freiheit und Gleichheit. Der König fuhr indeffen immer 

noch; fort fih für die Künfte zu intereffiven. Sm Sahre 1790 

wurde P. H. mit einem Kleinen Fahrzeug, weldes man in 

Neapel Scappavia nennt, einer Art von Felude, mit 12 Man 

wohl bewaffnet, abgefhidt, die Küfte von Calabrien und 

Sicitien zu befuchen, und alle malerifhen Geehäfen zu zeich® 

nen, und Studien zu machen, wonach die Bilder in Neapel 

tünnten gefertiger werden. Die Neife ward gegen Ende Aprils 

angefangen; durd) üble Witterung jedoch, die in diefer Jahrse 

zeit ungewöhnlich ift, verlor P. 9. viele Zeit, indem er an 
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öden Stellen der Küfte Calabrien, wo nichts zu zeichnen war, 

Halte machen mußte. Er ging daranf nad Meffina, Spracus, 
Augufte und Palermo, wo er zur Zeit des Feftes der heiligen 

Nofalla anfam, und den vielen Gaufeleien der fünf Tage 

beiwohnte. Eiebzehn Tage ivar er in Palermo, und zeichnete 

verichtedene Augfichten des Hafeng und der Hihede. 
Der Vice: König, Prinz Garamanica, der fein Freund 

fhon feit langer Zeit in Neapel geiwwefen war, nahm ihn fehr 

günftig anf, und überdieß hatte ihn der König noch eigen: 
händig an den Prinzen empfohlen. Er hatte Logis im Palajt 

und war aufs beite verforgt. Den erjten Abend des Feftes 

ftellte der Prinz ihn felbje Der ganzen Nobleffe vor: denn der 
Prinz Batre oft in Nekpel ‘sefehen, dag fowohl der König ale 

die Königin P. HD. bei Hoffeften an Souveräne vorjtellten, 

welche damals Nedvel beftichten; auc) fiel diefes den Palermi: 
tanifehen Eapalieren, die P. 9. fannten, und ihn in Neapel 

als erften Kammerntaler bei allen füntglichen Teiten gefehen 

hatten, nicht auf: hingegen die nie von ihrer Snfel gefoninen 

waren, Legriffen es nicht, daß ein Maler vom Vicefönig vor: 

gefiellt würde; neh weniger war e3 ihnen begreiflih, daß 
der Dice: König den Kiünftler oft bei Spazierfahrten in den 

Hafen und aufs Sand mitmahm. Don Ciccio Garelli, 

erjter Secretär des Vice Königs, führte ihn in alle übrigen 

Alfembieen, wo Fefte gegeben wurden, 

Da der König den Vorfat gefaßt hatte, nah Wien zu 

gehen, wohin ihn Die Königin und die beiden Vrinzeflinnen 

begleiten follten, fo wollte 9. 9. noch vor der Mbreife des 
Königs im Anguft in Neapel feyn. Er verließ daher fein 

Feines Fahrzeug, und ging mit dem gewöhnlichen Pardetboet, 

il Tartaro zurüd, Wäre P. 9. nicht noch mit Garditello 
und deffen Möblirung befchäftigt gersefen, fo hätte ihn der
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König mit nah Wien genommen. Er wollte aber alles bei 
feiner Zurücfunft fertig finden, und fo ließ er den Künftler 
jurüd. 

Keiegsunruhen. 

Nngeacötet die Unruhen fih immer mehr und mehr ver: 
breiteren, fo ging doc aftes feinen Gang fort, big der Krieg 
nach Italien fam, und die beiden Tanten Ludwigs XVI. 
and Nom nah Neapel flüchten mußten, Da fing illes al 
am ftoden. P. 9. mußte fein Austtier im alten Palafı zu 
Caferta räumen, fo wie alle andern Cavaltere, deren ihre 
Wohnung dafelbft angewiefen war: die Prinzeffintien follten 
ihn beziehen. P. 9. wohnte noch ein Jahr in Gaferta für 
fid, gab es aber auf, weil der Hof fein Quartier für ihn 
bezahlen wollte. Er wurde nim fehr oft nach Caferta gerufen, 
welches dem König am Ende mehr Foftete, und P. 9. verlor 
viele Zeit dabei. Andeffen ging e3 noch fo ziemlich. Der 
König fam dan und wann, aber viel feltner als fonft. P. 9. 
fa wogl, daß das Ganze fihief ging; aber er durfte fich’s 
nicht merken Lafer: denn ale Wohlgefinnten, die nicht in den 
Ton ftimmten, den Haß und Yarteigeift angegeben hatten, 
fondern vernünftig und ohme Leidenfchaft urtheilten, waren 
augenblidlich in Verdacht, und in Gefahr, ohme Verhör Fahre 
fang im Gefängniß zu fhmahten. 9. 9, um fih zurüd: 
äuziehen, und nm nur die orofen Fefttage, wo es feine 

Stelle erforderte, bei Hofe zu erfcheinen, oder wenn er ae: 
tnfen wurde, fich zum König zu begeben, miethete fich ein 
fein Cafino fil Vomero, weldhes die fhönfte Ausficht vom 
ganzen Meerbufen batte. Wenn er zum König gerufen wurde, 
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war Anftalt getroffen, daß die Nachricht davon in einer halben 

Stunde bei ihm war. Er fegte fih in den Wagen, und 

fonnte in der zweiten halben Stunde auf dem Palaft des 

Königs feyn. Alfo war er auf dem Lande und in der Stadt 

zugleich, und brauchte den König nicht um Urlaub zu bitten. 

Um fih von den tranrigen Ahnungen zu zerftrenen, die 

ev von den bevorftehenden Schiefalen hatte, machte er in den 

heißen Monaten malerifche Neifen nah Monte Forte, Monte 

Kergine, zu den weißen Benedictinern, wo der General und 

viele Nebte feine Freunde waren, fo wie auch zu den Camal- 

dulenfern a P’OIneoronate. Und fo brachte er in den Apen: 

ninen, fo lange die große Hige dauerte, mehrere Monate zu. 

Sn ftiller Einfamfeit malte er viele fertige Stutien nad der 

Natur, welches er im Winter verfehiedene Monate zu Poz 

zuoli und Daja fortfegte; machte ferner Fleine Reifen auf 

feine Koften im Königreich, nah Enjazzo, Pie di Monte, 

Aife, Sal Mattefe. Allein die Sorgen begleiteten ihn über: 

al hin. 
Er gedachte daher feine Sapitalien zurüdzuziehen; aber 

fie mußten erft aufgefündigt werden. Auch war der Cours 

auf auswärtige Pläpe fhon fo fehleht, daß man 15 p. €. 

verlor. Doch würde er diefes nicht geachtet haben, wäre e3 

nme möglich gewefen, fein Geld zurüczugiehen, ohne öffent 

Viches Anffehen zu machen: der Hof würde e3 fogleich erfahren 

und Verdacht gefchöpft haben. Alfo war Schweigen und Abs 

warten dag einzige Mittel, 

Endlih wurde die weltbefannnte unglädlihe Katafteophe 

zubereitet, wovon Mylord Nelfon und Lady Hamilton 

die Triebfedern waren. Seber mußte fein Silber hergeben. 

9. 9. lieferte für 2400 Scudi Silbergefhire ein. „Löffel und 

Gabeln durfte man behalten. Senes aber wirrde bei angedrohter
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Eonfiscation verlangt, Man befam Banfzertel, die m dreißig 
Tagen 50 p. E. verloren. Der König 3098 alles baare Geld 
an fih, und der unglüdliche Krieg ging an, von dem nie: 
mand fih Gutes verfprechen founte, der einen Begriff von 
Krieg und von Arıneen hatte, 

Endlich füchtete der Hof nach Palermo, und man ließ 
Neapel in Händen von Menfchen ohne Talent und Nedlichkeit. 
Sobald nun die Sazaroni Macht geivannen, war die Anarchie 
vollfommen, und jeder ehrliche Mann augenbliclih in Ge: 
fahr, fein Hab und Gut ausgeplündert zu fehen und ermor: 
der zu werden. Im diefer Rage befand fh P. 9. mit feinem 
Bruder Georg, welhe beide in einem Flügel de3 Francavilli: 
hen Palafies wohnten, 

Nachdem der Eönigliche Palaft ausgeplündert war, fanden 
beide Brüder hinter einer Salsufie am Fenfter, um zu fehen, 
was für ein Lirın auf der Straße Chiaja wäre, Die Kazaroni 
riefen einander zu: Mir müfen den Srancavilifchen Palafı 
plündern, denn die Königin hat viele fhöne Sachen dafelbit. 
Beide Brüder nahmen Hut und Stod und jeder feine Scha: 
tulle mit Papieren und Cameen, und was fie fonft Pretiofes 
hatten, um fi durch den Garten zu retten, zu deffen Genuß 
ihnen die Königin den Schlüffel gegeben hatte, Sie wollten 
fih nad dem Cafino auf dem Womero begeben. Mit einmal 
entftand ein neuer gewaltiger Tumult unter den Lozaroni, 
deijen Urfahe die Brüder nicht erfuhren; aber glüclicherweife 
unterblieb die Plünderung. Sndeffen machten fie fo viel als 
möglich inggeheim Anftalten, die beften Sachen einzupaden, 
welches nur mit vieler Schwierigkeit gefchehen fonnte, theils 
wegen dev Sagaroni, theils weil die Feinde in der Nähe von 
Neapel waren.  
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Seanzgofenm 

Endlich rüften die Frangofen ein. Es ift wohl nie von 

vedlich gefinnten Menfchen ein Zeind fo gewünfdt worden, 

als die Franzofen in diefem Angenblid. Es herrihte die 

größte Anarchie, die man fid) denfen kann: jeden Augenblick 

Mord und Todtfhlag. Wer fih am Fanfer fehen ließ, fonnte 

fih eine Kugel erwarten. Drei Tage jedoeh, nachdem die 

Franzofen in Neapel eingerürft waren, fah man die wilden 

Sazaroni in Kämmer verwandelt; man hatte ihrer fieden an 

einem Tage erfihofen. Seder Fonnte nun ruhig ded Tages 

auf der Straße geben. 

Den vierten Tag fand P. 9. einen Zettel an fehler Thüre, 

daß der Divifionsgeneral Ney nebit feinem Generalitab und 

vier Commifarien bei ihm wohnen folle. NP. 9. widerfegte 

fih beftig, und verlangte zu willen, mit welcher Autorität 

diefes gefihehe. Man antwortete, da3 Einguartirungsbillet 

von der Municipalität follte des andern Tages erfolgen. Sn: 

deifen rlicten 86 Jäger und Pferde ım den Palaft ein, weil 

fo viel Stallung für fie de war. Die vier Sommiffärg blie- 

ben die Nacht da, und fihliefen gefleidet auf Matragen: denn 

9. 9. hatte nur drei Betten, eins für fih, eins für einen 

Fremden, und das dritte für den Bedienten.- Des Morgens 

wollten die Commiffärs alfes verfiegeln, weldhes mit guten 

und böfen Worten beigelegt wurde, Sie bemächtigten fich 

gleich fiebzehn großer Gemälde von Seehäfen, die dem König 

gehörten, und unten im Studium von Georg Hadert fanden. 

Drei Sechäfen von gleicher Größe waren Tei PH. in feinem 

Studium oben, die er mit Mühe und Weitläuftigfeiten ret: 

tete: denn er bewieg endlich, dap der König fie noch nicht
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bezahlt habe, und fie bis jeßt noch des Künftlers Etgenrhum 

wären. General Rey, der vom General Championnet 

zum Gommandanten von Neapel ernannt war, Fam an, lo: 

girte fih in Philipps Quartier und bediente fi feines 
Pettes, feiner Küchengeräthfehaften und alles was da war, 

Der Generalftab war unten einquarfiert bei Georg Hadert, 

wo fie in Betten fehliefen, weldhe die Municipalität geben 
mußte. Sein Studium wurde die Eecretarie. And fo ge: 
reichte dasjenige, was ihnen To viel Ski und Vergnügen 
gebrahr hatte, den Theil eines Eüniglichen Palaftes zu be: 

wohnen, nunmehr zur großen Unbequemlichfeit, indem fie 

als Privatleute gleihfam an des Königs Stelle die neuen 
Säfte bewirthen follten, und ihre eigenen Sachen als fünig- 
lich angefehen murden: denn das befondere Verhältnig, worin 
fie ftanden, war den anfommenden Siegern nicht leicht deut: 

lih zu machen. 

Ketten 

Den General Rey Iud P. H. den erften Tag, weil fein 
Koch noch nicht angefommen war, zum Effen ein, und dur 

höfliche und Fräftige Behandlung, auch durch die Vorftellung, 

das fe geborne Preußen feyen, wurde der General ihr Freund; 

und wie P. 9. im fiebenjährigen Kriege fein erfte3 Auffom: 

men als Künftler Franzöfifhen Hffieieren zu danken hatte, 

9 danfte er num Franzöfifhen Generalen feine Rettung. 

€3 fam ein Billet von der Municipalität, daß P. 9. 

fogteich 1200 Neapolitanifche Ducaten Gontribution bezahlen 

folte, Paar Geld war nicht vorhanden, alfo wendete er 

fih an General Ney um guten Math. Diefer feßte fc  
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mit ihm in den Wagen, und brachte: ihn zum General 

Shampionnet, dem er ihn als einen berühmten Künftler 

vorfielfte, da ex denn fehr gut aufgenommen ward; allein von 

der Contribution war diefmel nicht die Nede;z doch wurde ex 

nachher durch die erworbene Gunft auf eine indirecte Weife 

von derfelben befreit, 

General Mey bezeigte fid) fehr freundlich gegen die bei: 

den Brüder, und verlangte, daß fie täglich mit ihm fpeifen 

jolften; ja er verwies «8 ihnen auf die Höflichfte Weile, wenn 

fie einmaf fehlten. Auch gab er auf manche andere Weife an 

den Tag, wie fehr er fie fhäße und befhüre. Kierdurd 

wurde P. H. in große Verlegenpeit gefeht: denn in feinen 

Herzen war er überzeugt, daß die Republif nicht deftehen 

fünne, und daß der König bald wieder in den Befiß feines 

gandes fommen würde. Diele Generale befuchten ihn nun 

in feinem neuen Haufe, das er bezogen hatte, feitdem er den 

Francavillifchen Palaft verlafen mußte, Sie zeigten fi alle 

als Liebhaber der Kunft, einige als Kenner. General Rey 

war vertraulich und aufrichtig gegen ihn. Eined Tages 

fagte er: „Daß Ihr kein guter Nepublifaner feyn Eönnt, ii 

mir fehr begreiflich; denn ein Künftler, der jährlich 6000 Kivreö 

Denfion verliert, nebft einer fhönen Wohnung and hundert 

andern Bequemlihkeiten, Eanıı unmöglich ein Freund von 

der neuen Ordnung der Dinge feynz; aber Ihr feyd vudige 

Rente, und habt Euch weder fonjt noch jest in Negierungd: 

gefihäfte gemifcht. Wir fhäsen Eu ald Artiften und veiper- 

tiren Euch ald Preußen. Und wie ih Euch feit einem Monat 

teıne, habe ich den beften Begriff von Euch. Aber ich rathe 

Euch, ja ih verlange aufs dringendfte-dap Shr Neapel vers 

lage und nah Yarts geht: denn ich Fann Euch vertrauen, 

dag man mir foon angelonnen dat, Euch als Noyaltiten
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arretiren zu laffen. Ziehet weg. Männer und Künftler, wie 
Ihr feyd, Ihr könnt in der ganzen Welt ruhig leben.” 

Mißlihe Lage 

Die beiden Brüder hatten fchon längft über ihre Lage 
nachgedacht, ihre Verhältniffe zur Municipalität wohl über: 
legt, und auch vorher fhon vom General Ney etwas Aehne 
lies hören müfen. Sie fahen voraus, was nah dem 
wahrfheinlihen Abzug der Frangofen fie erwartete, Sie 
befchloffen daher fi zuentfernen, und wenn aud) nicht gerade 
nach Paris zu gehen, wenigftend &ivorno zu erreichen: denn 
der Großherzog Ferdinand war noch in Toscana, Einige 
Tage darauf fagte General Rey zu 9. H.: Wann geher 
For? Diefer antwortete: mit dem erften Schiffe, das neu: 
trat ift, Ein Däne liegt hier, der Quarantaine hält, mit 
dem will ich gehen. Der General verfeßte: thut es .fo ge: 
fhwind ald möglich, denn ich habe meine Urfachen. Er rief 
fogleich feinen Secretär und gab jedem einen Pag, mit der 
Weifung ihn beftändig in der Tafıhe zu tragen, und die 
Franzöftfche Socarde auf dem Hut, Und fo waren die beiden 
Brüder bei Hof in Palermo für Sacobiner ausgefhrien, und 
in Neapel wollte man fie ald Noyaliften einferkern, Sn 
diefem Falle befanden fih damals alle vernünftigen und 
mäßigen Leute, 

bfahere 

Endlih war die Quaranteine des Dänifhen Eapitaing 
In Ende, und P. H. mußte Bid Sivorno über 300 Piafter  
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bezahlen für fih, feinen Bruder, einige zwanzig Kiften und 

einen Englifhen Wagen. General Ney hatte Befehl gegeben, 

daß nichts, was ihnen zugehörte, vifitirt werden follte. Der 

Danifche General: Conful, Chriftian Heigelin, war aud 

mit auf dem Schiffe, Divertor Tifhbein und andere mehr, 

in allem 43 Paffagiere. Bei Monte Chrifto ward das Sdhif 

von einem Franzäfiihen Gaper befucht, und weil ein Türfe 

auf dem Schiffe war, welder Datteln. hatte, fo- wurde. dad 

Schiff genommen. P. H. widerfente fh mit Heftigfeit, zeigte 

feinen Franzöfifihen Pap und wurde als Preuße refpectirt. 

Sudeflen wollten fie das Schiff nad Baftia in Corfica bringen. 

Heigelin und Schwarz, ald Kaufleute, wußten wohl, daß 

in Baftia feine Gerechtigkeit feys alfo da die Gaper das 

Schiff verlaffen- hatten, handelten fie mit den beiden Kerle, 

die auf dem Schiffe als Wache zurüdgeblieben waren, und 

jteilten ihnen. vor: der Großherzog von Toscana habe fehon 

das Land verlafen, und die Sranzofen feyen im Befige deffel: 

ben. Sie möchten dad Schiff anftatt nach Yaftia nach Livorno 

bringen lafen. Diefes foftere 200 Piafter, welhe P. 9. mit 

den beiden obgenannsen bezahlte, weil fie die beiten Güter 

auf den Schiff hatten. 

gL ivorn® 

Der Wind ward ungeftüm und trieb dad Schiff gegen 

Kivorno, und nach einer verdrieflichen Meife von dreizehn 

Lagen famen fie in der Nacht auf der- Mhede dafelbft an. 

Des Morgens früh wurde das Schiff wie gewöhnlich befischt, 
und weil ein Gaper daranf gewefen-war, 25 Tage Quaranı 

taine declarier, welche auch im Hofpital St. Tacob gehalten 

wurde.
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P. 5. ließ gleih feinen Englifchen Magen wegbringen, 
da e3 aber an die Kiften kam, wollte man fie vifitiren, ob 
auch Englifh: Waaren darin wären. Durch den Preußifhen 
Agenten und den General Miollig aber wurde alles fogleich 
vermittelt, und die Kiften ohne Vifitation verabfolgt. Der 
Kaufmann Schwarz hingegen und andere hatten noch einen 
weitläuftigen Proceß, der exft lange hernah in Paris ent: 
fchieden wurde, 

General Miollis war durch General Rey fhon unter: 
richtet, daß die beiden Gebrüder Hadert nach Pari3 gingen. 
Die Sade war aber fhwer auszuführen, und man ließ die 
Entfhuldigung gelten, daß dag Meer voller Caper, und das 
Land voller Armeen fey. Gie wählten einftweilen Fifa zu 
ihrem Wohnplage und hielten fi ftife, bis endlich die Enifer: 
lihen Truppen einrüdten. 

Florenz 

Ein Jahr darauf zogen beide Brüder nad) Florenz und 
tihteten fih ein. Im Gahre 1803 Taufte P. 9 fih eine 
Bla mit zwei Podere, welches fo viel fagen will, als zmei 
Bauerfamilien, welche das Land der Herrfhaft um billige 
Bedingungen bauen. Diefe Villa liegt a San Piero di Gar: 
teggio nahe bei der Billa, wo Lorenzo il Magnifico gemohnt” 
hatte. P. 9. hatte feine Wohnung in Florenz, und lebte 
viele Monate auf der Ville, wo ein Studium eingerichtet 
war, fo daß er fleißig malte, und fi dabei auch mit der 
Eultur des Sandes befchäftigte. Gr behandelte feinen Wein 
nah Chaptal’s Unterricht, prefte fein Del, wie es die Pro: 
venzalen machen, legte fich einen Küchengarten an, baute das. 

Soetbe, fümmtl, Werte, IXX, 15  
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Kornland beffer, lief gemauerte Gräben ziehen, pflanzte einige 
taufend neue Neben, fo daß fein Gütchen in kurzem fehr ein- 
träglich ward. Die Wohnung war reinlich und einfach ein: 
gerichtet, und er fah nur wenige Freunde und Fremde, die 
ihm empfohlen waren, damit die Nuhe des Landlebeng nicht 
geftört werden möchte. ein Bruder Georg beforgte in der 
Stadt den Kupferftichhandel und was fonft von Ddiefer Art 
vorfiel, Fam Sonuabends zu ihm, und ging Montags früp 
nach Florenz zurid. Diefer Bruder ward. ihn aber bald 
durch den Tod geraubt. Er ftarb den A, November 1805, 
noch nicht 50 Sahr alt. Er wurde als Proteftant in %ivorno 
begraben: denn in Florenz ift Feine Grabiidtte für Proteftanten. 

Lebensende 

Nod) ein ganzes Jahr verlebte P. 9. in völliger Ihätig: 
feitz doch ward er gegen Ende von 1806 vom Schlaafluß be 
fallen, worauf er noch einige Seit mit Befinnung und Hoff: 
nung lebte, bis er im April 1807 die Welt verließ, 

Er gehörte zu den Menfchen, die auf eine entichiedene 
Weife ihres eigenen Glis Schmiede find. Sein angebornes 
Talent entwicelte fih bald, und ein ruhiger Fleiß, eine un: 
ausgefekte Bemühung bradhte ibn nah und nab auf den 
Gipfel, wo wir ihn gefehen haben. Er war eine von den 
glüklihen Naturen, die bei einer großen Eelbfibeherrfchung 
jedermann dienen und niemand geboren mögen. Er hatre 
die Gabe fih in Menfhen zu Ichiden, ohne im inindeiten 
biegfam zu feyn. Dabei gereichre eg ihm freilich zum größten 
Vortheit, daß gerade das Fach, wozu ihn die Natur bejtimnmt 
batte, zu feiner Zeit vor vielen andern begünftigt war. Die  
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große Strenge und Ordnung, mit der er feine Kunft fo wie 
feine Gefchäfte betrieb, ward mild und leidlich für andere, 
indem fein eigentlihes Metier ihn jedermann angenehm 

“ maden mußte. Die vielen Liebhaber fuchten und bezahlten 
ihn, die vielen Difettanten firebten ihm nach, und jeder war 
fhon zufrieden, wenn er fih auch nur einen Echein jenes 
großen Kalentes gewonnen hatte. &o war Hadert gefhäßt, 
ohne beneidet zu werden, und Fonnte immer er felbft feyn, 
ohne den Menfhen Läftig zu fallen. 

Seinen Brüdern war er mehr ale Vater, er ward ihnen 
zugleich Lehrer und Gönner, Führer und Belhüser. Sein 
Aenperes war feinem Innern völlig gemäß. Wohlgebant, 
zeigte er fich jirad, ohne fieif zu feyn, doch mehr mit einem 
ernften als gefälligen Anftand. Man hätte wohl in feinem 
MWefen etiwag Diplomatifcheg finden fönnen, welches in dem 
falten Gefälligen der Hoflenie befteht, he das Eubmiffe 
von diefen zu haben, weil der Diplomate fi) immer au 
gegen die vornehmften Perfonen, mit denen er umgeht, eine 
gewiffe Würde geben muß, indem er, wenn er auch ihres 
Gleichen nicht ift, doc ihres Gleichen vorzuftellen hat. Wir 
dürfen hierbel nicht vergeffen, daß er ein Preuße von Geburt 
war, md feinen SCheil von der Glorie des großen Königs 
fih zueignete. Er ähnelte daher durch Tüchtigfeit, Strenge, 
Schärfe, Thätigfeit und Ausdauer den beften, die uns aus 
diefer Nation befannt geworden; eine Vergleihung, die, in: 
dem fie den Begriff von ihm erleichtert, ihm nur zur Ehre 
gereichen Tann.  



Hadträge 

Borerinnerung. 

Die Nachricht von dem Tode feines verehrten Freundes 
Dhilipp Hadert erhielt der Herausgeber zugleich mit einem 
Dadet biographifcher Auffäpe, welhe ihm der Werewigte in 

einer jrühern und leßten Verordnung zugedadht hatte. Cie 

üind größfentheild von Hadert’S eigener Hand, und freilich 

wer Die vorzunehmende und dem Verjtorbenen zugefagte Re: 

daction manden Schwierigfeiten unterworfen. Die Anmut 

folder Anfiäße beruht auf einem natürlichen, faft mehr noch, 

als die Rede felbit lofen und ungezwungenen Styl, welder 

fi jedod in einer Drudfchrift wunderlih ausnehmen, ja 

faum lesbar feyn würde. Den Freunden des Künftlers und 

der Kunft eine nicht mißfällige Kectüre zu bereiten, und dem 

Natürliben, Wahren, Anmuthigen jener Blätter bei einer 

Bearbeitung fo wenig ald möglich zu eutziehen, war die 

Aufgabe, welhe man zu löfen fich angelegen feyn ließ; und 

man wünfht, daß die Abfiht wenigfiendg im Ganzen möge 

gelungen feyn. 

Diefe durch unfere Nedaction entftandene Sammlung 

befteht in drei Abtheilungen, wovon die erfte einen Eurzen 

Abrip des Lebens und Kunftganges unfers Hadert bis in 
fein vierzigfted Jahr enthält; die zmeite aus dem Seife: 

Sournal eines Engländerg, der mit Hadert Sicilien durdzog; 
die dritte aud einer Anzahl nicht eigentlich zufammenhängender
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Anefooten befteht, weiche jedoch die Kunft- und Lebensthätig: 
feit des merfiwürdigen Mannes vielfeitig vor Augen ftellen, 
Möchte man von jener erften Abtheilung wünfhen, dab fie 
etwar mehr, und von der legten, daß fie etwas weniger aus: 
führlic) verfaßt wäre, fo gefchähe es wohl nicht ganz mır 
Unredt. Doch hat man bei Nedaction diefer Hefte weder 
dort etwas zugeben, noch hier etwas abnehmen Fönnen, ohne 
den Charakter derfelben zu gerftören. Da man hier Nacı- 
richten von einem bedeutenden Manne und zwar durch ihn 
felbft erhält, fo ift e3 billig, daß man auch feiner eigenen 
Art, womit er von fih fpricht, etwas nachgebe. Wir haben 
daher an diefen Auffäßen nicht mehr gethan als nöthig iver, 
um fie lesbar zu machen, damit das meiftens glüdlihe Leben 
unfers Freundes auch glatt und beauem vor den Augen bes 
Belhauers hinfließen möge. 

Bas dad Neife-Fournal betrifft, fo Fonnte die Frage 
entftehen, ob e3 wohl der Mühe werth fey, folches zu über: 
feßen und abzudruden. Sicilien, dag in der zweiten Hälfte 
des vergangenen Jahrhunderts gleichfam erft für fremde Na- 
tionen entdedt wurde, ift fo vielfach durchreist und befahrie- 
ben worden, daß man fi Faum nach einer abermaligen, 
befonders nach einer älteren Reifebefhreibung fehnen möchte, 
Die Bemerkung jedoch, dag man eher müde wird, felbft zu 
teifen, als Neifebefhreibungen zu lefen, fhien auf eine be: 
jahende Antwort binzudeuten. Freilich befißen wir einen 
verftändigen einfichtigen Swinburne, einen „edlen und 
männlichen Niedefel, einen heitern mitunter etwas über: 
eilten Lebemann Brydone, einen serhäftigen, aber nicht 
immer zuverläfigen Borch, einen treuen und guten, aber 
etwas weitfchweifigen Bartels, einen ernften und gefaften 
Münter, einen unterricteten und blühenden Stolberg,  
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einen wiffenfchaftliden, obgleich niht genug begründeten 
Evallanzani, den durch fein Kupferwert alles gleichfam 
abfchließenden Honel, ja noch fo manche andere, daß man 
alto gar wohl diefen Knight Hätte entbehren Eönnen, um fo 
mehr als er einige feiner Vorgänger unmittelbar vor Augen 
gehabt zu Haben fheint. Aber ein jeder, der in der Kerne 
ein Land fiudiren will, er habe es früher nun felbft gefehen 
oder nicht, wird immer fo viel Seugen auffuchen als er nut 
faun, deren Menge in diefem Fa nur intereffanter if, weil 
fowohl die verfchiedenen Zeiten, in welden fie beobachtet, als 
die verfchiedenen Standpunkte, woraus fie die Gegenftände 
angefehen, dem Betrachtenden und Urtheilenden fehr zu 
Statten fommen. Reifebefopreibungen aus verfhiedenen Sah: 
ten find gleichfam als Chroniken folcher Gegenfiände anzu: 
fehen; Die eigentlichen augenbliclihen Zuftände werden auf: 
gefaßt und fejtgehalten, indeffen fich in der Wirklichfeit manches 
verändert und fih nad wenigen Jahren ganz neue Erfihei: 
sungen dem Beobachter darbieten. So fiand zu den Zeiten 
Knighrs Mefina noch aufreht, und der Weg auf den 
Gipfel des Yerna war, obgleich befhwerlich genug, doch noch 
surüczulegen, anftatt bag nach der Eruption von 1787, welde 
am Gipfel felbft ausbrac, das Erflimmen deffelben beinahe 
unmöglich ward. Bon Schlüffen, die aus folden Vergleihun: 
gen Fönnen gezogen werden, giebt und Syallanzani ein 
infereffanteg Beifpiel, indem er jufammenftellt, was feine 
Vorgänger von der Innern Beldaffenheit des Yerneifhen 
Sraterd gemeldet haften. Und wer von denen, Die fih mit 
der Erdbefchreibung ernfilih befhäftigen, hat nicht mehr 
oder weniger auf gleihe Weife verfahren? Die Bekannt: 
Ihaft, die wir bei diefer Gelegenheit mit fo bedentenden 
Männern maden, fft faft eben fo viel werth, als Die
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DBefanutfhaft mit den Gegenftänden feldft: denn wo zeichnen 

fih die Trationen und die, Individuen derfelben wohl mehr 

aus als auf Reifen? Gever bringt eine gewiffe einheimifche 

Urtheilsweife mit; jeder hat einen gewiffen Maaßitab des 

Guten, Würdigen, Wünfhensiwverthen oder NVortrefflihen; 

und auch der Zeitcharafter, den die Neifenden an fich tragen, 

fpricht fich aus. Hadert mir feinen beiden Englifchen Freunden 

erfheint durchaus tüchtig, woblwollend, rechtlich, auf einen 

beftimmten Zwed losarbeitend. Die Hauptrichtung des Jahr: 

bundert3 gegen alle Unthätigfeit und was den Menfchen 

darin erhält, die Hanpfneigung zu allem, was wirffam und 

förderlich if, befonders im Staatsfache, fo wie im Defono: 

mifchen, Mercantilifchen, Kechnifchen, erfcheint an diefen 

wenigen Männern theilg in der Neifebefchreibung, theils in 
der Biographie. Sie befennen fi alle zu der Religion des 

ehrlihen Mannes, und wir fehen einen Papft, einen König, 

welche Nedlichfeit und Thätigfeit zu fchäßen wiffen, ohne zu 

‚fragen, welcher Kirche ein folher Mann angehöre. Der 

Biderwille Ksighr’3 gegen alles, was Kaulheit und Tage: 
dieberei begünftigt, bricht überall hervor, und fo fcheint er 
völlig jenen Tagen gemäß denfend, von welden fih feine 

NReifedefchreibung datiert. 

Zu diefer Apologie de3. gegenwärtig abgedrudfen Tage: 

bus laßt fi noch hinzufügen, daß +3 doch auch. gleichlam 

gefordert wird, indem Leben vines Sandfchaftsmalers auch 

einmaı die Sandfchaft felbft zu Tehen; welches eigentlich nur 
durch einen Dritten geleiftet werden Faun, der, indeffen der 

Künftfer zeichnet, die wörtliche und. fhriftlihe Schilderung 

der Gegend übernimmt. Mehrere Stellen diefer Art find Herrn 

Knight. vorzüglich gelungen. So find e3 denn auch zur wenige 

Begen, die man fogar, nah Belieben, überfchlagen fönnte,  
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Vebrigene ift er als ein Mann von Kenntniffen, befox- 
ders in der Briehifchen Literatur, befannt, und Verfaffer 
eines bedeutenden Merfs, welches den Titel führt: An ana- 
Iylical Essay on the Greek Alphabet, by Richard Pa yne 
Knight. London 1791. Auch war er Liebhaber der Kunft: 
denn Downton:Gaftel in Ehropfpire, fein Geburtsort, ent: 
hält viele Gegenftände der Seutptur und Malerei, die er euf 
feinen Reifen gefammelt hatte. 

»ier nehmen wir aud) Gelegenheit, von Hadert’g zweiten 
Neifegefährten, Herrn Gore, umftändlichere Nachricht zu 
geben. 

Charles Gore, 

Geboren den 5. December 1729 zu Horkotow in Vork 
fhire, ftammte aus einer würdigen Familie, und einer feiner 
Vorfahren war Lord-Mayor der Stadt London gewefen, Eein 
Vater, ein fehr techtfhaffener und wohlweilender Mann, 
führte den gleichen Vornamen, und war der jüngfte von drei 
Brüdern. Die älteften wurden Parlamentsglieder, und ihn 
beftimmte man zur Handelfchaft, nach Art jener Zeit, wo 
man e3 jüngern Söhnen de3 erften Adels nicht nachtheilig 
hielt, wenn fie ihr Sie auf diefem Wege juchen wollten, 
Er war eine Zeitlang als Director ber englifhen Factorei in Hamburg angeftellt, und gerade in der Epoche, als die Eng: lifhen Armeen unter dem Eommando ded Herzogs v. Marl: borough fi auf dem feften Lande befanden. Der Herzog war ihm fehr gewogen und zeichnete ihn aus; er dagegen widmete 
fih dergefalt der Perfon und dem Suterefje diefes großen 
Heerführers, daß, als beide zuräd nah England Famen, und
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ber Herzog bald in-Ungnade fiel, die beiden altern Brüder 
aber auf der Seite des Minifters Lord Drford hielten, er 
darüber verdrießlic fich von feiner Familie trenite und fi 
nah Dorkfhire begab, wo er eine Befinung Faufte und bei 
fhon zunehmendem Alter heirathete, 

Er hatte fieben Kinder von feiner Gattin, darunter unfer 
Charles Gore da3 dritte und ber einzige Sohn war. Er 
ward in ber Weftminfter Schule erzogen, und, weil fein 
Vater bei geringem Vermögen mehrere Kinder hatte, gleich- 
fal3 der Kaufmannfchaft gewidmet, da er denn mehrere 
Sahre auf dem Bant-Comptoir feines Onrfels Sohn Gore ar- 
beitete; ald er aber einft feine Zamilie in Horkfnire befuchte, 
machte er Befanntfchaft mit einer jungen Erbin, die bei an: 
fehnlihem Vermögen eine vorzüglihe Schönheit befaß. Als 
er durch die Heirath mit diefem Frauenzimmer unabhängig 
ward, fo verließ er alebald feine Faufmännifche gaufbahn, die 
ihm von jeher fehr mißfallen hatte. Seine Gattin bradre 
ihm vier Töchter, davon die zweite fehr zeitig ftarh; er aber 
blieb mir feiner Familie in Vorffhire bis zu feines Vaters - 
Tode, und befdäftigte fi diefe Zeit über, fo gut als die 
Sage feines Mohnortes zuließ, fih in jenem Zalent zu üben, 
welches er von Jugend an bei fich entdect bette, Mechanif 
namlih und Schiffbaukunft. Nach dem Tode feines Vaters 
fonnte er nummehr feiner überwiegenden Seidenfchaft für die 
Schifffahrt vollkommenen auf Inffen, welde big zum größten 
Enthuftasmus anwuhs, als er in Hamtfhire die angenehme 
Stadt Southampton an dem Fluffe gleiches Namens zu feinem 
Aufenthalte wählte, die wegen der Nähe von Portsmouth 
mit feinen Werften, und mit Spithend, wo die Flotte ge- 
wöhnfic, ftationirt, ihm alles Heferte, wag er nur zum Studium 
und zur Ansübung feines Lieblingsgewerbes nöthig hatte, 
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Diefes trieb er zehn. bis zwölf Jahre unermüdet, indem 

er verfchiedene Schiffe nad} feinen eigenen Miodellen erbauen. 

ließ, wovon das eine, die. Schnede genannt, ein Kutter, 

wegen feiner zierlihen Geftalt und der Schnelligkeit des 

Segelng merfwürdig und von allen Seeleuten bewundert war. 

Herr Gore hatte die Ehre, in diefem Schiffe die Brüder Ihrv 

Majeftät, die Herzoge von York, Glocefter und Cumberland, 

von Southempton auf Spithead, Portsmonth, die Sufel 

Fohigbt und fonft umher zu führen. Gewöhnlich brachte er 

feinen Sommer, ja den grögten Theil des Jahres damit zu, 

daß er mit der Flotte die Küfte von England befuhr, aud 

die Küften von Frankreich, die Sufeln Guernfey, Jerfey und 

andre befuchte, und auf diefe Weife die Kenntmmiß des Schiff: 

baues und des Seewefens fih eigen machte, wodurc feine 

Zeichnungen fo außerordentlich Fıhäkbar werden. Er hatte 

beftändig zwei Mofrofen im Dienfte, und ftand felbft immer 

am Stenerruder. Zu einer Sahrt auf die hohe See nahm er 

alsdann mehrere Mannfchaft. 

Erft in dem Jahre 1773 ward er veranlaßt, diefe feine 

Lage und eine Lebensart aufzugeben, die ihm To Außerft. ans 

genehm war; doch der fehlimme Gefundheitszuftand feiner 

Gattin, und die Meinung der Aerzte, daß die Luft von 

Southampton ihrer Genefung entgegenftehe, bewogen ihn, 

am. ihrentwillen einen mildern Himmelsftrich zu fuchen, und 

feine Familie zu einem Wintzraufenthalt nah Kiffabon zu 

verfegen. Aber die Gefundheit feiner Gattin wurde dadurd 

fo wenig gefördert, daß er das nädhfte Sahr nach England 

zurädzufehren im Begriff fand, al3 .unvermuthet ein alter 

Bekannter anfam, Gapitän Chomfon, der den Levant 

eine Fregatte von 32 Kanonen commandirte, und auf feinem 

Wege in das mittelländifhe Meer in Liffaboy, anfprad. Herr
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Gore -fonnte vem freundlichen Erbieten des Capitäns nicht 
miderftehen, der ihn und feine Familie nach Sivorno zu 
bringen verfprach; und weil diefer: gefhidte Schiffmann den 
Auftrag hatte, den verfchiedenen Englifchen Garnifonen Geld 
zu bringen, fo fand Herr Gore die ermünfchte Gelegenheit 

Gibraltar und Port Mahon auf der Fnfel Minorca zu fehen, 
an welhem lehtern Pla der Eapitän fih beinahe drei 
Wochen aufpielt. 

Sie trennten fih in Livorno;. nachdem Herr Gore fih 

faft ein Jahr in Florenz aufgehalten, und feine jingfte Kochter 
dem Lord Eomwper, der dafelbft anfällig war, verlobt hatte, 
309 er mit feiner Familie nach Rom und Neapel, und kehrte 
nad einiger Zeit der Vermählung feiner Tochter wegen nad 
Florenz zurüd, nadhdem er vorläufig ein Haus in Rom ge: 

miethet hatte, wo er fih denn meiftend big zum Jahr 1778 
aufhielt. 

Während diefer Zeit machte er vertraute Beranntfhaft 

mit Philipp Hadert, dem berühmten Landfchaftsinaler. Sie 

brachten zwei Sommer zufammen auf Eaftel Gandolfo und 

Albano zu, immerfort mit verfhiedenen Quftreifen befchäftigt, 

wobei fie immer nah der Natur ftudirten und zeichneten; 
welches in diefer göttlichen, reihen und dur fo mannic- 
faltige Schönheiten verherrlihten Gegend ein großer Genuß 

war. Kehrten fie gegen den Winter nach Rom zurüd, fo 

brachte Gore feine meiften Abende in Hadert’3 Haufe zu, wo 
fih einige Deutfche Künftler, ingleihen Englifhe und andere 
Fremde ebenfalld einfanden, die fih wie er den Künften er- 

geben hatten. Gewöhnlich faßen fie um einen großen Zifch, 
auf welhem mehrere Lampen ftunden, und jeder wählte fich 

ein Vorbild aus Hadert’s fhönen Studien nach der Natur. 
indefen ein Staliänifcher Abbate ihnen den Taffo und die 
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‚übrigen vorzüglichen Staliänifhen Dichter vorlas und erklärte, 

;Der Abend ward gewöhnlich mit einer mäßigen aber guten 

:Xafel befchloffen, und vie Träume diefer Fleinen Sorietät 

follen oft befonders malerifch gewefen feyn. 

Gm Sahre 1777 unternahm Herr Gore in Gefellfhaft 

. feiner Freunde, Hadert und Knight, die Neife nah Sicilien, 

woran er fich zeitlebens fo gern erinnerte. Nach drei Monc- 

ten Tehrten fie nach Rom zurüd, und im folgenden Jahre 

verließ Gore Italien, sm nach der Schweiz zu gehen. Hadert 
„begleitete ihn abermals, bie Venedig, wo fie mit großen 
Schmerzen. von einander fchieden, indem Hadert mit einer 

‚Gefellfepaft junger Engländer und Rufen die Boromeifchen 

Sufeln befuchen wollte, 
Sn der Schweiz verweilte Gore beinahe zwei Jahre und 

fehrte nach England zurüd, indem er auf dem Wege Frank 

reich, die Niederlande und Holland befuchte. Sn feinem Da: 

terlande bielt er fi abermals gegen zwei Jahre auf, als aber 
im Sabre 1785 die Gefundheit feiner Gattin von neuem zu 

finken anfing, fo brate er fie nohmald aufs fefte Land und 

fehrte unmittelbar von Spaa nah England allein zirüd, um 

feine Gefchäfte in Ordnung zu dringen, indem er fich vor: 
genommen hatte, fih durdaus in Neapel niederzulafen. 

Aber ein unerwarteted Unglüd zerflörte diefen Plan. MWäh: 
rend feiner Abmwefenheit ftarb die geliebte Gattin zu Span 

den 22. Auguft 1785 an einem Klußfieber, den neunten Taa 

ihrer Krankheit, zum größten Schmerz ihrer Töchter, denen 
fie mit Recht fo werth und thener gewefen. Auf Anordnung 
ihres Gemahls ward ihr Leichnam ind DBaterland gebracht. 

Herr Gore hatte jene traurige Nachricht zu Shobdensonrt in 

Shrofphire vernommen, da er am Podagra in dem Haufe 

feines Freundes Lord Batemann darniederlag, der mit feiner
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trefflihen Gemahlin ihm in diefen förperlihen und Gemüthg- 

Vedrängniffen den liebenswürdigfien Beiftand leiftete. Sobald 

er wieder hergejtellt war, Fehrte er zu feinen Töchtern zurüd, 

bielt fich einige Monate im Haag auf, wo er fi vornahm 

den bisher noch unbetretenen Theil von Deutfhland zu be 

fuhen. Sie gelangten im October 1787 nah Weimer und . 

festen ihre Neife nach Dresden und Berlin fort, und wurden 

zulegt durch die zuvorfommende Güte und Freundlichkeit der 
MWeimarifhen Herrfihaften bewogen, fih im Sahre 1791 in 

Weimar niederznlaffen. 

Die Gegenwart diefes vortrefflichen Mannes ift unter die 

bedeutenden Vorrheile zu rechnen, welche diefe Stadt in den 

legten Jahren genoffen. Seine Perfönlicfeit machte ftets 

einen wohlthätigen Eindrud, Cinfah, freundlich und gefällig 

erwies er fich gegen jedermann; felbft noch im Alter machte feine 

Seftalt, feine Gefihtsbildung einen fehr angenehmen Eindruc. 

Der Unterhaltung mit ihm Fonnte es niemald an Stoff feh: 
len, weil er vieles gefehen, erlebt und gelefen, ja man Tann 
Tagen feinen Augenblic des Lebeng mit unbedeutenden Gegen: 
ftänden zugebracht hatte. Seine anfehnlichen Einkünfte feßten 

ipn in den Stand bequem und behaglich zu leben, und dabei 
geoßmüäthig, gegen Thätige fördernd , gegen Leidende hülfreich 
zu feyn. Sein durdang gleicförmiges Betragen machte feine 
Gefellfchaft ficher und angenehm, und felbft wenn er am Po: 
dagra litt, war er nod, heiter, mittheilend und unterhaltend. 
Eein früheres Leben auf der Gee, an den Kiften, in fehönen 
und bedeutenden Gegenden hatte jene Rujt in ihm erregt, folce 
füchtige Augenblide zu firiren. So hatte er fi der Profpect: 
zeihnung ergeben, und war hauptfächlich dadurd) ‚mit Hadert 
innig verbunden. Um befto gewiffer von der Nichtigkeit folder 
Abbildungen zu fepn, hatte er die Camera obfeura angewendet,  
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deren Mängel ihm zwar nicht? verborgen waren, deren er 

fi aber doch als Liebhaber mit vielem Vortheil zu bedienen 

wußte. Er fehte dergleichen Webungen immer fort, welches 

ihm um fo leichter ward, ald er an Nat) Kraus, einem 

fehr gefihieten und in diefem Face fertigen Künftler, den 

beiten Gehülfen fand. Er mecdhte mit demfelben verfehiedene 

Meifen, davon ich nur der zu der Belagerung von Mainz 

und der nach den Boromeifchen Infeln gedenfe 

Was ihn aber au Haufe auf eine fehr angenehme Weile 

befchäftigte, war die Sorgfalt, womit er feine früheren Seich- 

nungen zufammenftellte, ordnete, ausacbeitete, durch Nach: 

zeichnungen aus Neifebefchreibungen ergänzte md in große 

Bande zufammenbinden lief. KHierand entitand eine vorzüg: 

liche Folge von Ansfihten. Siffabon, Gibraltar, Minorea, die 

Küften des Mittelmeers, Sicilien, Stalien, waren unter 

verfhiedenen Gefichtspunften alüdlic, aufgefaßt und mit der 

Seichtigfeit eines Kiebhabers dargeftellt. Die Seeftüde und 

Häfen zeichnen fich vorzüglich durch trefflich gezeichnete Schiffe 

aus: denn indem Herr Gore fo lange Zeit fiid mit dem Schiff: 

bau abgegeben, fo waren ihm Ddiefe wichtigen Gebäude nicht 

bloß dem Scheine nach bekannt, fondern er verftand ihre 

Formen, fo wie die ganze Technik, wodurd) fie bewegt werden, 

aufs genauefie. Wie ein tüchtiger Figurenzeichner, der mit 

der Anatomie wohl vertraut tt, die Gelenfe an den vechten 

Hrt feßt, fo waren bei ihm die Theile des Schiffes im rechten 

Berhältniß, weil er ihren Gebraudh und die Wirkung, die 

fie Heruorbringen folten, fehr genau Fannte; wie er dein au 

bis kurz vor feinem Ende mit der Gefellfhaft zu Berbefferung 

des Schiffbaned in London, deren Mitglied er war, in bes 

fändigem Verhältniß ölieb und ihr feine Betrahrungen mil: 

theilte, die er über dieien Gegenftand immer fortfegte. Als
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Beweis feiner unveränderlichen Neigung zu diefen Gegenftänden 
fann man anführen, dag er nicht pierundzwanzig Stunden vor 
feinem Ende, welches den 22. Januar 1807 erfolgte, feiner 
Txhter den Wunfch ausdrüdte,. daß fie.bei ihrem Ubleben ein 
Legar der Sorietät der Marine gu London hinterlafen möge, 
Eben fo verordnete er firfeinen Teftanteute, daß von den alten 
Matrofen, welche mit ihm jenen. Kutter, die Schnede, geführt 
hatten, der eine, welder nod am Leben war, eine Penfion, 
regelmäßig bis an fein Ende erhalten follte, welches denn au 
durch feine trefflihe Tochter gewiffenhaft erfüllt worden. 

Gene Sammlung, die in den leßten Jahren feine größte 
Freude gemacht hatte, ward na einer kurz vor feinem Tode 
ausgefprochenen Verordnung Ihro des Herzogs von Weimar 
Durhlaucht zum Andenken übergeben, &s find diefe fhönen 
Bände auf die Bibliothek niedergelegt, und werden dafelbit 
aufbewahrt. Eine Marmorbüfte des Herrn Gore wird dafelbft 
auch das Andenken an feine Perfönlichkeit erhalten, einen 
Veberreften geftattete nıan den Vorzug, in ber Hofkicche ner 
dergefeßt zu werden, wo fie neben feiner Altern Tehter Elife 
Gore, einer der würdigften Schülerinnen Hadert’s, bie ihrem 
Pater voranögegangen, eine Nubeftätte gefunden. Shm da: 
feldft ein vollftandiges Monument zu feßen, war feiner jün: 
gern Tochter Emilie vorbehalten. 
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Ausführliche Befchreibung - 

der fehs Gemälde, 

die zwei Treffen bei Tfhesme vorftellend. 

©. oben Eeite 72— 76. — 

  

Erftes Gemälde 
Soolution, um den Feind zu der Schlacht vom 5. Juli 1770 zu nötbigen. 

Die Türkifche Flotte war in einem Halbeirfel am vechten 

Ufer des feften Landes bei Tfehesme geordnet. Das Türfifche 

Schiff mit der großen rot und grünen Flagge und dem rothen 

Wimpel aufı dem großen Maft commandirte der Capitän 

Balha, das Schiff mit der großen gelb und rothen Flagge 
auf dem großen Maft war des Contre-Admiralsz das Schiff 
mit der großen rothen Flagge auf dem Fodmaft befehligte 
der zweite Gontre- Admiral; ale andern Türkifhen Schiffe 
führen vothe Flaggen und Wimpel. Nuf dem Lande hinter 
der Klotte ftchen die Landtruppen, dreißigtaufend Mann ftarf, 
die Landung der Nuffen zu verhindern, und die Schifftruppen 

im Nothfalle abzulöfen. Hievon fieht man nar einen Theil 

auf dem Bilde, indem Lager und Zelte burd die Schiffe und 

den Rauch bededt find; fo wie man auch von mehreren Ga: 
feexen, Heinen Schiffen und Schaluppen zum Transport der 
Mannfhaft, nur einige vorgeftellt fieht. 

Der Hber:General der Faiferlihen Flotte, Graf Orlom, 
Hatte befnloffen die Feinde bei geringem Winde, der ihn iedoc
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begünftigte, anzugreifen, und rüdte um 11 Uhr mit drei 

Divifionen vor. Die erfte Divifion von drei Schiffen, die 

Europa, St. Ejtafi und Tri Swetitele befehligt der Admirai 

Spiridow, defien große Flagge auf dem Mittelmait des 
zweiten Schiffes St. Eftafi, worauf er fich befand, zu fehen. 

Diefe ganze Divifion hat blaue Windfahnen. Des erfie Schiff, 

Europa, wendet fih, indem ed auf den Feind feine Ladung 
eabfenert, welcher fhon die Nufifhe $lotte eine Zeit lang 

befhoffen hatte. Die zweite Divifion, gleichfalld von drei 
Schiffen, St. Jannarius, Tri Erarha und Naftislam, rüdt 

in Linie vor und wird von dem Dber-General, dem Grafen 

Drlow, befehligt, der auf dem Schiffe Tri Erarcha fich be: 

finder, auf deffen großem Maft man die groge Kaiferflagge 

fiegt. Auf dem Focdmaft if die große rothe Klagge als Sei: 
hen de3 Angriff3. Diefe ganze Divifion hat weiße Wind: 
fahnen. Die dritte Divifion befteht aus drei Schiffen, Netron 

Menja, Swetoslaw und Saratow, unter den Befehlen des 

Admirald Elphiniton, der fih auf dem Schiffe Swetoslan 
befand. E3 hat die Contreadmirals:Flagge auf dein Befanz 

naft. Die ganze Divifion hat rothe Windfahnen, und rüdt 

gleichfalls in Linie vor. Die Bonibarde, die fich bei der 
zweiten Divifion nach vorn zu befindet, wirft beftändig 

Bomben auf den Feind. 

Zweites Gemälde, 

Treffen von XTfchedine ten 5. Zul 1770. 

Das Shif Er. Eftafi, weldes das Schiff des Türkifhen 
Eontr2-Abmirald genommen hatte, war von dem großen 

brennenden Maft deffelben entzündet, aufgeflogen. Die 

Seetpe, Tann. Werke. XXX. 16  
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Zrünmer deffelben fiegt man im Nordergrund. Man er: 

pliet Rufen, welche die Türfifhe Flagge retten, um diefe3 

Zeichen ihres Siegs zu erhalten. An der andern Seite meh: 

rere Türken und Hufen, die fih um die Wette auf einem 

Theil der Trümmer zu retten fuchen. Weiterhin erblidt man 

eine Ruffifide Schaluppe, die eine Menge Kuffifher Soldaten 

und Matrofen veiteh, die mit dem Schiff aufgeflogen waren. 

Alte die übrigen Schaluppen eilen herbei zu demfelben Zwed, 

aufgefordert durd) den rothen Wimpel auf dem Focdmaft de3 

Apmiralfhiffes Tri Grarha. Dafelbe Schiff hat Anker ge: 

worfen, und fhlägt fi unaufpörlih mit Heinem Gewehr: 

und Kanonenfener: Dad Schiff Raftislaw halt an der Wind» 

feite, um fi. mit Bortheit zu Tchlagen. Dad Schiff Tri 

Swetitele, um ber Gefahr zu enigehen, von dem brennenden 

gürfifhen Schlf entzünder zu werden, durchbrad die Finie 

der Türken unter fortdanerndem Gefeht. Die Europa und 

der heilige Tannariud fahren fort zu mandvriven, indem fie 

die feindlichen Schiffe befhiepen, Die dritte Divifion des 

Sontre: Adnirald Elphinfton ift och nit in den Streit 

verwidelt. Die Schaluppe, die fich entfernt, ift die, welche 

den Aomiral Spiridow und den Adıniral Grafen Drlow ge: 

rettet hatte. Das Schiff des Türfifhen Sontre:Admiral3, 

das durch den St. Eftafi genommen War, entzündete fich. 

Die Türkifche Mannfchaft, nm fh zu retten, ftürgte fih ind 

Meer; einige Stunden darauf erreichte das Feuer die Pırlver: 

£ammer, und das Schiff flog auf. Der eriie Türkische Sontre: 

Xoıniral hat fein Anfertan gefappt, feine Flaggen gefenft, und 

entfernt fih, um nicht durch gedachtes Schiff angezündet zu 

werden. Ein anderes in der Nähe mad Anftalten daffelbe 

zu th, während es fih noch fhlägt. Alle übrigen Schiffe 

diefelbe Gefahr und das beftändige Feuer der Nuffiichen
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glotte fürchtend, Fappen gleichfalls ihre Anfertaue und be- 
ginnen ihren Nücdzug. 

Drittes Gemälde. 

Rücjug der Türken in den Hafen von Tfcheöme. 

Die Türken ziehen fih in den Hafen zurück mit gefentten 
Flaggen. Das SHiff Tri Erarcha, worauf fih der Graf Dr: 
low befand, gab das Signal zum Verfolgen, indem eine 
rothe Flagge mit einem weißen Dval in der Mitte am gro: 
fen Mafte unter der Kaiferflagge aufgeftectt war. Das Schiff 
felbft aber und der Naftislaw ift noch im Gefecht mit den 
geinden, indeß der übrige Theil die Flotte verfolgt. Die 
Schaluppen, welche befehligt waren, die Mannthaft des auf: 
geflogenen Schiffes zu retten, Fehren zurüd, und nähern fi 
ihren Schiffen. Der Vordergrund ftellt eine Meine Snfel vor, 
wo fih ein Türfifher Voften befindet, der den Ruffifhen 
Schaluppen durh ein anhaltendes Feuer befehwerli fällt; 
fie antworten demfelben, indem fie ihren XBeg fortfegen. 
Mehrere Türken von der Mannfchaft de3 aufgeflogenen Schif: 
fe3 retten fih auf diefe Snfel, 

Diertes Gemälde, 
Nächtlicher Angriff vom 7. Full 1770. 

Die vier Schiffe, Europa, Naftislew, Netron Menja 
und Saratow, zwei Fregatten, Africa, Nadegda, und eine 
Bonbarde machen die Escadre aus, die den Feind angreifen 
folfte. Sie war vom Sontre- Admiral Greigh befehligt, der 
auf dem Ehiff Naftislaw fich befand. Auf dem Gipfel des  
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großen Maftes fieht man die Eornette, und auf dem Fläggen: 
Mafte drei angezindete Schiffd-Laternen, welche das Zeichen 

zum Angriff find. Um den Angriff zu magfiren, feheint Die 
übrige Flotte fich fegelfertig zu machen. Die vier Brander 

liegen vor Anfer und erwarten das Signal zum Handeln. 
Die Bomdarde wirft beftändig Bomben. Die Freyatte Na: 

degda nähert fich der Türfifchen DVBatterie von 22 Kanonen, 

ungeachtet ihres beftändigen Keuerd. Die Fregatte Africa 

näbert fih von der andern Geite, um die Vollendung einer 

andern angefangenen Batterie zu verhindern. Die Türfifchen 
Schiffe, alle vor Anfer in dem Hafen von These, fangen, 

indem fie die Annäherung der Aufifhen Escadre bemerken, 

zu fanoniren an. 

Fünftes Gemälde, 

Verbrennung ter Türkifchen Flotte im Hafen von Xfcheöne, 

Die drei Schiffe, Europa, Naftislaw und Netron Menja 
liegen vor Anker am Eingang ded Hafens, nahe bei der 

feindlichen Flotte, welche fie immerwährend befchiefen. Der 

Saratow bleibt zurüd, um im Nothfall eines diefer Schiffe 

zu erfeßen. Die |regatte Nadegda feuert auf die Batterie 

von 22 Kanonen; Africa fährt fort die Errichtung der zwei 

ten Batterie zu verhindern. Die Bombarde feuert unauf- 
börlich, 

Da der Wind fich völlig gelegt hatte, fendete der Graf 
Orlow die Schaluppen zu jenen Schiffen, um fie im Fall 

einer Gefahr wegbringen zu Finnen, Die andern Schiffe der 
Flotte liegen vor Anfer, Die vier fhon abgefendeten Brander 
baben die Türfifche Flotte in Brand gefteft, wovon ein
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Theil fhon durch die glühenden Kugeln der drei Schiffe ent: 

zündet gewelen. Man hat die beiden Effecte eines Schiffes, 

welches auffliegt, vorgeftellt. Der erfte ift der, wo man die 

Feuerfäule fieht, die fih in Wolfen ausbreitet, ungefähr drei 

Minuten dauert, und fich alddann, wie man auf den zweiten 

Effect fieht, in dad rothe Fener mit Funken verwandelt, in 

deffen Mitte eine Rauchfäule auffteigt, welche fi nach vben 

verbreitet, und aud ungefähr noch drei Minuten dauert, 

Man bat für gut befunden, zwei Schiffe vorzuftellen, deren 

eines drei Minuten nach em andern aufgeflogen wäre, um 
die verfchiedenen Wirkungen einer folhen Explofion fehen zu 

taffen. Zugleich fieht man, daß die Flammen dec feindlichen 
Flotte fih einem Theil der Stadt und den nächften Land: 

häufern mitgetheilt haben. 

Schötes Gemälde. 

NRüdkehr der fiegreichen Flotte am Morgen ded 8. Zull 1770. 

Die Escadre der drei Schiffe, die beiden Fregatten und 

die Bombarde Fehren bei Aubruh ded3 Tages von ihrer 

glüdlichen Unternehmung zur Flotte zurüd, und bringen ihre 

Prifen mit, nämlich das Schiff Ahodug mit gefenfter Flagge 
unter der Ruffifhen; fodann vier Galeeren, den einzigen 

Veberbleibfeln der Türkifchen Flotte. Das Schiff Naftiglan, 
indem es fih dem Schiff Tri Erarda nähert, grüßt den 

Dberbefehlähaber, deffen Schiff antwortet. Im Vordergrund 

fieht man die Trümmer mehrerer feindlihen Schiffe, und 

Zürfen, die fich zu retten fuchen.  
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Hackert’s Kunftcharacter 

und 

Würdigung feiner Werke 

Heinrih Mever. 

Hadert?S Derdienft als Landfchaftsmaler und das Eigen: 

shiumliche feiner Werke Elar auseinander zu feßen, ift Feine 
feichte Aufgabe, theilg weil er die Profpectimalerei haupt: 
füchlich eimporgebracht und noch bie jenf von niemand darin 

übertroffen worden, theils weil zwar wohl das Yublicum, 
aber nicht immer die Kunftrichter feinen Talenten und feiner 
großen höchftachtbaren Kunftfertigkeit Ehre und Recht haben 

widerfahren laffen. 

Damit aber der vorgefeßte Zwed möge erreicht werden, 

fo wird fich der Sefer einige Nüdblide auf den Zuftand oder 

vielmehr auf den Gang der Sandfchaftsmalerei feit dem 17ten 
Saprhundert gefallen Taffen. Gegen die Mitte defielben nam: 

Gh blünten die drei großen Künftleer Claude Lorrain, 
Safyar Dughet und Salvator Rofaz allein es ift nicht 

zu viel behauptet, wenn man fagt, der Kuufttheil,. welchen 
fie fo fehr verherrlichten, habe damals auch feinen Wende: 

punet erreicht: denn wiewoht die folgenden Zeiten nicht ganze 
Kb arm an ausgegeigneten Talenten waren, fo fünnen Doc 
die feither erfolgten Nücfchritte in der Landfehaftsmalerei 

aiht wohl abgeläugner werden. Der Gehalt der Erfindungen
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wie nicht weniger aud) die allgemeine Webereinftimmung der 

Theile zum Fünftlich malerifhen Ganzen, hat abgenommen. 

Borerwähnten großen Meiftern folgten Nadhahmer, welche 

aber als folche nathwendig hinter ihren Muftern zurücblieben; 

fodann folgte die Profpeetmalerei, deren Urfprung bei den 

bildniptiebenden Engländern zu fuchen feyn dürfte. Bald 

verbreitete fie fih auch nad Franfreih, wo Bernet, um 

die Mitte des 18ten Jahrhunderts vornehmlich, mit den bes 

kannten Anfichten der Seehäfen fich feinen glänzenden Ruhm 

erworben, und zu eben ber Zeit fanden. au die durch 

Aberti zu Bern verfertigten Schweizer Profpecte fehr vielen 

Beifall. Während ber fiebziger Sayre endlich gelang es uns 

ferm Hadert, wie aus den vorftehenden Nachrichten erfihtlic 

ft, fih in den Auf des erften Sandfchaftsmalers feiner Zeit 

zu feßen, und dur ihn erreichte dad Fach ber Profpectma: 

lerei die höchfte Bollfommenheit, indem es unmöglich (cheint, 

den realiftifhen Forderungen, mit geringerem Nachtheil für 

die wahre Kunft, beffer Genüge zu leiften, als in feinen 

Bildern gefihieht. Mit unendlicher Treue und Wahrheit 

fteiltt er ung bie Gegenden von Rom, Tivoli, Neapel u.f.w. 

vor Augen; der Befchauer erhält Nehenfchaft vom geringfien 

Zetail, und doch ift alles ohne ängftliche Heinliche Mühe, 

meifterhaft, fiher, ja fogar mit Reichtigfeit vorgetragen. 

Weber diefes nimmt man bei Hadert eine beftändige Thätigs 

feit des guten Gefchmads oder wenn man will des Schön: 

heitsfinneg wahr. Freilich find feine Gemälde nicht alle, 

hinfihtlih auf den Suhalt, gleich anziehend, weil e3 die 

Gegenden nicht wareit, die er auf Beitellung nachbilbete; aber 

man wird fehwerlich ein Beifpiel finden, daß er den Stand: 

punft unginftig gewählt, oder den darzuftellenden Gegen: 

ftänden eine folche Lage und Beleuchtung gegeben, daß der  
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malerifche Effect wefentlich dadurch gefährdet würde. Doch 

um eine deutliche Weberfiht von Hadert’8 Künftlerverdienft zu 

gewinnen, ift ed nothivendig, eine nähere Prüfung anzuftellen, 

in welhem Maafe er den verfchtedenen Eigenfhaften Genüge 

leiftete, die non dem Kunftwerk überhaupt gefordert werden. 

Erfindung liegt eigentlich ganz anfer dem Kreife 

fandfchaftliher Profpeetmalerei, und fo machen die Merfe 

unferes Künftlers auf diefes höchfte Verdienft feinen Aus 

fprucd. Auch ift aus den wenigen, frei erfundenen Rand: 

fchaften, die er verfertige hat, abzunehmen, daß er fich wohl 

fhwerlih mit Glüd darıım würde bemüht haben. 

Auch die Anordnung bleibt dem Profpeetmater nicht 

frei überlaffen, und in fofern war Hadert’s Verdienft von 

diefer Seite nur ein bedingtes, Da er aber, wie ihn vorhin 

fchon zugeftanden worden, feinen guten Gefhmad in der Wahl 

der Standpunfte bewiefen, fo daß nur in feltenen Fallen, 

wo es der gegebene Gegenftand unvermeidlich machte, die 

Linien nicht gut aufeinander treffen, Yat er gezeigt, dap ihm 

diefer Theil der Kunft keineswegs fremde gewefen. 

Der Artikel der Beihnung fann in der SLandfchafts- 

und zumal in der Profpeetmalerei aus einem doppelten Ge: 

fihtspunfte betrachtet werden. Erftlich, in wiefern der Maler 

die Geftalt und Proportion der nachzubildenden Begenftände 

richtig auf feine Leinewand überzutragen verftehtz nd hierin 

ift Philipp Hadert der allervollfonmenfte Meifter gewefen. 

Zweitens, in wiefern feine Zeichnung durch Geftelt und 

Umtrife den Charakter der verfchiedenen, in einen Gemälde 

befindlichen Gegenftände anzudenten weiß; und and. hierin 

freht unfer Künftler feinem feiner Zeitgenoffen nad. Eeine 

Lüfte find feiht, der Baumfchlag mannichfaltig; der Künftler 

drückt die verfehiedenen Arten der Blätter fo wie der Stämme
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fehr wohl aud. Ar den Kelfen ift oft felbft die Steinart an- 

gedeutet. Die Pflanzen des Vordergrundes find mit Kunft, 

Beftinimtheit und Sorgfalt dargeftellt. Befonders aber pflegte 

Hadert feine ganze Kunft au nicht fehr entfernten Bergen zu 
jeigen, an denen fich die verfchiedenen Partien noch deutlich 
unterfheiden. MWielleicht ift das Detail hiebei oft größer als 

e3 dem malerifchen Effect des Ganzen zuträglich ift; dagegen 

läßt aber auch die Wahrheit und Treue der Darftellung nichte 

weiter zu wünfchen übrig. 

Die Kunftrihter haben Hadert’8 früheren Gemälden 

Mangel an ebereinftinimung des Colorits vorwerfen wollen; 

zuleßt aber wurde er befchuldigt, daß er bunt male, ener 

erfte Tadel ift halb ungerecht, weil er nur aus der DVerglei- 

hung der Haderfchen Gemälde mit den Meifterftüden der 
älteren großen Künftler entfpringt. Unter Hadert’g Zeitver- 
wandten haben wenige harmonifcher, vielleicht Feiner Fräftiger 
gemalt als er. Daß hingegen manche feiner fpäteren Arbei- 

ten etwas bunt feyen, läßt fich nicht völlig abläugnen. Dod 

hiezu, wie zu einigen harten Stellen, fcheint er, indem er 

nach der Natur malte, dur das an fich Löbliche Bemühen 

diefelbe ref treu nachzuahmen, verleitet worden zu fepn. 

Denn die Palette erfhöpfte fih (hen an den Fernungen, und 

den gedachten bewundernswürdig wahrhaft und mit dem größ- 

ten Detail ausgeführten näheren Bergen, alfo daß für mande 

Partien des Vordergrundes Feine hinreichenden Farbenmittel 

mehr in des Künftlerd Gewalt waren, und er fi zu Weber- 

treibungen genöthigt fah. Hadert’d Colorit ift defiwegen, 
jumal wenn er Kbendfchein ausdrüden wollte, nur in ei 

zelnen Theilen vortrefflih; aber in diefen einzelnen Theilen 
auch wirfiich umnübertreffbar. In Gemälden, wo er di? Auf: 

gabe zu Löfen date, Morgenbeleuhtung darzuftellen, finder  
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fih mehr Arcord, dag Verhältnig der Tinten ift mehr Eunfle gerecht; jedoch hat er, wenn man nämlich den milden Ton und Farbenfchmelz im Ganzen ale die Haupteigenfchaften des guten Solorits betrachten will, gerade hierin die vortrefflichen älteren Meifter nicht immer erreicht. 
Die Beleuchtung anlangend, hielt fih unfer Künftler bloß an die Natur, ohne, wie man wohl fieht, diefen wich tigen Theil der Kunft vorzüglich fiudirt zu haben, Vielleicht hai ihn fein reales Streben nah Darftellung des Wirklichen abgehalten, fih die Vortheile einer fünftlic angeordneten Be: teuchtung zu Nupe zu mahen, Wie dem auch fen, Hadert’g Gemälde geben zwar, in Hinfiht anf Licht und Schatten, zu feinem gegründeten Tadel ©elegenheit: doch haben fie auch eben fo wenig von diefer Seite Anfprud auf vorzügliches Berdienft. 

Sn der Kraft und Ntancirung der Farben weichen die Gründe meiftens richtig hintereinander zurüc; io indeffen von den obgelobten näheren Sebirgen fih welde finden, fo wollen diefe wegen ihrer reichen detaillirten Ausführung zu fehr. herantreten, und feheinen alsdanz den Kiünfkler oft zu einigen Härten im Vordergrunde genöthigt zu haben. 
Verfchiedene, dem Gebiet der usführung oder De handlung angehörige Eigenfchaften find bereits berüßrt wor: den; e3 fft alfo nur nod) anzumerken, daß Hadert den Pinfel mit unumfchränfter Meifterfchaft führte, Die Feichtigfeit und Sicherheit, womit er arbeitete, die zwedimäfige Methode, die er im Unlegen und Vollenden beobachtete, Fonnte e8 ihm auch allein möglich machen, nicht nur eine fehr große Anzanl Del: 

gemälde, fondern aud; viele Gonaden, und beinahe unzählige Sevienzeihnungen zu verfertigen, weldhe man in größern, wie in Fleinern Eammlungen dur ganz Europa antrifft.
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Sreilich laßt fich nicht behaupten, alle diefe Werku fenen mit 

gleicher Sorgfalt ausgeführt; unterdeffen ift bei weiten die 

größere Zahl mit durcgehaltener Aufmerkfanfeit vollendet; 

der vernachläfigten hingegen find fo wenige, daß man fie 

gewiffermaaßen ald Seltenheiten betrachten faun. 

Hadert’s Gemälde find, wie es für Profvecte fehiclich ift, 
meiftens mit Menfhen und Chieren der Gegend, welde fie 

darjiellen, ftaffirt, tnd als Staffage betrachtet Fünnen alle 

diefe Figuren für gut und hinreichend gelten. Weidendes 

Vieh gelingt ihm fogar mitunter recht lobendwürdig. Sehr 

felten und gleihfam nur zum Verfuc bringt er auch heroifche 

Figuren an; fie Fünnen aber auf fein großes Lob Anfprud 

machen, weil es ihm an der Erfindungsgabe fowohl, ald an 

der erforderlichen Wiffenfhaft in der Zeichnung fehlte. 

Zu Anfang diefer Betrachtungen ift audgefprochen wor: 

den, die Profpectmalerei habe durch Hadert ihren Gipfel 
erreicht, und die Prüfung der befondern Eigenfchaften feiner 

Kunft wird deutlich gezeigt haben, daß er alle für diefes Kach 

erforderlichen Talente im hohen Grade befeffen; hingegen in 

denjenigen, welche der freien poetifhen Landfhaftsmalerei 

vornehmlich angehören, nicht geglängt habe. Und fo bleibt 
ar noch zu unterfucen übrig, ob von feinen Nadfolgern 

jeßt (dom einer in dem genannten ach mehr geleiftet, oder 

in wiefern zu erwarten ftehe, daß künftig einer ihn über: 

treffen und ihn von der oberen Stelle verdrängen werde. Den 

erften Theil der Frage hat die Erfahrung felbft ihon beant: 

tortet, weil Feiner der jet lebenden Landfchaftsmaler (mit 

ihrer Gunft fey es gefagt!) Augfihten nach der Natur im 

Ganzen fo vortreffliih darzuftellen vermag, als wir folches in 

Hadert’s Bildern wirklich geleiftet fehen. Weber den zweiten 

Theil Fann man zwar nicht entfcheidend fprehen: denn Die 
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Öränzen des Möglichen find nicht wohl zu beftimmen; ebfehen aber laßt es fih allerdings nicht, wie es jemand gelingen follte, gegebene landfaftliche Gegenfiände mit größerer Nich- tigfeit und Kreue nachzubilden. Denn wollte fih einer mit noch firengerer Gewiffenhaftigkeit ang Wirklihe halten und tabei mehr Detail anbringen, fo würden feine Werke weniger ongenehm ausfallen, auch würde er der Trodenheit und dem Bormurf eines platten geihmadlofen Naturalismus fhwerlich entgehen. Sm Golorit müßte-ihm nothwendig begegnen, was fHon oben gegen Hadert erinnert worden, daß namlich die Sarbenmittel der Palette nicht für das ganze Bild ausreichen. Wollte aber jemand durch Zufeßen md Weglaffen, :fo wie durch willfürlichere Anordnung bewirken, daß feine Bilder den Forderungen der Kunft mehr Genüge leifteten; wollte er durch Fünftlichen Gebraud von Licht und Schatten größeren imalerifchen Effect hervorbringen, durch weife Mäßigung der Farben mehr Harmonie über das Ganze verbreiten; fo würde er fhon in das Gebiet der höheren, freien, dichterifchen Land: Ishaftsmalerei übergehen: er würde ein befferer Künftler als Hadert feyn, aber diefem doch feinen Rang als erftien Maler des bedingten Faches der Profpecte nicht flreitig machen Fönnen. 

Ueber Landfehaftsmalerei. 

Thevretifche Fragmente. 

Es läßt fih won! denfen, daß ein Mann wie Philipp Hadert, der feiner Natur nach fo verftändig war und immer- fort in einem Elaren Bewußtfeyn lebte, Betrachtungen über die Kunft im Allgemeinen, befonders aber über die Art, wie er folche behandelt, wie er in derfelben zu einem hohen Gipfel
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gelangt, während einer fo thätigen und langen Rebengzeit 

öfters angeftellt habe. Er war zu folhen theoretifch-praftifchen 

Bemerkungen durch die Sulzerfche Theorie, auf die er einen 

fehr großen Werth legte, aufgefordert, und fühlte in fich 

wohl den Beruf, dasjenige, was er fo gut ausübte, auch 

gelegentlich auszufprechen. Er hatte fietö Liebhaber und 
Kürftler ald Schüler um fih, und theilte denfelben gern 

feine Ueberzeugungen mit. Da ed fih ihm nun fo gut zu: 

hörte, und jedermann fich leicht durch einen fo trefflichen 

Meifter überzeugt fand; fo wünfchte man natürlich diefe 

fruchtbaten Lehren auch aufs Papier firict zu fehen, und gab 

inın diefen Wunfch öfters zu erfennen. Er ließ fich daher 

bewegen wiederholte Berfuche zu folchen didaftifhen Auffägen 

au machen; allein ed wollte ihm nicht gelingen, feine fo wohl: 

gefaßten Gedanken mit einer gewilfen Methode darzuftellen. 

E3 liegen mehrere Papiere vor und, welche von Liefer 

Bemühung zeugen, und ihr Inhalt ift wert) und würdig 
genug aufbeivahrt zu werden. Allein es Tann diefes nur in 

Seftalt von Kragmenten gefhehen, die wir denn auch fo 

unfern Lefern mittheilen. 

Nach Ihrem Verlangen, mein Freund, erhalten Sie hier: 
mit meine Gedanfen über die Kandfchaftsmalerei. Gewöhnlich 

glaubte man, es fey etwas Keichted, LXandfchaften zu zeichnen 

und zu malen, In diefem Zrrthum ftehen die meiften Lieb- 

haber, ja fogar Künftler, denen es an Einfiht und Kenntniß 
feylt. Einige Maffen mit einem gewiffen Effect zufammen: 

gejtellt, Fönnen tinferer Einbildungskraft als eine Landicaft 

erfcheinen, die aber fehr unvollfommen ift. So findet man 

foger verfchiedene Steine, wo die fcherzende Natur Städte, 
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Hänfer, Thürme, ja fogar oft Bäume vorgeftellf hat. m 
Lumadell: Marmor fieht: man allerlei Figuren, befonderg Köpfe, fowohl Sarricaturen ale fhöne Gefiäter, Die hängt aber mehr von unferer Eindildungstraft ab; wie denn auch einer mehr oder weniger alg der andere in folhen Dingen zu fehen glaubt. Und folchen aufälligen Naturerfheinungen find gar oft die unbeftimmten Entwürfe mancher Maler ähnlich. 

Viele mißrathene Hiftorienmaler legten fich auf das Land- fhaftswmalen, weil fie es für leicht hielten; ja fie glaubten fi zu erniedrigen und hätten dergleichen Dinge nicht unter: nommen, wenn fie fih dadurch nicht ihren Lebensunterhalt verfhafft hätten; ia fie fprachen felbft mit Verachtung davon, Allein e3 glüdte ihnen auch nicht. Diele haben fih Sabre durch gequält, ohne etwas bervorzubringen; auch ift ihre Name unbefannt geblieben, . 
E38 ift beinahe nicht möglich, zu einem Grade der Vol: fommenheit zu gelangen, wenn man diefe Kunft der Land: fhaftsmalerei nicht in ihrem ganzen Umfange ftudirt. Sb finde, daß bei allem Fleiß das menfhlihe Leben dazu zu Eur if, wie zu allen andern Künften, Zeßt da ich 60 Sahr alt bin, fange ich erft an wahr zu fehen und die Katur richtig zu beurtheilen und nachzuahmen, ungeachtet ich von meinem fechjehnten Iahre au fie befaufchet und mit Eifer und Fleiß ftudirt habe, 
€3 gehört zu der Sandfehaftsmalerei überhaupt nicht allein ein feiner Gefhmad und ein feines Gefühl, fondern es if auch ein anhaltender Fleiß erforderlich, alfe nöthigen Studien su machen, die fo mannichfaltig find, dag man fih fFaum vorftellt, wie viele Gegenftände man nahzuahmen und ihnen den Charakter der Wahrheit und Schönheit zu geben hat, man mag nun nad der Natur zeichnen oder malen,
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SGerner gehört eine gute Gefundheit dazu, die Werändes: 

rung der Witterung zu ertragen, weil der Landfchaftsmaler 

die Sommermonate in öden Gegenden zubringen muß, wo 
die Natur von Menfchenhänden noch nicht verftünmelt ift. 

Nahe bei ben Städten findet man Eultur, aber Feine maleri- 

fhen Gegenftände, obgleich viele Liebhaber diefe Landfchaften 
vorziehen. Sie denfen an dag fchöne angebaute Land, das 
10 ergiebig ift und fo manche reiche Ernten verfhafft, an Del, 

Wein, Dbft und anderen Früchten mehr, die in dem Stalid: 
nifhen Klima nahe bei einander wachfen, fo daß man z. ®. 

Toscana einen wahren Garten nennen fann. Diefe Borftels 

lung der Fruchtbarkeit maht nun jenen Liebhabern die Natur 
aus folhem Gefichtöpunft betrachtet, fhönz; und obgleich die 
Gegenftände in diefem Sinne auch mögen fchön genannt wer: 

den, fo find fie doch nur für den Landfchafter felten hrauch: 
bar, aufer in der Ferne, und in mittleren Planen, da können 

fie gut und dienlih feyn, felten aber nahe, und im Vorgeunde 

ganz und gar nicht: die Tatur tft zu fehr gefümmert, felten 

malerifh. Se weniger die Gegenden cultivirt find, je male 

tifcher find fie. An Vorgründen ift bei jenen Gegenden nicht 

zu denfen, die fich äußerjt felten finden. 

Nach meiner Meinung muß der Landfehafter Figuren ge 
zeichnet haben, damit er feine Landfchaften fraffiren. Fann, 

und dadurch Leichtigkeit gewinnt, Vieh und alferlei Thiere zu 
zeichnen und nach der Natur zu malen. Sch finde ed nöthig, 

daß er in mathematifhen Wilfenfhaften belehrt fey, daß er 
Architektur, Optif und Perfpective kenne; befonders muß er 

fih ein gutes perfpectiwifched Auge angewöhnt haben, die 
Natur richtig nachzuahmen. Diele Liebhaber, auch Künftler 

felbft, preifen fehr die Camera obfeura, und vathen an, dab 

man viel darin zeichnen full. Nah meiner Meinung fann 
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fi ein Liebhaber wohl damit amüfiren; der Künftler aber 
muß fie nie brauchen, weil fie ihm nachtheilig ift, aus Ur- 
fache, weil fie nicht richtig feun Kann. Außer dem Focus find 
alle Linien, wie befannt, Erumm; alles zieht fich in Die Länge, 
alle Kleinigfeiten, die fie anzeigt, werden zu Fein; dadurd 
gewöhnt er fi eine Heine Manier an, und weil die Lichi: 
ftrahlen durch verfchiedene Gläfer gebrochen werden, bis fie 
aufs Papier fallen, fo fieht man alles verdunfelt. Sn der 
Ferne und im Mittelgrund vermißt man den fchönen Silber: 
ton, der mit dem Luftton fo fchön in der Natur berrfäht. 
Hier ift alles mit einem leichten Flor überzogen, mit eivem 
gewiffzn Stauchton, den viele Künftler Spedton nennen, und 
den man fi) in der Folge fhwer abgewöhnen fann. "Ueber: 
haupt ift e8 in der Kunfk fhwierig das Ungewohnte abju: 
legen, befonders wenn man fi einmal falfhe Marimen in 
den Kopf gefeßt dat. Ich nee das in der Kunft zurüde 
lernen; diefes ift viel mühfamer und fhwerer, als auf dem 
rechten Wege vorwärts zu gehen. 

Nacd meiner Meinung und Uebung finde ih, daß man 
weit mehr hervorbringt, wenn man volltommen in der Größe, 
wie man das Bild machen will, den Gontur nach der Natur 
mit bloßem Auge zeichnet, olme weitere Hülfsmittel. Hat 
man bie Perfpective wohl gelernt, fo wird es leicht werden, 
die Natur richtig nachzuahmen. Der Künftler muß fih an 
das Große gewöhnen, daß nicht zu viele Kleinigkeiten in die 
Zeichnung oder in das Bild fommen, die in einem kleinen 
Raum nur Unordnung mahen und unmöglih darzujtellen 
find. Er muß vieles weglaffen, um die wahre SHufion des 
Gegenftandes hervorzubringen, und fo gewöhnt fi) fein Yuge 
nicht allein an einen großen Styl, jondern auch nah und nach 
an den Silberton der Natur, und je mehr er jeichner und
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malt, je mehr lernt er diefen Ton fehen, fennen und nacs 

ahnen. 

E3 ift freilich Anfängern nicht zu rathen, große Stalide 
nifhe Angfichten fogleich zu geichnen und zu malen, wo man 
öfters von einem Hügel oder Berg in einer Entfernung von 
40 bi3 60 Miglien dag Meer entdet, oder die weit entferne 

ten Apenninen. Sch habe den Aetna 120 Miglien vom Meer 
and gefehen. Man muß mit Fleinen Entfernungen, die fehr 
deutlich prononeirt find, anfangen, wo die Plane durch Flüffe, 
Seen, Wälder, mit Getreide bebautes Land deutlich abge: 
fhnitten find, daß man Auge und Hand nach und nach daran 

gewöhnt, daß man mit Gefhmad und Fertigkeit alle Gegen: 

fände, die einen aufgegeben werden, oder die man felbft 

wählt, nadhzuahmen verfieht, duch Kunft und Gefhmad, 

ohne die Wahrheit der Natur zu alteriren. 
Da die Gegenftände fo mannichfaltig in der Natur find, 

fo mug der Künftler viele Zeit anwenden, alle fennen zu 

lernen und zu zeichnen. Das Studium der Bäume braucht 
viel Vebung und Zeit. Nach einem Princip teile ich im 
Ulgemeinen alle Bäume überhaupt in drei Claffen ein, fo 

wie ich fie felbit radirt und heransgegeben habe. Nach diefen 
muß der junge Künftler und Siebhaber, wenn er zeichnen 

lernen will, feine Hand üben. Das erfte ift der Caftanien: 

daum. Kann er deffen gefhwanfige Dlätter umd Partien 
eihnen und gruppiren, fo ift e3 ihm hernach leicht, den 

Nußbaum, die Efche und alle Bäume, die Iänglihe Nlätter 
haben, zu zeichnen: denn er zicht feine gruppirten Blätter 
Nur mehr oder weniger lang; der übrige Charakter des Bauıms 

befteht in feinem Stamm, im Schwung der Mefte und in der 

Torm des Ganzen, wie auch im Colorit, Hernach fommt der 
Eihbaum, welher ein zadiges Blatt hat. Kann er diefes 

Soethe, Sammer, Werte. XXX. 17 
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mit Freiheit hinzeichnen, fo wie man fehreibt, fo ur ihm 
leicht alle Arten von Eichen, Dornen, Weinreben ın f. w, 
genug alles mas zadige Blätter hat, zu zeichnen. Das dritte 
Blatt ift die Dappel, welches ein rundes Blatt tt Hat er 
diefes genugfam geübt, fo Fann er die Linde, die Ulme und 
alles was runde Vlätter hat, hervorbringen, wenn er, wie 
fchon gefagt, auf das Gigenthümliche des Stamm und auf 
die Natur der Nefte Ahr hat. Auf diefe Meife wird der 
Künftler die Mannichfaltigfeit der Baume und Erräuder, 
die in die Zaufende gehen, leicht nadhbilden, Es ut dem 
Landfchafter nicht genug anzurathen, viele Bäume zu zeichnen, | 
und man muß fchon bloß im Contour, welde Art des Baums 
ed ift, erkennen. Er muß hiebei Gefhmad haben, um das | 
Schönfte jeder Art in der Natur zu wählen. Niemals muß 
er eine verfrüämmelte Natur nadhahmen; fogar wenn er Franfe 
und frerbende Natur nahahınt, muß er aud) hier dad Schöne 
zu finden wiffen, und fowohl bei nachgeahmten als compo= 
nirten Bäumen muß alles fhön und lachend, freundlich und 
lieblich feyn. | 

Die Geftalt eines fhönen Gärtnerbaumes it, daß er | 
über den untern diden Stamm fich in eine Gabel von zwei | 
Zweigen bildet. Diefes mit fehr fchön gefhwungenen ud 
varlirten Yejten bilder wirklich auch einen fhönen Baum für 
den Sandihaftsmaler., Wenn der Künftler vieled nach der 
Natur gezeichnet hat, fo wird er fih folde fchöne Natur 
merfen, die ihm and) bei der mangelhaften aushilft; er wird 
anf diefem Wege die fhönften Regeln der Kunft finden, und : 
das fchöne Zdeat wird ihm nicht fremd feyn, Da alles in 
der Malerei finnlich ift, fo ift nicht bei allen unfern Sdeen 
möglich, ald was und die Natur mehr oder weniger fchon 
dargeftellt hat. Denn ob wir gleich öfterd die Sdeen neu | | 

ED
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glauben, fo find fie doch aus befannten Gegenftänden ent fianden. Bir finden fie ‘aber nen, weil unfer Gedächtnig bei der großen Mannichfaltigkeit der Eindride fich nicht mehr erinnert, wo wir fie her haben, Se mehr num der Künfkler Eocalgedächtnig hat, je mehr wird fein Kopf angefülft feyn von fo mannichfaltigen Gegenftänden, die er theils. felbft ge: jeichnet, oder auch nur gefehen hat, E83 wäre wohl au wüns fihen, nf der Künftler alles aufzeichnen fönnte, was er Guteg und Neues in der Natur findet; allein dag Lehen U zu Fury; faum hat man die Natur etwas Fennen gelernt und ihre Effecte belaufcht, fo find die Sapre da, dap man davon fcheiben muß, und bie Kunft aufhört, 
MWenn des Künftlerg Hand einigermanßen geübt ift, daß er in allen Wendungen und auf alle Weife die Blätter und Partien der Bäume hinfchreiben fan, fo muß er nad, der Natur zeichnen, ohne fih zu lange mit Eopiren nach Seiche nungen aufzuhalten: denn bei dem Copiren lernt er iwar den Mechanismus der Hand, aber er verfteht Feine Seichnung wenn er die Natur nicht Fennt. Er wähle fih im Anfang mittlere Bäume, die nicht zu groß find, die aber deutliche Partien haben, und Mache fie fo gut nach als er Fann. Benn ed au) im Anfang fieif wird, fo laffe er fih doc nicht ab: fihrefen. Wo er die Partien deutlich findet, ahme er fie mir Nühtigfeit und Gefhmae nah; wenn fie im Schatten undeutlich und in Maffe find, behandle er folhe auf gleiche Meife Er fuche die Art, wie man mit Nichtigkeit und Wahrheit die Natur nadehmt, Nach und nach Eommt er dahin, daß er dieß mit Leichtigkeit und freier Hand zu thun verfieht, und feine Werfe werden gefallen, 

Hat er eine Zeit lang fo fortgefahren, fo wageer es, große, fhöne Bäume zu jeichnen, und wähle flet3 die (höne Natur
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fo viel nur möglich if. Er muß feinen Standpunkt wenig: fieng zweimal fo weit vom Baume nehmen, als diefer hody ift. Erlaubt es das Zerrain, fo ift e3 kefler drei: oder viermal fo weit entfernt zu feyn: denn fein Auge Fan da6 Ganze faffen, und er fiebt Einzelnes genug, um alle Formen tichtig zeichnen zu Eünnen, 
Er thur wopl, einige Tage bei Einer Art von Bäumen au bleiben, aber nicht Wochen lang: denn e3 ift nöthig, fich in den verfchiedenen Arten zu üben; fonft gefchieht es leicht daß der Künftler immer die Sorte zeichnet, die ihm geläufig ift, und es ihm hernac) fehwer wird fih an andere au Magen, die ihm nicht geläufig find. Auf diefe Weife foimmt er nad, und nach dahin, alle Arten von Bäumen richtig und fennt: 

ich nachzuahmen und den wahren Baumfchlag zu lernen, aus 
dem der Charakter eines Baumes erfichtlich it. 

Ih habe in meinem eben immer viel vom Baumfchlag 
fprechen und auch gefchiete Künftler eitiren hören, daß naims 
lich. einer und der andre einen vortrefflichen Baumfchlag habe. 
Bieles ift hierin wahr; allein nach meiner Bernerkung Eounte 
der Bauınfıhlag fehr gut feyn, er war aber immer derfelbe, 
was ich manierirt nenne, md die Varietät der Bäume fehlte, 
Id verlange, dab ein jeder Botanicıe den Baum fogleie 
erkenne, fo wie auch Pflanzen und andere Blätter im Vor: 
grumbe, 

Ich rathe fehr zu einem ernjtlichen Studium der Bäume: 
denn es gehört Zeit und Uebung dayn, es auf einen gewiffen 
Grad zu bringen. Da ein junger Künftler feurig und un- 
geduldig ift, fo will er gleich ein Ganzes hervorbringen, ohne 
die gehörige Zeit an dag Einzelne zu wenden; aber diefeg 
läßt fih mit einem einzelnen Baunte auch thun. Und finder 
er feinen Dittelgrund und Ferne an der Stelle, wo er feinen
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Baum gepeihnet hat, fo fuche er fi einige Schritte weiter 

einen Fond dazu, der fih paßt, und mache ein paar Fig 

ven oder Thiere im Vor: oder Mittelgrund; fo bleibt es 

fein blofes Studium von Baum, fondern es wird ıchon eine 

Sandfchaft. Nints gefällt mehr, fowohl in det Natur ale 

in Zeichnungen und Gemälden, als ein fhöner Yaum. Einige 

gelfen, Steine oder andere Biume im SMittelerund, und etz 

was Fernung macht eine fhöne Landfchaft, wo der Baum am 

erften brillirt. 
ac) diefem zeichne der junge Künftler. Felfen, die zugleich 

mit Baumen oder Sträuchern beivachfen find, und gebe wohl 

auf den Charafter der Brüche Acht. Kaltfelfen find öfters fehr 

verfchteden unter fih. Die vnlcanifhen haben einen ganz bes 

fondern Charakter fowohl in der Zorn ald in der Farbe, Er 

zeihne ferner Steine, Felfenftüde, Kräuter von verfhiedener 

Art, mit großen, mittelmäßigen und Eleinen Blättern, Die 

ihm zu feinem Vorgrumd dienen. Hernach gehe er an das 

Gange und wähle fih im Anfang eine Gegend, die nicht zu 

reih an Gegenjtänden tft, ziehe feine Linie des Horizonte 

nach feinem Etandpunft, darauf zeichne er die großen Linien 

und Dbjeete, bis er feiie Plane und die übrigen Objecte im 

Ganzen richtig zufammen hat. Alsdanı fange er an, das 

Detail mit Genauigkeit zu zeihnen. Die vielen Kleinigkeiten 

hingegen, die fein Naum nicht erlaubt darzuftellen, muß er 

weglafen, aber fo unvermerft, daß die Wahrheit nicht alterirt 

werde. In Entfernungen, wo Gruppen Häufer zufammen: 

feehen, ift man oft genöthigt viele wegzulaffen und nur bie 

Hauptfahen zu wählen, weil «8 fonft zu Flein würde, und 

der Künftler fein Inftenment hat, fo Fleine DObjecte Darzıız 

ftellen. Es gehört freilich eine gewiffe Vebung, ein Taet. dazu, 

um mit Sertigfeit und Nichtigkeit das Undentliche, mas in  
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der Fernung herifeht, zu zeichnen, indem man nicht zu deut: 
lich werden, und dod alles Nöthige darftellen fol. Beim 
Malen ift diefed leichter als beim Zeichnen, wovon ich an 
feinem Orte fprechen werde, 

Es wird erfordert, daß der Künftler nicht allein feinen 
Standpunkt wohl gewählt habe, wo die Dbjecte mit einander 

in einem guten Bezug ftehen, und dabei angenehme Gruppen 

im Detail machen; er muß auch dabei die Natur wohl belau: 

fen, in welchem Licht fie den beften Effect macht, e3 (kV 

früh Morgens oder etwas fpäter, gegen Abend oder bei um: 

tergehender Sonne. Hat er fi hierüber beftimmt, fo if ed 
nöthig, daß er in dem Augenblid, wo die Natur fhön be 

leuchtet ift, wenigftend die Niaffen des Schaffens anlege und 
fodanı nach feinem Gedächtniß ausarbeite. Er Fann aud ded 

andern Tages zu der Stunde fi) wieder hinfeßen, um den Effect 

immer mehr und mehr zu belaufchen, big er ihn fo weit hat, daß 

er das Bild glaubt nach feiner Einbildungskraft fertig machen 

zu fönnen. Fährt der Künftler im Anfang mit diefer Mülr 
famfeit und Geduld fort, fo wird er bald feinen Endzwed 
erreichen. Sreilich ift es fehwer, daß ein fenriges Genie fih 
pwingen foll, ehe feine Werke gerathen, mit Geduld fo oft 
an denfelben Pag wieder zurüczufehren; allein ein wahred 

Genie dringt dur, es überwindet alle Schwierigfeiten, fie 
mögen fo groß fern wie fie wollen, es Fommt endlich auf den 

Punft, den es fich vorgefeßt hat. 
AS das befte Meirtel hiebei, welches ich felbit verfucht 

habe, fan ich anrathen, wenn man bei einer angefangenel 

Sade merkt, dab man daran ermüdet ift, fie fogleich Liegen 
zu Iaffen, und nad einer Fleinen Promenade, nad der Na 
tur irgend erwas anderes anzufangen, was veizen Fann, Die 

Neuheit erregt Luft und Kiebe, und die Veränderung ber
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Dinge macht ung den Verdruß, dap wir unfer Ziel nich 

fogleich erreicht haben, vergelen; fo daß wir des andern Tage 

nach Ruhe und Ueberlegung, dad Wert mit neuem Muthe 

wieder angreifen, bis wir endlich die erften Schwierigkeiten 

überwunden haben, und nad und nad zu der großen Fertig: 

teit gelangen, alles was und die Natur darbietet, mit Kunft 

und Gefhmad ohne Anftand nachzeihnen zu Tönnen, und 

da3 mit eben folher Leichtigkeit, als jemand mit wohlgeform: 

ten Buchftaben fogleich einen Brief fchreiot. 

Su der Eompofition der Randfihaften ift hauptfählich 

dahin zu fehen, daß alles grandios fey, wie folhes Nico: 

laus und Eafpar Pouffin, Earracci und Domink 

&hino geleiftet haben. Diefe Meiiter formirten einen großen 

und einnehmenden Styl; man findet nichts Kleinliches in ihrer 

Sompofition. Von der Fernung an bis auf den Vorgrumd 

find alles große Linien. Die Bänme bejtehen mehrentheild aus 

großen Malen; doc haben fie auch öfters leichte Baume ges 

malt. Genug man muß die Wahrheit der Natur nicht im 

Detail fuhen. Doh fanıı man am diefen Mieiftern ausitellen, 

dag ihr Baumfchlag immer derfelbe fey, und ein Baum fi 

felten vom andern unterfheide. Ingleichen wäre zu wünfhen, 

das Golorit möchte wahrer feynz es ift nicht der Ton ber 

Ratur; die Fernungen find zu blau und zu hart; der Mit: 

telgeund gemeiniglich zu grün, ohne Suftperfpective, und die 

Korgrände und andere Plane zu fhwarggrün; Felfen und 

anderes Erdreich zu gelb, ohne varlirte Töne, und das Ganze 

muß hart werden. Man kann einwenden, daß die Terra 

verde, die fie in Delfarden gebraucht, Schuld an der Dun: 

telheit fen, weil fie in Del, durch Kupfer und Bitriol, die 

fie enthält, nachdunfelt. Ich habe aber gefunden, daß Safpar 

Ponfiin nie harmonifch gewefen feyn Tamıt, auch da feine
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Bilder neu waren. Im YPalaft des Connetable Colonna in 
“ Rom habe ich eine Menge Gonahe-Landfhaften sefehen, fo: 

wohl auf Kalk als Leinwand und Bretern; feine waren har» 
monifh. Die auf Kalk hatten durch die Zeit gelitten, die 
übrigen gar nicht. Sch Eenne diefe Bilder genau; denn ich 
habe viele von denen, die auf Kalk gemalt waren, in Gouace 
eopirt, in einer ziemlichen Größe, weil ich vorheriah, daß fie 
durch die Zeit und die wenige Sorgfalt, die man für ihre 
Erhaltung hatte, bald würden zu Grunde gehen, welches ich 
denn leider nach 25 Sahren wahr gefunden habe, 

Die genannten großen Meifter, welhe die Kegeln des 
großen Etyl3 aus der fhönen Staliänifhen Natur gefchöpft 
haben, nehmen ung ein, fowohl wenn fie fchöne ala wenn fie 
fhredlihe Gegenftände ausführen. Shre Stürme und Unge: 
witter find fo fchredlic fihön, daß fie Schaudern erregen. 
Die angenehmen Gegenftinde find reizend, durch die großen 
und mannichfaltigen Linien, auch da wo die Landfchaft gleichs 
fan in der Vogelperfpective vorgeftellt ifr, wie z.B. an ver 
groden Sandfchaft von Eafpar im Palaft Colonna, mo Abra: 
ham feinen Sohn zum Opfer führt. Diefes Bild ift weniger 
fhowarz geworden als die andern, ift harmonifcher und macht 
mehr Eifect. 

Elaude Lorrain, ob er gleich viel nad) der Natur ge: 
zeichnet und noch mehr gemalt hat, bedient fi in vielen 
Fällen des Ponffinifhen Styls. eine Sompofition ift ange: 
nehm, die Gruppirung der verfchiedenen Bitme reizend, und 
man fieht überhaupt, daß fein Gefühl für die fchäne Natur 
außerordentlich fein’gewefen, ob man wohl tadeln fünnte, da 
feine Perfpective fehlerhaft ift, und man öfters wünfgr, daß 
bei fo vielen Schönheiten die Linien der Plane richtiger wären, 

Was fein Solorit betrifft, fo ift meiner Meinung nach
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feiner dahin gelommen, «3 fo vollfommen zu machen. Sein 
Dunf in verfchiedenen ZTagszeiten, fowohl in der Fernung 
als der Luft, tft außerordentlih. Man findet den fanften 

Nebel des Morgeng und die Ausdünftungen des Abends nicht 

allein in der fernften Entfernung, fondern alle Grade durch 

bis auf den Mittelgrund, wo der fanfte Nebel hevrfcht, ohne 

jedoch die Localfarben, welche die Natur zeigt, und ohne dad 

Detail zu alteriren. Alles if fehr deutlich und maht auf 
den Zufchauer die angenehnmfte Empfindung. Seine Bäume 

im Vordergrunde, ungeachtet der fchönen Gruppirnng, find 
öfters fchwer, öfters hat auch die Terra verde fie fhwarz und 

undeutlich gemacht, fo daß es nur eine Maffe geworden ift, 

und man feine VPartien im Baum, fondern nur deffen Sit 
honette fehen kann. Wo er Ultramarin brauchte, find fie 
beffer erhalten. 

3 feiner Zeit waren in und bei Kom viele immmnergrüne 
Eichen, welhes ein fehr fhöner Baum ift, der aber, wenn 
er nicht gut fendiet wird, leicht fchwer augficht. Diefer 
Bäume hat er fich viel bedient. 

Sudeffen bei allem, wa3 man noch in feinen Landfchaften ' 
wüänfht, ift er beftändig fhön, veizend, und gefällt immer 

mehr, je länger man feine Werke anfchaut. 

Pouffin it einnehmend bei dem erften Anblid, fo wie 
die Größe de3 Meeres uns auffällt, wenn man «3 lange nicht 

gefehen hat; man wird e3 aber in einigen Tagen müde, und 

fiegt 3 mit Gleichgültigfeit an. Ponffin’3 Figuren find im 

großen Styl und gefallen. Elaude’3 Figuren, wenn nicht 

Filippo Sauri die Dilder flaffirt bat, find gemeiniglich 
fehr mittelmäßig, fo wie auch das Vieh. Claude fagte felbjt: 
die Landfchaft Iaffe ich mir besahlen, Figuren. und Vieh gebe 

ih oben ein. Dan Fan mit Gewißheit fagen, hätte Claude
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in feiner Jugend angefangen zu zeichnen, und hätte mehr 

Praftit gehabt in der Behandlung deffen, was man Mecanid: 

mus der Kumft nennt, fo würden feine Vorgründe eben fo 

{hön al3 Fernungen und Mittelgründe geworden fipn. Cd 

ift zu bewundern, daß ein Menfeh, der fih fo frät der Kunft 

gewidmet gat, fo zu fagen der größte Landichafter geworden 

ift. Genie und Sleiß haben ihn dahin gebracht. 

Sch muß hier einige Veifpiele anführen, woraus man 
die DBefchaffenheit der Sandfchaftsmalerei, ald ih in Nom 

war, lernen Fan. Die jungen Franzofen, fowohl die Pen: 
-fionärg der Sranzöfifhen Akademie al3 andere, trugen in 

Dctav oder Duodez ein Fein Büchlein in der ZTafdhe, unt 

zeichneten mit NRothftein oder fehwarzer Kreide nach der Na: 

tur, aber alles manierirt. Sch fah Zeichnungen von mehreren 

Künftlern, und alle fehienen fie mir, als wären fie von Einer 

Hand. Der Malthefifhe Ambaffadeur, Baron de Breteutl, 

hatte von allen Künftlern, die damals in Nom waren, Zeich: 
nungen oder Gemälde, und da er fie mir eines Morgeng mit 

vielem Pomp zeigte, fo mußte ich bei einem jeden Stüd fragen, 

von wen e3 fep, wenn ich den Pamen nicht fand. Er wın: 

derte fich fehr, dab ich fo wenig Kenner wäre, und gab mir 

einige böflihe Verweife, dag ich diere Eoftbaren Sachen nicht 

genugfam fchäßte, und ich wußte mir nur durch die Antwort 

aus der Sache zu helfen, daß ich die alten Gemälde zwar gut 

verftünde, aber noch zu nen in Rom wäre, um die Schön: 
heiten der neuen jungen Künftler einzufehen. 

Als Volaire im Jahr 1770 in Neapel die Studien fah, 
die ich und mein Bruder Sohann dafelbft- gemacht hatten, 
fagte er mir, daß es thöriche fey, fih fo viel Miühe zur geben, 
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Er habe auch die Thorheit begangen, aber feine Studien 

hülfen ihm jeßt nicht. Er fagte freilich nach feiner Art fehr 

wahr; denn da ihm die wahre MWiffenfehaft der Kunft fehlt, 

fo fieyt man in allen feinen Gemälden, daß fie manierirt find, 

ungeachtet diefer Künftler wahre Verdienfte im Effect hat. 

Seine Eruption des Vefuv und feine Mondfcheine, befonderd 
die aus feiner guten Seit, find im Effect vortrefflich; bin 

gegen was er nad der Natur macht, ift jämmerlich, weil er 
teine Perfpective, noch die wahren Formen der Natur verfteht. 

Die Engländer in Rom hatten einen andern if. Sie 

feudirten nichts nah der Natur. Delane imitirte bie 

fhwarzen Gemälde von Eafpar Pouffin, und malte die feinen 

noch fhwärzer. Forrefter that ungefähr das Gleiche: zeiche 

nete etwas nach der Natur, aber elend, ohne Grundfäße, 
Unfere Damen, die Liebhaberinnen im Sandfhaftszeichnen 

find, machen es befer. Dan wollte den Claude nahahmen, 
zeichnete die Linien nach der Natur, oder Tieß fie fih von 
Zito Iufiert oder andern zeichnen, und malte eine Flare 

Luft mit Fernung, woran ber Ton einiges Berdienft hatte, 

Weil das nun hinter einer großen Maffe von brammen und 

füwarzen Bäumen fand, fo fehlen ed auf den erften Bid, 

als 0b 03 etwwag wäre. Diefed nannten die Engländer den 

Glaudefgen Styl. Sch fann nicht läugnen, daß ich Neiffen 

fteinen, der mich zu diefen Künftlern geführt hatte, meine 

Bewunderung fehen ließ, wie «3 doch möglich wäre, daf ed 
Menfhen gäbe, die foldhes Zeug befigen und bezahten willen, 

Auf alle Zälle muß man geftehen, daß die Engländer auch 
ihre mittelmaßigen Künftlev zu der Zeit fehr enconragirten. 
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Sittlihe Wirkung, 

Sch habe öfters bemerkt, daß e3 Menfchen giebt, welche 
seine Sandfchaft ohne Gefühl anfehen Eönnen. Das Fommt 

aber daher, daf fie weder die Schönheit der Natur empfinden, 

noc) die des Gemäldes, welches jene vorftellt. Auf der an: 

dern Eeite wirft aber in einer Sandfhaft nicht allein bie 

wahre Nachahmung und die Kunft, fondern ed giebt noch 

eine fittliche Sflufion, welche fie hervorbringt. Viele Gegenden 

gefallen vorzüglich aus Nebenbegriffen, ob fie gleich nicht die 

fhönften find, indem andere Borftellungen de3 Zufhauers 
fih damit verbinden. Es fommt fehr viel auf die Gemüths. 

befhaffenheit an, und wie der Menfh gefiellt it; und (9 

Fan eine mittelmäßige Gegend mehr Eindrud machen, ald 
eine ideell ichöne, Defters bat derjenige, der fie anfıhaut, 

dafelbft wit Freunden glüklihe Stunden verlebt, und nun 

erwect ihm das Bild vergangene angenehme Eriimerungen, 

nene Tdeen fehließen fih an, Eurz er fühle fih in dem Augen: 

DEE, glüdlic. 
Cine fhöne Gegend mit Waffer, Fernung und Bäumen, 

in welcher man Feine Figuren fieht, erregt gemeiniglich den 

Wunfh, darin Ipazieren zu gehen, in der Einfarmfeit fich 

felbft überlaffen feinen eigenen Gedanfen nachzuhängen. Sind 
an folhen Etellen Figuren gemalt, fo macht fie nicht mehr 

den Effect, fondern vielmehr dag Gegentheil. Chiere, als 

Shen und Schafe, verhindern zwar nichts, im Gegentheil 

-fie beleben, und weit wir an die zahmen Thiere gewöhnt find, 

To tragen fie auf Spaziergängen zu unferm Vergnügen bei. 
MWünfhen wir bingegen eine völlige Einfamfeit, fo verhins 

dern fie uns.auch an den fehönen Jdeen, und man wänfcht 
die Figuren von der Stelle hinweg, Höchftend Fann ein Hirk, 
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oder ein paar Hirten, firend unter einem PVaume angebracht 

werden, die das Vieh hüten, ald Mann, Frau und Kinder, 

Diefe, weil fie unfchuldig find, und bloß in der Abfiht das 

Vieh zu hüren auf der Stelle fißen, verhindern ung nicht art 

unferm Vergnügen, fondern erregen wohl eher eine unfchuls 

dige Freude. 

Diele Landfchaften machen uns ein außerordentlich Ver: 

gnügen, wenn fie ung Gegenden vorftellen, wo große Thaten 

gefhehen find, als Schlachten umd andere große Begebenheiten 

der Gefchichte, Wenn Neifende folhe Gegenden gefehen haben, 

und finden fie nun mit Treue und angenehmer Wahrheit im 

Gemälde vorgeftellt, fo erwect es ihnen eine ganze Neihe 

biftorifcher und anderer bedeutenden Dorftellungen,. Wucd 

Gegenden, wo berühmte Männer gelebt und gewohnt baten, 

als Horazend Billa bei Zivoli, a Licenza, Vanclufe, wo Per 
trarca fih aufhielt, folhe Sandfchaften intereffiren öfters 

Liebhaber und Halbfenner, 
Sm fehredlichen Styl ift es nicht allein genug, Daß bie 

Gegend rau nd fchreeflich fey, ja die Figuren können öfterg 

allein das Schrelihe ausmachen, wie in der Sandidaft deg 
Nicolaus Pouffin, wo die Perfon bei der Quelle von der 

großen Warlerfchlange ummwunden wird. 

Ueber Delmalerei. 

Zu der Zeit ald die Kunft mit Delfarben zu malen nicht 
allgemein befannt und noch eine Art von Geheimniß war, 

dachte ein jeder Künftler felbit nah, ftudirte feine Dele und: 

feine Farben, und ließ fie fih zu Haufe reiben. Eeitdem: 

aber die Farbenhandler geriebene Zarben und gegründete
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Tücher verfaufen, fo ift die Kunft in Anfehung der Dauer 
der Farben fehr zurücdgefommen, weil wenig Maler felbft 

darauf nachgedacht haben, und andere an diefem Haupferfor: 
derniß zu fparen gedenken. Vorzüglich aber haben die Farben: 

händler, um ihre Farben und Tücher wohlfeil zu geben, die 
Sade nachläffig getrieben, ja ihre Waaren aus befrügerifcher 

Habfucht verfälfcht. 
Die Zeit von Sahrhunderten hat ung über Dinge bes 

lehrt, welche die alten Maler nicht wiffen Fonnten, 3. D. daß 
die Terra verde in Del mit der Zeit fehwarz wird, daß der 

Lad von GCochenille gemacht, mit Weiß vermifcht, durchs 
Weiß zerfreffen wird; daß alle Karbe, worin fich Vitriol oder 
Kupfer gemifcht findet, fehwarz wird, 

Durh Erfahrung, Nachdenfen und Unterfichung alter 

wohlerhaltener Gemälde habe ich vieles gelernt; befonders aus 

angefangenen und halbfertigen Bildern alter Meifter habe ich 

bei genauer Unterfüuchtng vieles gefehen. Sch will mich hier 

in feine befondere Vefchreibung, wie die alten Mreifter ihr 
Malen behandelt, einlaffen, fondern bloß befchreiben, wie ic) 

e3 behandle, und was ich am bejtändigften und Dauerhaftejten 

gefunden babe. Don meinem Mater babe ich vieles gelernt, 

der e3 von unfern Voreltern überliefert erhielt, welche famnıt: 

lich Maler waren. Das Uebrige habe ich nach meiner eignen 

Art und Nachdenken zugefekt. " 
An alten Bildern, die auf dünne Leinwand mit Bolus, 

Dcer oder andern leichten Erdfarben fchled;t gegründet waren, 

habe ich bemerkt, dag nicht allein der Nitriol, der fid) öfters 

in diefen Farben befand, die Bilder fihwarz machte, fondern 

“uch, daß die Luft, die das Del ziemlih aus den Farben 
heransgezogen hatte, fo daf fie dur die Seinwand durch: 
freien Fonnte, dag die Luft, Sag ih, die Farben fhwarg  
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gemacht hatte. Ich fah ein fchönes Bild von Salvator 

Kofa in Rom, welhes auf folhe fehlecht gegründete Lein: 

wand gemalt war. Man hatte die Leinwand auf den Vlend: 

rahmen vings herum und auch in der Mitte, wo dag Quer: 

holy des Rahmens fih befand, angeleimt. Hier war die 

Farbe gut fiehen geblieben und fah fehr fchön ans; hingegen 

u beiden Eeiten ded Querholges bis an den Blendrahmen 

war e3 fo fehmarz geworden, daß ich es faunı erfennen Fonnte, 

Wie fhön aber das Bild gewefen, fah man bloß in der Mitte 

an einem breiten Strid, wo wie gefagt Die Leinwand an dad 

Duerholz angeleimt war, und ringöherym an den Kindern; 

wo die Luft alfo nicht hatte durchftreichen Finnen. — 

Leider bricht hier der Auffap ab, und ift wahrfheinlich 

and niemals weiter geführt worden. €3 würde in manchem 

Sinne intereffout gewefen feyn, KHadert’s technifche Beer: 

kungen zu erfahren, weil ev fowohl im Malen als im Neftau: 

viren der Bilder befondere Einfihten hatte. on dem lenten 

zeugt feine Eleine Schrift in Form eined Eendihreibend an 

den Kitter Hamilton: Sul uso della Vernice nella Pittura, 

1788, welche auch ins Deutfche durch den Galerie-ufpector 

Niedel in Dresden 1801 überfegt worden. Sn diefem Auf 

fa wird die oben Seite 182 ff. erwähnte Neftauration der 

Bilder durch Andres und das Firniffen der Bilder gegen 

damalige Tadler in Schuß genommen, 

| 
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- Bhilipp Hadert’s Brief an den Herausgeber. 

Datirt vom a. März 1506, 

Seit meinem lesten Brief habe ich leider in furzem vie 
led erfahren, nach dem gelben Fieber in ivorno, Krieg und 
andern Fatalitäten, den QTod meines Bruders Georg den 
4, November verwichnen Sahres. Die Stüpe meines Alters 
ift verloren; indeß bin ich gefund, und mit einem Fleinen 
Huften und Schnupfen der Grippe, die viel Unheil angerichtet 
Hat, glüclich entwifcht. Ich male und fudire fleißig wie ein 
junger Burfche. 

Ihr Wa: Winkelmann und fein Jahrbundert, habe ich 
gelefen, welches mir unfer Prediger, Echulthefing in Livorno, 
geliehen. Ih mache Zhnen und Ihrem Freund Meyer mein 
anfrichtig Compliment über diefed Buch, Es tft mit Wahr: 
heit, Kenntniß und Unparteilichfeit gefchrieben, deutlich und 
belehrend. E83 ift das einzige Werk, das ich Fenne, wag tiber 
die Kunft gefihrieben ift, das ich gut finde, Warum haben 
Sie mir aber nicht eher gefchrieben, daß meine Vorgründe 
zreil find; ich würde es gleich abgeändert haben; degwegen 
bin ih ein wenig böfe auf Sie, 

Rum glauben Sie nicht, daß ich mich entfchuldigen will, 
um meine Fehler zu bededen. Senen Vorwurf ziehe ich mir 
vielleicht dadurch zu, baß ich mich einzeln gemachter Studien 
bediene, die affein wohlthun, fm Ganzen aber, mit fo viel 
andern Objecten zufammen, fehädlich find, wenn fie nicht voll: 
Eommen mit der Harmonie des Lebrigen verbunden werden, 

Deftersd überlaßt man e3 auch der Zeit, die durch ihre 
Patina mit malt, den durchfihtigen Ton läßt und dap
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Ganze harmonifch macht. Wolte man biefes durch Kunft 
glei) Anfangs thun, fo würde e3 dem Gemälde mit der Zeit 
fehr nachtheilig werden. Diefe Patina ift nürlic und unver: 
meidlih: denn ungeachtet aller erdenklichen Sorgfalt, Rein: 
lihfeit in Del und Farben u. f. w., fo ift es doch der Natur 
der Sache gemäß, daß ein Delgemälde fih auf der Dherfläche 
ein wenig verändert, und nah und nad die Kleine Yatina 
befommt, und doch den Silberton behält, wern er in die 
Gemälde wirflich gemalt ifr. Claude’s Landfchaften find wer 
fentlihe Beweife davon, 

Dietrich’8 Landfchaften, wie fie nen waren, fehienen grell, 
jegt find fie fehr harmonifch, einige zu gelbe Steine ausge: 
nommen. 

Der Spedton oder Nauchten, der vielmals in Nieberlän: 
difchen Gemälden herrfcht, ift öfters dem Künftler, aber aud 
öfter dem Torfz oder Steinkohlenraud, der in der Luft herrfcht, 
zuzufchreiben, und der fih, wenn das Gemälde frifh ift, fo 
in die Farben verfangt, daß es feine Möglichkeit tft, ihn 
berauszubringen. Diefes gefchieht leicht im Winter und ehe 
Firnig auf dem Bilde ift; denm alddann dringt die Biefter: 
Luft in die Poren der Farben leicht ein. Mein Bruder, der 
felige Sohann, hatte in London im Winter eine Sandfchaft 
gemalt, die ich nach feinem Tode fommen ließ, wo die Biefter- 
Euft fo eingedrungen war, daß fie auch Andres, der selchieete 
Dilderpuger, nicht herans bringen Fonnte, Es hette den 
Spreton wie viele Niederländer. Die er in Italien gemalt 
bat, haben den Silberton behalten, 

Ihr Buh hat mich auf eine Idee gebracht, (ch hoffe, 
da$ Sie meiner nicht fpotten werden, daß ich in meinem 
Ater noch neue Dinge unternehmen will.) Cs ift nämlich, 
wit dem großen idealifchen Styl Wahrheit der Natur fowohl 
Operhe, fimmtl. Werke, KIX, 18
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in Ton ald Formen zu verbinden. Ponffin, Carracct, 
Dominichino u. f. 1. haben einen großen Etyl; allein die 
Sbjecte find auch öfters fo unwahr, als wären fie ang einer 
andern Belt. Diefe Convention, wie befannt, if einmal, 
angenommen. Was das Colorit betrifft, fo ift es nicht allein 
unmahr, fondern hart. Man entfchuldigt diefe vefpectablen 

Männer, daß die Zeit und ihre Art zu malen ihre Gemälde 
Khwarz gemacht habe. Sch Fanın aber durch Pouffin’s Wat 

-ferfarben= Gemälde im Palaft Colonna, und die ded Fran 
ce3co di Rologna (Grimaldi) imPalaft Borghefe beweifen, 
dag Pouffin nie harmonifch in der Farbe gewefen if. Seine 
Luft ift immer hartz die gewöhnlichen rothen Streifen, die 

zu dunfelblaue Fernung, die hartgrünen monotonen Bäume, 

bie allzugelben Felfen und Wege, wo der blofe Defer herrfcht, 

i fönnen nie übereinftimmend gewefen feyn. Diefe Mafferfar: 

; ben=&emälde haben fih nicht verändert; durch das Merdun: 

f teln der Zerra verde find hingegen feine Delgemälde eher 
barmonifih geworden. Francesco di Bologna ift in fiir 
nen Mafferfarben harmonifcher. Geine Bäume haben denfel: 
ben Sebter, daß fie Dumfelgrün und monoton find. Poguet 

bat in Piftoja einen Enal gemalt, und des Pouffin’s gelbe 

gelfen und foblihwarze Bäume fo imitirt, daß einem angft 

und bange wird, wenn man es anftebt. Es tft mir undes 
greitlich, wie ein Mann wie PBoguet, der wirflich fo viele 

Gefchiellichfeit hat, und ernfthafte ‘gute Studien im Porte 
feuitle befigt, folch tolles Seug darftellen Fonnte, 

Wenn ih nun meine neuen Verfiche ins Werk richte, 

gelingt es mir vielleicht, einen großen verfebönten Etol, 

den Silberton der fchönen Natur, die neblichten Dünfte, die 
fhönen Formen der Bäume, ohne den Charakter zu vernad: 
käffigen, farz alles mögliche Spealfhine, was die Natur einer     
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Randfchaft darbietet, in einem Gemälde darzırftellen, was den 
Eindrue einer vollfommenen Landichaft gebe. 

tm nun aber nicht in das Manierirte zu fallen, und die 

großen Meifter zu beftehlen, oder fhiwacd nachjuipettei, wie 

63 leicht den Nachahmern gefchieht, fo habe ih in meinem 

Vortefenille Gegenden gemalt, die wirklich fchon Den Stem: 

yel des großen Styls an fih tragen. Wenn ich nun diefe 

{dealifch verfhänere, fo hoffe ich, daß meine Werke die Oris 

ginalität behalten werden, und man darin die Wahrheit der 

Natur verfchönert wiederfinden wird, Geßt wird ed nur dars 

auf anfommen, wie diefe Werfe von den Kiebhabern der Kunft 

aufgenommen werben. Big hieher ift der Gefhmad ang: 

fplieglih für das Wahre gewefen; ein jeder hat entweder zur 

Erinnerung Stalieng getren nachgeahmte Gegenden verlangt, 

oder um feinen Freunden im Vaterlande nach feiner Nüdz 
funft zu zeigen, was er gefehen hat, und Anekdoten Dabei zu 

erzäblen u. f. w. Giebt es für diefen nenen Styl nidt im 
allgemeinen Liebhaber, fo wird e3 de einige Kuntfenner 
geben, die mir, wenn es wirflich glückt, Gerechtigfeit wider: 

fahren laffen. Künfttern wird es freilich gefullen, die find 

aber die nicht, die da zahlen Fönnen, Herr Sabre, der feit 

der Baffevitlifchen Gefhichte aus Nom hierher geflüchtet tft, 

muß als ein fehr gefchieter Mann gerühmt werden. Er malt 

mit Gefhmad und hat ein fehr gutes brilfantes Golorit. Er 

malt auch dann und wann Landfchaften nit Fleinen hiftorifchen 

Figuren, im Pouffinifhen Styl, weiche beffer feyn würden, wenn 

er den Pouffin weniger nahahmte, Er traf, alder mic befuchte, 

mich bei meiner neuen Unternehmung, welche ihm fehr gefiel, 

vb ich ihm gleich noch nicht deutlich meine dee eutdeefen wollte. 

Benvenuti if jeßt hier Director der Akademie. Des 

Mares ift hier; er componirk vortrefflich, ob er gleich Fein
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Echüler von David if. Seine Farbe ift fehwer, compack, 
fein Pinfel nicht angenehm. Seine Gompofitionen, befonderd 

in Fleinen Gemälden, find ausnehmend fhön; die Sujetd 

aber immer graufam, Mord und Todtfchlag. Roh fe ih 
feinen, der die Simplicität und Schönheit der Alten hat. 

Gauffier und feine in häuslichen Gemälden fo gefchiete 

Fran ftarden vor einigen Jahren, eins gleich nach dem an: 
dern, an der Schwindfucht. Gauffier war auf dem Gipfel 

feiner Kunft, und Hatte fih fein Lebelang gequält, ihn zu 

erreihen; da er genießen follte, fo ftarb er. — 

Hinterlaffenes. 

Nah Hadert’3 Nbleben find feine fämmtlichen Befifun: 
gen an die in Berlin fic befindenden Erben gefonimen; dar: 

unter zuerft mehrere Gemälde, von welchen ein gedrudter 

Katalog ausgegeben wird. Man hat die Abficht diefe Kunft: 
werfe auszufpielen, und wird dephalb zu feiner Zeit dem 
Yublicum nähere Nachricht ertheilen, weßwegen wir auch eine 
befchreibende Anzeige nicht für nöthig erachtet. 

Die von Georg Hadert verfertigten Kupferplatten bat 

der Kunfihändler Domenico Negri zu Livorno in Verlag 

genommen, welcher davon gute Abdrüce zu liefern verfpricht, 
MWahrfcheinlich wird er zumächft ein Verzeichniß davon befannt 
machen, um die Freunde der Kunft mod mehr zu interefiren. 

Diefe Arbeiten find um fo mehr zu empfehlen, als fie einen 
großen Theil von Hadert’s Leben und Bemühungen dem 
Kunfifreunde darftellen und einen Begriff geben, wie er fi 
in der von ihm fo hoch gehobenen Profpeetmalerei benommen 

babe,
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Auch hat er eine Anzahl gefchnittener Steine hinterlaifen, 
wovon wir nur der wenigen wirklich antifen namentlich und 
umftändlih erwähnen. 

1) Kopf des Sertus Pompejus, in Sarneol, tiefgefhnitten. 
Der Stein ift von der erften Neinheit und Feuer. Der Schnitt 

gehört zu dem Vollfoinmenften was man in Steinfchneidefunft 
fehen Fan, Unter dem Halfe fieht ATABATTEAOY. 
Dan vergleihe Gefhichte der Kunft des Alterthums von 
oh. Windelmann, Wiener Yusgabe S. 552 und 778; wie 
auch Bracci, Memorie degli antichi Incisori Vol. I. p. 25—33, 
wo zugleih Taf. V. eine ganz leidliche Abbildung in Kupfer 
gejtochen beigebracht if. Dabei finder fich noch der antike 
goldne Ring, in weichen er gefaßt war. 

2) Kopf des Ulyffes, in Sarneol, riefgefchnitten. Der 
Stein it rein, mehr ins Hellgelve fhimmernd, mit viel 
geuer. Die Müse ift mir einem Krange umgeben. An Halfe 
ein Streifen von der Zunica. Die Arbeit ift höchlt fleißig 
und vollendet. 

3) Kopf eines alten Hercules, mit einem Kranz um bie 
Haare, und einem Stück Löwenhaut vorn um den Hals zuge: 

nüpft. Carneol, tiefgefhnitten, Der Stein ift rein gelblich, 
mehr von milden als fenrigem Anfehen; die Arbeit vortreff: 
ch, Dberwärtd ift ein Stüdhen von den Haaren ausge 
brachen, auch die Stirn befhädigt. 

4) Sragment einer Samee, Der Charakter ift junonifch 
Der noch vorhandene Grund ift fhwärzlih grau. Das Nelief 
befteht bloß noch in der Maske und einem Stüdchen Halfe. 
Das Weire bat das Anfehen, vom Teuer gelitten zu haben; 

im Auge, an den Lippen und der Nafe hin fist noch etivad 
vom Zartar. Die Arbeit ift die trefflichite.
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5) Supiter auf feinem Thron mit niedriger Sehne fikend. 
in der rechten das Scepter und auf der ausgeftredten Einfen 

die Dictoria, welde in der Nechten den Kranz und in der 

infen den Palmzweig ansgefireet hält. Cinfchnitt in Sapis 

Razuli. Leichte geiftreiche Arbeit. 

Diefe Steine würden fänmtlich zur größten Sierde auch 
felbft eines reich anggeftatteren Sabinet3 dienen. 

Die mpdernen Steine find von mehreren befannten Künft: 

fern, von Antonius Pichler, dem Vater, aus Infprud; 

von Sohann und Ludwig Pichler, feinen beiden Söhnen; - 

von Friedrich Heder aus Sadfen; von Aleffandro Ca 
des; von Bartolomen Gravina; von Alfieri aus Kom; 

von Amaftini aus Fofombrone; GFohannes Wedder; 
Betrarino; Tevoliz Antonio Berini; Selli; Str: 

tetti; Cavaliere Conftanzi; Camillo Piaftrini aus 
Nom; Johann Mugnai; Ludovico Tarricelli; Zudo: 

vico Siried aus Florenz; Cherefe Talani, geborne 
Moor, aus Venedig; von Marchand, einem Engländer; 
von Gafpare Sapperoni della Guardian aud Abruzyo; 
von Santarelli aus Abrugo; Filippo Nega;z Grund 
und Niafaelli aus Non. 

Man fieht hieraus, das diefe Sammlung für die Ge 
fhiopte der neuern Steinfchneidefunft fehr unterrichtend feyn 

muß. Ubdride davon wird Herr Hofrat Berendt in Ver: 

lin den Liebhabern auf Verlangen für ein Billiges überlaffen. 

 



Einleitung in die Propyläen.  



Der Füngling, wenn Natur und Kunft ihn anziehen, 

glaubt mit einem lebhaften Streben bald in das innerfte 

Heiligtäjum zu dringen; der Mann bemerkt, nad langem 

Umperwandeln, daß er fih noch immer in den Worhöfen 

befinde. 
Eine folhe Petrahtung hat unfern Titel veranlaßt. 

Stufe, Thor, Eingang, Vorhalle, der Raum zwifhen dem 

Sunern und Neußern, zwifhen dem Heiligen und Gemeinen 

fann nur die Stelle feyn, auf der wir ung mit unfern gveun- 

den gewöhnlich aufhalten werden. 

BIN jemand noch befonders, bei dem Worte Propyläen 

fi jener Gebäude erinnern, durch die man zur Atheniens 

fifhen Burg, zum Tempel der Minerva gelangte, fo ift au 

dieß nicht gegen unfre Abfiht, nur daß man ung nit die 

Anmaßung zutraue, als gedächten wir ein folhes Werk der 

Kunft und Pracht hier felbft aufzuführen. Unter dem Namen 

des Drts verfiche mar das, was dafelbjt allenfalls hätte ge: 

fehegen fönnen, man erwarte Gefpräche, Unterhaltungen, die 

vielleicht nicht unmwürdig jenes Plake3 gewefen wären, 

Werden nicht Denfer, Gelehrte, Künftler angelodr, fi 

in ihren beften Stunden in jene Gegenden zu verfeßen, unter 

einem Volke wenigfteng in der Einbildungsfraft zu wohnen, 

dem eine Bollfonmenheit, die wir wünfchen und nie erreichen,
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natürlih war, bei dem in einer Tolge von Zeit und Leben 
fih eine Bildung in fehöner und fritiger Neihe entwidelt, 

die bei ung nur ald Erüdiwerk vorübergehend erfheint? 
Welche neuere Nation verdankt nicht den Griechen ihre 

Kunfibildung? und, in gewilfen Sidenn, welche mehr als die 

Deutfhe? 
So viel zur Entfhuldigung ded fombolifchen Zitels, 

wenn fie ja nöthig feyn follte. Er fiehe ung zur Erinnerung, 

daß. wir und fo wenig ald möglich vom claffifchen Boden ent: 

fernen, er erleichtere durch feine Kürze und Bedeutfamfeit die 

Rachfrage der Kunftfreunde, die wir durch gegenwärtiged 

Wert au intereffiren gedenfen, das Bemerkungen und Be 

fracbtungen harmonifch verbundner Freunde über Natur und 

Kunft enthalten fol. 
Derjenige, der zum Künftler berufen ift, wird auf alles 

um fich her lebhaft Acht geben, die Gegenjtände und ihre 

heile werden feine Aufmerkfamfeit an fich ziehen, und in: 
den er praftifhen Gebrauch von folden Erfahrungen macht, 

wird er fih nach und nach üben, immer fehärfer gu bemerfen, 

er wird in feiner frühern Seit alfe3 fo viel möglich zu eignem 

Gebrauch verwenden, fpäter wird er fih and andern gerne 
mittheilen. So gedenfen auch wir mandes, was wir für 

nüßlih und angenehm balten, was, unter mancherlei Um 

ftänden, von und feit mehrern Sahren aufgezeichnet worden, 

unfern Sefern vorzulegen und zu erzählen. ” 

Allein wer befcheidet fih nicht gern, dag reine Bemerz 
Fungen feiner find, als man glaubt? Wir vermifchen fo 

ineil unfere Empfindungen, unfere Meinung, unfer Urfheit 

mirdem was wir erfahren, daß wir in dem ruhigen Zuftande 

des Beobachterg nicht lange verharren, fondern bald VBerrady 

tungen anftellen, auf die wir Fein größer Gewicht legen dürfen,
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als infofern wir ung auf die Nat und Musbildung unfers 

Geiftes einigermaßen verlaffen möchten. 

Bag uns hierin eine frärfere Zuverficht zu geben vermag, 
tft die Harmonie, in der wie mit mehren frehen, UT die 

Erfahrung, dag wir nicht alfein, fondern gemeinfiharftlid) denfen 
und wirfen. Die zweifelhafte Sorge, unfere Borftellungsart 

möchte ung nur allein angehören, die und fo oft überfallt, 

wenn andere gerade dad Gegentheil von unferer Heberzengung 

audfprechen, wird erfr gemildert, ja aufgehoben, wenn wir 

ung in mehreren wiederfinden; dann fahren wir erft mit 

Sicherheit fort, ung in dem Belike folher Grundfage zu er= 

freuen, die eine lange Erfahrung und und andern nach und 

nach bewährt hat. 

Wenn mehrere vereint auf Diefe Meife zufammenleben, 

daß fie fih Freunde nennen dürfen, indem fie ein gleiches 
Qutereffe haben, fich fortfchreitend auszubilden, und auf nah: 

verwandte Ziverfe 108 gehen, dann werden fie gewiß feyn, daß 

fie fich auf den vielfachften Wegen wieder begegnen, und daß 
felbft eine Richtung, die fie von einander zu entfernen fehlen, 

fie doch bald wieder glücklich zufammenführen wird. 
Her hat nicht erfahren, welche VBortheile in foldhen Fällen 

das Gefpräch gewährt! allein es ift vorübergehend, und indem 

die Kefultate einer wechfelfeitigen Ausbildung unanslöfchiich 

bleiben, gebt die Erinnerung der Mittel verloren, durch welche 

man dazu gelangt ft. 

Ein PBriefwechfel bewahrt fehon beffer die Stufen eines 

freundfchaftlichen Kortfehrittes? jeder Moment des Mad: 

thums ijt firirt, und wenn da3 Erreichte ung eine berubigende 

Empfindung giebt, fo ift ein Die viewärts auf das Werden 

belegrend, indem er und zugleich ein fünftiges,- unablaffges 

Fortfreiten hoffen läßt.
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Kurze Auffäge in die man von Seit zu Seit feine Ge 
danfen, feine Ueberzeugungen und Miünfce niederlegt, um 
fih nad einiger Zeit wieder mit fih felbft zu unterhalten, 
find auch ein fhönes Hülfgmittel eigner und fremder Bildung, 
deren feines verfäumt werden darf, wenn man die Kürze der 
dem Leben zugemeffenen Zeit und die vielen Hinderniffe be 
denft, die einer jeden Ausfüprung im Wege fiehen. 

Daß hier befonders von einem Fdeenwechfel folder Freunde 
die Rede fey, die fih, im allgemeinen, zu Künften und Wif: 
fenfhaften auszubilden fireben, verfteht fich yon felbjt, obgleich 
ein Welt: und Gefhäftsleben auch eines folhen Wortyeils 
wicht ermangeln follte, 

Ber Künften und Wiffenfchaften aber ift nicht alfein eine 
folhe engere Verbindung, fondern auch das Verhältniß zu 
dem Publicum eben fo günftig als es ein Bedürfnig wird, 
Was man irgend Allgemeines denkt oder leiftet, gehört der 
Belt an, und das was fie von den Bemühungen der Ein: 
zelnen nußen fann, bringt fie auch felbft zur Neife. Der 
Wunih nad Beifall, welhen der Schriftfteller fühlt, ift ein 
Trieb, den ihm die Natur eingepflanzt hat, um ihn zu etivag 
Höheren anzuloden; er glaubt den Kranz fhon erreicht zu 
haben, und wird bald gewahr, daß eine mühfamere Ausbil: 
dung jeder angebornen Fähigkeit nöthig ift, um die öffentliche 
Gunft feftzupalten, die wohl auch, durh Glid und Zufall, 
auf furze Momente erlangt werden Fan. 

"So bedeutend ift für den Schriftiteller in einer frühern 
zeit fein Verhältnig zum Pubicum, und felbft in fpätern 
Tagen Fanın er ed nicht entbehren. So wenig er auch beftimmt 
feon mag, andere zur belehren, fo wünfct er doc) fich denen 
mitzutheilen, die er fich gleich gefinnt weiß, deren Anzapl 
aber in der Breite der Welt zerfiveut ift; er wünfcht fein 
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Berhältniß zu den Alteften Freunden dadurch wieder anzıt 
tnüpfen, mit neuen es fortzufeßen, und in der leßten Gene: 

ration fih wieder andere für feine übrige Lebenszeit zu 

gewinnen, Er wünfht der Jugend die Ummvege zu erfparen, 
auf denen er fich felbft verirrte, und, indem er die Vortheile 

der gegenwärtigen Zeit bemerft und nüßt, das Andenken ver- 

dienftliher früherer Bemühungen zu erhalten. 

Zn diefem ernften Sinne verband fi eine Heine Gefell: 

fhaft; eine heitere Stimmung möge unfere Unternehmungen 

begleiten, und wohin wir gelangen, mag die Zeit lehren. 

Die Auffäße welche wir vorzulegen gedenfen, werden, ob 

fie gleich von mehrern verfaßt find, in Hauptpunften hoffent: 

lich niemals mir einander in Widerfpruch ftehen, wenn aud 

die Denfart der DBerfaffer nicht völlig Die gleiche feyn follte. 

Kein Menich betrachtet die Welt ganz wie der andere, und 

verfchiedene Charaftere werden oft Einen Grundfaß, den fie 

fänımtlich anerkennen, verfohieden anwenden. Sa, der Menfch 

ife fich in feinen Anfhanungen und Urtheilen nicht immer 

felbft gleich: frühere eberzeugungen müffen fpätern weichen, 

Möge immerhin dad Einzelne was man denft und äußert, 
nicht alle Proben aushalten, wenn man nur auf feinem 

Wege gegen fich felbft und gegen andre wahr bleibt! 
Sp fehr nun au die Verfaffer unter einander und mit 

einem großen heil des Publicums in Harmonie zu ftehen 
wünfben und hoffen, fo dürfen fie fich Doch nicht verbergen, 

dag ihnen von verfchiedenen Seiten mancher Mißton entgegen 

flingen wird. Sie haben dieß um fo mehr zu erwarten, ald 

fie von den herrfichenden Meinungen in mehr ats Einem Punfte 

abweichen. Weit entfernt, die Denfart irgend eines Dritten 

meiftern oder verändern zu wollen, werden fie ihre eigne 

Meinung fet ausfprechen, und, wie es die Umflände geben,
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einer Fehde ausweichen oder fie aufnehmen, im Ganzen aber 
immer auf einem DBekenntniffe halten, und Lefonders die: 
jenigen Bedingungen, die ihnen zu Wildung eines Künftlers 

wnerläßfich feinen, oft genug wiederholen. Mem um die 
Sache zu thun if, der muß Partei zu nehmen wiffen, fonft 
verdient er nirgend3 zu wirken. 

Wenn wir nun Vemerfungen und Betrachtungen über 
Natur vorzulegen verfpreihen, fo müfen wir zugleih angeigen, 

dag c3 betonders - foldhe feyn werden, Die fih zumäcit auf 

bildende Kunft, fo wie auf Kunjt überhaupt, dann aber auch 

auf allgemeine Bildung des Künftlers beziehen, 

Die vornehimjte Forderung die an den Künftler gemacht 

wird, bleibt immer die: daß er fih an die Natur halten, fie 
ftudiren, fie nachbilden, etwas, das ihren Erfcheinungen ahı: 

lich ift, hervordringen folle, 

Wie groß, ja wie ungehener diefe Anforderung fey, wird 
nicht immer bedacht, und der wahre Künftter felbjt erfährt 

e3 nur bei fortichreitender Bildung. Die Natur ft von der 
Kunft durch, eine ungeheure Kluft getrennt, welche das Genie 

felbit, one äußere Hülfsmirtel, gm überfchreiten nicht vermag. 
Alles was wir um ims her gewahr werden, ift nur rober 

Etoff, und wenn fih da3 febon felten genug ereignet, da 
ein Küngtler durch Inftinet und Gefdmad, durd) Hebung und 

Verfuche, dahin gelangt, Daß er den Dingen ihre dufere 
fihöne Seite abzugewinnen, aus dem vorhandenen Guten das 

Bete auszuwählen, und wenigjtens einen gefälligen Schein 
hervorzubringen lernt; fo ift es, befonders in der neuern Zeit, 
noch viel feltner, daß ein Kiümftler fowohl in die Tiefe der 
Gegenjtände, ald Ir die Tiefe feines eignen Gemürhs zu 
dringen vermag, um in feinen Werfen nicht bloß etwag leicht: 

und oberflächlihd Wirfendes, fondern werteifernd mit der
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Natur, etivag geiftig Organifches hervorzubringen, und feinem 
Kunfiwerf einen foldhen Gehalt, eine folhe Form zu geben, 
wodurch e3 natürlich zugleich und übernatürlich erfiheint. 

Der Menfc ift der höhe, ja ber eigentliche Gegenftand 

bildender Kunft! Um ihn zu verftehen, um fih aus dem 

Labyrinthe feines Vaues herauszmwigeln, it eine allgemeine 
Kenntniß der organifhen Natur umerläßlih. uch von den 
inorganifihen Körpern, fo wie von allgemeinen Naturwirz 
fungen, befonderd wenn fie, wie. DB, Ton umd Farbe, zum 
Kunjigebranch anwendbar find, follte der Künftler fich theo: 
rerifch belehren ; allein welchen weiten Umweg müßte er machen, 
wenn er fih aus der Schule de3 Zergliederers, de3 Naturz 

befpreiberd, des Naturlehrers dasjenige mühfam ausfuchen 
follte, was zu feinem Swede dient; ja ed ift die Frage, ob 
er dort gerade das, was ihm dag Wichtigfte feon muß, finden 
würde? Jene Männer haben ganz andere Bedürfniffe ihrer 

eigentlihen Schüler zu befriedigen, al3 daß fie an das einge: 
fhränfte, befondere Bedürfnig des Künftters denfen folten. 
Derhalb fr unfere Abfiht, bier ing Mittel zu treten, und, 

wenn wir gleich nicht voraungfehen, die nöthige Arbeit felbft 
vollenden zu können, dennoch, theilg im Ganzen eine Ueber 
fiht zu geben, theils im Einzelnen die Ausführung einzuleiten, 

Die menfchlihe Seftatt Fan nicht blog durch das Be: 

fhauen ihrer. Oberfläpe begriffen werden, man muß ihr 

mered entblößen, ihre Theile fondern, die Verbindungen 

derfelben bemerken, die Verfchiedenheiten fennen, fih von 

Wirkung und Gegenwirfung unterrichten, das Nerborgene, 

Nuhende, das Fundament der Erfheinung fih einpragen, 

wenn man dasjenige wirklih fchauen und nachahmen will, 
was fih ald ein fchönes ungetrenntes Ganze, in lebendigen 
Bellen vor unferm Auge bewegt. Der Bli auf die Oberfläche
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eines Tebendigen Mefend verwirrt den Heobachter, und 
man darf wohl hier, wie in andern Fällen, den wahren 
Spruch anbringen: Was man weiß, fieht man erft! denn wie 

derjenige, der ein Turzes Gefiht hat, einen Gegenftand beffer 
fiept, von dem er fih wieder entfernt, als einen, dem er fih 

erft nähert, weil ihn dag geiftige Gefiht nunmehr zu Hülfe 
fommt, fo liegt eigentlich in der Kenntmiß die Vollendung 
des Anfchauens. 

Wie gut bildet ein Kenner der Naturgefchichte, der zu: 
gleid) Zeichner ift, die Gegenftände nad, indem er das Wic: 
tige und Bedeutende der Theile, woraus der Charakter ded 
Ganzen entfpringt, einfieht und ben Nachdrud darauf Iegt. 

So wie num eine genauere Kenntniß der einzelnen Theile 
menfchlicher Geftalt, die er zulegt wieder ald ein Ganzes be: 

trachten muß, den Künftler außerft fördert, fo tft auch ein 

Ueberblict, ein Seitenblie über und auf verwandte Gegen: 
ftände höchft nüßlich, vorausgefekt, daß der Künftler fähig 
ift, fi) zu Sdeen zu erheben und die nahe Verwandtfihaft 
entfernt feheinender Dinge zu faffen. 

Die vergleichende Anatomie hat einen allgemeinen Begriff 
über organifche Naturen verbreitet; fie führt ung von Geftalt 
zu Geftalten, und indem "wir nah oder fern verwandte Na: 

turen betrachten, erheben wir und über fie alle, um ihre 

Eigenfchaften in einem idealen Bilde zu erbliden. 
- Halten wir daffelbe feit, fo finden wir erit, daß wilfere 

Aufmerffamfeit bei Beobachtung der Gegenftände eine ber 
flinmte Richtung nimmt, daß algefonderte Kenntniffe dur 

Bergleihung leichter gewonnen und feftgehalten werden, und 
dag wir zulegt beim Kunftgebrauch mur danıı mit der Natur 
wetteifern Eönnen, wenn wir die Art;-wie fie bei Bildung ihrer 
Werke verfährt, ihr wenigftens einigermaßen abgelernt haben, 
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Muntern wir ferner den Künftler auf, aud von unor: 

ganifhen Naturen einige Kemtniß zu nehmen, fo fünnen 

wir e8 um fo eher thun, als man fi gegenwärtig von dem 

Mineralreich bequem und fehnell unterrichtet. Der Maler 
bedarf einiger Kenntniß der Steine, um fie charafteriftifch 
nahzuahmen, der Bildhauer und Baumeijter, um fie zu 

nußen, der Steinfchneider fann eine Kenntniß der Edeljfteine 

nicht entbehren, der Kenner und Liebhaber wird gleichfalls 

darnach freben. 

Haben wir nun zulept dem Künftler gerathen, fich von 

allgemeinen Naturwirkungen einen Begriff zu machen, um 

diejenigen Eennen zu lernen, die ihn befonders intereffiren, 

theild um fi nach mehr Seiten auszubilden, theils um dag, 

: was ihn betrifft, beffer zu verfiehen, fo wollen wir auch ber 

diefen bedeutenden Punkt noch einiges hinznfügen. 
Bisher konnte der Maler die Lehre des Phnfifere von 

den Farben nur anftaunen, ohne daraus einigen Vortheil zu 

ziehen; dag natürliche Gefühl des Rünftlers aber, eine fort: 

dauernde Hebung, eine praftifhe Nothiwendigkeit führte ihn 

auf einen eignen Weg, er fühlte die lebhaften Gegenfäe, 

durch deren Bereinigung Die Harmonie der Farben entfteht, 

| we degeichnete gewifle Eigenfchaften derfelben durch annähernde 
Empfindungen, er hatte warme und alte Farben, Farben, 

die eine Nähe, andere, die eine Ferne ausdrüden, und was 

dergleichen Bezeichnungen mehr find, durch welche er diefe 
Phänomene den allgemeinften - Naturgefeken auf feine Weife 
näher brachte. Wielleicht beftätigt fih die Vermuthung, daf 

die farbigen Naturwirkungen, fo gut als die magnetifchen, 
dlektrifhen und andere, auf einem Mechfelverhältniß, einer 
Polarität, oder wie man die Erfcheinungen des Swiefachen, ja 
Mehrfachen in einer entfchiedenen Einheit nennen mag, beruhen. 

Dorthe, Künınıf. Werte, IXX- 19
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Diefe Lehre umftändlih und für den Kinftier faßlih 
vorzulegen, werden wir uns zur Pflicht machen, und wir 
fünnen um fo mehr hoffen, hierin etwas zu thin, das ihm 

willfommen fey, al3 wir nur dasjenige, was er bisher aus 

Suftinet gethan, auszulegen und auf Grundfäge zurücdzu 
führen bemüht feyn werden. 

So viel von dem, twag wir zuerft in Abficht auf Natur 
mitzutheilen hoffen; und nun das Nothwendigfte in Abficht 

anf Kunft. 

Da die Einrichtung des gegenwärtigen Werks von der 
Art ift, daß wir einzelne Abhandlungen, ja diefelben fogar 
theilweife, vorlegen werden, dabei aber unfer Wunfh if, 

nicht ein Ganzes zu zerftücten, fondern aus mannichfaltigen 
cheilen endlich ein Ganzes zufammenzufesen, fo wird es 
nöthig feyn, bald möglichft allgemein und finmmarifch das: 
ienige vorzulegen, worüber der Lefer nach umd nach im Ein: 

zelnen unfere Ausarbeitungen erhalten wird. Daher wird 

und zunähft ein Auffap Aber bildende Kunft beichäftigen, 
worin die befannten Mubriten, nach unferer Vorftellungsart 
und Methode, vorgetragen werden follen. Dabei werden wir 
vorzüglich darauf bedacht feyn, die Wichtigkeit eines jeden 
cheils der Kunft vor Augen zu flellen, und zu zeigen, baf 

der Künftler feinen derfelben zu vernachläffigen habe, wie es 

feider fo oft gefchehen ift und gefchieht. 
Wir betrachteten vorhin die Natur als die Schakfammer | 

der Stoffe im allgemeinen, nun gelangen wir aber an den 

wichtigen Punft, wo fich zeigt, wie die Kunft ihre Stoffe 
fich felbit näher zubereite, 

Sndem der Künfiler irgend einen Gegenftand der Natur 
ergreift, fo gehört biefer fhon nicht mehr der Narur an, ja 
man Tann fagen, daß der Künftler ihn in diefem Augenblid: 
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erfchaffe, indem er ihm das Bedeutende, Charafteriftifche, 

Sntereffante abgewinnt, oder vielmehr erft den höhern Werth 

hineinlegt. 
Auf diefe MWeife werden der menfchlichen Geftalt die 

fhönern Proportionen, die edlern Formen, die höhern Cha: 

taftere gleichlam erft aufgedrungen, der Kreis der Megel- 

mäßigfeit, Bollfommenheit, Bebeutfamfeir und Noflendung 

wird gezogen, in weichen die Natur ihr Beftes gerne nieder: 
legt, wenn fie übrigens, in ihrer großen Breite, leicht in 

Häßlicfeit ansartet und fich ind Gleichgültige verliert. 

Eben daffelde gilt von aufammengefeßten Kunftwerfen, 

ihrem Gegenftand und Inhalt, die Aufgabe fen Fabel oder 

Sefhichte. 
Wohl dem Künftler, der fih bei Unternehmung des 

Merfes nicht vergreift! der dad Kunftgemäße zu wählen, 

oder vielmehr dafelbe zn beftimmen verfteht! 
Wer in den zerftreuten Mothen, in. der weitläufigen 

Gefhichte, um fich eine Aufgabe zu fuchen, ängitlich herum: 

irrt, mit Gelehrfamfeit bedeutend, oder allegorifch interefant 

feyn will, der wird, im der Hälfte feiner Arbeit, oft bei 

unerwarteten Hinderniffen ftoden, oder nach Vollendung der- 

felben feinen fchönften Sweet verfehlen. Wer zu den Sinnen 

wicht Mar fpricht, redet auch nicht rein zum Gemiüith, md 

wir achten diefen Punkt fo wichtig, daß wir gleich zu Anfang 

eine ausführlichere Abhandlung darüber einrüden, 

Sfe nun der Gegenftand glüdlic gefunden, oder erfun: 

den, dann tritt Die Behandlung ein, die wir in die geiftige, 
finnlihe und mechanifche eintheilen möchten. 

Die geiftige arbeitet den Gegenftand in feinem innern 

Zufammenhange aus, fie findet die untergeordneten Motive, 

und wenn fi bei der Wahl des Gegenftandes überhaupt die 

E
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Tiefe ded Tünftlerifchen Genie’s beurtheilen läßt, 10 Fan 

man on der Entdeung der Motive feine Preite, feinen 
Neihthum, feine Fülle und Liebenswürdigfeit erfennen. 

Die finnlihe Behandlung würden wir diejenige nennen, 
wodurd das Werk durhaus dem Sinne faßlich, angenehm 

erfreulich und durch einen milden Reiz unentbehrlich wird. 

Die mechanifche, zuleht, ware diejenige, die Durd) irgend 

ein Eörperliched Organ auf beftimmte Stoffe wirft, und fo 

der Arbeit ihr Dafeyn, ihre Wirklichkeit verfhafft. 
ndem wir nun auf folhe Art dem Künftler nüslich zu 

feyn hoffen, und lebhaft wünfcen, daß er fid) manches Na: 

thes, mander Borfchläge bei feinen Arbeiten bedienen möge, 

fo dringt fih ung leider die bedenfliche Betrachtung auf, daß 

jede3 Unternehmen, fo wie jeder Menfch, von feinem Zeit: 

alter ebenfowoh! leide, ala man davon gelegentlich Vortheil 

zu ziehen im Fall ift, md wir fünnen bei ung felbft dic 
Trage nicht ganz ablehnen, welche Aufnahme wir denn wohl 
finden möchten? 

Alles ift einem ewigen Wechfel unterworfen, und da ge: 
wiffe Dinge nicht neben einander beftehen Finnen, verdrängen 
fie einander, So geht ed mit Kenntniffen, mit Anleitungen 
zu gewiffen Nebungen, mit Vorftellungsarten und Marimen. 

Die Zwede der Menfchen bleiben ziemlich immer diefelben: 
man will jeßt noch ein guter Künftler und Dichter fepn, oder 

werden, wie vor Sahrhunderten; die Mittel aber, wodurch 

man zu dem Swecde gelangt, find nit jedem Far, und 

warum follte man läugnen, daß nichts angenehmer wäre, ald 

wenn man einen großen Vorfaß fpielend ausführen fünnte. 

Natürlicherweife hat dag Pubficnm auf die Kunft großen 
Einfluß, indem e3 für feinen Beifall, für fein Geld, ein 

Merf verlangt, das ihm gefalle, ein Werk, das unmittelbar
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zu genießen fen, und meiftend wird fich der Künftler gern 

darnach bequemen, denn er it ja auch ein Theil des Publi- 

eumd, auch er ift in gleihen Gahren und Tagen gebildet, 

and) er fühle die gleichen Bedürfniffe, er drangt fih in der 

felbigen Richtung , und fo bewegt er fi glüclich mit der 
Menge fort, die ihn trägt, und die er belebt. 

Wir fehen auf diefe Weife ganze Nationen, ganze Zeit: 
alter, von- ihren Künftlern entzüdt, fo wie der Künftler fi 

in feiner Nation, im feinem Zeitalter befpiegelt, ohne daß 

beide nur den minderten Argwohn hatten, ihr Weg fünnte 

vielleicht nicht der rechte, ihr Gefhmad wenigftens Einfeitig, 

ihre Kunft anf dem Nücwege, und ihr-Vordringen. nach der 

falfhen Seite gerichtet feyn. 

Anftatt ung hierüber ins Yilgemeinere zu verbreiten, machen 
wir hier eine Bemerfung, die fich befonders auf bildende Kunft 

begieht. 
Dem deutfchen Künftler, fo wie überhaupt jedem neuen 

und nordifchen, ift es Ihwer, ja beinahe unmöglich, von dem 

Sornlofen zur Geftalt überzugehen, und wenn er auch bis. 

dahin durchgedrungen wäre, fich dabei zu erhalten. 
Yeder Künftler der eine Zeit lang in Ztalien gelebt hat, 

fenge fi: ob nicht die Gegenwart der beiten Werfe alter und 

nener Kunft in ihm das unabläffige Streben erregt habe, die 

menfchliche Gejtalt in ıhren Proportionen, Formen, Charakte: 

ven zu findiven und nahzubilden, fih in der Ausführung 

allen Fleig und Mühe zu geben, um fich jenen Kunftwerfen, 

die ganz auf fih felbit ruhen, zu nähern, um ein Wert her: 

vorzubringen, das, indem e3 da3 finnlihe Unfchanen befrie: 
digt, den Geiji in feine Höchften Negionen erhebt? er gejtehe 

aber auch, daß er nad feiner Zurüdkunft nad) und nad) von 

jenem Streben herunterfinfen müffe, weil er wenig Verjonen
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findet, die dag Gebildete eigentlich fehen, genießen und denfen 
mögen, fondern wmeift nur foldhe, die ein Werk obenhin anz 

fehen, dabei etwas Beliebiges denken, nnd nach ihrer Art 

etwas dabei empfinden nd genießen. 

Das fhlechtefre Bild fann yir Empfindung und zur 

Einbildungsfraft fprehen. indem es fie in Bewegung fekt, 

103 und frei macht, und fi feibtt überläßtz das befte Kunft: 

wert fpriht auch zur Empfindung, aber eine höhere Spreche, 

die man freilich verfiehen muß; e3 felelt die Gefühle und die 
Einbildungsfraft; es nimmt ung unfre Willkür, wir Fünnen 

mir dem Bolltommenen nicht fchalten und walten wie wir 

wollen, wir find genörhigt uns ihm hinzugeben, um ung felbit 

von ihm, erhöht und verbeffert, wieder zu erhalten. 

Daß dieß Feine Träume find, werden wie nach md nad) 

im Einzelnen fo deutlich als möglich zu zeigen fuchen, befon- 
ders werden wir auf einen Widerfpruch. aufmerffam niachen, 

in welchen fih die Nenern fo oft verwideln. Sie nennen 
die. Alten ihre Lehrer, fie geftehen jenen Werfen eine uner: 
reihbare Vortrefflichkeit zu, und entfernen fih in Theorie und 

Praris doch von den Marimen, die jene beftändig ausübten. 

Smden wir num von diefem wichtigen Pınkte ausgehen 

und oft wieder auf denfelben zurüdfehren werden, fo finden 

wir noch andere, davon noch einiges zu erwähnen ift. 

Eines der vorzüglichften Kennzeichen des DVerfalled der 
Kunft if die VBermifchung der verfchiedenen Arten derfelben. 

Die Künfte felkjt, fo wie ihre Arten, find unter einander 
verwandt, fie haben eine gewiffe Neigung, fich zu vereint: 

gen, ja fih in einander zu verlieren; aber eben darin beiteht 
die Prlicht, das Verdienft, die Würde des ächten Künftlers, 
daß er dad Kunftfach in welchem er arbeitet, von andern
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ı abzufondern, jede Kunft und Kunftart auf fich felbft zu ftellen 
| und fie aufs miöglichfie zu ifoliren wile. 

Man hat bemerkt, daß alfe bildende Kunft zur Malerei, 
alle Poefie zum Drama ftrebe, und ed Fann ung diefe Erfah: 

: rang Fünftig zu wichtigen Betrachtungen Anlaß geben. 

Der ächte gefeßgebende Künftfer frrebt nady Kunftwahrheit, 
der gefeglofe, der einem blinden Trieb folgt, nah Naturwirk 

lichkeit; durch jenen wird die Kunft zum höchften Gipfel, durch 

diefen auf ihre niedrigite Stufe gebracht. 
Sp wie mit dem Allgemeinen der Kunft, eben fo verhält 

es fih auch mit den Arten derfelben. Der Bildhauer muß 

anders denfen und empfinden ald der Maler, ja er muß an- 

ders zu Werke gehen, wenn er ein halb erhobened Wert, als 

wenn er ein rundes hervorbringen will, Indem man die flach 
erhobenen Werke immer höher und höher machte, dann Theile. 
dann Figuren ablößte, zulent Gebäude und Landfchaften an: 
brachte, und fo halb Malerei halb Yuppenfpiel darftellte, ging 
man immer abwärts in der wahren Kunft, und leider haben 
treffliche KRünfkler der neuern Zeit ihren Weg auf diefe Weile 

genommen. 
Wenn wir nun künftig folhe Marimen, die wir für die 

tehten halten, ausfprechen werden, wünfcten wir, daß fie, 
wie fie aus den Kunftwerfen gezogen find, von dem Künftler 

praftifch geprüft werden. Wie felten fann man mit dem an: 
dern über einen Grundfaß theoretifch einig werden! Hingegen 
was anwendbar, was brauchbar fey, ift viel gefchwinder ent: 
fhieden. Mie oft fieht man Künftler bei der Wahl ihrer 
Segenftände, bei der für ihre Kunft paflenden Zufammen: 

kung im Allgemeinen, bei der Anordnung im Velondern, 
fo wie- den Maler bei der Wahl der Farben in Werlegenheit. 
Dann ift e8 Seit einen Grundfaß zu prüfen, dann wird die
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Frage leichter zu entfcheiden feyn, ob wir durch ihn den großen 
Pruftern und affem was wir an ihnen fahren und lieben, 

naher Eommmen, oder ob er und in der empirifchen Verwirrung 

einer nihr genug durhdachten Erfahrung fteden läßt. 

Gelten num dergleichen Marimen zur Bildung des Künft: 
lerg, zur Leitung beffelben in mancher Verlegenheit, fo werden 

fie auch bei Entwicklung, Schägung und PBeurtheilung alter 

and neuer Kunftwerfe dienen, und wieder wechfelsweife and 

der Betrachtung derfelben entftehen. Sa, es ift um fo nöthi: 

ger, fih auch bier daran zu halten, weil, unerachtet der allge: 

mein gepriefenen Vorzüge ded Alterthums, dennoch unter den 
Neuern fowohl einzelne Menfchen als ganze Nationen oft eben 
dad verfennen, worin der höcfte Vorzug jener MWerfe liegt. 

Eine genaue Prüfung derfelben wird uns anı meiften vor 

diefem Uebel bewahren. Deßhalb fey bier nur ein Beifpiel 
aufgeftellt,, wie e3 dem Xiebhaber in der plaftifhen Kurt zu 
geben pflegt, Damit etwa deutlich werde, wie nothiendig eine 
genaue Kritif der Altern fowohl als der neuern Kunftwerke 

iep, wenn fie einigermaaßen Nugen bringen fol. 
Auf jeden, der ein zwar ungelbtes, aber für dag Schine 

empfängliches Auge hat, wird ein fhumpfer, unvollfommmer 

Gypsabguß eines trefflichen alten Wert3 noch immer eine große 
Wirkung thun, denn in einer folhen Nachbildung bleibt doch 
immer die Idee, die Einfalt und Gröfe der Form, genug 
das Allgemeinfte noch übrig, fo viel ald man mit fihlechten 
Angen allenfalls in der Kerne gewahr werden Fünnte, 

Man kann bemerken, daß oft eine lebhafte Neigung zur 
Kunft durch folhe ganz unvolfommene Nacbildungen ent: 
zündet wird. Allein die Wirkung ift dem Gegenftande gleich, 
e3 wird mehr ein dunkles unbefiinntes Gefühl erregt, als 
daß eigentlich der Gegenftand, in feinem Werth und in feiner 
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Würde, Tolden angehenden Kunftfreunden erfcheinen follte. 

Sole find «8, die gewähnlich den Grundfak äußern: daß 

eine allgugenaue Fritifche Ynterfuchung den Genuß zerftöre, 

folche find es, die fi gegen eine Würdigung des Einzelnen 

zu fträuben und zu wehren pflegen. ' 

Wenn ihnen aber nad) und nach, bei weiterer Erfahrung und 
Vebung, ein fcharfer Abguß ftatt eines ftumpfen, ein Original 
ftatt eined Abguffes vorgelegt wird, dann wachf’t mit der Ein: 

ficht auch das Vergnügen, und fo fteigt e3, wenn Originale felbft, 

wenn volllommene Driginale ihnen endlich befannt werden. 

Gern laßt man fih in die Labyrinthe genauer Betrach: 

tungen ein, wenn das Einzelne fo wie das Ganze vollfommen 
tft, ja man Iernt einfeben, daß man das Vortrefflihe nur in 

dem Maaße fennen lernt, in fo fern man das Mangelhafte 
einzufehen im Stande ift. Die Neftauration von den ur: 
fprünglihen Theilen, die Eopie von dem Original zu unter: 
fHeiden, in dem Heinften Fragmente noch die zerftörte Herr: 
lichkeit des Ganzen zu fehauen, wird der Genuß des vollendeten 

Kenners, und ed ift ein großer Unterfchied, ein jhımpfes 
Ganze mit dunklem Sinne, oder ein vollendetes mit hellem 
Sinne zus befchauen und zu faffen. 

Wer fich mit irgend einer Kenntniß abgiebt, fol nach dem 
Höchften fireben! Es tft mir ber Einficht viel anders ald mit 

‘der Ausübung, denn im Praktifchen muß fich jeder bald be 

fpeiden, daß ihm nur ein gewiffes Maap von Kräften zuge: 
theilt fey; zur Kenntriß, zur Einficht aber find weit mehrere 

Menfhen fähig, ja man fann wohl fagen ein jeder, der fi 

felbft verläugnen, fich den Gegenjtänden unterordnen Fann, der 

nicht mit einem ftarren befhränften Eigenfinn fih und feine 
Heinliche Einfeitigkeir in die höhften Werke der Natur und 
Kunft überzutragen firebt. 

r
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Um von Kunftwerfen eigentlih und mit wahrem Nußen 
für fih und andere zu fprehen, foilte es freilih nur in Ge: 
genwart bderfelben gefchehen. Alles Fommt aufs Anfchauen 
an, e3 fommt darauf an, daß bei dem Worte, wodurch man 
ein Kunftwerf zu erläutern hofft, das beftimmtefte gedacht 
werde, weil fonft gar nichts gedacht wird. 

Daher gefhieht es fo oft, daß derjenige der über Kunjt: 
werte fchreibt bloß im Allgemeinen verweilt, wodurh wohl 
Jdeen und Empfindungen erregt werden, ja allen Kefern, nur 
demjenigen nicht genug gethan wird, der mit dem Buche in 

"der Hand vor das Kunftwerk hintritt, 

Uber eben deßwegen werden wir in mehrern Abhandlun: 
gen vielleicht in dem Falle feyn, das Verlangen der Sefer 
mehr zu reizen als zu befriedigen; denn es fijt nichts nattir- 
licher als daß fie ein vortveffliches Kunftswerf, das genan 
zergliedert wird, foyleich vor Augen zu haben wünfhen, um 
da3 Ganze, von dem die Nede ift, zu genießen, und was die 
Theile betrifft, die Meinung, die fie vernehmen, ihrem Ur: 
theil zu unterwerfen. 

Indem nun aber die Verfaifer für diejenigen zu arbeiten 
denfen, welhe die Werte rheils gefeben haben, theils Künftig 

fenen werden, fo hoffen fie für foldhe, die fih in feinem der 

beiden Fälle befinden, dennoch das Mögliche zu thin. Wir 
werden der Nachbildungen erwähnen, anzeigen wo Abgüffe 
von alten Kunfiwerfen, alte Kunftwerfe felbit, befonders den 

Deutfhen fih näher befinden, und fo dchter Liebhaberei und 
Kunftkenntniß, fo viel an ung liegt, zu begegnen fichen, 

Denn nur auf dem höchften und genanften Begriff von 
Kunft, Fann eine Kunftgefchichte beruhen; nur wenn man 
das Vortrefflichite kennt, wag der Menfch bervorzubringen im 
Stande war, fann ber pfpchologifch = hronologiiche Gang 
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dargeftellt werden, den man:in. der Kunjt fo wie-in andern 

Fächern nahm, wo erjt. eine befchranfte Chätigfeit in einer 

fronen, ja Fraurigen Nachalınung des Unbedeutenden fo 

wie de3 Bedeutenden verweilfe, fich darauf ein liehlicheres, 

gemüthlicheres Gefühl gegen die Natur entiwidelte, dann be: 

gleitet von Kenutnis, Negelmäßi;feit,. Ernft und Strenge, 

unter günftigen Umftänden, Die Kunft bis zum KHöchften hin: 

aufftieg, wo .e3 denn zulent dem glüdlichen Genie, das fich 

von alfen diefen Hülfsmitteln unıgeben fand, möglich ward, 

dad Keizende, Vollendete hervorzubringen. 

Leider aber erregen Kunftwerfe, die mit folher Leichtig: 

feit fi -andfprechen, die dem Menfchen ein bequemes Gefühl 

feiner felbft, die ihm Heiterkeit und Freiheit einflößen, bei 

dem. nachjtrebenden Künjtler den Beariff, dag auch das Her: 

vorbringen bequem fey. - Da der Gipfel deffer, was Kunft 

und Genie darftellen, eine leichte Erfcheinung ift, fo werden 
die Nachkommenden gereizt, fih’s leicht zu machen, und auf 
den Schein zu arbeiten. 

So verliert die Kunft fih nach und nad) von ihrer Höhe 
herunter, im Ganzen fo wie im Ginzelnen. Wenn wir ung 
aber hievon einen anfchanlichen Begriff bilden wollen, fo 

müffen wir ind Einzelne des Einzelnen hinabfteigen, welches 

nicht immer eine angenehme und reizende Befchäftigung ift, 

wofür aber der fihere Blie über das Ganze nach und nad) 

veichlich entfchädigt. . 

Wenn ums nun die Erfahrung bei Betrachtung der alten 
und mittlern Kunfwerfe gewilfe Marimen bewährt hat, To 

bedürfen ‚wir ihrer am meijten bei Beurtheilung der neuen 

und neuften Arbeiten; denn da bei Würdigung lebender oder 
füry verftorbener Künftler fo leicht ‚perfünliche Verhältniffe, 
Liebe und Hap der Einzelnen, Neigung und Abneigung der
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Menge fich einmifchen, fo brauchen wir Grundfaße um fo 

nöthiger, um über unfre Seitgenofien ein Werheil zu äußern. 

Die Unterfuhung fann alsdann fogleich auf doppelte MBeife 

angeftellt werden. : Der Einfluß der Willfür wird vermindert, 

die Trage vor einen höhern Gerichtshof gebracht. Man fan 
den Grundfaß felbft, fo wie deffen Anwendung prüfen, und 
wenn: man fich auch nicht vereinigen foltte, fo Fan der firei- 
tige Punkt doch fiher und deutlich bezeichnet werden. 

Befonders wünfhten wir, daß der lebende Künftler, 

bei deffen Arbeiten wir vielleicht einiges zu erinnern hätten, 
unfere Urtheile auf diefe Weife bedächtig prüfte, Denn jeder 
der diefen Namen verdient, ift zu unfrer Zeit genöthigt, fich 
aus Arbeit und eignem Nachdenfen wo nicht eine Theorie 

doch einen gewiffen Subegriff theoretifcher Hausmittel zu bil: 

den, bei deren Gebrauch er fi in mancherlei Fällen ganz 
Vetdlich befindet; man wird aber oft bemerken, daß er auf 

diefem Wege fich folhe Marimen als Gefege aufftellt, die 
feinem Xalent, feiner Neigung und Pequemlichkeit gemäß 

find. Er unterliegt einem allgemeinen menfchlihen Schidfal. 

Wie Viele handeln nicht in andern Fächern auf eben diefe 
Weife! Aber wir bilden ung nicht, men wir das, ıwad in 

: ung liegt, nur mit Leichtigkeit und Bequemlichkeit in Pewe: 

gung fegen. Seder Künftler, wie jeder Menfh ift nur ein 
einzelnes Mefen, und wird nur-immer auf Eine Seite han: 

gen. Deiwegen hat der Menfch aud dad was feiner Natur 

entgegengefegt ift, theoretifh und praftifh, in fo fern es 
ibm möglih wird, in fih aufzunehmen. Der leichte febe 
nah Ernfe und Strenge fih um, der Strenge habe ein Xeich 
te3 und bequemes Wefen vor Augen, der Starfe die Lieb: 

lichkeit, der Liebliche die Stärke, und jeder wird feine eigne 
Yatur nur deito mehr ausbilden, je mehr er fi von ihr zu
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entfernen fheint. Jede Kunft verlangt -den ganzen Men- 

fhen, der höchfimdgliche Grad derfelben die ganze Menfchheit. 
Die Ausübung der bildenden Kunft ift mehanifh und 

‚die Bildung des Künftlers fängt in feiner frühften Jugend 

mit Recht vom Mechanifchen anz feine übrige Erziehung hin: 
gegen ift oft vernadläffigt, da fie do weit forgfältiger feyn 
folte, al3 die Bildung anderer, welche Gelegenheit haben 

aus dem Leben felbft Vortheil zu ziehen. Die Gefellfehnft 
macht einen rohen Menfchen bald Höflich,. ein ‚gefchäftiges 
Leben den offenften vorfichtig;. literarifche Arbeiten, welche 
duch den Drud vor ein großes Publicum kommen, finden 

überall MWiderftand und Zurechtweifung; nur der bildende 

Künftler allein ift meift auf eine einfame Werktatt befchränft, 
er hat fat nur mit dem zu thun der feine Wrbeit beftellt 
und bezaylt, mit einem Publicum, das oft nur gewiffen 
Ecankhaften Eindrüden folgt, mit Kennern, die ihn uncudig 
machen, und mit Marfteufern, welche jedes Neue mit fol: 
hen 2ob= und Preisformeln empfangen, durch die das Vor: 
trefflichfte Thon hinlänglich geehrt wäre. 

Doch 83 wird Zeit diefe Einleitung zu fehließen, damit 
fie nicht, anftatt dem Werke bloß voranzugehen, ihm vor: 

Laufe und vorgreife. Mir haben bisher wenigfieng den 
Punkt bezeichnet, von welhem wir. auszugehen gedenken; 
wie weit wir und verbreiten Finnen und werden, muß fich 

erft nach und nach entwiceln. Theorie und Kritik der Dicht: 

funft wird uns hoffentlich bald befhäftigen; was ung das 
Leben überhaupt, wad ung Reifen, ja was und die Begeben: 

heiten des Tags anbieten, fol. nicht ausgefehloffen feyn, und 
fo fen denn noch zulegt von einer wichtigen Angelegenheit des 
Augenbli3 gefprocen. 

Für die PRildung des Künftiers, für den Genuß Ded
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Kuntfreundes war e3 von jeher von ber größten Bedeutung, 

an welchem Orte fih Kunftwerfe befanden; ed war eine Zeit 

in der fie, geringere Dislocationen abgerechnet, melftens an 

Drt und Stelle blieben; nun aber- hat fid) eine große Ver: 

änderung zugetragen, welche für die Kunft im Ganzen fowohl 

als in Befondern wichtige Folgen haben wird. 

'NMan hat vielleicht jeße’ mehr Urfache als jemals Stalien 

als einen großen Kunftförper zu betrachten, wie er vor fur: 

zen noch beftand. Jft e3 möglich davon eine Ueberficht zu 

"geben, fo wird fi alddann erft zeigen, was die Welt in 

diefem Augenblide verliert, da fo viele scheile von diefem 

großen und alten Ganzen abgeriffen wurden. 

Bas in dem Act’des Abreißens felbit zu Grunde gegan: 

gen, wird: wohl: ewig ein -Geheimniß bleiben; allein eine 

Darftellung‘ jenes neuen Kunjtförpers, der fid in Paris 

bilder wird in einigen Jahren möglich werden; die Methode 

wie ein Künftler und Kunftliebhaber Sranfreih und Stalien 

zu nußen hat, ivird fich angeben laffen, fo wie dabei noch 

eine wichtige und fhöhe Frage zu erörtern ift: was andere 

Nationen, befonders Deutfhe und Engländer thun folften, 

um, in diefer Zeit der Serftreuung und des Verluftes, mit 

einen wahren, weltbiirgerlichen Sinne, der vielleicht nirgends 

reiner‘ als bei Künften ind Wiffenfchaften frartfinden Fan, 

die mannichfaltigen Kunftfhäße, die bei ihnen zerjtreut nie: 

dergelegt find, allgemein brauchbar zu machen, und einen 

idealen Kunftlörper bilden zu helfen, der und mit der Zeit, 

für da3 was uns ber "gegenwärtige Argenblid jerreißt, wo 

nicht entreißt, vieleicht glüclich zu entfhädigen vermöcte. 
:Sg viel im allgemeinen von der Ybfiht eines Werkes, 

den wir recht viel ernfthafte und wohlwollende Theilnehmer 

wrnfhen. ' 
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Ein dchtes Kunftwerk bleibt, wie ein Naturwerf, für 
unfern Verftand immer unendlich; €3 wird angefchaut, empfun: 
den; ed wirft, ed Eaun aber nicht eigentlich erfannt, viel 

weniger fein Wefen, fein Verdienft mir Worten ausgefprochen 
werden. Was alfo hier über Lavfoon gefagt ift,: hat keined- 

wegs die Anınaßung diefen Gegenftand zu erfchöpfen, es ift 

mehr bei Gelegenheit diefes trefflichen Kunftwerfs als über 
Inffelbe gefchrieben. Möge diefed bald wieder fo aufgeftellt 
fun, daß jeder Kiebhaber fich daran freuen und darüber nach 
finer Art reden fünne. 

Wenn man von einem trefflihen Kunftwerte fprechen 
wi, fo if e3 fat nöthig von der ganzen Kunft zu reden, 
denn e3 enthält fie gang, und jeder Faun, To viel in feinen 
Sräften fteht, auch das Yilgemeine aus einem folhen befon- 
dern Fall entwiceln; deswegen fey hier auch etwas Allgemei: 
ned vorausgefchiet. 

Alle Hohen Kunftwerfe ftellen die menfchliche Natur dar, 
die bildenden Künfte befchäftigen- fih befonderd mit dem 
menfhlichen Körper; wir reden gegenwärtig nur von diefen, 
Die Kunft hat viele Stufen, auf jeder derfelben Fünnen vor: 
füglihe Künftler erfcheinen, ein vollfonmenes Kunftwerk aber 
greift alle Eigenfchaften, die fonft nur einzeln ausgetheilt find. 

Die höchften Runjiwerfe, die wir kennen, zeigen uns! 

Lebendige, hochorganifirte Paturen. Man er: 
Dartet vor allem Kenntnig des menfchlichen Körpers in feinen 
Beetbe, fänımel Acrke. XXX, ZU
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Cheilen, Maapen, innern und äufern Sweden, Zormen und | 

Bewegungen im allgemeinen. 
Charaktere. Senntniß de3 Abweicheng diefer Theile | 

- in Gejtalt und Wirfung. Gigenfhaften fondern fi ab und | 

ftellen fih einzeln dar; hierdurch enrfiehen die Charaktere, | | 

und e3 Fünnen die verfchiedenen Kunftwerfe dadurch in ein | 

bedeutendes Verhältniß gegen einander gebracht werden, fo . 

wie auch, wenn ein Merk zufammengefest ifr, feine Theile 
fi bedeutend gegen einander verhalten fönnen. Der Örgens 
ftand ift: 

Sn Minhe oder Bewegung Ein Werk oder feine 

Theile künnen entweder für fi beftebend, vuhig ihr bloßes 
Dafeyn anzeigend, oder auch bewegt, wirkend, leidenfihaftlie 

ansdrucdsvoll dargeftellt werden. . 

Sdeal, Um hierzu zu. gelangen, bedarf der Künftler 

eines tiefen, grimdlichen, ausdauernden Siunes, zu dem aber 

no ein hoher Sinn fi gefelfen muß, um den Gegenftand 
in feinem ganzen Nıinfange zu überfehen, den höchften darzı: 
ftellenden Moment zu finden, und ihn alfo aus feiner be: 

fhränften Wirklichkeit heranszuheben, und ihm in einer idea 

len Welt Manf, Gränzge, Realität und Würde zu geben, 
Anmuth. Der Gegenftand aber und die Art ihn vors 

zuftellen, find den finnlihen Kunftgefegen unterworfen, nän: 

lich der Ordnung, Fahlichkeit, Eynimetrie, Gegenftellung ıc., 

wodurch er für das Ange fhön, das heißt, anmuthig wird. 

Schönheit. Ferner ift er dem Gefeß der geiftigen Schön: 
heit unterworfen, die durch das Maaß entfieht, welchem der 

zur Darftelliing oder Hervorbringung des Schönen gebildete 
Menfh alles, fogar die Extreme zu unterwerfen weiß. 

Nahden ih die Bedingungen, weldhe wir von einen 
hohen Kunfawerfe Fordern, zum voraus angegeben habe, fo



] 
| 

i 

307 

fanıı ich mit wenigen Worten viel fagen, wenn ich behaupte, 

dei unfre Gruppe fie alle erfüllt, ja daß man fie aus derfel- 

ben allein entwideln fünne, 

Man wird mir den Beweis erlaffen, daß fie Kenntniß 

de3 menfhlihen Körpers, daß fie dad Charafteriftifche an dem: 
felben, fo wie Ausdeud und Leidenfchaft zeige. Wie hoc) und 
ideal der Gegenftand gefaßt fey, wird fih aus dem Folgenden 

ergeben; daß man das Werk fhön nennen müffe, wird wohl 

niemand bezweifeln, welcher das Maap erkennt, womit das 

Ertrem eined phyfifhen und geiftigen Leidens hier darge: 
freitt ift. | 

Hingegen wird manchem parador fcheinen, wenn ich be: 
baupte, daß biefe Gruppe au zugleih anmuthig fen. 
Hierüber alfo nur einige Worte: 

Sedes Kunftwere muß fih als ein folches anzeigen, und 
da3 fan ed allein durch das, was wir finnlihe Schönheit 

oder Anmut nennen. Die Alten, weit entfernt von dem 

modernen Wahne, daß ein Kunftwerk dem Scheine nach wie: 
der ein Naturwerk werden müfle, bezeichneten ihre Kunftwerfe 

als folhe durch gewählte Ordnung der Theile; fie erleichterten 

dem Auge die Einfiht in die Verhältniffe durch Symmetrie, 

und fo ward ein verwideltes Werk faglih. Durch eben diefe 

Symmetrie und durch Gegenftellungen wurden in leifen Ab: 
weichungen die höchften Contrafte möglih. Die Sorgfalt der 

Künftler, mannichfaltige Maffen gegen einander zu. ftellen, 
befonders die Ertremitäten der Körper bei Gruppen uegen 

einander in eine regelmäßige Lage zu bringen, war Außerfr 

überlegt und glüdlich, fo daß ein jedes Kunitwerf, wenn man 
auch von dem Inhalt abftrahirt, wenn man in der Eutfer: 
nung auch nur die alfgemeinften Umriffe fieht, noch tmmer 

dem Ange als ein Zierrath erfcheint. Die alten Vafen geben
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ung hundert Beifpiele einer folchen aumuthigen Gruppirumng, 

und es würde vielleicht möglich feyn, ftufenweife von der 

ruhigften Vafengruppe bis zu der höchft bewegren des Laofoon 

die fhönften Beifpiele einer fommetrifch Fünftlichen, den Au: 
gen gefälligen Zufammenfegung darzulegen. Sch getraue mir 

daher nochmals zu wiederholen: Daß die Gruppe des Raofoon, 

neben allen übrigen anerfansten Verdienjten, zugleich eu 

Muiter fey von Sommetrie und Mennichfaltigfeit, von Nube 

und Bewegung, von Gegenfägen und Stufengängen, die fih 

zufammen, tbeild finnlich theil3 geiftig, dem Befchaner dar- 
bieten, bei dem hoben Pathos der Voritellung eine angenehme 

Empfindung erregen umd den Sturm der Leiden umd Leiden: 

fhaft durch Anmuth und Schönheit mildern. 

E3 ift ein großer Vorrbeil für ein Kunftwerf, wenn es 

feldftftändig, wenn e3 gefchloffen ift. Ein ruhiger Gegenftand 

zeigt fih bloß in feinem Dafeyn, er ift alfo durch und in 
fich feldft gefchlofen. Ein Jupiter mit einen Donnerfeil im 

Schooß, eine Funo, die aufihrer Majeftät und Frauenwürde 
ruht, eine in fih verfentte Minerva find Gegenftände, die 

gleichfam nach außen Feine Beziehung haben, fie ruhen auf 
und in fih und find die erften, Tiebften Gegenftände der Bild: 
hauerfunft. Aber in dem herrlichen Eirfel des mythifchen 

Kunftkreifes, in welchem die einzelnen felbftfrändigen Naturen 

ftehen und ruhen, giebt e3 Eleinere Eirkel, wo die einzelnen 

Geftalten in Bezug auf andere gedacht und gearbeitet find. 
3. €, die neun Mufen mit ihrem Führer Wvoll, ift jede für 

fih gedacht und ausgeführt, aber in dem ganzen mannid: 

faltigen Chor wird fie noch intereffanter. Geht die Kunft zum 
leideufchaftlich Bedentenden über, fo kann fie wieder auf die: 

jelbe Weife handeln: fie ftellt ung entweder einen Kreis von 
. Seitalten dar, die unter einander einen leidenfchaftlichen
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Bezug haben, wie Niobe mit ihren Kindern, verfolgt von 
pol und Diana; oder fie zeigt und in Einem Werfe die 
Bewegung zugleich mit ihrer Urfade,. Wir gedenfen hier nur 
de3 anmuthigen Knaben, der fih den Dorn aus den Fuße 
sieht, der Ringer, zweier Gruppen von Faunen und Npmphen 
in Dresden, und der bewegten herrlihen Gruppe des Laofoon. 

Die Bildhauerfunft wird mit Necht fo Hoch gehalten, 

weil fie die Darftellung auf ihren höchften Gipfel bringen 
fann und muß, weil fie den Menfhen von allem, was ihm 
nicht wefentlich ift, entblößt, So ift auch bei Diefer Gruppe 
Laofoon ein bloßer Name; von feiner Priefterfihaft, von fei- 
nem trojanifhenationellen, von allem poetifchen und mıytho: 
logischen Beiwefen haben ihn die Künfkler entfleidet; er ift 
nichts von allem wozu ihn die Fabel macht, es ift ein Water 

mit zwei Söhnen, in Gefahr zwei gefährlichen Thieren unter: 

zuliegen. So find au bier Feine göttergefandten, fondern 
bloß natürliche Schlangen, mächtig genug einige Menfchen zu 

überwältigen, aber feineswegs, weder in ihrer Geftalt noch 

Handlung, außerordentliche, rächende, ftrafende Wefen. Yhrer 

Natur gemäß fchleichen fie heran, umfchlingen, fhnüren zu: 
fammen, und die eine beißt erfk gereist, Sollte ich diefe 
Gruppe, wenn mir feine weitere Deutung derfelben berannt 

ware, erklären, fo würde ich fie eine tragifche Söpfle nennen. 

Ein Vater fchlief neben feinen beiden Söhnen, fie wirden 

von Schlangen ummwunden und freben nun erwachend, fi 

eus dem lebendigen Neke loszureigen. 
Meußerft wichtig iit diefes Kunftıwerf durch die Darftel: 

lung des Moments. "Wenn ein Werk der bildenden Kunft 
fi) wirflih vor dem Auge bewegen fol, fo mus ein vorüber: 
gehender Moment gewählt fepn; Furg vorher darf kein Theil 
des Ganzen fi in diefer Lage befunden haben. Furz nachher
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maß jeder Cheil genöthigt fen, diefe Sage zu verlaflen; de: 
durch wird das Merk Millionen Anfchanern immer wieder 
nen lebendig feyn. 

Um die Intention des Laofoon recht zu faffen, flelle man 
fi in gehöriger Entfernung, mit gefchloffenen Augen, davor; 

man öffne fie und fchließe fie fogleich wieder, fo wird man 
den ganzen Marmor in Bewegung fehen, man wird fürchten, 

indem man die Yugen wieder Öffnet, die ganze Gruppe ver: 
ändert zu finden. ch möchte fagen, wie fie jeßt dafteht, ift 
fie ein firirter Bliß, eine Welle, verfteinert im Augenblide 
da fie gegen das Ufer anftrömt. Diefelbe Wirkung entftebt, 
wenn man die Gruppe Nachts bei der Fadel ficht. 

Der Zuftand der drei Figuren ift mit der höchften Weis: 
heit ftufenweife dargeftellt; der dltefte Sohn ift nur an den 
Ertremitäten verftridt, der zweite öfters ummwunden, befon- 
ders ift ihn die Bruft zufammengefchnürt; durch die Bewe: 
gung des rechten Arms fucht er fi Luft gu machen, mit der 
Linken drängt er fanft den Kopf der Schlange zurück, um fie 
abzuhalten, daß fie nicht noch einen Ring um die Bruft ziehe; 
fie tft im Begriff unter der Hand wegzufchlüpfen, feines: 
wegs aber beißt fie. Der Vater hingegen will fih und 
die. Kinder von diefen Umftridungen mit Gewalt befreien, er 
preßt die andere Schlange, und diefe, gereist, beißt ihn in 
die Hüfte. 5 

Um die Stellung des Vaters fonohl im Ganzen als nah 
allen Theilen des Körpers zu erflären, fheint es mir am 
vorrheilhafteften, das augenbliklihe Gefühl der Wunde als 
die Haupturfache der ganzen Bewegung anzugeben. Die 
Schlange hat nicht gebiffen, fondern fie beißt und zwar in 
den weichen Theil de3 Körpers, über und etwas hinter der 
Hüfte. Die Stellung des reftaurirten Kopfes der Schlange
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bat den eigentlichen Bi nie recht angegeben, glücklicherweife 
haben fich noch die Nefte der beiden Kinnladen an dein hin: 
tern Theil der Statue erhalten, wenn nur nicht diefe höchft 
wichtigen Spuren bei der jegigen traurigen Veränderung auch 

verloven gehen! Die Schlange bringt dem unglüclichen Danne 
eine Wunde an dem Theile bei, wo der Menfch gegen jeden 
Neiz fehr empfindlich ift, wo fogar ein geringer Kißel jene 

„Bewegung hervorbringt, welde wir hier durch die Wunde 

bewirkt fehen: der Körper flieht auf die entgegengefekte Seite, 

der Leib zieht fih ein, die Schulter drängt fich herinter, die 
Brut tritt hervor, der Kopf fenft fin nach der berührten 

Seite; da fih nun noch in den Füßen, die gefeffelt, und ir 
den Armen, die ringend find, ‚der Ueberreft der vorhergehen: 

den Situation oder Handlung zeigt, fo enfftcht eine Sufams 
menwirfung von Streben nnd SFliehen, von Wirken nid 
Keiden, von Anftrengen und Nachgeben, bie vielleicht unter 
feiner andern Bedingung möglich wäre. Man verliert fich in 

Erftaunen über die Weisheit der Künftler, wenn man ver 
fuht den Biß an einer andern Stelle anzubringen, die ganze 
Gebärde würde verändert feyn, ‚und auf feine Weife tft fie 
fhieliher denklih. Es ift alfo diefed ein Haupffaß: der 
Künftler Hat und eine finnlihe Wirkung dargeftellt, er zeigt 
uns auch die finnliche Urfache. Der Punkt des Biffes, ich 
wiederhole es, befrimmt die gegenwärtigen Bewegungen der 
Glieder: das Fliehen des Unterlörperd, das Einziehen des 
Reibes, das Hervorftreben der Bruft,. das Niederzuden der 
Adel und des Hauptes, ia alle die Züge des Angefichts fel? 
ih dur, diefen augenbliklichen, fchmerzlichen, unerivarfeten 
Keiz entfchieden. 

gern aber fey ed von mir, daß ich die Einheit der mienfch- 
lichen Natur trennen, daß ich den geiftigen Kräften diefeg
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berilic) gebildeten Mannes ihr Mitwirken abläugnen, daß ich 
das Streben und Keiden einer großen Natur verfennen follte 

Angie, Furht, Schreden, vaterlihe Neigung fcheinen aub 
nr fih durch diefe Adern zu bewegen, in diefer Bruft auf: 

zufteigen, auf diefer Stirn fih zu furchen; gern gefteh’-ich, 

dag mit dem finnlichen auch dag geiftige Keiden auf der höc: 
ten Stufe dargeftellt fey, nur frage man die Wirkung, die 

das Kunftwerk auf und macht, nicht zu lebhaft auf das Werl 
felbft über, befonders fehe man feine Wirkung des Gifts bei 

einem Körper, den erft im Augenblice die Zähne der Schlange 
ergreifen; man fehe feinen Todesfampf bei einem herrlichen, 
ftrebenden, gefunden, Fauın verwundeten Körper. Hier Ten 
mir eine Bemerkung erlaubt, die für die bildende Kunjt von 
Michtigkeit ift: der höchfte pathetifche Ausdruc den fie dar: 

jtellen Tann, fehwebt auf dein Uebergange eines Zuftandes in 
den andern. Man fehe ein lebhaftes Kind, das mit aller: 

Energie und Luft des Lebens rennt, fpringt und fich ergößt, - 
dann aber etiva unverhofft von einem Gefpielen hart getroffen 
oder fonft phyfifch oder moralifch heftig verlent wird; Diefe 
‚neue Empfindung theitt fih wie ein efeftrifcher Schlag allen 

Sliedern mit, und ein folcher Ueberfprung ift im höchiten 
Sinne parbetif, e83 if ein Gegenfaß, von dem man. ohne 

‚Erfahrung feinen Begriff hat. Hier wirft nun offenbar der 
‚geiftige fowohl.alg der phyfifhe Menfh. Bleibt algdann bei 

einem folchen lebergange noch die deutlihe Spur vom vor: 

bergehenden Auftande, fo entjteht der, herrlichfte Gegenjtand 

für die bildende. Kunft, wie beim Saufoon der Fall ift, wo 

Streben und Leiden in Einem Wugenblid vereinigt find. ©o 

würde 4. DB. Eurpdice, die im Moment, da fie mit gefam: 

melten Blumen fröhlich über die Wiefe geht, von einer 
getretenen Schlange indie Ferfe gebiffen wird, eine fehr 
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pathetifche Statue machen, wenn nicht allein durd die herab: 

fallenden Blumen, fondern durch die Nichtung aller Glieder 

und das Schwanfen der Falten der doppelte Zuftand des 
reöhlichen Verfchreiteng und Des fömerzlien Anhaltend aus: 

gedrüdt werden fünnte. 

Wenn wir nun die Hauptfigur in diefem Sinne gefaßt 
haben, fo können wir auf die Verhältniffe, Abitufungen und 

GSegenfäße fämmtlicher Theile des ganzen Werkes mit einem 
freien und fihern Blice hinfehen: 

Der gewählte Gegenftand ift einer der glüclichften die 

fih denfen laffen. Menfhen mit gefährlihen Thieren im 

Kampfe, und: zwar mit Thieren, die nicht als Niaffen oder 

Gewalten, fondern als angsgetheilte Kräfte wirken, nicht von 
Einer Seite drohen, nicht einen zufammengefaßten Widerftand 
fordern, fondern die nach ihrer ausgedehnten Drganifation 
fähig find, drei Menfchen, mehr oder weniger, ‚ohne Ver 
legung zu paralpfiren. Durch diefes Mittel der Lähmung 
wird, bei der großen Bewegung, über dad Ganze fchon eine 

gewiffe Ruhe und Einheit verbreitet. Die Wirkungen der 
Schlangen find fLufenweife angegeben. Die eine umfchlingt 
nur, die andre wird gereist und verlegt ihren Gegner. Die 

drei Menfchen: find gleichfalls Außerft weile gewählt: Ein 

tarfer wohlgebauter Mann, aber fchon über die Jahre der 

größten Energie hinaus, weniger fähig Schmerz und Xeiden zu 
widertehen. Man denke fih an feiner Statt einen rüftigen 

Süngling, und die Gruppe wird ihren ganzen Werth ver: 

tieren. Mit ihm leiden zwei Knaben, die, felbft dem Maape 
nach, gegen ihn flein gehalten find; abermals zwei Naturen . 
empfänglih für Schmerz. 

Der jüngere ‚ftrebt unmictig, er ift geängitigt aber nicht 

verlegt; der Vater fireht mächtig, aber unwirfiam, vielmehr
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bringt fein Streben die entgegengefeßte Wirkung hervor. Er 
reizt feinen Gegner und twird verwundet. Der ältefte Sohn 
ift am leichteften verfirict; er fühlt -weder Bellemmung noch 
Schmerz, er erfhrit über die augenbligliche Berwundung 
und Bewegung feines Waters, er fehreit auf, indem er dag 
Schlangenende von dem einen Fuße abzuftreifen fügt; hier ift 
alfo noch ein Beobachter, Zeuge und Theilnehmer bei der 
That, und das Werk ift abgefchloffen. 

Was ic fhon im Vorbeigehen berührt habe, will ich bier 
noch befonderd bemerken: daß alle drei Figuren eine doppelte 
Fandlung äußern, und fo höchft mannichfaltig befchäftigr 
find. Der jüngfte Sohn will fih durch Erhöhung des rechten 
Arms Luft machen, und drängt mit der Iinfen Hand den 
Kopf der Schlange zurüd, er will fi dag gegenwärtige Uebel 
erleichtern und dag größere verhindern: der höchfte Grad von 
Thätigfeit, der ihm in- feiner gefangenen Sage noch übrig 
bleibt. Der Vater fireht fih von’ den Schlangen Ioszuminden 
und der Körper flieht zugleich vor dem augenbliclichen Biffe, 
Der altefte Sohn entfeßt fih vor der Bewegung des Baterz, 
und füht fich von der leiht ummwindenden Schlange zu be: 
freien, 

Schon oben ift der Gipfel des vorgeftellten Yugenblids 
als ein großer Vorzug diefes Kunftwerks gerühmt, und hier 
ift noch befonders davon zu fprechen, . 
” Wir nahmen an, daß nafürlihe Schlangen einen Vater 

mit feinen Söhnen im Schlaf umwunden, damit wir bei 
Beratung der Momente eine Steigerung vor uns fäben. 
Die erften Angenblicde des Ummindens im Schlafe find ahn: 
dungsvoll, aber für die Kunft unbedeutend. Man fünnte 
vielleicht einen fchlafenden jungen Hercules bilden, wie er 
von Schlangen ummwunden wird, defen Geftalt und Nube



  

315 

ung aber zeigte, was wir von feinem Erwachen zu erwarten 
hatten. ! \ 

Gehen wir nun weiter und denken ung den Water, der 
fich mit feinen Kindern, e8 fey nun wie es fey, von Schlan: 
gen ummwunden fühlt, fo giebt es nur Finen Moment ded 

höchften Sintereffe: wenn der eine Körper durch die Umwindung 

wehrlos gemacht ft, wenn der andere zwar wehrhaft aber 
verlent ift, und dem dritten eine Hoffnung zur Flucht ibrig: 
bleibt. Im dem erften Falle ift der jüngere Sohn, im zweiten 

der Vater, im dritten der ältere Sohn. Man verfuhe noch 
einen andern Fall zu finden! man furhe die Nollen anders, 

als fie hier auggetheilt find, zu vertheilen! 
Denfen wir nun die Handlung vom Anfang herauf und 

erfennen, daß fie gegenwärtig auf dem höchften Punkt fteht, 
fo werden wir, wenn wir die näcjftfolgenden und fernern 
Momente bedenken, fogleich gewahr werden, daß fich die ganze 
Gruppe verändern muß, und daß fein Augenblick gefunden 

werden Fan, der diefem an Kurftwerth gleich fey. . Der 

jüngfte Sohn wird entweder von der umwindenden Schlange 
erftict, oder, wenn ex fie reigen follte, in feinem völlig hilf: 

tofen Suftande, noch gebiffen. Beide Falle find unerträglich, 

weil fie ein legtes find, dag nicht dargeftellt werden fol. Was 

den Dater betrifft, fo wird er entweder von der Schlange 
no an andern Theilen gebiffen, modurch die ganze Lage 

feines Körpers fich verändern muß, und bie erften Biffe für 
den Zufchaner entweder verloren gehen, oder wenn fie ange: 

zeigt werden follten, efelhaft feyn würden; oder die Schlange 
fann auch fi ummenden und den älteften Sohn anfallen, 
.diefer wird alsdanın auf fich felbit zurüdgeführt, die Begeben: 
heit‘ verliert ihren Theilnehmer, der feste Schein von Hoff: 
nung ift aus’ der Gruppe verfhwunden, e3 ift feine tragiihe,



  

316 

e5 it eine graufame Vorftellung.. Der Mater der ıcht in 

feiner Größe und in feinem Leiden auf fih ruht, müßte fi 

gegen den Sohn wenden, er würde theilnehmende Nebenfigur. 

Der Menfh hat bei eignen und fremden Leiden nur drei 

Empfindungen, Furcht, Schreien und Mitleiden, das bange 

Voransfehen eines fi annähernden Uebels, Das unerwartete 

Sewahrwerden gegenwärtigen Leidens und die Theilnahme am 
dauernden oder vergangenen; alle drei werden durch diefed 

Kunftwerk dargeftellt und erregt, und zwar in den gehörigften 

Abftufungen, 
Die bildende Kunft, die immer für den Moment arbeiter, 

wird, fobald fie einen pathetifhen Gegenftand wählt, den: 
jenigen ergreifen dev Schreden erwedt, dahingegen Poefie fie 
an folhe Hält, die Furcht und Mitleiden erregen. Dei der 

Sruppe des Taofoon erregt das Leiden des Vaters Schreden 

und zwar im höcjten Gred, an ihn hat die Bildhauerkunft 
ihr Höchftes gethan; allein theild um den Girkel aller menfh: 
lichen Empfindungen zu Aurchlaufen, theilg um den heftigen 
Eindrue des Schredend zu mildern, erregt fie Mitleiden für 
den Suftand des jüngern Sohns, und Furcht für den ältern, 

indens jle für diefen auch noh Hoffnung übrig läßt. Co 
brachten die Künftler durch Mannichfaltigfeit ein gewiffes 
Sleichgewicht in ihre Arbeit, milderten und erhöhten Wirkung 
durch Wirkungen, und vollendeten fowohl ein geiftiges ala ein 
finnliches Ganze. 

Genug wir dürfen Frhnlicd behaupten, daß diefes Kunft: 
werk feinen Gegenftand erfhöpfe, und alle Kunftbedingungen 
glüdlic erfüle. Es Ichrt ung: dap, wenn der Meifter fein 
Schöuheitsgefühl ruhigen und einfahen Gegenftänden einflößen 
fan, fid) doch eigentlich daffelbe in feiner höchften Energie 

und Würde zeige, wenn eö bei Bildung mannichfaltiger 

x
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Charaktere feine Kraft beweif’t, und die leidenfchaftlichen Aug: 
brüche der menfchlihen Natur in der Kunftnahahmung zu 
mäßigen und zu bandigen verfteht; Wir geben in der Kolge 

wohl eine genauere Befhreibung der Statuen, welche unter 
dem Namen der Familie der Niobe befannt find, fo wie auch 
der Gruppe des Farnefifhen Stiers; fie gehören unter die 

wenigen vathetifchen Darftellungen,; welbe una von alter 

Sculptur übriggeblieben find. 
Gewöhnlich haben fih die Neuern bei der Wahl folder 

Gegenftände vergriffen. Wenn Milo, mit’beiden Händen in 
einer Baumfpalte gefangen, von einem Löwen angefallen wird, 

fo wird die Kunft fich vergebend bemühen, daraus ein Wert 

zu bilden, das eine reine Theilnahme erregen Einnte. Ein 

doppelter Schmerz, eine vergebliche Anfirengung, ein hülflofer 

Zuftand, ein gewilfer Untergang Fönnen nur Abfchen erregen, 

wenn fie nicht ganz Falt laffen. 

Und zufegt nur noch ein Wort über das Verhältnig dea 

Segenftandes zur Poefie. 

Man ift Höhft ungerecht gegen Virgil und die Dihtkunit, 
wenn man das gefchloffenfte Mieifterwerk der Bildhanerarbeit 

mit der epifodifchen Behandlung in der Neneid auch nur einen 

Augenblict vergleiht. Da einmal der unglüdliche vertriebene 
Heneas felbit erzählen foll, daß er und feine Landsleute die 

unverzeihlihe Thorheir begangen haben, das befannte Pferd 

in ihre Stadt zu führen, fo muß der Dichter. nur darauf 
denken, wie die Handlung zu entfhuldigen fey. Alles ift au 

darauf angelegt, und die Gefchichte des Saokoon fteht hier als 
ein rhetorifched Argument, bei dem eine Uebertreibung, wenn 

fie nur zweemäßig ift, gar wohl gebilligt werden- fan. So 
fommen ungeheure Schlangen aus den Meere, mit Kämmen 
auf dem Haupre, eilen auf die Kinder des Vrieiters, der das
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Pferd verlegt hatte, unmwideln fie, beißen fie, begeifern fie; 

umwinden und umfhlingen darauf Bruft und Hals des 

zu Hülfe eilenden Vaters, und ragen mit ihren Köpfen 

triumphirend Hoch empor, indem der Unglücliche unter ihren 

Wendungen vergebens um Hülfe fchreit. Das DBolE entfet 

fih und flieht beum Anblick, niemand wagt ed mehr, ein 

Patriot zu feyn, und der Zuhörer, durch die abentenerliche 

und efelhafte Gefichte erfchredt, giebt denn auch gern zit. 
daß das Pferd in die Stadt gebracht werde. 

So fteht alfo die Gefchichte Laofoons im Birgit bloß ald 
ein Mittel zu einem höhern Zivede, und es if nod eine 
große Frage, ob die Begebenheit an fich ein poetifher Gegen: 

ftand fep.



- Der Sammler und die Seinigen. 

  

 



PER 

Erfter Brier 

Wenn hr Abfchied, nach den zwei vergnügten nur zu 
fhnell verfloßgnen Tagen, mich eine große Lüde und Leere 
fühlen lieg, fo hat Ahr Brief, den ich fo bald erhielt, fo 
haben die beigefügten Manuferipte mich wieder in eine be 

: haglihe Stimmung verfeßt, derjenigen ähnlich, die ich in 
Ihrer Gegenwart empfand. Ich habe mich unfers Gefprächs 

. wieder erinnert, ich habe mich jeßt wie damals gefreut, daß 
‘wir in fo vielen Fällen als Kunftbeurtheiler zufammentreffen. 

Diefe Entdekung ift mir doppelt fhäßbar, indem ich 
Ihre Meinung, fo wie die meinige, täglich prüfen Fan, ich 

: darf nur ein Fach meiner Sammlung, weldes id) will, vor: 
nehmen, darf e3 durchgehen und mir unfern theoretifchen 
und praftifhen Aphorismen zufammenhalten. Da seht es 
denn oft recht gut und heiter, manchmal fioße ih an, mand;: 
mal Fann ich weder mit Shnen no mit mir felbft einig 
werden. Smdeffen bewährt fi doch, dag man fchon viel ge: 
wonnen baf, wenn man in Hauptfachen mit einander überein- 
fit, wenn das Kunfturtheil, das zwar wie eine Mage 
immer hin und wieder fihranft, doeh an einem tüchtigen 
loben befeftigt ift umd nicht, wenn ich im Gleihnig vers 
Barren darf, Ware und Wagfıhalen zugleich bin und wieder 
geworfen werden. 

Sie baden für die Schrift, die Sie herauszugeben ges 
denken, ‚durch diefe Probeftüde meine Hoffnungen und meine 
Soerhe, fämmı, Werte, XXX, 21
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ftille Theifnahme verftärkt, und gern will ich auch auf irgend 

eine MWeife, deren ih mich fähig fühle, zu Shren Abfihten 
mit beitragen. Theorie ift nie meine Sache gewefen, was 

Sie von meinen Erfahrungen brauden fünnen, fieht von 
Herzen zu Dienften. Und um hiervon einen Beweis zu geben, 
fange ich fogleich an, Ihren Wunfch zu erfüllen. Sch werde 
Shnen nach und nach die Gefchichte meiner Sammlung auf 
zeichnen, deren wunderlihe Elemente fchon manchen überrafht 
haben, wenn ex gleich durd den Auf fihon genusfam vorbe: 
reitet zu mir fam. Auch Ihnen ift es alfo gegangen. Gie 
wunderten fih über den feltfamen Neihthum in den ver: 
fehiedenften Fächern, und Shre Vermunderung - würde noc 

geftiegen fepn, wenn Zeit ımd Neigung Ihnen erlaubt hätte, 

von allem Kenntniß zu nehmen, was ich befike. 

Son meinem Großvater braude ich am wenigiten zu 

fagen, er legte den Grund zum Ganzen, und wie gut er ihn 

gelegt hat, bürge mir felbft Ihre Aufmerkiamfeit auf alles 
das, was fih von ihm herfchrieb. Sie hefteten fih vorzüg. 
lich an diefen Pfeiler unfers feltfamen Familiengebäudes, mit 

einer foihen Neigung und Liebe, daß ih Ihre Ungerechtigkeit 

gegen einige andere Fächer nicht unangenehm empfand und 
gern mit Shnen bei jenen Werfen verweilte, die auch mir, 

wegen ihres Werths, ihres Alters und ihres KHerfommend 

peilig find. Freilich kommt e3 viel auf dem Charafter, auf 

‚die Neigung eines Liebhabers an, wohin die Liebe zum Ge 

bildeten, wohin der Sammlıungageift, zwei Neigungen, die 

fh oft im Menfchen finden, ihre Kichtung nehmen follen, 

und eben fo viel, möchte ich behaupten, hängt der Liebhaber 

von der Zeit ab, in die er Eonimt, von den Umfränden, un 

ter denen er fich befindet, von gleichzeitigen Künftlern und 

Kunftpändiern, "von den Ländern, die er zuerft befuhr, von 
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den Nationen, mit denen er in irgend einem Verhältniß 
fteht. Gewiß von taufend dergleichen Zufälligfeiten hangt er 

ab. Was Fann nicht alles sufammentreffen, um ihn folid 
oder flüchtig, Tiberal oder auf irgend eine ZBeife befhränft, 
überfchauend oder einfeitig zu machen! 

Dem Glüde fey e8 gedanft, daß mein Großvater in Die 
befte Zeit, in die glüdlichfte Lage am, um das an fih zu 
ziehen, was einem Privatınanne gegenwärtig faft unmöglich 
feyn würde. Rechnungen und Briefe über den Ankauf find 
noch in meinen Händen, und wie unverhältnigmäßig find die 
Preife gegen die jeßigen, die eine allgemeinere Siebhaberei 

aller Nationen fo hoch gefteigert hat. 

Sa, die Sammlung diefes würdigen Mannes ift für 
mich, für meine übrigen Befikungen, für mein Verhältniß 
und mein Urtheil, was die Dresdener Sammlungen für 
Deutfchland find, eine ewige Quelle ächter Kenntnig für den 
Züngling, für den Mann Stärkung 8 Gefühle und guter 

Grundfäge, und für einen jeden, felbft für den flüchtigften 

Befchauer, heilfam; denn das MVortrefflihe wirkt auf Einge: 
weihte nicht allein. Shr Ausfpruch, meine Herren, daß Feineg 
diefer Werfe, die fih von meinem guten Alten herfchreiben, 
fih neben jenen Einiglihen Schägen fhämen dürfte, hat mie 
nicht fol, er hat mid nur zufrieden gemacht, denn fn der 
Stille hatte ich diefes Urtheil fhon felbft gewagt. 

Sch fchließe diefen Brief, ofne meinen Borfa erfüllt 
zu haben. Sch fhiwäßte anftatt zu erzählen. Zeigt fih doc 

in beiden die gute Laune eines Alten fo ger, Kaum habe 
ih noch Plag, Ihnen zu fagen: das Oheim und Nichten Sie 
herzlich grüßen und daß Julie befonders fich öfter und eb: 
hafter nach der lange verzögerten Dresdener Neife erfundigt, 

weil fie hoffen ann, unterwegs ihre neuen und fo lebhaft 

F
a
 

 



324 

verehrten Freunde wieder zu fehen.. Und fürwahr auch feiner 
ihrer alten Freunde foll fich herzlicher ald der Oheim unter: 

zeichnen 
Shren treu verbundenen. 

Zweiter Brief. 

Ste haben durch die gute Aufnahme des jungen Mannes, 

der fih mit einem Briefe von mir bei Ihnen vorftellte, eine 

doppelte Freude gemacht, indem Sie ihm einen Heitern Qag 

und mir durch ihn eine lebhafte mündliche Nachricht von 

Eid, Ihrem Zuftande, Thren Arbeiten und Vorfägen vers 
fhafften. . 

Diefe lebhafte Unterhaltung über Sie, in den erfren 

Angenbliden feiner Wiederfunft, verbarg mir, wie fehr er 

fid in feiner Abwefeiheit verändert hat. AS er auf Afa- 

demien j0g, verfprach er viel, Er trat ang der Schule, frart 

im Griechifhen und Sateinifhen, mit fhönen Kenntnifen 

beider Literaturen, bewandert in der alten und neuen Ge: 

fhichte, nicht ungenbt in der Mathematik und was noch) alles 

erfordert wird, um dereinft ein tüchtiger Schulmann zu wer: 

den, und num kommt er zu unferer größten Betrübniß als 

PHilofoph zurüd. Der Philofophie hat er fi vorzüglich, ja 

ausfchließlich gewidmet und unfere Feine Societät, mic eins 

gefhlofen, die wir denn freilich feine fonderlicen philofophiz 

fhen Anlagen zu haben fheinen, ift fänımtlih um Unterhal: 

tung mit ihm verlegen; was wir verfiehen, intereffivt ihn 

‚nicht, und was ihn intereffirt, verftehen wir niht, Ex redet 

eine neue Sprache und wir find zu alt, fie ihm abzulernen. 

Was ift das mit der Philofopbie und befonders mit der 
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neuen für eine wunderlihe Sake! In fi felbft Hineingu: 
gehen, feinen eigenen Geift über feinen Operationen zu er: 
tappen, fi ganz in fi zu verfchließen, um die Gegenfkinde 
bejto beffer kennen zu lernen! St das wohl der rechte Weg? 

Der Hppochondrift, fieht der die Sachen beffer an, weil er 

immer in fi gräbt und fih untergrabt? Gewiß biefe Phis 

Iofophie fcheint mir eine Art von Hypocdondrie zu feyn, eine 

falfye Art von Neigung, der man einen prächtigen Namen 
gegeben hat. Berzeiben Gie einem Alten, verzeihen Sie 

einem praftifhen Arte, 
Doh Hienon ja nichts weiter! Die Politit hat mir 

meinen Humor nicht verdorben, und «8 foll der Philofophie 
gewiß auch nicht gelingen; alfo gefehwind, ins Afyl der Kunft! 
gefhwind zur Gefchichte, die ich verfprocen habe, damit 
nicht bdiefem Briefe gerade dad ımangle, wehwegen er ange 
fangen ift. 

Als mein Großvater todt war, zeigte der Vater erfk, 
daß er nur für eine geviffe Art von SKunftwerfen eine ent: 

fhiedne Liebhaberei habe, ihn erfreute die genane Nachabs 
mung ber natürlihen Dinge, die man damals mit Waffer: 
farben auf einen hohen Grad getrieben hatte. Erft fhaffte 
er nur folde Blätter an, dann hielt er fih einige Maler im 
Solde, die ihm Vögel, Blumen, Schmetterlinge und Mu: 

iheln mit der größten Genauigkeit malen mußten. Nichte 

Merkwürdiges Fam in der Küche, dem Garten, oder auf dem 
gelde vor, das nicht gleih durch den Pinfel aufs Papier 

firirt worden wäre, und fo hat er manche Abweichungen ver: 
fihtedener Gefchöpfe bewahrt, die, wie ih fehe, den Natuts 

forfchern intereffant find. 

Nah und mach ging er weiter, er erhub fih zum Por 
tieit. Er liebte feine Frau, feine Kinder; feine Freunde
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waren ihm werth, daher die Anlage jener Sanımlung von 

Yortraiten. . 
Sie erinnern fih auch wohl der vielen Kleinen Bildniffe 

fn Del auf Kupfer gemalt. Große Meifter hatten in früherer 
Zeit, vielleicht zur Erholung, vielleicht aus Freundfchaft, der: 
gleichen verfertigt, e3 war daraus eine Läbliche Gewohnheit, 
ja eine eigne Art Dialerei geworden, anf welche fich befondere 
Kiünftler legten. \ 

Diefes Format hatte feine eignen Vortheile Ein Por: 

trait in Sebensgröße, und wäre es nur ein Kopf, oder ein 

Suiefüd, nimmt für dad Intereffe, dag es bringt, immer 

einen zu großen Raum ein. SGeder fühlende, wohlhabende 

Hann follte fih und feine Familie, und zwar in verfchiednen 
Epochen des Lebens, malen laffen. Don einem gefchieten 
Künftler, bedeutend, in einem FEleinen Nanme vorgeftellt, 
würde man wenig Plab einnehmen, man fünnte auch alle 
feine guten Sreunde um fich her verfammeln, und die Nadys 

kommen würden für diefe Gefellfchaft noch immer ein Piä- 
chen finden. Ein großes Portrait hingegen macht, gewöhn: 
licher Weife, befonders in den neuern Seiten, zugleich mit 
dem Befiger den Erben Pas, md die Moden verändern fich 
fo fehr, daß eine, felbft gutgemalte, Großmutter zu den Ta: 

peten, den Möbels und dem übrigen Simmerfehmme ihrer 
Enfelin unmöglich mehr paffen Eann. 

Indeffen hängt der Künftler vom Liebhaber feiner Zeit, 
fo wie der Liebhaber vom gleichzeitigen Künftler ab. Der 
gute Meifter, der jene Kleinen Portraite fart noch allein zu 
machen verftand, mar geftorhen, ein anderer fand fi, der 
die lebendgroßen Bilder malte, 

Mein Vater hatte fchon lange einen folhen in der Nähe 
gewünfdt, feine Neigung ging dahin, fi feldft und feine 
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Familie in natürlicher Größe zu fehen. Denn wie jeder 

Bogel, jehes Infeet, das vorgeftellt wurde, genau ansge: 

nieffen ward und, aufer feiner übrigen Wahrheit, auch noch 

der Größe nad genan mit dem Gegenftand übereinftimmen 

mußte, fo wollte er auch, accurat wie er fi im Spiegel fah, 

auf der Leinwand dargefiellt feyn. Sein Wunfh ward ihm 

endlich erfüllt, ein gefchieter Mann fand fih, der fihb and 

eine Zeit Iang bei uns zu verweilen‘ gefallen Tieß, Mein 

Mater fah gut aus, meine Murter war eine wohlgebildete 

Frau, meine Schwerter übertraf alle ihre Landsmänninnen 

an Schönheit und Reiz; nun ging ed an ein Malen und man 

hatte nicht an Einer XVorftellung genug. Pefonderd wurde 

meine Echwefter, wie Eie gefehen haben, in mehr als. 

Einer Maske vorgeftellt.. Man niachte auch Anftalt zu einem 

großen Familiengemälde, dag aber nur bis zur Zeichuung 

gelangte, indem man fid weder über Erfindung nod Zufam: 

mienferung vereinigen: fonnte, \ Zu 

"Veberhanpt blieb mein Water unbefriebigt, Der Künftler 

hatte fih in der Franzöfihen Schule gebildet, die Ge: 

mälde waren harmonifh, geiftreih und fehienen natürlich; 

do.h genau mir dem Urbitde verglichen, liefen fie vieles 

wünfchen, md einige derfelben wurden, da der Künitler die 

einzelnen Penerfungen meines Waters aus Gefälligfeit zu 

migen unternahm, am Ende gatıy und gar verborben. 

Unvermuthet ward endlich meinem Vater fein Wunkh 

im ganzen tlımfange gewährt, Der Eohn unferes Künftlers, 

ein junger Mann voller Anlagen, der bei eivem Oheim, den 

er beerben foilte, einem Deutfchen, von Jugend auf in der 

Schre gewefen war, Lefuchte feinen Vater, und. der meinige 

entdedte in ihm ein Talent dns ibn völlig befriedigte, 

Meine Schwefter folfte fogleih von ihm dargeitellt werden, 
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und es gefhah mit einer unglaublichen Genaufgfeit, woraus 
zwar äuleßt Fein gefhnmkvolles, aber natürliches und wahres 
Bild entfprang. ‚Da fand fie num wie fie gewwöhnlich in den 
Oarten ging, ihre braunen Haare theil3 um die GStirne 
fallend, theils in ftarfen Zöpfen zurtickgeflochten und mit einem 
Bande hinaufgebunden, den Sonnenhut am Arın, mit den 
fhönften Nelfen, die der Vater befonders fhäßte, auggefüllt 
und eine Pfirfhe in der Hand, von einem Baume, der diefeg 
Sahr zuerft getragen hatte, 

Ölücliherweife fanden fich diefe Umftände fer wahr zu: 
fammen ohne abgefchmact zu feyn, mein Vater war entzüdt, 
und der alte Maler niachte feinem Sohne gerne Daß, mit 
deffen Arbeiten nım eine ganz nee Epoche in unferm Haufe 
fi eröffnete, die mein Vater als die vergnügtefte Zeit feines 
Lebens anfah. Sede Perfon ward num gemalt, mit allem, 
womit fie fi gewöhnlich befchäftigte, was fie gewöhnlid um: 
gab. Ich darf Ihnen von diefen Bildern nichts weiter fagen, 
Sie haben gemiß die nedifche Gefchäftigfeit meiner Julie 
nicht vergeffen, die Ihnen nad und nad) faft das ganze Bei: 
wefen der Gemälde, in fo fern fih die Meguifiten noch im 
Haufe fanden, sufammenfchaffte, um Sie von der höcfien 
Wahrheit der Nachahmung zu überzeugen. Da war des 
Großvaters Schnupftabadsdofe, feine große filkerne Tafchen: 
uhr, fein Stoc mit dem Topasfnopfe, die Nählade der Orof: 
mutter und ihre Ohrringe. Iulie hatte felbjt noch ein elfen: 
beinernes Spielgeug bewahrt, das fie auf einem Gemälde als 
Kind in der Hand hat, fie ftellte fih mit eben der Gebärde 
neben das Bild, das Spielzeug glich noch ganz genau, das 
Madhen glich nicht mehr und ic) erinnere mich unferer da: 
maligen Scherze noch recht gut. 

Neben der ganzen Familie war, in Zeit von einem Jahre, 
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num auch faft der ganze Hausrath abgemalt, und der junge 

Künftler mochte, bei der nicht inmmer unterhaltenden Arbeit, 

fih öfters durch einen -Dlit auf meine Schwerter ftärfen, eine 

Sur bie um defto heilfamer war als er in ihren Augen das 

was er fuchte zu finden fehien. Genug die jungen Leute wur: 

den einig mit einander zu leben und zu fierben. Die Mutter 

begünftigte diefe Neigung, der Vater war zufrieden ein fol: 
ched Talent, das er Fauni mehr entbehren Fonnte, in feiner 

Familie zu firiren, 
E3 ward ausgemacht, daß der Freund noch erft eine Reife 

durch Deutfchland thun, die Einwilligung feines Sheims und 

Baters beibringen nnd fodann auf immer der unfere werden 

follte. 
Das Gefchäft war bald vollgogen und ob er gleich fehr 

fhnell zurüdfem, fo bradhte er doch eine Ichöne Summe 

Geldes mit, die er fi an verfchiedenen Höfen bald erworben 
hatte. Ein glücliched Paar ward verbunden und nnfere Fa: 
milie erlebte eine Zufriedenheit, die bi3 an den. Tod der 
Theilnehmer fortdauerte. 

Mein Schwager war ein fehr wohlgebildeter, im Leben 
fehr bequemer Dann, fein Talent genügte meinem Warer, 

feine Siebe meiner Schwefter, mir und den Hansgenofen 

feine Sreundlichfeit. Er reifte den Sommer duch, fan 
wohlbeiohne wieder nah Haufe, der Winter war der Familie 
gewidmet, er malte feine Fran, feine Töchter gewöhnlich des 
Sahre3 zweimal. 

Da ihm alles, big auf die geringfte Kleinigkeit, fo wahr: 
haft, ia fo täufchend gelang, fiel endlich mein Vater auf eine 
fonderbare dee, deren Ausführung ich Shnen befchreiben 
mus, weil das Bild felbfr, wie ich .ergählen-werde, nicht 

mehr vorhanden ift, fonft würde ih es Ihnen vorgezeigt haben.
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An dem obern. Simmer, wo die beften Portraite hängen 

und welches eigentlich das Iehte in der Neige der Zimmer üft, 

haben Sie vielleicht eine Tuüre bemerkt, die nuch weiter zu 

führen feheint, allein fie ift Blind, und wenn man fie fonft 

eröffnete, zeigte fih ein mehr überrafchender als erfrenlicher 

Gegenftand. Mein Vater trat mit meiner Mutter am Arme 

gleihfam heraus und erfchredte durch die Wirklichkeit, melde 

theild durch die Umftände, theils dur die Kunft hervor: 

gebrat war. Er war abgebilüet, wie er, gewöhnlich geflei: 

det, von einem Gafimahl, aus einer Gefellfhaft, nach Haufe 

tam. Das Bild ward an dem Orte, ju dem Orte, mit aller 

Sorgfalt gemalt, die Figuren aus einem gewiffen Stand: 

punfte genau perfpectivifch gehalten und die Kleidungen, mit 

der größten Sorgfalt, zum entfchiedeniten Effecte gebracht. 

Damit das Licht von der Ceite gehörig einftele, ward ein 

Senfter verriet und alles fo geftellt, daf die Täufhung voll 

fommen werden mußte. : - 

Seider hat aber ein Kunftwerf, das fich der Wirklichkeit 

möglichft näherte, auch gar bald die Schiefale ded Wirklien 

erfahren. Der Vlendrajpm mit der Leinwand war in der 

Thürbefleidung befetigt und fo den Ginflüffen einer feuchten 

Mauer ausgefekt, die um fo heftiger wirkten als die ver: 

fehloffene Thür alle Kuft abhielt, und fo fand man nach einem 

firengen Winter, in welchen das Zimmer nicht eröffnet wor: 

den war, Water und Mutter völlig zerjtört, worüber wit 

ung um fo mehr betrübten, ald wir fie fhon vorher durd 

den Tod verloren hatten. _ 

Doc ich Eehre wieder zurüc, denn ich hate noch von 

den legten Vergnügungen meins Narers im Leben zu reden 

Pachdem gedachtes Pild vollendet war, fehlen wichtd 

weiter feine Freude diefer Art vermehren zu Kinnen, und



331 

doch war ihm noch eine vorbehalten... Ein Kiünftler meldete 
fich und fehlug vor die Familie über die Natur in Gpps ab: 
zugießen und fie alddann in Wachs, mit natürlichen Sarben, 
wirklich aufzuftellen. Das Bildniß eines jungen Gehülfen, 
den er bei fich hatte, zeigte fein an und mein Vater 
entfhloß fi zu der Operation. Eie lief glücklich ab, der 
Künftler arbeitete mit ber größten Sorgfalt und Genanigfeit 
das Gefiht und die Hände nah. Cine wirkliche Perrüde, 
ein damaftner Schlafrod wurden dem Phanrom gewidinet und 
fo figt der gute Alte noch jet hinter einem Vorhange, den 
ih vor Ihnen nicht anfzuziehen wagte. 

Nach dem Tode meiner Eltern blieben wir nicht lange 
zufammen. Meine Schwerter ftarb noch jung und fehön, ihr 
Mann malte fie im Sarge. eine Töchter, die, wie fie 
beranwuchfen, die Schönheit der Diutter, gleichfam in zwei 
Portionen, darftellten,. Fonute er vor Mehinuth nicht malen. 
Dft fiellte er die Fleinen Geräthfchaften, die ihr angehört 
hatten und die er forgfältig bewahrte, in Stillleben zufam- 
men, vollendete die Bilder mit der größten Genauigkeit und 
verehrte fie den Liebften Freunden, die er fih auf feiner 
Dieifen erworben hatte, 

€8 fhien, als wenn.ihn diefe Trauer zum DBedentenden 
erhübe, da er fonft nur alles Gegenmwärtige gemalt hatte, 
Den fleinen, ftummen Gemälden fehlte es nicht an Zufam: 
menhang und Sprache, Auf dem einen fah man in den Ger 
täthfchaften das fromme Gemüth der Befikerin, ein Gefangs 
buch mit rothem Sammt und goldnen Budeln, einen artigen 
geftiten Beutel mit Schnüren und Nuaften, woraus fie 
ihre Wohlthaten zu fpenden pflegte, den Keld, woraus fie 
vor ihrem Tode das Nachtmahl empfing und ben er, gegen 
einen beffern, der Kirche abgetaufcht hatte. Uuf einem 
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andern Bilde fah man, neben einem DVrode, dag Mefler, 

womit fie den Kindern gewöhnlich vorzufchneiden, ein Sa: 
menfäftchen, woraus fie im Srühlahr zu füen pflegte, einen 
Kalender, in den fie ihre Ausgaben und Heine Begebenheiten 
einfchrieb, einen gläfernen Weder, mit eingefhnittnem Na: 

mensjug, ein früges Jugendgeihenf vom Großvater, das fi 

ungeachtet feiner Berbrechlichkeit, länger al3 fie felbft erhal: 

ten hatte. 
Cr feste feine gewöhnlichen Neifen und übrigens feine 

gewohnte Lebensart fort. Nur fähig das Gegenwärtige zu 

fehen und nun durch dag Gegenwärtige immer an den herben 

Merkuft erinnert, Fonnte fein Gemüfh fi nicht wieder herz 

fielen, eine Art von unbegreifliher Scehnfucht fehien ihn 

manchmal zu überfallen, und dag lepte Stillleben, das er 

malte, bejtand aud Geräthfharten die ihm angehörten und 

die, fonderbar gewählt md zufammengeftellt, auf Vergäng 

lichkeit und Trennung, auf Dauer und Vereinigung deuteten. 
Wir fanden ihn vor diefer Arbeit einigemal nachdenfend 

und paufirend, was font feine Art nicht war, im einen ge 

rührten, bewegten Auftende — 1nd Eie verzeihen mir woyl 

wenn ich heute nur Furz abbreihe, um mich wieder in eine 

gafung zu feßen, aus der mid diefs Erimnerung, der ich 

nicht Tänger nachhängen darf, unverfehend gerückt bat. 

Und doc) foll diefer Brief mir einem fo traurigen Schlufe 

nicht in Ihre Hand fommen, ich gebe meiner Iulie die Feder, 
um Shnen zu fragen — ° 

Mein helm giebt mir die Feder, um Ihnen mit einer 

artigen Wendung zu fagen, wie fehr er Jhnen ergeben fev. 

Er bleibt nod) immer der Gewohngelt jener guten alten Zeit
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getren, wo man es für Prlicht hielt am Ende eines DBriefes 
von einem Freunde mit einer zierlihen Verbeugung zu fehei: 
den. Uns andern ift das nun fhon nicht gelehrt worden; 

ein folder Knid3 fiheint ung nicht narürlich, nicht herzlich 

genug. Ein Lebewohl und einen Hindedruc in Gedanken, 
weiter wüßten wir e3 nicht leicht zu bringen. 

Wie mahen wir’s num um den Auftrag, den Befehl 

meines Onkels, wie e3 einer gehorfamen Nichte gezieint, zu 

erfüllen? WIR mir denn gar feine artige Wendung ein: 
fallen? und finden Sie e3 wohl artig genug, wenn ih Gie 

verfihere, daß Shen die Nichten fo ergeben find wie der 
Dnfel? Er hat mir verboten fein legtes Dlatt zu Tefen, ich 

weiß nicht was er Böfes oder Gutes von mir gefagt haben 

mag. Vielleicht bin ich zu eitel wenn ich denke daß er von 

mir gefprochen hat. Genug ev hat mir erlaubt den Anfang 

feines Briefes zu Tefän, und da finde ich daßer unfern guten 
Philofophen bei Ihnen anfhwärzen will. Es ft nicht artig 
noh bilfig vom Oheim einen jungen Mann, der ihn md 

Sie wahrhaft liebt und verehrt, darum fo firenge zu tadeln 

weit er fo ernfthaft auf einem Wege verharet, auf dem er 
fi) nun einmal zu bilden glaubt. Seyn Sie aufrichtig und 
fagen Sie mir, ob wir Frauen nicht eben defwegen mand- 

mal beifer fehen als die Männer, weil wir nicht fo einfeitig 

find und gern jedem fein Necht widerfahren laffen. Der 

junge Mann ijt wirklich gefprädig und pefellig. Er fpricht 
auch mit mir und wenn ich gleich feine Philofophie Feines: 

teges verfiehe, fo verjtche ich doch, wie mich däucht, den 

Philofopgen. _ 
Doh am Ende hat er diefe gure Meinung, die ich von 

ihm ege, vielleicht nur Shen zu danfen, denn die Mole 
mit den Kupfern, begleitet. von den freundlichen Worten, 
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die er mir von Ihnen brachte, verfchafften ihm freitich fogleich 

die befte Aufnahme, . 

Wie ich für diefes Andenten, für diefe Güte meinen 

Dank einrichten foll, weiß ich felbft nicht recht, denn 3 fcheint 

mir als wenn hinter diefem Gefchenk eine Fleine Bosheit ver: 

borgen liege. Wollten Sie Ihrer gehorfamen Dienerin fpotten, 

als Sie ihr diefe elfenhaften Luftbilder, diefe feltfamen Feen 

und Geiftergeftalten aus der Werkitatt meines Freundes Füepli 

zufendeten? Was Fan die arme Sulie dafür dag etwas ©elt- 

fames, Geiftreiches fie aufreizt, daß fie gern etwas Wunder: 

bares vorgeftellt fieht und daß diefe durch einander ziehenden 

und beweglichen Träume, auf dem Papier firiet, ihr Unter: 

haltung geben! 
Genug, Sie haben mir eine große Freude gemacht, ob 

ich gleich wohl fehe daß ich mir eine neue Ruthe aufgebunden 

habe, indem ich Ste zu meinem zweiten Oheim annahm. 18 

wenn mir der erfte nicht fehon genug zu fchaffen machte! denn 

auch der kann es nicht lafen die Kinder über ihr Vergnügen 

aufklären zu wollen. 

Dagegen verhält fih meine Schwerter beffer als ich, diefe 

(äßt fih gar nicht einreden. Und weil in unferer Familie 

denn doch eine Kunftliebhaberet feyn muß, fo liebt fie nur 

das was anmuthig ift und was man immer gern um fih 

herum fehen mag. 

Shr Bräutigam (denn alles ift nun richtig, wag bei Shrer 

Durchreife noch nicht ganz entichieden mar) hat ihr aus Eng 

land die fhönften gemalten Kupfer gefhiet womit fie äußert 

zufrieden iftz aber mas find das nicht auch für lange, weiß 

gefleidete Schönen, mit vlaßrorhen Schleifen und blaßblauen 

Schleiern! Was find das nicht für intereffante Mütter, mit 

wohlgenährten Kindern und wohlgebildeten Vätern! Wenn
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d68 alles einmal unter Glas und Mahagenis:Nahmen, gefiert 
mit den metailnen Stäbchen, die aud bei der Sendung waren, 

auf einem Lillagrund, das Gabinet der jungen Frau zieren 

wird, dann darf ich freilich Titanien mit ihrem Feengefolge, 

um den verwandelten Klaus Zettel befchäftigt, nicht in bie 
Gefellfehaft bringen, 

Nun fieht e3 aus ale ob ich mich über meine Schwefter 

aufialte! denn das ift ja wohl dag Klügfte wag man thun fann 

nm fih Nuhe zu verfihaffen, dab man gegen Die andern ein 
wenignnverträglich ift. Und fo ware ich denn mit diefen Bldttern 
doch endlich fertig geworden, wäre fo nahe an den untern 
Rand unverfehens yefommen, daß nur nody der zehnte März 
und der Name Fhrer treuen Freundin, die Ihnen ein herz: 
liches Lebewohl fagr, unterzeichnet werden fann. guti 

ulie, 

Dritter Brief. 

Sulie hat in ihrer leßten Nachfchrift dem Philofophen dag 
Wort geredet, leider ftimmt der Oheim noch nicht mit ein, 
denn der junge Mann hält nicht nur auf einer befondern 

Methode, die mir feinesweges einleuchtet, fondern fein Geift 
ift auch auf folhe Gegenftände gerichtet über die ich weder - 
viel denfe noch gedacht habe. Sm der Mitte meiner Samm: 
fung fogar, durch die ich faft mit allen Menfchen in ein Ver: 
haltniß fomme, fcheint fi nicht einmal ein Berührungspuntt 
zu finden. Selbft den hHiftorifhen, den antiguarifchen Antheif, 
den er fonft daran zu nehmen fchien, hat er völlig verloren, 
Die Sittenlehre, von der ich außerhalb meines Herzens wenig 
weiß, befchäftigt ihm befonders; das Naturrecht, das ich nicht 
vermifle, weil unfer Tribunal gerecht und unfere Polizei thätig
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ift, verfehlingt feine nähften Forfhungen; das Staatsredt, 

das mir in meiner frühften Jugend fchon durch meinen Oheim 

verleidet wurde, fieht als das Siel feiner Ausfichten. Da ift 

es nun um die Unterhaltung, von der id} mir fo viel ver: 

fpra), beinahe gethan, und es Hilft mir nichts daß ich ihn 

ald einen edeln Menfchen fhäke, als einen guten liebe, als 

einen Verwandten zu befördern wünfche, wir haben einander 

nichts zu fagen. Peine Kupfer laflen ipn flumm, meine Ge 

mälde Ealt. 

Henn ih mn fo für mic felbft, wie hier gegen ©te, 

meine Huren, als ein wahrer Oheim in der Deutfchen Ko: 

mödie, meinen Unmurb auslaffe, fo zupft mich die Erfahrung 

wieder und erinnert mich daß es der Weg nicht fen fih mit 

den Menfehen zu verbinden, wenn wir und die Cigenfchaften 

erageriren, durch welde fie von und allenfalls getrennt er: 

fcbeinen. . 

Wir wollen alfo lieber abwarten wie fih dad künftig 

machen Fan, umd ich will indefien meine Pilicht gegen Sie 

nicht verfäumen umd fortfahren Zonen etwas von den Stif: 

tern meiner Sammlung zu erzählen. 

Meines Vaters Bruder, nachdem er als Hfficier fehr 

brav gedient hatte, ward nach und nac) in verfihlednen Gtaats: 

gefchäften und zulegt bei fehr wichtigen Fällen gebraucht. Er 

Fannte fat alle Fürften feiner Zeit und hatte durch die Ger 
fhenke, die mit ihren Bildnifen in Email und Miniatur 

verziert waren, eine Liebhaberei zu folden Kunjtwerfen gewonz 
nen. Er verfihaffte fih nah und nach die Portraits verftorbs 
ner fowohl ald lebender Potentaten, mern die goldnen Dofen 

und brillantnen Einfafungen zu den Goldfhhmieden. und Ju 
welenhändlern wieder zurüdfehrten, und fo befaß er endlich 

einen Staatstalender feined Jahrhunderts in Bildniffen.  
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Da er viel reif’te wollte er feinen Schaß immer bei fi 
haben, und es war möglid die Sammlung in einen fehr 
engen Naum zu bringen. Nirgends zeigte ex fie vor, ohne 

dag ihm das Bildniß eines lebenden oder verftorbenen, ang 
irgend einem Schmudfäfthen, zugeflogen wäre; denn das 

Eigne hat eine befiimmte Sammlung, daß fie das Serftreute 

an fi zieht, und felbft die Affection eines ‚Befikers gegen 
irgend ein einzelnes Kleinod, durch die Gewalt der Mafle, 
gleihfam aufhebt und vernichtet. 

Don den Portraiten, unter weldhen fich aud) ganze Figu: 
ren, 3. B. alfegorifh, ald Sägerinnen und Nymphen, vorge: 

frellte Prinzeffinnen fanden, verbreitete er fih zuleßt auf 

andere Heine Gemälde diefer Art, wobei er jedoch mehr auf 

die äußerfie Feinheit der Nusführung ald auf die Höhern Kunjt: 

zwede fah, die freilich auch) in diefer Gattung erreicht werden 

Tonnen. Sie haben dad Befte diefer Sammlung felbft beisuns: 

dert; nur weniges ift gelegentlich durch mich Kinzugefonimen, 

Um num endlich von mir, ald dem gegenwärtigen, ver: 

gnügten Befiner, Doch auch oft genug incommodirten Euftoden, 
der wohlbefannten und wohlbelobten Sammlung zu reden, fo 
wear meine Neigung von Jugend auf der Liebhaberei meines 

Dheing, ja auch meined Naters entgegengefekt. 
Db die etwas ernfihaftere Richtung meines Großvaterg 

auf mich geerbt hatte, oder ob ich, wie man e3 fo oft bei 
Kindern findet, aus Geift des Widerfpruchg, mit vorfäßlicher 

Unart, mid von den Wege des Vaters, des Oheims eut- 

fernte, will ich nicht entfcheiden, genug, wenn jener durch 

die genaufte Nachahmung, durch die forgfältigfte Ausführung , 
d93 Kunftwert mit dem Naturwerfe völlig auf Einer Linie 
fehen wollte, wenn diefer eine Heine Tafel nur in fo fern 

fmäste als fie, durch die zarteften Punkte gleichfam ing 
Gertpe, Kinn, Were, KAXı 2
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Unendliche getheilt war, wenn er immer ein Vergrößerungsglas 
bei der Hand hielt und Yadurh das Wunder einer folhen 

, Arbeit noch zu vergrößern glaubte: fo Fonnte ich fein ander 

Vergnügen an Kunftwerken finden, ald wenn ich Skizzen vor 

mir fa, die mie auf einmal einen lebhaften Gedanken zu 

einem etiva anszuführenden Stüde vor Augen legten. 

Die trefflihen Blätter von Ddiefer Art, welde fih in 
meines Großvaters-Sanımlung befanden, und die nich hätten 

belehren können, daß eine Sfizze mit eben fo viel Genauigkeit 
als Geift gezeichnet werden Fünnte, dienten meine Liebhaberei 
anzufachen, ohne fie eben zu leiten, Das Kühnhingeftrichene, 
Wildausgetufchte, Gewaltfame veizte mich, felbft das wag, 

mit wenigen Zügen, nur die Hierogipphe einer Figur war, 
wußte ich: zu lefen und fehäßte e3 übermäßig; von folchen 
Blättern begann die Heine Sammlung, Die ich al3 Füngling 
anfing und als Mann fortfeste. 

Auf diefe Weife blieb ich mit Vater, Schwager und Hbelm 
beftändig im Widerfpruc, der fih um fo mehr verlängerte 

und befeftigte, als keiner die Art fih mir oder mich ihm zu 
nähern verftand. 

Db ich gleich, wie gefagt, nur meifteng die geiftreiche 
Hand fhäpte, fo fonnte ed doch nicht fehlen daß .nicht auch 
manches ausgeführte Stüd in meine Sammlung gekommen 

wäre, Ich lernte, ohme e3 felbft recht gewahr zu werden, 

den glüdlichen Wcbergang von einem geiftveichen Entwurf zu 
einer geijtreichen Ausführung häßen ; ich lernte dad Veftinmte 
serehren, ob ich gleich immer daran die unerläßliche Forderung 
that daß der beftimmtefte Strich zugleih auch empfunden 
feyu follte, 

Hierzu trugen die eigenhändigen Nadirungen verfchiedner 
Taliäntfhen Meifter, die meine Sammlung no aufbewahrt, 
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das Ahrige treulich bei und fo war fd) auf gutem Wege, auf 

welchem eine andere Neigung mid frübzeitig weiter brachte. 

Hrdnung und Vollftändigfeit waren die, beiden Eigen 

fhaften, die ich meiner Kleinen Sammlung zu geben wänfgte; 

ich a9 die Gefhichte der Kunfk, id legte meine Blätter 

nah Schulen, Meiftern und Jahren, id machte Katalogen 

und muß zu meinem Xobe fagen, daß ic den Namen feines 

Meifters, die Lebensumftände feines braven Mannes kennen 

lernte, ohne mic nach irgend einer feiner Arbeiten zu be 

mühen, um fein Verdienft nicht nur in Worten nadhzufprehen, 

fondern e3 wirttich und anfhanlich vor mir zu haben. 

So ftand es um meine Sammlung, um meine Kennt 

niffe und ihre Richtung, als die Zeit heran Fam die Afademie 

zu beziehen. Die Neigung zu meiner Wilfenfhaft, weldes 

num einmal die Mediein feyn follte, die Entfernung von allen 

Kunftwerken, die neuen Gegenftände, ein neues Leben drang: 

ten meine Kiebhaberei in die Tiefe meines Herzens zurüd, 

und ih fand nur Gelegenheit mein Auge an dem Beften zu 

üben was wir von Abbildungen anatomifcher, phyfiologifher 

und naturhiftorifcher Gegenftände befigen. 

Noch vor dem Ende meiner afademifchen Laufbahn follte 

fih mir eine neue und für mein ganzes Leben entfcheidende 

Ausfiht eröffnen, I fand Gelegenheit Dresden zu sehen. 

Mit welhem .Entzüden, ja mit welhen Zaumel durdwan: 

delte ich das Heiligthum der Galeriel Wie mande Ahnung 

ward zum Anfchauen! wie mande güde meiner hiftorifchen 

Kenntniß ward nicht ausgefüllt! und wie erweiterte fih nicht 

mein Bli über dad prächtige Stufengebäude der Kunft! Ein 

felbftgefätliger Nücblid auf die Familienfammiung, die eint 

mein werden follte, war von den angenehmften Empfindungen 

begleitet, und da ich nicht Künftler fepı fonnte, fo wäre ih
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in MVerzweiflung gerathen, wenm ich nicht fehon vor meiner 
Geburt zum Liebhaber und Sammler befriimmt gewefen wäre. 

Was die übrigen Sammlungen auf mich gewirkt, was 
ich fonft noch gethan um fin der Kennenig nicht fliehen zu 
bleiben und wie diefe Siebhaberei neben allen meinen Befchäf: 
figungen hergegangen und mich wie ein Schußgeift begleitet, 
davon will ih Sie nicht unterhalten, genug daß ich alle meine 
übrigen Fähigkeiten auf meine Wiffenfhart, auf ihre Aus: 
übung verwendete, daß meine Praxis faft meine ganze Ti: 
tigfeit verfhlang, und daß eine ganz heterogene Belchäftigung 
meine Liebe zur Kunft, meine Leidenfhaft zu fammeln nur 
gu vermehren fchien. 

Das Vebrige werden Sie leiht, da Sie mich und meine 
Sammlung fennen, hinzufegen. 

Als mein Vater farb und diefer Schak num zu meiner 
Dispofition gelangte, war ic) gebildet genug um die Lüden 
bie ich fand, nicht ald Sammler nur auszufüllen weil eg 
Lüden waren, fondern einigermaßen als Kenner, weil fie aus: 
gefüllt zu werden verdienten. Und fo glaube ich nach daß ich 
nicht auf unrehtem Wege bin, indem ic meine Neigung mit 
der Meinung vieler wadern Männer, die ich fennen lernte, 
üibereinftimmend finde. Ich Bin nie in Stalien gewefen,, und 

"doc habe ich meinen Gefchmas, fo viel eg möglich war, ins 
Allgemeine auszubilden gefuht. Wie e3 damit fiebt Tann 
Ionen nit verborgen feyn. Ich will nicht läugnen daß ich 
vieleicht meine Neigung hie und da mehr hätte reinigen künz 
nen und follen. Doc wer möchte mit ganz gereinigten ei: 
gungen leben! . 

gür diepmal und für immer genug von mir felbft, Möge 
fih mein ganzer Egoism innerhalk meiner Sammlung befrie 
digen! Mittheilung und Empfänglicfeit fep übrigens dag
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Rofungswort, das Ihnen von niemand tebhafter, mit mehr 

Neigung und Zutrauen zugerufen werden fan als von dem, 

der fich unterzeichnet 
Shren aufrichtig ergebnen. 

Bierter Brief. 

Sie haben mir, meine Herren, abermals einen überzen: 

genden Beweis Ihres freundfchaftlihen Andenfens gegeben, 

indem Sie mir die erfien Stüde der Propylden nicht nur fo 

bald zugefendet, fondern mir ‚außerdem noch Manches im 

Manufcripte mitgetgeilt, dag mir, bei mehrerer Breite 

Shre Ablichten deutlicher, fo wie die Wirkung lebhafter macht. 

Sie haben den Zuruf am Schluffe meines vorigen Briefes recht 

fhön und freundlich erwiedert, und ich danfe Zhnen fir die 

günftige Aufnahme, womit Sie die furze Gefchichte meiner 

Sammlung beehren. 

Shre gedrudten, Zhre gefihriebenen Blätter riefen mir 

und den Meinigen jene angenehmen Stunden zurüd, die ie 

mir damals verfhafften, als Sie, ber üblen Sahrsgeit unges 

achtet, einen ziemlichen Ummeg madten, um die Sammlung 

eines Privatmannes Tennen zu lernen, die Fhnen in manchen 

Fächern genug that und deren Befiger von Ihnen, ohne lan 

ges Bedenfen, mit einer aufrichtigen Freundfchaft beglüdt 

ward. Die Grundfäße, die Sie damals äußerten, die Jdeen 

womit Sie fich vorzüglich befhäftigten, finde ich in diefen 

Blittern wieder, ich fehe Sie find unverrüdt auf Ihrem 

Wege geblieben, Sie find vorgefhritten, und fo darf ih 

hoffen, daß Sie nicht ohne Interefje vernehmen werden wie 

e3 mir, in meinem Kreife, ergangen ift und ergeht. Ihre 

Ehrift muntert, She Brief fordert mich auf, Die Gefhichte
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‚meiner Sammlung ift in Ihren Händen, auch darauf Fann 

ich weiter bauen: denn num habe ic Shnen einige Bünfhe, 

einige Belenutniffe vorzulegen, 

Dei Betrachtung der Kunftwerfe eine hohe, unerreichbare 

dee immer im Sinne zu haben, bei Beurtheilung deffen 

was der Künftler geleiftet hat den großen Manpftab anzu: 
fehlagen, der nach dem Beften was wir fennen eingerheilt ift, 

eifrig dad Volfommeinfte aufzufuchen, den Liebhaber fo wie 
den Künftler immer an die Quelle zu weifen, ihn auf. hohe 

Standpunkte zu verfeßen, bei der Gefhichte wie bei der 

Theorie, bei dem Urtheil wie in der Prarig immer gleichfam 

auf ein Keßted zu dringen, ift Löblih und fchön und eine 

folde Bemühung fan nicht ohne Nupen bleiben. 

Sucht doch der Wardein auf alle Weife die edlern Nie: 

talfe zu reinigen, um ein beftlimmtes Gewicht de3 reinen 

Goldes und. Silbers, als einen entichtedenen Maapftab aller 
Bermifchungen, die ihm vortommen, feftzufegen! Man bringe 

alddann fo viel Kupfer als man will wieder Dazu, man ver: 

mehre da8 Gewicht, man vermindere den Werth, man be : 

jeichne die Münzen, die Silbergefchirre nach gemiffen Con: | 
ventionen, alles tft recht gut! die fchlechtefte Scheidemünge, ; 

ja dad Gemünder Silber felbft, mag paffiren; denn der Pro: | 

birftein, der Schmelztiegel ift gleich bereit, eine entfchiedene : 
Probe des Innern. Werthed anzuftellen. \ 

Ohne Sie daher, meine Herren, wegen Shres Ernfteg, 

wegen Shrer Strenge zu tadeln, möchte Ih, im Bezug auf 
mein Gleichniß, Sie auf gewiffe mittlere Fächer aufmerkfam 
machen, die der Künftler fo wie der Liebhaber fürs gemeine 

Leben nicht entbehren Fann. 
Zu diefen Wünfhen und Vorfchlägen kann ich denn doc 

nicht unmittelbar übergehen, ich habe noch etivag in Gedanfen, 
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eigentlich auf dem Herzen. 3 muß ein Befenntniß gerhan 

werden, das ich nicht zurücfhalten fanıı, ohne mich Shrer 

Freundfchaft völlig unwertb zu fühlen. Beleidigen fann es 

Sie nicht, auch nicht einmal verdrießen, es fey daher gewagt! 

Seder Fortfchritt ift ein Wageftüd und nur durch Wagen 

fommt man entfehieden vorwärts. Und nun hören Sie ge 

fhwind, damit Sie das und ich zu fagen habe nicht für wich: 

tiger halten ala es ift. 

Der Befiger einer Sammlung, der fie, wenn er fie auch 

noch fo gern vorweißt, doch immer zu oft vorweifen muß, 

wird nach und nad, er fo übrigens noch fo gut und har 

108, ein wenig tüdifch werden. Er fieht ganz fremde Men: 

{hen, bei Gegenftänden die ipın völlig befannt find, aus dem 

Stegreife ihre Empfindungen und Gedanken äußern. Mit 

Heinungen über politifche Verhältniffe gegen einen Fremden 

heraugzugehen findet fich nicht immer Weranlaffung und die 

Klugheit verbietet e35 Kumftwerke reizen auf und vor ihnen 

genirt fich niemand, niemand zweifelt an feiner eignen Empfin: 

dung, und daran hat man wicht Unrecht, niemand zweifelt 

an der Nichtigkeit feines Urtheils, und daran hat man nicht 

ganz Nedt. 

&o lange ih mein Gabinet befipe ift mir ein einziger 

Mann vorgefommen, der mir die Ehre anthat zu glauben 

dab ich den Werth meiner Sahen zu beurtheilen wie; er 

fagte zu mir: ich habe nur furze Seit, Iafen Ste mich in 

jedem Face das Befte, das Merfiwärdigite, das Geltenfte 

fenen! Sch dankte ihm, indem ich ihn verficherte daß er der 

Erfte fey der fo verfahte, und ich hoffe fein Zutranen bat 

ihn nicht gereut, wenigfteng fhien er äußert zufrieden von 

mir zu gehen. Sch will eben nicht fagen daß er ein befon: 

derer Kenner oder Kiebhaber gewefen wäre, auch zeugte vielleicht 
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eben fein Betragen von einer gewiffen Gleichgültigkeit, ja 
vielleicht ift ung ein Mann intereffanter der einen einzelnen 
Theil liebt, als der der das Sanze nur fhäßt; genug diefer 
verdiente erwähnt zu werden, weil er der Erfte war und 
der Lente blieb dem meine heimliche Tüde nichts anbaben 
konnte. 

Denn auh Sie, meine Herren, daß ich es nur gefiehe, ' 
haben meiner flillen Schadenfreude einige Nahrung gegeben, 
ohne daß meine Verehrung, meine Liebe für Ste dadurd ge: 
litten hätte. Nicht allein: daß ih Ihnen die Mädchen aus 
dem Geficht brachte — verzeihen Sie ich nßte heimlich lächeln 
wenn Sie von dem Antifenfchranf, von den Bronzen, die 
wir eben durchfahen, immer nad) der Thüre fchielten, die aber 
nicht wieder aufgehen wollte, Die Kinder waren verfchiwune 
den und haften den Frühfrüdswein mit den Swiebaden ftehen 
laffen, mein Winf hatte fie entfernt, denn ich wollte meinen 
Alterthimern eine ungetheilte Aufmerffamfeit verfhaffen, 
Verzeihen Sie diefed Bekenntniß und erinnern Sie fich da 
ih Sie des andern Morgens möglichit entfchädigte, indem 
ih Ihnen im Gartenhaufe nicht allein die gemalten, fondern 
auch die lebendigen Famifienbilder vorfielfte und Shnen, bei 
einer veisenden Ausfiht auf die Gegend, das Vergnügen 
einer fröhlichen Unterhaltung verfchaffte — Nicht allein fagte 
ich — md muß wohl, da mir diefe lange Einfhaltung meinen 
Perioden verdorden hat, ihn wieder anders anfangen. 

- Sie erzeigten mir bei Ihrem Eintritt auch eine befondere 
Ehre, indem Sie anzunehmen fehlenen daß ich Shrer Meis 
nung fey, daß ich diejenigen Kunftwerfe welche Sie ausfchließ: 
lich fchägten auch vorzüglich zu fhägen wife, und ih Fann 
mohl fagen meiftens trafen unfere Urtheile jufanmen, bie 
und da glaubte ich eine leidenfchaftliche Borliche, auch wohl ein
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Vorurtheil zu entdeden; ich Tieß e3 hingehen und verdanfte 

Ihnen die Aufmerkfamfeit auf verfehiedene unfcheinbare Dinge, 
deren Werth ich unter der Menge niberfehen hatte. 

Nah Ihrer Abreife blieben Sie ein Gegenfrand unferer 
Gefprähe, wir verglihen Sie mit andern Fremden, die bei 

uns eingefprochen hatten und wurden dadurch auf eine alfge: 

‚meinere Vergleichung unferer Befuche geleitet. Wir fanden 
eine große Verfchiedenheit der Liebhabereien und Gefinnuns 

gen, doch zeigten fich gewife Neigungen mehr oder weniger 

in verfohiedenen Perfonen wieder, wir fingen an die ähnlichen 

wieder zufammen zu ftellen und dad Buch worin die Namen 

aufgezeichnet find, Half der Erinnerung nad. Auch für die 

Zukunft war unfere Tüde in Anfmerkiamfeit verwandelt, wir 

beobachteten unfere Gäfte genauer und rangirten fie zu den’ 

übrigen Gruppen. " 
Sch habe immer wir gefagt, denn ich z0g meine Mäd: 

chen diefmal wie immer, mit ind Gefchäft. Aulie war be: 

fonders thätig und hatte viel Glüf, ihre Leute gleich recht 

zu plactren. Denn es ift den Frauen angeboren, die Nei: 
gungen der Männer genau zu fennen. Doch gedachte Caro: 
line folcher Freunde nicht zum beften, welche die fihönen und 

feltenen Stüde Englifher Schwarzer Kunft, womit fie ihr 
frille3 Zimmer ausgefhmücdt hatte, nicht recht Iebhaft preifen 

wollten. Darunter gehörten denn auch Sie, ohne daß Ihnen 

diefer Mangel der Empfänglichkeit bei dem guten Kinde viel 
gefchadet hätte, 

Liebhaber von unferer Art, denn ed ift doch natürlich, 
daß wir von denen zuerft fprechen, finden fich, genau betrad) 

tet, gar mande, wenn man ein wenig Vorurtheil auf oder 

ad, mehr oder weniger Lethaftigfeit oder Bedacht, Biegfamz 
feit oder Strenge nicht eben in Anfıhleg bringt, md 
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defwegen hoffe ich ginftig für Ihre Propyläen, nicht afein well 

ic gleichgefnnte Perfonen vermuthe, fondern weil ich wirklich 

gleichgefinnte Perfonen fenne. 

Menn ich alfo in diefem Sinne Ihren Ernit in der 

Kunft, Ihre Strenge gegen Künftler und Liebhaber nicht 

tedeln ann, fo muß ich doch, in Betracht der vielerlei 

Menfchenfinder, die Ihre Schrift Tefen folfen, und wenn fie 

nur von denen gelefen würde, die meine Sammlung gefehen 

haben, noch einiges zum Veften der Kunft und der Kunft- 

freunde wünfchen, und zwar einestheild, daß Sie eine ge: 

wiffe heitere Liveralität gegen alle Kunftfächer zeigten, den bes 

fhränftefien Künftler and Kunftliebhaber fhästen, fobald 

jeder nur ohne fonderlihe Aumafung fein Wefen treibt; 

anderntheils aber Fann ich Ihnen nicht genug MWıiderftreit 

gegen diejenigen empfehlen, die von befhränften Sdeen aus: 

gehen und mit einer unheilbaren GEinfeitigfeit einen vorge: 

zogenen und befhüßten Theil der Kunft zum Ganzen machen 

wollen. Raffen Sie ung, zu diefen Iweden, eine neue Art 

von Sammlung ordnen, die dießmal nicht and Bronzen und 

Marmorftücden, nicht aus Elfenbein noch Silber beftehen foll, 

fondern worin der Künftler, der Kenner und befonders der 

Liebhaber fich felbft wieder finde. 

Freilich Eanın ich Shnen nur den leichteften Entwurf fen: 

den, alles was Nefultat ift ziehe fih ins Enge zufammen 

und mein Brief ift ohnehin fchon fang genug. Meine Ein- 

leitung ift ausfünrlih und meinen Schluß follen Sie mir 

feibft ausführen helfen. 

Unfere Eleine Afademie richtete, wie e3 gewöhnlich ge: 

fhiehr, erft Mpät ihre Nurmerkiamfeit auf fich felbft und batd 

fanden wir in unferer Familie fart fur alfe die verfchiedenen 

Gruppen einen Gefellfhafter. 
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€5 giebt Künftler und Liebhaber, melde wir die Wach 
ahmer genannt haben, und wirklich ift die eigentliche Nach: 
ahmung, auf einen hohen und fchäkbaren Punkt getrieben, 
ihr einziger Zwed, ihre höchfte Freude; mein Vater und 
mein Schwager gehörten dazu, und die Liebhaberei des einen, 
fo wie die Kunft des andern ließ in diefem Fache faft nichts 

weiter übrig. Die Nahahınung kann nit ruhen, big fie die 

Abbildung wo möglich an die Stelle des Abgebildeten feßt. 
Weil nun hierzu eine große Genauigkeit und Reinheit 

erfordert wird, fo ftehet ihnen eine andere Glaffe nah, welche 
wir die Punktirer genannt haben; bei diefen ift die Nad- 
bildung nicht das Vorzüglichfte, fondern die Arbeit. Ein 
foicher Gegenftand feheint ihnen der liebfte, bei dem fie die 
meiften Punfte und Striche anbringen fünnen. Bei diefen _ 
wird ihnen die Liebhaberei: meines Dheims fogleich einfalfen. 
Ein Künftler diefer Are firebt gleichfam den Raum ing 

Unendliche zu füllen und ung finnlich zu überzeugen, daß 
man die Materie ind Unendliche theilen Fönne. Sehr fchäß- 

bar erfcheint diefes Talent, wenn es das Bildniß einer wär: 

digen, einer werthen Perfon dergeftalt ins Kleine bringt 

dap wir das was unfer Herz als ein Kleinod erkennt, auch 
vor unferm Nuge, mit allen feinen äußern Gigenfchaften, 
neben und mit Kleinodien erfcheinen fehen. 

Auch hat die Naturgefhichte folhen Männern viel zu 
verdanfen, . 

AI wir von diefer Elaffe fprahen mußte ich mir wohl 
felbft_ einfallen, der ich, mit meiner frühern Liebhaberei, eigent: 

lich ganz im Gegenfaße mit jenen fland. Alfe diejenigen die 
mit wenigen Streichen zu viel leiften wollen, wie die vorigen 

mit vielen Strihen und Punkten oft vieleicht zu wenig 
leiften, nannten wir Stizziften. Hier ift nämlich nicht die
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Mede von Meiftern, melde den allgemeinen Entwurf zu 
einem Werke, dad ausgeführt werden fol, zu eigner md 

fremder Benrtheilung erft Hinfchreiben, den diefe machen 

erft eine Skiyge; Skigziften nennt man aber diejenigen mit 
Necht, welhe ihr Talent nicht weiter al3 zu Entwürfen aug: 
bilden und alfo nie das Ende der Kunft, die Ausführung, 

erreichen; fo wie der Punftirer den wefentlihen Anfang der 

Kunft, die Erfindung, das Geiftreiche oft nicht gewahr wird. 
Der Skizzift hat dagegen meift zu viel Imagination, er 

tiebt fich poetiihe, ja phantaftifche Gegenftände und ift immer 
ein bischen übertrieben im Ansdrud. 

Selten fällt er in den Fehler, zu weich oder unbedeutend 
zu fenn, diefe Eigenfchaft ift vielmehr fehr oft mit einer 
guten Ausführung verbunden. 

: gür die Nubrit in welcher dad Weiche, da3 Gefällige, 

dad Anmuthige herefhend ift hat fich Garoline fogleich er: 
Härt und feierlich proteffirt daß man diefer Elaffe keinen 
Spignamen geben möge; Julie Dingegen überläßt fich und 
ihre Freunde, die poetifch geiftreihen Skizzitten und Aus: 

führer, dem Schtefal und einem firengern oder liberalern 
Urtheil, 

Bon den Weihlihen Fanen wir natürlicherweife auf 
die Holzfchnitte und Kupferftiche dev frühern Meifter, deren 
Werke, ungeachtet ihrer Strenge, Härte und Steifheit, uns 
durch einen gewiffen derben und fihern Charakter no 

immer erfreuen, 

Dann fielen und noch verfihiedene Arten ein, die aber 
vielleicht fhon in die vorigen eingetheilt werden fünnen, als 
da find Carricaturzeichner, die nur das bedeutend Widerwärs 
tige, phnfifch und moralifh Häßliche herausfuchen, Smprovi: 
fatoren, die mit großer Gefchielichkeit und Schnelligkeit alles
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aus dem Stegreif entwerfen, gelehrte Künfkler, deren Were 
man nicht ohne Sonmmentar verfteht, gelehrte Liebhaber, die 
auch das einfachfte natürlichfte Werk nicht ohne Commentar 
laffen können, und was noch andere mehr waren, davon ich 
fünftig mehr fagen win; für dießmal aber fehliege ich mit 
den Wunfhe, daß das Ende meines Briefs, wenn ed Shnen 
Gelegenheit giebt fi über meine Anmaßung Iuftig zu machen, 
Sie mit dem Anfange deffelben verföhnen möge, wo ich mich 
vermaß einige liebenswürdige Schwachheiten gefchägter Freunde 
zu belächeln. Geben Sie mir das Gleiche zurüc, wenn Shnen 
mein Unterfangen nicht widerwärtig fcheint, fchelten Sie mich, 
zeigen Sie mir auh meine Eigenheiten im Spiegel, Sie 
vermehren dadurch den Dank, nicht aber die Anhänglichkeit 
Ares 

‚ewig verbundenen. 

Fünfter Brief, 

Die Heiterkeit Ihrer Antwort bürgt mir dap Sie mein 
Brief in der beften Stimmung angerroffen und Ihnen diefe 
herrliche Gabe des Himmels nicht verfüimmert bat; auch mir 
waren Thre Blätter ein angenehmes Sefchenf in einem ange 
nehmen Augenblid, \ 

. Benn das Glüd viel öfter allein und viel feltner in Ges 
fenfchaft kommt als das Ungfüe, fo habe ich diefmal eine 
Ausnahme von der Negel erfahren; erwünfchter und bedeus 
tender hätten mir Shre Blätter nicht Fommen Finnen und 
Ihre Anmerkungen zu meinen wunderlichen Elaffificationen 
hätten nicht leicht gefhwinder Frucht gebracht, ald eben in 
dem Augenblie, da fie, wie ein fAhon feimender Same, in 
ein fruchtbares Erdreich fielen, Laffen Sie mich alfo die
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Gefchichte des geftrigen Tages erzählen, damit Sie erfahren 
was für ein neuer Stern mir aufging, mit welchem dag Ge: 
flirn Ihres Briefs in eine fo glüdlihe Conjunction tritt. 

Geftern meldete fih bei ung ein Fremder an, deffen 
Name mir nicht unbekannt, der mir als ein guter Kenner 

gerühmet war. Sch freuete mich bei feinem Eintritt, machte 
ihn mit meinen Befikungen im Allgemeinen befanut, ließ ihn 

wihlen und zeigte vor. Sch bemerkte bald ein fehr gebildetes 

Ange für Kunftwerfe, befonders für die Gefchichte derfelben. 

Er erkannte die Meifter fo wie ihre Schüler, bei zweifelhaften 

Bildern wußte er die Irfachen feines Zweifels fehr gur anzu: 

geben und feine Unterhaltung erfreute mic fehr. 
Vielleicht wäre ich hingeriffen worden, mich gegen ihn 

lebhaften zu dußern, wenn nicht der Vorfak, meinen Gaft 
anszuhorchen, mir gleich beim Eintritt eine ruhigere Stim: 

mung gegeben hätte. Diele feiner Urtheile trafen mit den 

meinigen zufammen, bei manchen mußte ich fein feharfes und 

geübtes Auge bewundern. Das Erfte mad mir an ihm be 

fonder3 auffiel war ein entfchiedener Haß gegen alle Manies 

riften. € that mir für einige meiner Sieblingsbilder leid 
und ih war um defto mehr aufgefordert zu unterfuchen, aug 

welcher Quelle eine folhe Abneigung wohl fließen möchte. 
Mein Gaft war fpät gekommen und die Dämmerung 

verhinderte ung weiter zur fehen, ich 308 ihn zu einer Fleinen 
Eollation, zu der unfer Philofoph eingeladen war, denn diefer 
bat fich mir feit einiger Zeit genäbert; wie dad fommt muß 
ih Ihnen im Vorbeigehen fagen. 

Glüdliherweife hat der Himmel, der die Eigenheiten der 

Männer vorausfah, ein Mittel bereitet das fie eben fo oft 

verbinde als entzweit, mein Philofoph ward von Yuliene 
Ynmuth, die er ald Kind verlaffen hatte, getroffen. Cine
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rihfige Empfindung legte ihm auf, den Dheim fo wie die 
Nichte zu unterhalten, und unfer Gefpräch verweilt num ge: 
wöhnlih bei den Neigungen, bei den Keidenfchaften des 
Menfchen. 

Ehe wir noch alle beifammen waren, ergriff ih die Ge: 
legenheit meine Manieriften gegen den Fremden in Schug 
zu nehmen. Sch fprad von ihrem fhönen Naturell, von der 
glüdlichen Lebung ihrer Hand und ihrer Anmuth, dod) feßte 
ih, um mich zu verwahren, hinzu: dDieß will ich alles nur 
fagen, um eine gewilfe Dirldung zu entfhuldigen, wenn ic 
glei) zugebe, daß bie hohe Schönheit, das höchfte Princip 
und der höchte Zived der Kunft, freilich noch etwas ganz 
anders fey. 

Mit einem Lächeln das mir nicht ganz gefiel, weil eg 
eine befondere Gefälligkeit gegen fich felbft und eine Art Mit- 
leiden gegen mich auszubrüden fhien, eriwiederte er darauf: 
Sie find denn alfo auch den hergebrachten Grundfägen getreu, 
dad Schönheit dag legte Ziel der Kunft fey? 

Mir ift fein höheres befannt, verfeßte ich darauf. 
Können Sie mir fagen was Schönheit fey? rief er aus, 
Vielleicht nicht! verfegte ich, aber ih fan cd Shnen 

zeigen. Laffen Sie ung, auch allenfalls nody bei Licht, einen 
fehr fhönen GypsrAbguß des Apoll, einen fehr fchönen 
Marmorkopf de3 Bachus, den ich befiße, noch gefchwind- an: 
bliden, und wir wollen fehen, ob wir ung nicht vereinigen 
fünnen, dag fie fchön feyen, 

Ehe wir an diefe Unterfuchung gehen, verfeßte er, möchte 
e3 wohl nöthig feyn, dab wir das Wort Schönbeit und feinen 
Urfprung usher betrachten. Schönheit fonımt von Schein, 
fie ift ein Schein und Fan als das höchfte Ziel der Kunft 
nicht gelten, das vollfommen Charafteriftifche nur verdient
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fhön genannt gu werden, ohne Charakter giebt e3 feine 
Schönheit. 

Betroffen über diefe Art fich anszudrüden verfeßte ich: 
zugegeben, aber nicht eingeftanden, daß dad Ehine charak: 
teriftifch feyn müfe, fo folgt doch nur daraus daß das Cha: 
rafteriftifche dem Schönen allenfalls zu Grunde liege, Feines: 

wegg aber daß es Eins mit dem Sharafterifiifhen fey, Der 

Eharakter verhält fih zum Schönen wie das Sfelet zum 

lebendigen Menfchen. Niemand wird Täugnen, daß der 

Suochenbau zum Grunde aller hoch organifirten Geftalt Tiege, 
er begründet, .er beftimmt die Geftalt, er ift aber nicht die 

Geftalt felbft und noch weniger bewirkt er die lehte Erfcheiz 

nung die wir, ald Inbegriff und Hülle eines organifchen 
Ganzen, Schönheit nennen. 

Auf Sfeichniffe Fanın ich mich nicht einlaffen, verfegte der 

Saft, und aus Ihren Worten felbft erheller daß die Echin: 

heit etwas Unbegreiflihes, oder die Wirkung von etwas Uns 

begreiflihen fev. Was nıan nicht begreifen Fan das tft nicht, 
was man mit Worten nicht Elav machen fanın, das tft Infinm. 

39. Können Sie denn die Wirkung, die ein farbiger 
Körper anf Thr Ange macht, mit Morten flar ansdrüden? 

Er. Das ift wieder eine Inftanz, auf die ich mich nicht 
einlaffen Tann, Genug was Charakter fey, laßt fih nad: 

weifen. Sie finden die Schönheit nie ohne Charakter, denn 

fonft würde fie leer und unbedeutend feyn. Alled Schöne der 
Alten ift bloß charafteriftifch und bloß aus diefer Eigenthim: 
Tichfeit entfteht die Schönheit. 

Unfer Philofoph war gefonmmen und hafte fi) mit den 

Fichten unterhalten; al3 er uns eifrig fprecben hörte, trat 

er hinzu, und mein Gaft, durd die Gegenwart eines neuen 
Zubörers gleichfam angefenert, fuhr fort,
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Das ift eben das Unglüf wenn gute Köpfe, wenn Keute 
von Berdienft folche falfche Grundfäge, die nur einen Schein 

von Wahrheit haben, immer allgemeiner machen, niemand 

fpricht fie lieber nad) al3 wer den Gegenftand nicht Fennt und 

verfteht. So hat ung Seffing den Grundfaß aufgebunden daß 
: die Alten nur dag Schöne gebildet, fo hat una Windelmann 

; mit der fiilfen Größe der Einfalt und Niuhe eingefchläfert, 

|  anftatt daß die Kunft der Alten unter allen möglichen Formen 

erfpeint; aber die Herren verweilen nur bei Jupiter und 

Suno, bei den Genien und Grazien, umd verhehlen die un: 
edlen Körper und Schädel der Barbaren, die firuppichten 

Haare, den Ihmukigen Bart, die dürren Knochen, die rung 
liche Haut des entftellten Alters, die vorliegenden Adern und 

die fhlappen PBrüfte. 

um Gottes willen! rief ich aus, giebt e3 denn aus ber 
| guten Zeit der alten Kumft felbftitändige Kunftwerfe, die folche 

:  abfcheuliche Gegenftände vollendet daritellen? oder find es nicht 
vielmehr untergeordnete Werfe, Werke der Gelegenheit, Werke 

der Kunft, die fih nah Außern Abfichten bequemen muß, die 

im GSinfen ift? 
Er. Ich gebe Ihnen ein Verzeichniß und Sie mögen 

felbft unterfuchen und urtheilen. Aber daß Saofoon, dak 
Kiobe, dab Dirce mit ihren Stiefföhnen felbitfrandige Kunft: 

werke find werden Sie mir nicht langnen. Treten Sie vor 
den Sasfoon, und fehen Sie die Natur in voller Empörung 

und Verzweiflung, den legten erftidenden Schmerz, Erampf: 
artige Spannung, wüthende Zufung, die Wirkung eines 

ägenden Gifts, heftige Gäbrung, frodenden Umlauf, eritidende 

Preifung, und paralytifhen Tod. 

Der Philofoph fehlen mich mir Verwunderung anzufehen 
und ih verfegte: man fhaudert, man erftarrt air vor der 

Soethe, fämmm, Werke. XXX. 23 

oo 
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bloßen Befchreibung. Fürwahr, wenn es fi mit der Gruppe 

Saokoons fo verhält, was will aus der Anmuth werden die 

man fogar darin, fo wie in jedem ächten Kunftwerfe finden 

wi! Doc ich will mich darein nicht mifchen, machen Sie 

das mit den Verfaffern der Propyläen aus, welde gan) der 

enfgegengefehten Meinung find. 

Das wird fih fehon geben, verfegte mein Gaft, das 

ganze Alterthum fpricht mir zu; denn wo wüther Schreden 

und Tod entfeßlicher als bei den Darftelungen der Niobe? 

- Sch erfchrad über eine folhe Affertion, denn ich hatte 
noch Eurz vorher freilich nur die Knpfer im Fabroni gefehen, 

den im Togleich herbeiholfe und. auffehlug. Sch finde feine 

Spur vom wüthenden Schreiten bed Todes, vielmehr in den 

Statuen die höchfte Subordination der tragifchen Situation 

‚unter die höchften Sdeen von Würde, Hoheit, Schönheit, 

gemäßigtem Betragen.” Sch fehe hier überall den Kunftzwed 

die Glieder zierlih und anmuthig erfheinen zu laffen. Der 

Sharafter erfheint nur noch in den allgemeinften Linien, 
welche durd; die Werfe, gleichfam wie ein geifliger Knochen: 
bau, een find, 

Raffen Sie ung zu den Basreliefen- übergehen, die 
wir m am \ Ende des Auches finden. — : 

Wir fchlugen fie auf. 
Ih. Von allem Entfeplihen, aufrichtig gefagt, ehe ich 

auch hier nicht. das mindefte. Wo mwüthen Schreden und 
. Xod? Hier fehe ih nur Figuren mit folcher Kunfk durchein: 

ander bewegt, fo glüclich gegen einander geftellt, oder geftrect, 
daß fie, indem fie mich an ein trauriges Schidfal erinnern, 
mir zugleich Die angenehmfte Empfindung geben. Alles Cha: 

rakteriftifche ift gemäßigt, alles natürlich. Gewaltfame ift aufs 
geboben und fo möchte ich fagen: das Charafteriftifche Tiegt 
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zum Grunde, auf ihm ruhen Einfalt und Würde, dag höchfte 

Ziel der Kunft tft Schönheit und ihre leßte Wirkung Gefühl 

der Anmutl, 

Das Anmuthige, das gewig nicht unmittelbar mit dem 

Sharakteriftifchen verbunden werden Fann, fällt befonderg bei 

diefem Sarfophagen in die Nugen. Sind die todten Töchter 

und Söhne der Niobe nicht hier als Zierrathen geordnet? 

Es ift die höchfte Schwelgerei der Kunft! fie verziert nicht 
mehr mit Blumen und Früchten, fie vergiert mit menfchlichen 
Leichnamen, mit dem größten Elend, das einem Vater, das 
einer Mutter begegnen faun, eine blühende Familie auf ein: 

mal vor fi Hingerafft zu fehen. Sa, der fhöne Genius, 

der mit gefenfter Fadel bei dem Grabe feht, hat hier bei 

dem erfindenden, bei dem arbeitenden Künftler geftanden und 
ihm zu feiner Irdifhen Größe eine himmlifhe Anmuth zur 
sehnuct. 

Mein Gaft Tab mich Tächelnd an und zudte die Acfeln. 
Seider, fagte er, ald ich geendigt hatte, leider fehe ich wohl, 

dad wir nicht einig werden Einnen. Wie fehade, dab ein 
Mann von Ihren Kenntniffen, von Ihrem Geift nicht einfehen 

wit daß das alles nur leere Worte find, und daß Schönheit 

und deal einem Manne von DVerftand als ein Traum er: 
feinen muß, den er freilich nicht in die Wirklichkeit verfeken 
mag, fondern vielmehr widerftrebend finder, 

Mein Philofoph fehten während des Iehten Theiles unfers 
Gefpräches etwas unruhig zu werden, fo gelaffen und gleiche 

gültig er den Anfang anzuhören fchien, er rüdte den Stuhl, 
bewegte ein paarımal die Lippen und fing, ald e3 eine -Paufe 
gab, zu reden an. 

Doch was er vorbrachte ınag er Shen felbft überliefern! 
Er ift diefen Morgen beizeiten wieder da, denn feine Theilnahme 
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an dem gefteigen Gefpräch hat auf einmal die Schalen unferer 

wechfelfeitigen Entfernung abgeftoßen und ein paar hübfche 

Pflanzen ım Garten der Sreundfehaft zeigen fich. 

Diefen Morgen geht noch eine Poft, womit ich die gegen: 

wärtigen Blätter abfjide, über denen ich fehon einige Patien: 

ten verfäumt habe, weihalb ich Verzeijung vom Apol, in 

fo fern er fih um Aerzte und Künftler zu gleich befümmerk, 

erwarten darf. 

Diefen Nachmittag Haben wir no) fonderbare Scenen 

. zu erwarten. Unfer Charafteriftifer Fommt wieder, zugleich 

Haben fih noch ein halb Dusgend Fremde anmelden laffen, die 

Tahrszeit it reizend und alles in Bewegung. 

Gegen diefe Gefeltfehaft haben wir einen Bund gemacht, 

utie, der Philofoph und ich; es foll uns feine von ihren 

Cigenbeiten entgehen. - 
Doch Hören Sie erft den Schluß unferer geftrigen Dig: 

gutation und empfangen nur noch einen lebhaftern Gruß von 

Ihrem 

zwar dießwal eilfertigen, doch immer 
beftändigen, treuen Freund und Diener. 

Sechster Brief. 

Unfer würdiger Freund läßt mich an feinem Schreibtifch 
wiederfigen, und ich danfe ihm fowehl für diefes Vertrauen, 

al3 für den Anlaß den er mir giebt mich mit Jhnen zu unters 

Halten. Er nennt mich den Philofophen, er würde mich den 

Schüler nennen, wenn er wüßte wie fehr ih mich zu bilden, 
wie fehr ich zu lernen wünfdhe. Doc leider hat man fchon 

vor den Menfhen, wenn man fih nur auf gutem Wege 
‚glaubt, ein anmaßlihes Anfehen. -  
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Dag ich geftern Abend mich in ein Gefpräc über bildende 

Kunft Tebyaft einmifchte, da nie das Anfhanen derfelben 

fett, und ich nur einige literarifche Kenntnife davon befiße, 

werden Sie mir verzeihen, wenn Sie meine Relation ver- 

nehmen und daraus erfehen daß ich bloß im Allgemeinen 

gebtieden bin, daß ich mein Befugnig mirzureden. mehr auf 

einige Kenntniß der alten Porfie gegründet habe, 

Sch will nit läugnen daß die Art wie der Gegner mit 

meinem $reunde verfuhr mid enträftete. Ich bin noch jung, 

entrüjte mich vielleicht zur Unzeit und verdiene am Ddeite 

weniger den Titel eines Poitofophen. Die Worte des Gegners 

griffen mich felbft a; denn wenn der Kenner, der Liebhaber 

der Kunft dag Schöne nicht aufgeben darf, fo muß der Schüler 

der Phitofoppie fih dus Ideal nicht unter die. Hirngefpinite 

verweifen laffen. \ 

tun, fo viel ih mich erinnere, wenigftens den Zaden 

und den allgemeinen Inhalt des Sefprächs. 

34. Srlauben Cie daß ich auch ein Mort einvede! 

Der Gut (ewad fönfte). Von Herzen gern und wo möge 

lich nicht3 von Luftbildern. 

3%. Von der Poefie der Alten Fann ich einige Nechen- 

fhaft geben, von der bildenden Kunft habe ich wenige Kenntniß. ; 

Der Saft. Das thut mir leid! fo werden wir wohl ; 

fhwerlich näher aufammen fommen. ' . . 

39. Und do find die (hönen Künfte nahe verwandt, 

die Freunde der verfhiedenften follten fih nicht mißverftehn. 

Oheim. Laffen Sie hören. 

39. Die alten Tragädienfhreiber verführen mit dem 

Stoff den fie bearbeiteten völlig wie die bildenden Künftler, 

wenn anders diefe Kupfer, welde die Familie der Niobe vor= 

ftellen, nicht ganz vom Original abweichen. 

    

$ 
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Guf. Sie find leidlich genug, fie geben nur einen un: 
vollformmenen, nicht einen falfchen Begriff. 

34. Nun! dann Eönnen wir fie in fo fern zum Grunde 
legen. “ 

Opeim. Was behaupten Sie von dem Serfaßren der 
alten Tragödienfhreiber? 

3%. Sie wählten fehr oft, befonders in der eriten geit, 
anerträgliche Gegenftände, unleidliche Begebenpeiten. 

Sal. Unerträglicd wären die alten Fabeln? 

34. Gewißt ungefähr wie Ihre Befhreibung des Laofoon. 
Sat. Diefe finden Sie alfo unerträglih? 
34. Verzeihen Siel nicht Ihre Befchreibung fondern 

das Belchriebene. 
Goal. Alle das Kunftwerk? 
3. Keinesweges! aber das was Sie darin gefehen haben, 

Die Fabel, die Erzählung, das Sfelet, das wa3 Sie harak 
teriftifch nennen Denn wenn Laofoom wirklich fo vor unfern 
Augen ftünde wie Sie ihn befehreiben, fo wäre er wert daß 
er den Augenbli in Stüden gefhlagen wiirde, 

Ga. Sie drücden fih ftarf aus. 
3dh. Das ift tvohl einem wie dem andern erlaubt. 
Opeim Nun alfo zu dem Trauerfviele der Alten. 
Gaf. Zu den unerträglicen Gegenftänden. 
34. Ganz recht! aber auch zu der alles erträglich, leid: 

Ko, fhön, anmuthig machenden Behandlung. 
Gall. Dos gefhähe denn alfo wohl durch Ginfalt und 

file Sröße? 
34. Wahrfcheinlic. 
Sof. Durch das mildernde Schönheitsprinciy? 
Id. Es wird wohl nicht anders feyn._ 
Saf. Die alten Tragödien wären alfo nicht fhrealic?
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Ich. Nicht leicht, fo viel ih weiß, wenn man den 

Dichter felbfe hört. Freilich, wenn man in der Poefie nur 

den Stoff erblidt, der dem Gedichteten zum Grunde liegt, 

wenn man vom Kunftwerfe fpriht als hätte man, an feiner 

Statt, die Begebenheiten in der Natur erfahren, dann laffen 

fich wohl fogar Sophoffeifhe Tragödien als efelhaft und ab- 

fheulih darftellen. 
Sal. Jh will über Poefte nicht entfcheiden. 

39. Und ich nicht über bildende Kunfl. 

Gafı. Ya, es ift wohl das befte daß jeder in feinem 

Face bleibt. 
39. Und doch giebt ed einen allgemeinen Puntt in wels 

Kem die Wirkungen aller Kunft, vedender fowohl ald bilden- 

der, fih fammeln, aus welchem alle ihre GSefepe ausfließen. 

Gaft. Und diefer wäre? 

3%. Das menfohlide Gemüt). 

Safl. Ga! ja! ed ift die Art der neuen Herren Philo- 

fophen alle Dinge auf ihren eignen Grund und Boden zu 

fpielen, und bequemer ift es feeilich die Welt nach der Koee 

zu modeln, als feine Worftellungen den Dingen zu unter: 

werfen. 
34. Esift hier von feinem metaphpfifhen Streitedieede. 

Gaf. Den ih mir auch verbitten wollte. 

Id. Die Natur, will ih einmal zugeben, laffe ih uns 

abhängig von dem Menfhen denken, die Kunft bezieht fi 

nothwendig auf denfelben: denn die Kunft ift nur dur den 

Menfhen und für ihn. 

Saft. Wozu foll das führen? 

36. Sie felbft, indem Gie der Kunft das Sharafteri- 

ftifche zum Siel fegen, beftelen den Verftand, der das Eha- 

rakteriftifche erfennt, zum Richter. 
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Sa, Hllerdings the ich dad, Was ich mit dem Ver- 
fand nicht begreife eriftire mir nit, 

34. Aber der Menfch ift nicht bloß ein denfendes, er 
ift zugleich ein empfindendes MBefen. Er ift ein Ganzes, eine 
Einheit vielfader, innig verbundner Kräfte und zu diefem 
Ganzen dd Menfchen muß das Kımftwerk reden, e3 muß 
dieler reichen Einpeit, diefer einigen Mannichfaltigfeit in ihm 
entfprechen. 

Saft. Führen Sie mich nicht in diefe Rabyrintbe, denn 
wer vermöchte und herauszuhelfen. 

Id. Da ift e3 denn freilich am beften, wir heben das 
Gefprä auf und jeder behauptet feinen Pla. 

En. Auf dem meinigen wenigftens fiche ich fefte, 
3%. Vielleicht fände fi noch gefihwind ein Mittel daf 

einer den andern auf feinem Pape, wo sicht befuchei, Doch 
wenigften beobachten Fönnte, 
Ga. Geben Sie e3 an. 
3% Wir wollen ung die Kunf einen Augenblid im 

Entiteben denfen. 
Ba, Hut, 

34. Bir holten das Kunfwert auf dem Wege jur Voll 
fönmenheit begleiten, 

-Guf. Nur anf dein Wege der Erfahrung mag ich Thnen’ 
folgen! "Die fteilen Dfade der Speculation verbitte id mir. 
134. Sie erlauben, dap ic ganz von vorn anfange, 
"Sal. Mehr ger: 

3%. Der Menfd fühlt eine Neigung zu irgend einem 
Segenftand. Sey e3 ein eihzeliteg, belebtes Weien. 

Sur. Mfo etwa zu diefem artigen Schooßhunde, 
: 3uifie, Komm, Bello! es ife feine geringe Chre als 

Beifpiel zu einer folbhen Abhandlung gebraucht zu werden.
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34. Fürwahr der Hund ift gierlich genug! und fühlte 
der Mann, den wir annehmen, einen Rahahmungstrieb, fo \ 
wirde er diefed Gefchöpf auf irgend eine Weife darzuftellen 
fügen; lafen Sie aber auch feine Nahaymung recht gut ger 
tathen, fo werden wir doch nicht fehe gefürdert feyn, denn 
wir. Haben num allenfalls nur zwei Velo’s für einen. 

Sul Th mill nicht einveden, fondern erwarten was 
hieraus entjtehen foll. . 

34. Nehmen Sie an daß diefer Mäniı ‚ den wir, wegen 
feines Talents, tun fhon einen Künftter wennen, fih hierbei 
nicht berudigte, dag ihm feine Neigung zu eng, zu’ Vefchränft 
vorfäme, dab er fich nach mehr Zudividnen, nach Xarietäten, 
nad Arten, nad Gattinigen umthäte, bergeftalt daß zulekt 
nicht mehr das Gefchöpf, fondern der Begriff des Gefyipfs 
vor ihm finde, und er diefen endlich durch feine Kunft darz 
zuftellen vermüchte, _ : 

Sal.: Bravo! Das würde mein Mann feyt; Das Kunft- 
were würde gewiß charakteriftifch ausfallen... en 

3. Ohne Zweifel, ee 
Sal, Und ich würde mic dabei beruhigen und- nichts 

weiter fordern. ... a 
39. Wir andern aber freigen weiter, oo 
Saft, Ich bleibe zurüd. . nn an. 
Oheim. Zum .Berfuche gehe ih mit 0. u: 
Id. Durch jene Operation möchte allenfald ein Kanon 

entftanden feyn, mufterhaft, willenfchafttic Thäßbarz aber 
nicht befriedigend fürs Gemüth. u alte 

Ga. Wie wollen Sie aud den wirderligen Forderum: 
gen diefes lieben Gemüths genug thun?-: onen 

34. € ife nicht winnderlih,: lage fi) nur feine ge 
techten Anfprüche nicht nehmen. Eine alte Enge berichtet ung 
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daß die Elohim einft unter einander gefprocen: Raflet ung 

den Menfchen machen, ein Bild das ung gleich fey, und der 

Menfih fagt daher mit vollem Nedt: laffet und Götter 

machen, Bilder die ung gleich feyen. 

Gaf. Bir Fommen hier fon in eine fehr dunkle 

Region. 
IH. Es giebt nur Ein Licht uns hier zu leuchten. 

Gaft. Das wäre? 

34. Die Vernunft. 

Saft. Fu wie fern fie ein Licht oder ein Jerlicht fey 

if fchiwer zu beftimmen. 

3. Nennen wir fie nicht; aber fragen wir und die 

Forderungen ab, die der Geift an ein Kunftwert madht. Eine 

befchränfte Neigung fol nicht nur ausgefüllt, nnfere Wiß: 

begierde nicht etiva nur befriedigt, unfere Kenntniß nur ge: 

ordnet und beruhigt werden; das Höhere was in ung liegt 

will erwect feun, wir wollen verehren und und felbft ver: 

ehrungswürdig fühlen. 
Gaf. Sch fange an nichts mehr zu verftehen. 

©heim. Jh aber glaube einigermaßen folgen zu Können, 

Wie weit ich mitgehe will ih durd ein Beifpiel zeigen. 

Nehmen wir an daß jener Künftler einen Adler in Erz ge: 

bildet habe, der den Gattungsbegrüff vollfommen ansdrüdte; 

nun wollte ex ihn aber auf den Gcepter Supiters feßen. 

Glauben Sie daß er dahin vollfommen pafen würde? 

Gafl. Es Fäme darauf an. 

Opeim. Ich fage nein! Der Künftler müßte ihm viel 

mehr noch etwag geben. 
Gaf. Was denn? 

Opeim. Das ift freilich fchwer auszudräden. 

Safl. Sch vermuthe.
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34. Und doc Tiefe fich vielleicht durh Annäherung 
etwas thin. 

Sof. Nur immer zu. ö il 
34. Er müßte dem Adler geben was er dem Supiter 

| gab, um diefen zu einem Gott zu machen, 
| Gaf. Und das wäre? | 
| Ih. Das Göttliche, das wir freilih nicht ennen wir: 
' den, wenn ed der Menfh nicht fühlte und felbft hervor: 

brädte. 

Gaf. Sch behaupte immer meinen Plaß und Iaffe Sie 

in die Wolfen fteigen. Sch fehe recht wohl Sie wollen den 

hohen Styl der Griechifchen KAunft bezeichnen, den ich aber 

auch nur in fo fern fhäge als er charafteriftifh ift. 

34. Für ung ift er noch efwas mehr, er befriedigt 

eine hohe Forderung, bie aber doch noch nicht die Höchite ift. 

Gafl. Sie fcheinen fehr ungenügfam zu fepn. 

34. Dem der viel erlangen Fann geziemt viel zu for 
dern. Saffen Sie mich Fury fern! Der menfhlihe Geift 

| befindet Fch in einer herrlichen Lage, wenn er verehrt, wenn 
| er anbetet, wenn er einen Gegenftand erhebt und von ihm 
| erhoben wird; allein er mag in diefem Zuftand nicht lange 
- verharren, der Gatfungsbegriff Tieß ihn falt, das Sheale 
: erhob ihn über fih felbftz; nun aber möchte er in fi feloft 

; wieder zurücfehren, er möchte jene frühere Neigung, die es 
: zum Smdividuo gehegt, wieder genießen, ohne in jene Bes 

fhranftheit zurüdzufehren, und mill auch das Bedeutende, 

dad Geifterhebende nicht fahren Iaffen. Was würde aus ihm 
in diefem Zuftande werden, wenn die Schönheit nicht einträte 
und das Nathfel glüclich Löfte! Sie giebt dem Wiffenfchaft: 
lihen erft Leben und Wärme, und indem fie das Bedei: 
tende, Hohe mildert und himmlifhen Neiz darüber ausgieft, 

ı
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bringt fie e3 ung wieder näher. - Ein fehöned Kunftwerk 

hat den ganzen Kreis durchlaufen, e3 ift nun wieder eine 

Art Individunm, das wir mit Neigung umfaffen, das wir 

ung zueignen fünnen. 

Ga. Sind Sie fertig? 

Id. Für dießmalt der Heine Kreis ift gefchloffen, wir 

find wieder da wo wir ausgegangen find; das. Gemüth hat 

gefordert, das Gemüth, ift befriedigt und ich babe weiter 

nichts zu fagen. (Der gute Oheim ward zu einem Sranfen 

dringend abgerufen.) 
Gaf. Es ift die Art der Herren Ybitofopgen daß fie 

fi) Hinter fonderbaren Worten, wie hinter einer Aegide, im 

Streite einher bewegen. 

3h. Diehmal kann ich wohl verfichern daß ih nicht 

als Philofoph gefprohen habe, es waren lauter ‚Erfahrungs: 

fahen. : 

Saf. Das nennen Sie Erfahrung wovon ein andrer 

nichts begreifen kann! 
34. Zu jeder Erfahrung gehört ein Drgan. 
Gafl.. Wohl ein befonderes? 
34. Kein befonderes, aber eine gewiffe Eigenfihaft muß 

63 haben. 

Ga, Und die wäre? 
34. 3 muß produeiren innen. 

Gäf. Was produciren? 

3%. Die Erfahrung! E3 giebt feine Erfahrung die nicht 
produeitt, hervorgebracht, erfchaffen. wird. 

Gaf. Nun das ift arg genug! 
"Id. Befonders gilt e3 von dem Künftler. 
Gaf.: Fürwahr! was wäre nit ein Porfraitinaler zu 

beneiden, tag würde er nicht für Zulauf Haben, wenn er
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feine fämmtlihen Kunden produciren fönnte, ohne fie mit fo 
mancher Siäung zu incommodiren. 

34. ‚Vor diefer Iuftanz fürchte ich mich gar nicht, ic 
bin vielmehr überzeugt: Fein Portrait Fam etwas taugen alg 
wenn .e3 der Maler im eigentlichften Sinne erfhafft. 

Gar cauffpringend.) Das wird zu toll! Sch wollte Sie 
hätten mich zum beften und dag alles wäre nur Spap! Wie 
würde ich mich freuen wenn das Näthfel fih dergeftalt auf 
löffte! Wie gern würde ich einem wadern Mann, wie Sie 
find, die Hand reichen! 

3%. Leider ift 8. mein völliger Ernft! und ich Fann mich 
weder anders finden noch fügen, 

Sal. Nunfo dachte ich wir reichten einander zum Ab: 
fhied wenigftens die Hände; befonderd da unfer Herr Wirth 
fi entfernt hat, der doch noch allenfalls den Prafidenten bei 
unferer lebhaften Disputation machen fonnte. KXeben Sie 
wohl, Mademoifelle! Leben Sie wohl, mein Herr! Sch lafe 
morgen anfragen, ob ich wieder aufwarten darf? 

So ftürmte er zur Thüre hinaus und Zulie hatte Faum 
Zeit ihm die Magd, die fi mit der Laterne parat hielt, nach: 
zufhieen. Ich blieb mit dem liebenswürdigen Kinde allein. 
Caroline hatte fih fhon früber entfernt. Sch glaube es war 
nicht Iange hernad als mein Gegner die reine Schönheit, ohne 
Charafter, für fade erklärt hatte, 

Sie haben ed arg gemacht, mein Freund, fagte Sulie, 
nah einer furzen Yaufe. Wenn er mir nicht genz recht zu 
haben feheint, fo Fan ich Ihnen doc auch unmöglich durchaus 
Deifall geben; denn es war do wohl bloß um ihn zu neden 
als Sie zuleßt behaupteten: der Portraitmaler müfe das 
Vildnib ganz eigentlich erfchaffen. 

Schöne Julie, verfeßte ih darauf, wie fehr wänfhte id 
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mich Ihnen hierüber verftändlich zu machen! Vielleicht gelinat 
e3 mir mit der Zeit! Aber Ihnen, deren lebhafter Setft fi 

in alfe Regionen bewegt, die den Künftler nicht allein fchägt, 
fondern ihm eewiffermanßen zuvor eilt, und felbit das was 

Sie nicht mit Augen gefehen, fih, als ftünde e3 vor ihr, zu 

vergegenwärtigen weiß, Sie follten am wenigften Fugen, wenn 

vom Schaffen, vom Hervorbringen die Nede ift. 

Zutie. Ich merte Sie wollen mic befiehen. Es’ wird 

Shnen leicht werden, denn ich höre Shnen gern zu. 

3%. Raffen Sie ung vom Menfehen würdig benfen, und 

befümmern wir ung nicht ob «8 ein wenig bizarr Tlingt was 

wir von ihm fagen. Giebt doch jedermann zu daß der Poet 

geboren werden müffe! Schreibt nicht jedermann dem Genie 

eine fhaffende Kraft zu nnd niemand glaubt dadurch eben 

etwas Paradores zu fagen. Wir läugnen ed nicht von den 

Werfen der ‚Phantafier aber wahrlich der unthätige, un: 

taugende Menfh wird dad Gute, das Edle, das Schöne weder 

an fid) noch an andern gewahr werden! Wo Fäme es denn 

her, wenn e3 nicht aus. ung felbft entipränge? Fragen Sie 

Shr eigen Herz! If nicht die Handelsweife zugleich mit dem 

Handeln ihm eingeboren? ft e8 nicht die? Sähigfeit zur guten 

That die fi der guten That erfreut? Mer fühlt lebhaft ohne 

den Wunfch das Gefühlte darzuftellen? und was fielen wir 

denn eigentlich dar was wir nicht erfchafften? und zwar nicht 

etwa nur ein für allemal, Zamit e3 da fen, fondern damit 

es wirfe, immer wacfe und wieder werde und wieder hervor- 

bringe. Das ift ja eben die göttliche Kraft der Liebe, von 

der man nicht aufhört zu fingen und zu fagen, dag fie in 

jedem Angenblie die herrlichen Eigenfihaften ded geliebten 

Gegenjtandes neu hervorbringt, in den Heinften Theiten aus: 

bildet, im Ganzen umfaßt, bei Tage nicht raftet, bei Nacht



367 

nicht ruht, fieh an ihrem eigenen Werke entzücdt, über ihre 
eigne rege Thätigfeit erftaunt, das Bekannte immer neu findet, 

weil es in jedem Augenblide, in dem füßeften aller Gefchäfte 
wieder nen erzeugt wird. Sa, das Bild der Geltebten fann 

nit alt werden, denn jeder Moment ift feine Geburtsftunde. 

Sch babe heute fehr gefündigt, ich handelte gegen meinen 
Borfap, indem ich über eine Materie fprah die ih nicht 

ergründet habe, und in diefem- Augenblict bin ich auf dem 

Wege noch ftrafwürdiger zu fehlen. Schweigen gebührt dem 

Menfhen, der fih nicht vollender fühlt, Schweigen geziemt 

auch dem Liebenden, der nicht hoffen darf glücklich zu fepn. 

Laffen Sie mich von hinnen gehen, damit ich nicht doppelt 
fcheltenswerth Tey. 

Sch ergriff Iuliend Hand, ih war fehr bewegt, fie hielt 
wich freundlich fe. Ich darf es fagen. Gebe der Himmel 
daß ih mich nicht geivrt habe, daß ich mich nicht irre! 

Doch id fahre in meiner Erzählung fort, der Ohein Fan 
zurüd. GEr-war freundlich genug dad an mir zu loben was 

ih an mir tadelte, war zufrieden daß meine Sdeen über bil: 

dende Kunft mit den feinigen zufammenträfen. .Er verfprach 

mir, in furzer Zeit, die Anfhauung zu verfchaffen deren ich 
kedärfen Fönnte. Sulie fagte mie fherzend aud) ihren Unter: 
ride zu, wenn ich gefprächiger, wenn ich mittheilender werden 

wollte — und ich fühle fhhon recht gut dag fie-alled aus mir 
machen fann was fie will, 

Die Magd Fam zurüd, die dem Fremden geleuchtet Hatte, 

fie war fehr vergnügt über feine Freigebigfeit, denn er hatte 
ihr ein anfehnliches Trinfgeld gegeben; noch mehr aber lobte 
fie feine Artigfeit. Er hatte fie mit freundlichen Worten ent: 
laflen und fie obendrein fhönes Kind genannt. 

Ih war nun eben nicht im Humor ihn zu fchonen mud 
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tief aus: 0 ja! das fann einem leicht paffiven ber das deal 

verläugnet, daß er das Gemeine für fhön erklärt! 

Sutie erinnerte mic fnerzend: daB Gerechtigfeit und 

Bilfigfeit auch ein Seal fey, wornach der Menfh zu fire 

ben babe. . 

68 war fpät geworden, ber Oheim bat mih um einen 

Dienft, durch den ich mir zugleich felbft dienen follte, ex gab 

mir eine Abfchrift jenes Driefes an Sie, meine Herren, worin 

ex die verfehiedenen Liebhabereien zu bezeichnen fuhte. Er gab 

mir Ihre Antwort, verlangte daß ich beides gefhwind fiudi: 

ven, meine Gedanfen darüber zufammenfaffen und alddann 

gegenwärtig feyn möchte wenn die angemeldeten Fremden fein 

Gabinet befuchten, um zu fehen ob wir noch mehr Claffen 

entdeeten und aufzeichnen fönnten. Sch habe den Ueberreft der 

Nacht damit zugebracht und ein Schema aus dem Stegreif 

verfertigt, Das, Wo nicht .griindlich,, do wenigftens Iuftig ift, 

und dag für mich einen großen Werth hat, weil Sulie heute 

feuh ‚herzlich darüber lachen konnte, 

geben Sie recht wohl! Ich merke daß diefer Brief mit 

dem Briefe des guten Oheims, der noch hier auf dem Echreil: 

‘tifhe Tiegt, zugleich fort fann. Nur flüchtig habe ic das 

Gefhriebene wieder überlefen dürfen. Wie manches wäre an: 

ders zu fagen, wie manches beffer zu beftimmen gewefen! Sa, 

wenn ich meinem Gefühl nahginge, fo follten diefe Blätter 

eher ins Feiter ale auf die Poft. Aber wenn nur das Boll: 

endere mitgetheilt werden follte, wie fhledht würde e3 über: 

haupt um Unterhaltung ausfehen! Smdefen foll unfer Gaft 

gefegnet feyn daß er mich in eine Seidenfhaft verfegte, dab 

ec mic in eine Aufwallung bradte, Die mir biefe Unterhal: 

tung mit Shnen verfharfte und zu neuen, fhönen DVerhält 

nifen Anlas gab. °
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Sichbenter Brief. 

Abermals ein Blatt von Zuliens Hand! Sie fehen diefe 

Federzüge wieder, von denen Sie einmal phnfiognomifirten, 

daß fie einen leicht faflenden, leicht mittheilenden, über die 

Gegenfiande hinfchwebenden Geift andenteten. 

Gewiß, diefe Eigenfhaften, find mir heute nöthig, wenn 

ich eine Pliht erfüllen fol, die mir im eigentlichfien Sinne 

aufgedrungen worden: denn ich fühle mich weder dazu beftimmt 

nod) fahig; aber die Herren wollen ed fo und da muß es ja 

wohl gefchehen. . 

Die Gefchhichte de3 geftrigen Tages foll ich aufzeichnen! 

die Perfonen fhildern, die gejtern unfer Gabinet befuchten, 

und zulest Ihnen Rechenfhaft von dem allerliebften Fachwerf 

geben, worin Finftig alle und jede Kinftler und Kunjtfreunde, 

die an einem einzelnen Theile fejt halten, die fich nicht zum 

Ganzen erheben, eingefhachtelt und aufgeftellt werden follen. 

Senes erfte, infofern es hiftorifch ijt, will ich wohl überneh: 

men, an das lektere kommt es heute ohnehin nicht, und morgen 

will ich fehon fehen wie ich diefen Auftrag ablehne. 

Damit Sie nun aber willen wie ich gerade diepmal dazu 

fomme- Sie zu unterhalten, fo will ih Ihnen nur kürzlich 

erzahlen, was geftern Abend beim Abfchied vorgefallen. 

Mir hatten lange beifammen gefeifen (verfieht fi der 

Hheim, der junge Freund, der nicht mehr als Philofoph auf: 

geführt feyn will, und die beiden Schweitern), wir haften 

ung über die Begebenheiten des Tages unterhalten, uns felbit, 

fo.wie aud) alle befannten Freunde in Die verfihiedenen NRu= 

drifen eingetheilt. Als wir auseinander gehen wollten fing der 

Dbeim an: nun wer giebt unfern abwefenden Freunden, die 

wir heute fo oft zu ung gewänfcht, deren wir fo oft gedacht 

Soerhe, fimmtl. Werke. XXX, 24 
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haben , nunmehr auch fchnell Nachricht von den heutigen Vor: 
fällen und von den Vorfchriften, die wir in Kenntnig und 
Beurtheilung, fowohl unferer felbft als anderer gemacht haben? 

Un diefer Mittheilung muß es nicht fehlen, damit wir auch 

dald wieder etwas von dort ber erhalten und fo der Schnee: 

ball fih immer fortwälze und vergrößere. 
Ach verfegte darauf: mich follte dünfen daß diefeg Ge- 

Thaft nicht in beffern Händen feyn könnte, ald. wenn unfer 

Sheim die Gefdichte des Tages aufzeichhete, und unfer 
‚Freund über die.nene Theorie und deren Anwendung einen 
kurzen Auffaß zu machen fich entfchlöffe, 

Eben da Sie das Wort Theorie nennen, verfeßhte der 
Freund, muß ıd fchon mit Entfeßen jurüdtreten und mic 

Iosfagen, fo gern ich Fhnen auch in allem gefällig feun wollte, 

Sch weiß nicht was mic diefe Tage von einem Sehler zum 

andern verleitet! Kaum habe ich mein Stilffehweigen gebrochen 
umd über bildende Kunft gefhwast, die ich erft ftudiren follte, 

fo lafje ich mich bereden etwag, das theoretifch fcheinen Fönnte, 
über einen Gegenftand aufzufeßen, den ich nicht überfehe, 

Laffer Sie mir das füße Gefühl-daß ic diefe Schiwachheiten 
and Neigung gegen meine wertheften Srennde begangen habe; 

aber fparen Sie-mir die Befhämung mich mit diefen Unvoll- 
fommenheiten vor Verfonen fehen zu -Iaffen, ‘vor denen ich, 

al3 ein Fremder, nicht fo ganz im Nachtheil erfcheinen möchte. 
Hierauf verfeßte fogleih der Hheim: wa? mich betrifft 

fo bin ich nicht im Stande, unter den erften acht Tagen, an 

einen Brief zir denfen; meine einheimifchen und auswärtigen 

Patienten fordern meine ganze Aufinerffamfeit, ich muß be: 
fuchen,  Gonfulationen fchreiben, aufs Land fahren. Geht 

liebe Kinder wie ihr zufammen überein kommt. Ih bächte 

Julie ergriffe kurz und gist die Feder, finge mit dem Hiftorifehen
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an und endigte mit. dem Speculativen. Gie erinnert fi 
des Gefchehenen recht gut, und an ihren Späßen habe tdy 

geichen daf fie auch im Neifonnenient. und. mandhmal zuvor: 
läuft. Ed kommt nur auf guten Willen an und den har 

fie meift. 
Sp ward von mir gefprochen und fo muß ich von mir 

fohreiben. Sch vertheidigte mich fo gut ich fonnte, doch mußte 

ich zulegt nachgeben, und ich läugne nicht daß ein paar gute, 
freundliche Worte des jungen Mannes, der, ich weiß nicht 

was für eine Gewalt über mich ausübt, mich eigentlich zulekt 

noch determinirten.. 

Yıın find alfo meine Sedanfen an Sie gerichtet, ‚meine 

Herren, meine Feder eilt gleichfam zu Ihnen hin, e3 Icheint 

mir al3 wenn ich, indem ich fehreibe, nad und nady den 

Weg zurüdlege der ung trennt, Schon bin ich bei. Ihnen! 
laffen. Sie mi und meine Erzählung eine. freugbliche Yuf: 
nahme finden! 

Mir hatten geftern Mittag Fauım abgegefen als man ung 
fhon zwei Fremde meldete, 3 war ein Hofmeifter mit feinem 

jungen Herrn: 
Schalkyaft gefinnt md begierig auf Die Beute des Tags, 

eilten wir fogleich fämmtlih nah dem Gabinette. Der junge 

Herr war ein hübfher ftilfer junger Mann, der Hofweifter 

hatte nicht eben feine aber-docd; gute Sitten. Nad) dem ge 

wöhnlichen “allgemeinen Eingang fah er fih unter den Ge: 

malden um, bat fich die Erlaubniß aus die vorzüglihften 

fhriftlich anzumerken, - Mein Oheim zeigte ihm gurmüthig 

die heften Stüde jedes Zimmers, der Fremde notirte fih mit 

einigen Worten den Nanten de3 Malers und den Gegenstand, 

dabei wünfchte er zur willen sie viel dag Stüd gefoftet haben 
möchte? wie viel e8 wohl allenfalls. an baarem Gelde wertb 
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fey? worin man ihm denn, wie natürlich, nicht immer will: 
fahren fonnte, 

Der junge Herr war mehr nachdenklich ald aufmerkfam, 
er fchien bei einfamen Landfchaften, felfigen Gegenden und 

MWafferfällen am meiften zu verweilen. 
Yun Fam and der Gaft des vorigen Taged, den ich Fünfz 

tig den Charafteriftiter nennen werde. Er war heiter 

und guter Saune, fihergte mit dem Oheim und dem Freunde 
über den geftrigen Streit, und verficherte daß er fie noch zu 

befehren hoffe. Der Oheim führte ihn gleich gefprächig vor 

ein intereffantes Gemälde, der Freund fohien düjter und ver: 
drießlih, worüber er von mir ausgefholten wurde. Er ge: 
fand daß ihn die Behaglichkeit feines Gegners einen Wugen- 

blick verftimmt habe, und verfprach mir heiter zu feyn. 

Wir fonnten bemerfen daß der Oheim mit feinem Gafte 
fich recht behaglich unterhielt, als eine Dame hereintrat, mit 

zwei Meifegefahrten. Wir Mädchen, die wir und, in Erwar: 
tung diefes Befuches, zum beften gepußt hatten, eilten ihr 
fogleih entgegen und bießen fie willfemmen. Sie war freund: 

ih und gefprächig und ein gewiffer Ernit befremdete und 

nicht, der ihrem Stand und ihrem Alter angemeffen war. 

Um einen Kopf feiner ald meine Schwefter und ih, Icien 
fie doch auf uns herabzufehen und fi der Superiorität ihres 
Geiftes und ihrer Erfahrungen zu freuen. 

Wir fragten fie was fie zu fehen beliebe? Sie verficherte 
daß fie in einer Galerie, in einem Cabinet am liebften allein 
herum gehe, fi ihren Gefühlen zu überlaffen. Wir über 
tiegen fie ihren Gefühlen und Hielten und in einer anftänz 
digen Entfernung. — 

Als ich hörte dag fie über einige Niederländifhe Wilder 
and deren ımedle Gegenftände fich gegen ihren Begleiter mit
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Tadel herauslieh, glaubte ich meine Sache recht gut zu maden, 

indem ich ein Käftchen auf die Staffelei hob, worin fih eine 

föftlihe, liegende Venus befindet. Pan ift über den Reifier 

nicht einig, aber einig daß fie vortrefflih fen. Ich öffnete die 

Thüren und bat fie ind rechte Licht zu treten. Jedoch wie 

übel Fam ich an! Kaum hatte fie einen Bli auf die Tafel 

geworfen, ale fie die Augen niederfhlug und mich alddann 

fogleih mit einigem Unwillen anieh, Sch hätte, rief fie ang, 

von einem jungen befcheidenen Mädchen nicht, erwartet daß 

fie mie einen folhen Gegenftand gelaffen vor die Augen ftellen 

würde — Wie fo? fragte ih — und Sie künnen fragen! 

verfente die Dame. - 

Sch nahm mich zufammen und fagte mit fcheinbarer 

taivetät: Gewiß, gnadige Fran, ich fehe nicht ein, warum 

ich Ihnen diefes Bild nicht vorftellen folfte, vielmehr indem 

ich diefen Schaß unferer Sammlung, den man gewöhnlich nur 

erft fpat zeigt, gleich vom Anfang vorftelle, glaubte ich einen 

Beweis meiner Achtung abzulegen. 

Die Dame. Alfo diefe Nadtheit beleidiget Sie nicht? 

Iutie. Sch wüßte nicht wie mich das Schönfte beleidigen 

folte wa3 das Auge fehen ann; und überdieß ift mir der 

Gegenftand nicht fremd, ich habe ihn von Jugend auf gefehen. 

Dame ch kann die Erzieher nicht loben bie foldhe Ge: 

genftinde nicht vor Ihren Augen verheimlichten. 

Zulie, Am Vergebung! wie hätten. fie das Tollen? und 

wie hätten fie’3 gefonnt? Man lehrte mic die Naturgeihichte, 

man zeigte mir die Vögel in ihren Federn, bie Chiere in 

ihren $ellen, man erließ mir die Schuppen der Fifche nicht, 

und man hätte mir follen ein Geheimniß aus ber Geftalt des 

Menfhen machen, wohin alles weißt, deutet und drangt! 

Sollte dag wohl möglich gewefen fepn? Gewiß! hätte man
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ale Menfhen mit Kuttenzugededt, mein GSeift hätte nicht 
eher geraftet und geruht big ic mir eine menfchliche Seftalt 
felbft erfunden hätte, und bin ih nicht auch ein Madchen ! 
wie Fan ınan den Menfchen vor dem Menfen verheimlichen? 
und ift ed nicht eine gure Schule der Befcheidenheif, wenn 
man ung, die wir ung überhaupt noch immer für hübfch 
genug halten, das wahre Schöne fennen lehrt? 

Dame. Die Demuth wirft eigentlich von innen heraus, 
Mademoifelle, und die reine Befcheidenheit braucht feinen 
äußern Anlaf. Auch gehört es, dünkt mic, zu den Tugen: 
den eines Franenzimmers, wenn man feine Neugierde be: 
zähmen lernt, wenn man feinen Vorwig zu bändigen weiß 
und ihn wenigfiens von Gegenftänden ablehnt, die in fo 
manchem Ginne gefährlich werden fünnen, 

Iutie. Es Fan Menfchen geben, gnädige Frau, die zu 
tolhen negativen Tugenden bildfan find. Was meine Er: 

hung betrifft, fo müßten Sie darüber meinen werthen 
Hheim fadeln, Er fagte mir oft, da ich anfangen- Fonnte 
über mich felbft zu denfen, gewöhne dich ang freie Anfhauen 
der Natur, fie wird dir iminer ernfthafte Betrachtungen er: 
weden, und die Schönheit der Kunft möge die Empfindungen 
heiligen die daraus entitehen. - 

Die Dame wendete fih am und fprach Englifch zu ihrem 
flunmen Begleiter. - Sie fihien, wie mir eg vorfam, mit 
meiner Freiheit nicht. ganz zufrieden, fie fehrte fih um, und 
da fie nicht weit von einer Verfündigung fand, fo begleitete 
ih fie dahin... Sie betrachtete das Rild mit Aufmerfianteit 
und bewunderte zulegt die Flügel des Engeld und deren be 
fonders natürliche Abbildung. 

Nachdem fie fih lange dabei aufgehalten eilte fie-endlich 
zu einen Eee Homo bei dem fie mit Entzüden, verweilte, 
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Da mir aber diefe leidende Miene keinesweges wohlthätig Ift, 

firhte ich Garolinen an meine Stelle zu fhieben, ich winfte 

ihr und fie verließ den jungen Baron, mit dem fie iım Fenfter 

fand und der eben ein Blatt Papier wieder einftedte, 

Auf meine Frage: womit fie diefer junge Herr unterhals 
ten habe? verfente fies er hat mir Gedichte an feine Geliebte 

vorgelefen, Xieder, die er anf Neifen aus der größten Ent: 
fernung an fie gerichtet... Die Verfe find recht bübfe, fagte 

Saroline, laß dir fie nur and) zeigen. 

SH fand keine Urfache ihn zu unterhalten, denn er’ war 
eben zur Dame getreten und hatte fih ihr als ein weitläuf- 

tiger Verwandter vorgeftellt. Sie Eehrte, wie billig, dem 

Herin Ehriftus fogleih den Nüden, um den Herrn Vetter 
zu begrüßen, die Kunft fehlen auf eine Weile vergeffen zu 
feyn, und es entfpann fih ein Tebhaftes Welt: und Familien: 
sefpräd. 

Unfer junger philofophifcher Freund hatte fi indeffen an 

den einen Begleiter der Dame angefchloffen, er hatte an ihm 

einen Künftler entdedt und ging mit ihm ein Gemälde nad 

den andern dur, in der Hoffnung etwas zu Iernen, wie er 
nachher verficherte; allein ex fand feine Wünfche nicht befrier 

digt, obgleich der Mann fhöne Kenntnife zu haben fehien. 

Seine Unterhaltung führte auf manches Tadelnswürdige 

im Einzelnen. Hier war die Seihnung,; hier die Perfpectiv 
nicht richtig, hier fehlte die Haltung, hier Fonnte man den 
Auftrag der Farben, bier den Pinfel nicht loben. Eine Schulz: 
ter faS nicht gut am Rumpf. Hier war eine Glorie zu weiß, 
hier da3 Feuer zu roth, hier ftand eine Figur nicht auf dem 
rechten Pan und was für Bemerkungen noc) .alled den Ges 
nuß der Bilder ftörten. 

\
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Um meinen Freund zu befreien, der, wie ih merfte, 

nicht fehr erbaut war, rief ich den Hofmeifter herbei und 
fogte zu ihm: Sie haben die vorzüglichften Bilder und ihren 
Werth bemerkt, bier it ein Kenner der Sie auch mit den 
Sehlern befannt machen kann, und es ift wohl interefant 

auch diefe zu notiren. Kaum hatte ih meinen Freund los: 

gewidelt ald wir fat in einen fhlimmern Suftand geriethen. 

Der andere Begleiter der Dame, ein Gelehrter, der biäher, 

. ernft und einfam, in den Zimmern auf und ab gegangen war, 
und mit einer Lorgnette. die Bilder betrachtet hatte, fing an 

‚mit und zu fprechen und bedauerte daß in fo wenig Bildern 
das Coftüm beobachtet fey! Befonders fagte er feyen ihn 

die Anachronismen unerträglich! Denn wie fünne man ause 

fieyen daß der heilige Sofeph in einem gebundenen Bıche lefe, 

Adam mit einer Schaufel grabe, die Heiligen Hieronpmus, 
Franz, Katharina mit dem Chriftfinde auf Einem Bilde 

frehen! Dergleihen Fehler Fämen zu oft vor ald daß man in 
einer Gemäldefammlung fich mit Behaglichkeit umfehen Eönnte, 

Der Oheim hatte fih zwar, der Höflichkeit gemäß, fowonl 

mit der. Dame als den übrigen, von Zeit zu Zeit, unterbhal: 
ten; allein mir den Charafteriftifer fehien er fich doch am beiten 

zu vertragen. Diefer erinnerte fich dann auch der Dame fehon 
in irgend einem Cabinet begegnet zu feyn. Min fing an auf 

und ab zu gehen, von fremden Dingen zu Tprechen, die Man: 

siichfaltigfeit der übrigen Zimmer nur zu durchlaufen, fo daß 

man zuleßt, mitten unter Kunftwerfen, fi ‚von der Kunft 

um hundert Meilen entfernt fühlte. 

"Die größte Aufmerklamfeit z0g endlich gar unfer alter 

Bebienter auf ih. Dielen Einnte man wohl den Untercuftode 
unferer Summlang nennen. Er geigt fie vor, wenn der 

Dheim verhindert tft, oder wenn man gewiß weiß daß die
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N 2eute bloß aus Neugierde Eommen. Diefer bat fich bei Ge: 
ı  mälden gewiffe Späße ausgedacht. die er jedesmal anbringt. 

| Er weiß die Fremden durch hohe Preife der Bilder in Erz 
i fiannen zu feßen, er führt die Gäfte zu den Werirbildern, 

| zeigt einige merkwürdige Reliquien, und ergögt die Zufchauer 

°  befonders durch die Künfte der Automaten. 

Diepmal hatte er die Dienerfchaft. der Dame herumge: 

führt, mit noch einigen Perfonen diefes Schlags und fie auf 

feine Art beffer unterhalten als unfere, Weife ung bei den 

übrigen Gäften gelingen wollte. Er ließ zulest einen Fünft- 

lihen Krommelfchläger, den mein Oheim fchon lange in eine 

Kebenfammer verbannt hatte, vor feinem Publico ein Stüd- 
ben auffpielen, die vornehme Gefellfchaft verfammelte fi 

auch umher, das Abyelchmadte fehte jedermann in einen be 
haglichen Zuftand und fo ward es Naht, che man den Drit: 

ten Theil der Sammlung gefehen hatte. Die Neifenden 
konnten fich nicht einen Tag länger aufhalten, eilten fammt: 

lich ind Wirthähang zurüd und wir blieben Abends allein. 

Nun ging ed an ein Erzählen, an eine Necapitulation 

boshafter Bemerkungen, und wenn unfere Gäfte nicht immer 

liebevoll mit den Gemälden verfuhren, fo will ich nicht läug: 

nen daß wir dafür mir den Befchanern ziemlich Tiebles um: 

gingen. ' 
Saroline befonderd ward fehr geplagt, daß fie die Auf: 

merffamfeit de3 jungen Herrn nit von feiner entfernten 

| Geliebten ab und auf fich zu ziehen gewußt. Ich behauptete: 

88 Einne einem Mädchen nichts fehre@licher feyn als ein 
Gedicht auf eine andere vorlefen zu hören! Sie aber ver: 

jiherte das Gegentheil und behauptete: daß 'e3 ihr fchön, 
je erbaulich vorgefommen fey. Sie habe auch einen abwefen: 
den Liebhaber, und wünfce uichtd mehr ald daß ich derfelbe,  
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in Gegenwart anderer Mädchen, auch fo mufterhaft wie ber 
junge Fremde betrage, 

Dei einer Falten Gollation, bei der wir Shre Gefundheit 

zu trinfen nicht vergaßen, ward der. junge Freund num aufs 
gefordert feine Ueberficht über Küngtler und Liebhaber vorzu: 

legen, und er that es mit einigem Zögern, Wie das nun 

eigentlich Klingt Fan ich heute unmöglich überliefern. Meine 
Finger find müde geworden und nein Geift ift abgefpannt, 

Auch muß ic fehen- ob ich nicht etwa diefes Gefchäft von mir 
abfgütteln Fann. Die Erzählung der Eigenheiten unferes 
Befuches mochte hingehen, allein mic) tiefer einzulaffen finde 

ich bedenflih und für heute erlauben Sie daß ich ganz file 
aus Ihrer Gegenwart wegfalüpfe. 

Sulie, 

" Hechter Brief. 

Und noch einmal Suliens Hand! Heute ift’3 mein freier 
Wille, ja gemiffermaßen ein Geift des Widerfpruchg, der mich 

antreibt Ihnen zu fehreiben. Nachdem ich mich geftern fo fehr 

gefperrt hatte die legte Arbeit zu übernejmen und Shnen von 
dem sand noch übrig ift Nechenfchaft zu geben, fo ward feit: 

gefeht daß heute Abend eine folenne afademifche GSikung ge: 

halten werden follte, in weldher man die Sade durdfprecen 

wollte, um fie fchließlih an Sie gelangen zu laffen. Nun 
find die Herren an ihre Arbeit gegangen, und ich fühle Muth 
und Beruf das allein zu übernehmen, wozu fie mie ihren 
Peiftand großmüthig zufagten, und ich hoffe fie diefen Abend 

angenehm zus Überrafhen. Denn. wie mandes unternehmen 

die Männer was fie nicht ausführen würden, wenn die Frauen
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nicht zur rechten Zeit mit eingriffen, und das leicht Vegon: 

nene, fhwer zu Vollbringende großmüthig beförderten. 

€3 trat ein fonderbarer Umptand ein, alg wir die Lieb: 

haber die ung geitern befuchten auch mir in unfere Eintheilung 
einrangiren wollten. Sie paften nirgends hin, wir fanden 

eben gar fein Fach für fie. | 
Als wir darüber unfern Philofophen tabelten, verfehte 

er: meine Eintbeilung Fann andere Kehle haben; aber das 

gereicht ihr zur Ehre daß, aufer dem Eharafteriftifer, nie: 

mand Shrer iibrigen dießmaligen Gnfte in die Rubrifen past. 

Meine Nubriken bezeichnen nur Einfeitigfeiten, welde ats 
Mangel anyufehen find, wenn die Natır den Künftler ders 

geitalt befchränfte, als Fehler, wenn er mit Vorfag in diefer 
Belhränfung verhartt. Das Falfhe, Schiefe, fremd Ein: 
gemifchte aber findet hier feinen P lag. Meeine fechs Glaffen 
begeichnen die Eigenfchaften, welche alle zufammen verbunden, 
den wahren Künitter, fo wie den wahren Liebhaber, „au: 

machen würden, die aber, wie ich aus meiner wenigen Er- 

fahrung weiß und aus den mir mitgetheilten Papieren fehe, 

nur leider zu oft einzeln erfcheinen. 
Kun zur Sache! 

Erfte Abtheilung. 

Nabahmer, 

Man Fann diefed Talent als die Bafe der bildenden Kunft 
anfehen. Ob fie davon ausgegangen, mag noch eine Frage 

bleiben. Fingr ein Künjtler damit an, fo fenn er fich big 

zu dem Höcrten erheben, bleibt er dabei leben, fo darf 

man ihn einen Gopiften nennen und mit dieleım Wort



380 

gewiflermaßen einen ungünftigen Begriff verbinden. Hat aber 

ein folches Naturell das Verlangen immer in feinem befchränf: 

ten Fache weiter zu gehen; fo muß zulegt eine Forderung an 

Wirklichkeit entfiehen, die der Künftler zu leiften, der Lieb: 

haber zu erfahren ftrebt. Wird der Uebergang zur Achten 

Kunf verfehlt, fo findet man fich auf dem fhlimmften Ab: 

wege; man gelangt endlich dahin daß man Statuen malt und 

fih felbit, wie es unfer guter Großvarer that, im damaftnen 

Shlafrod der Nachwelt überliefert. 

Die Neigung zu Schattennien bat etwas das fi diefer 

Liebhaberei nähert, Eine folde Sammlung ift intereffant 

genug, wenn man fie in einem Portefenille befigt. Nur 

müflen die Wände nicht mit diefen traurigen, halben Wirk 

Vichfeitserfheinungen verziert werden. 

Der Nachahmer verdoppelt nur dad Nachgeahmte ohne 

etwas Hinzu zu thun, oder und weiter zu bringen. Er zieht, 

uns in das einzige höchit befehränfte Dafeyn hinein, wir er: 

faunen über die Möglichkeit dieser Hperarion, wir empfinden 

ein gewiffes Ergößen; aber recht behaglich kaum ung das Wert 

nicht machen, denn es fehlt ihm die Kunftwahrheit als fchöner 

Schein. Sobald auch diefer nur einigermaßen eintritt, fo hat 

das Bildnis fchon einen großen Reiz, wie wir bei manden 

Deutfihen, Niederlindifhen und Frunzöftfhen Portraiten und 

Stillleben empfinden. 

Notabene! Dap Sie ja nicht irre werden und, weil Sie 

meine Hand fehen, glauben, daß das alles aus meinem Köpf: 

en fomme. Sch wollte erft unterftreihen was ich buchitab: 

lich aus den Papieren nehme, die ih vor mir liegen habe; 

doch dann wäre zu viel unterftrichen worden. Sie werden 

am bejten fehen wo ich nur referire, je Sie finden die eignen 

Morte Jhres lehten Briefs wieder.) - 
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Zweite Abtheilung. 

Smayginanten, 

Mit diefer Gefellfehaft find unfere Freunde gar zu Iuftig 

vmgefprungen. _E3 fchien ald wenn der Gegenftand fie reiste 

ein wenig aus dem Gfleife zu treten, und ob ich gleich dabei 

faß, mich zu diefer Elaffe befannte, und zur Gerechtigkeit und 

Artigfeit aufforderte, fo Eonnte Ich doch nicht verhindern daß 

ihr eine Menge Namen aufgebürdet wurden, die nicht durch 

gängig ein ob anzudeuten fcheinen. Man nannte fie Poeti- 
firer, weil fie, anftatt den poetifchen Theil der bildenden 

Kunft zu fennen und fie) darnach zu beftreben, vielmehr mit 

dem Dichter wetteifern, den Vorzügen deifelben nachiagen und 

ihre eignen Vortheile verfennen und verfäumen. Man nannte 

fie Sheinmänner, weil fie fo gern dem Scheine nad 
ftreben, der Einbildungsfraft etwas vorzufpielen fuchen, ohne 

fih zu befümmeru in wie fern dem Anfchauen genug gefhieht. 

Sie wurden Phantomiiten genannt, weil ein hohles Ges 

fpenjterwefen fie anzieht, Phantadmiften, weil traumartige 

Verzerrungen und Incohärenzen nicht ausbleiben, Nebuli: 
ften, weil fie der Wolken nicht entbehren fünnen, um ihren 

Sufrbildern einen würdigen Boden zu verfchaffen. 

Sa zulegt wollte man nah Deutfher Reim: und Klang: 
mweife fie als Schwebler und. Nebler abfertigen. Man 

behauptete fie fenen ohne Mealität, hätten nie und nirgends 
ein Dafepn, und ihnen fehle Kunftwahrheit als fchöne Wirk: 

lichkeit... - 

Wenn man den Nahahmern eine falihe Natürlichkeit 
zufchrieb, To blieben die Smaginanten von dem Vorwurf einer 

falfhen Natur nicht befreit, und mas dergleihen Anfchuldiz 

gungen mehr waren. Sch merkte zwar daß man darauf ausging 

I 
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mi zu reizen und doch that. “ den Herren den Gefallen 
wirklich böfe zu werden. 

Sch fragte fie: ob denn nicht das Genie fih hauptfächlich 

in der Erfindung aufere? und 9b man den Poetifirern diefen 

Borzug frreitig machen Eünne? Ob es nicht auch fchon dan: 
fenswerth. fey, wenn der Geift durch ein glürlihes Traumbild 

ergögt werde? Ob nicht in Diefer Eigenfihaft, die man mit 

fo vielen wirnderlihen Namen anfhwärze, der Grund und 

die Möglichfeit der höchiten Kunft begriffen 19? Ob irgend 
etwas mächtiger gegen die leidige Profa wirfe, ald eben Diefe 

Sähigkeit neue Welten gu Ihafen? Ob «3 nicht ein feltnes 
-Zalent, ein feltner Fehler fen, von dem man, wenn man ihn 

auch auf Adwegen antrirft, immer noch mit Ehrfurdt fpresen 

müßte? 

Die Herren ergaben fih bald. Sie erinnerten mich dap 

bier nur von Einfeitigfeit die Rede fey; daß eben Diefe 

- Eigenfohaft, weil fie ind Gange der Kunft fo trefflih wirfen 
fönne, Dagegen fo viel fhade, wenn fie fich als eingeht, felbft: 
ftändig und unabhängig erkläre. Der Nacahmer febadet der 

Kunft nie, denn er bringt fie mühfam auf eine Stufe wo fie 

ihm der achte Künftter abnehmen Fan und muß, der Sma: 

ginant hingegen fehadet der Kunft unendlich, weil er fie über 

alle ihre Gränzen binangjagt, und e3 bedürfte des größten 

Genies fie aus ihrer Unbejtimmtheit und Unbedingtieit, gegen 

igren wahren Mittelpunft, in ihren‘ eigentlichen, angewielenen 

- Umfreis zurüd zu führen. 

E3 ward noch einiges hin umd wieder geftritten, zulekt 

fagten fie: ob ich nicht geftehen müfle daß auf diefem 2dege 

die fatprifche Sarricaturzeihnung, . als die Funftz, geihmad: 

und fittenverderblichfte Verirrung, entftanden .fey und at 

fiehe?
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Diefe Tonnte ich dem freilich niht in Schu nehmen: 
ob ch gleich nicht längnen will daß mich das Haßliche Zeug 

mandımal unterhält und der Schadenfreude, diefer Erb- und 

Schooffünde aller Abamskinder, als eine pifante Speife nicht 
ganz übel fhmedt. 

Fahren wir weiter fort! 

Dritte Abtheilung 

Charatterifiter. 

Mit diefen find Sie fihon befannt genug, da Sie von 
dem Etreit mit einem merkwürdigen Smdividuo diefer Art 

hinreichend unterrichtet find. . 

Wenn diefer Glaffe an meinem Beifall etwas gelegen if, 
fo Eannn ich ihr denfelben verfihern; denn wenn meine Tieben 
Smaginanten mit Charakterzügen fpielen folfen, fo muß erft 
etwas Charafteriftifches da feyn; wenn mir das Bedentende 
Spas maden foll, fo kan ich wohl leiden daß jemand das 

Bedentende ernfihaft aufführt. Wenn und alfo ein folder 
Sharaftermanm vorarbeiten will, Damit meine Poetifirer Teine 
Phantasmiften werden, oder fih gar ind Schwebeln und 

Nebeln verlieren, fo foll er mir gelobt und gepriefen bleiben. 
Der Hheim fehlen au, nach der Testen Interhaltung, 

mehr für feinen Kunftfreund eingenommen, fo daß er die 

Partei diefer Elaffe nahın. Er glaubte man fönne fie auch in 

einem gewiffen Sinne Rigoriken nemmen. Ihre Abfirac- 
tion, ihre Reduction auf Begriffe begründe immer etwas, 

führe zu etwas, und gegen die Leerheit anderer Künftler 

und Kunfıfreunde gehalten, fep der Sharafteriftifer befonders 

Ihäßbar. 
Der Feine, hartnädige Philofoph aber zeigte auch bier 

wieder feinen Zahn, und behauptete: daß ihre Cinfeitigfeit,  
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eben wegen ihres fcheinbaren Rechtes, durch. Befchranfung der 

‚Kunft weit mehr fchade als das Hinangitreben des ‘magi: 

nanten, wobei er verfiherte, daß er die Fehde gegen fie nice 

aufgeben werde. 

Es ft eine curiofe Sache um einen Philofophen, daß er 

in gewiffen Dingen fo nachgiebig fheint, und auf andern fo 

feft befteht. Wenn ich nur erit einmal den Schlüfel dazu 

habe wo e3 hinand will! 

Eben finde ih, da ich in den Papieren nacfehe, daf er 

fie mit allerlei Unnamen verfolgt. Er nennt fie Steletiften, 

Winkler, Steife, und bemerkt in einer Note: dap ein 

bloß logifches Dafeyn, blofe Verfiandes-Operation in der 

Kunft nicht ausreihe, noch aushelfe. Was er damit fagen 

will darüber mag ich mir den Kopf nicht zerbrechen. 

Ferner foll den Charaftermannern die fhöne Leichtigkeit 

fehlen, ohne welhe feine Kunft zu denken fev. Das will ic 

denn auch wohl gelten laffen. 

Vierte Abrheilung 

Undulißen. 

Unter diefem Namen wurden diejenigen. bezeichnet, die 

fih mit den vorhergehenden im Gegenfag befinden, die dad 

Meichere und Gefällige ohne Charakter und Bedentung lieben, 

wodurch denn zuleßt höchfteng eine gleichgülfige Anmuth ent: 

ehr. Sie wurden auh Schlängler genannt, und man 

erinnerte fih der Zeit, da man die Schlangenlinie zum Norz 

Bild und Symbol der Schönheit genommen und Dabei viel 

gewonnen zu haben glaubte. Diefe Schlängelei und Weichheit 

bezieht fi, fowohl beim Künftler -al3 Liebhaber, auf eine 

gewifle Schwäche, Scläfrigfeit und, wenn man mill, auf 

eine gewifle Eranklihe Neizbarkeit. Solche Kunjiwerfe machen
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dei denen ihr Ski, die im Bilde nur efwas mehr als nichte 

fehen wollen, denen eine Seifenblafe, die bunt in die Ruft 

jteigt, fchon ‚allenfalls ein angenehmes Gefühl errent. Da 

Kunftwerfe diefer Art faum einen Körper oder andern reellen 

Gehalt haben Fönnen, fo bezieht fih ihr Werdienft meift auf 

die Behandlung, und auf einen gewiffen Lieblihen Schein. 

€3 fehlt ihnen Bedeutung und Kraft und defiwegen find fie 

im allgemeinen willfommen, fo wie die Nullität in der Ge: 
fellfhaft. Denn von rechtswegen foll eine gefellige Unterhal: 

tung auch nur etwas mehr ald nichts feyn. 

Sobald der Künftler, der Liebhaber einfeitig fich diefer 

Neigung überläßt, fo verflingt die Kunft wie eine ausfchwir- 

rende Saite, fie verliert fih wie ein Strom im Sand. 

Die Behandlung wird immer flacher und Ihiwäcer werden. 
Aus den Gemälden verfchrsinden die Farben, die Striche des 
Kupferftihd verwandeln fih in Punkte und fo wird alles 
nad und nach, zum Ergößen der zarten Liebhaber, in Raud 
aufgehen. 

Wegen meiner Schwefter die, wie Sie wiffen, fiber diefen 
Punkt feinen Spaß verfteht, und gleich verdrießlich ift wenn 
man ihre duftigen Kreife flört, gingen wir im Gefpräch Fury 
über diefe Materie hinweg. Sch hätte fonft gefucht Diefer 
Elaffe das Nebuliftifhe aufgubürden und meine Imaginanten 
davon zu befreien. Sch hoffe, meine Herren, Sie werden bei 

KRevifion diefes Proceffes vieleicht hierauf Bedacht nehmen. 

Fünfte Abtheilung. 

Kleintünftfer. 

Diefe Elaffe Fam noch fo ganz gut weg. Niemand glaubte 
Urfahe zu haben ihnen auffäffig zu feyn, manches fprad für 
fie, wenig wider fie. 

Soetbe, fännmtt, Werke. XXX. 25
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Wenn man auch nur den Effect betrachtet, fo find fie 

gar nicht unbequem. Mit der größten Sorgfalt punftiren fie 
einen Kleinen Raum aus, und der Xiebhaber fann die Arbeit 
vieler Fahre in einem Käfthen verwahren. In fo fern ihre 

Arbeit Iobenswirdig ift, mag man fie wohl Mignaruriften 

nennen; fehlt es ihnen ganz und gar an Geift, haten fie 

fein Gefühl fürs Ganze, wilfen fie feine Einheit ing Wert 

zu bringen, fo mag man fie Pünftler und Punftirer 

fchelten. 

Sie entfernen fih nicht von der wahren Kunjt, fie find 

nur im Fall der Nahahmer, fie erinnern den wahren Künftler 

immer daran, daß er diefe Eigenfhaft, welche fie abgefondert 

befigen, auch zu feinen übrigen haben müffe, um völlig vol- 

lendet zu feyn, um feinem Werk die höhfte Ausführung zu 

geben. \ 

-&9 eben eritinert mich der Brief meines Oheims an ©ie, 

daß auch dort fhon gut und leidlich von diefer Elafe gefpro: 
hen worden, und wir wollen daher diefe friedlichen Renfchen 

auch nicht weiter beunruhigen, fondern ihnen durchaus Kraft, 

Berentung und Einheit wünfchen. 

- 
Sehste Abtheilung. 

Stipriften. 

Der Hheim Hat fich zu diefer Elaffe fhon befannt und 
wir waren geneigt, nicht ganz übel von ihr zu fpreden, als 
er ung felbft aufınerffain machte, dab die Entwerfer eine 

eben fo gefährliche Einfeitigfeit in der Kunft befördern fünn- 

ten als die ‚Helden der übrigen Nubriten. Die bildende Kunft 
Toll, dur den äußern Sinn, zum Geifte nicht nur Tpredhen, 

‚ fie foll den äußern Sinn felbft befriedigen. Der Seift mag 

-



  

387 

fih alsdann hinjiigefehett 'Un®- feinen Beifall wicht verfagen. 

Der Sfiygift fpricht aber unmittelbar zum Säfte, bericht 

und entzüdt dadurch jeden Unerfahrnen. Ein glüclicher Ein: 

fa, halbwege deutlih, und nur gleihfam fymbolifch darge: 

ftelft, eilt durch da8 Auge durd, regt den Ceift, den Wik, 

die Einbildunggfraft auf, ind der überrafhhte Srebhaber fieht 

was nicht da feht. Hier if nicht mehr von Zeichnung, von 

Proportion, von Formen, Sharafter, Ansdrud, Zufammen- 

fellung, Uebereinftiimmung, Yasführung die Rede, fondern 

ein Schein von allem tritt an die Stelle. Der Geift fprict 

zum Geijte, und das Mittel wodurch e8 gefchehen follte, wird 

zu nichte. 
Kerdienftvolle Stigjen größer Meifter, diefe bezaubernden 

Hierogiyphen, veranlaifen meift diefe Liebhaberei tınd führen 

den dchten Liebhaber nach und nah an die Schwelle der ge: 

fommten Kunft, von der er, fobald ex nur einen Blie vor: 

wärts gethan, nicht wieder zurüdfehren wird. Der angehende 

Künftter aber hat mehr als der Kiebhaber zu fürchten, wenn 

er fih im Kreife des Erfindend und Entiverfeng anhaltend 

herumdreht; denn wenn er durch diefe Pforte am rafcheften 

in den Kunftfreis hineintritt, fo fommt er dabei gerade am 

erften in Gefahr, an der Schwelle haften zu bleiben. 

Die find ungefähr die Worte meines Oheims. 

Aber ich habe die Namen der Künftter vergeffen, die bei 

einem fhönen Talent, das fehr viel verfprach, fih auf diefer 

Seite befchränft und die Hoffnungen die man von ihnen ge: 

begt hatte, nicht erfüllt haben. 

Mein Onkel befag in feiner Sammlung ein befonderes 

Portefenille von Zeichnungen folder Künftler, die es nie 

weiter als bie zum Skigziften gebracht, und behauptet, dnß 

Yabei fich befonders intereffante Zenerfungen machen laffen,
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wenn man diefe mit den Skiyzen großer Meifter, die zugleich 
vollenden Tonnten, vergleicht, 

Als man fo weit gefommen war, diefe fehs Elaffen von 
einander abgefondert eine Weile zu betrachten, fo fing man 
an fie wieder zufammen zu verbinden, wie fie oft bei einzel: 
nen Künftlern vereinigt erfcheinen, und wovon ich. fehon im 

Lauf meiner Relation einiges bemerfte. So fand fi der 
Nachahmer. manchmal mit dem Kleinkünftler zufammen, auch 
manchmal mit dem Charafterijtifer. Der Skizifte Eonnte 
fih auf die Seite des Imaginanten, Skeletiften, oder Undus 
fiften werfen, und diefer Fonnte fich bequem mit dem Phan: 
tomiften verbinden. _ 

Sede Verbindung brachte fhon ein Werk höherer Art 
hervor, ald die völlige Einfeitigfeit, welche fogar, wenn man 
fie in der Erfahrung auffuchte, nur in feltenen Beifpielen 
aufgefunden werden konnte, 

Auf diefem Weg gelangte man zu der Betrachtung, von 
welcher man ausgegangen war, zurück: daß nämlich nur durch 

die Verbindung ber fech3 Eigenfchaften der vollendete Künftler 
eutjtehe, fo wie der Achte Liebhaber alle fechs Neigungen in 
{ich vereinigen müffe. 

Die eine Hälfte des halben Dukends nimmt e3 zu ernit, 
fireng und Angftlih, die andere zu leicht und lofe, Nur aus 
innig verbundenem Ernft und Spiel fanıı wahre Kunft ent: 
fpringen, und wenn unfere einfeitigen Künftler und Kunft: 
liebhaber je zwei und zwei einander entgegenftehen, 

der Nahahmer dem Imaginanten, 
der Sharakterifiifer dem Unduliften, 
der Kleinfüntler dem Efiyziften;
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eins der drei Erforderniffe des vollfommenen Kunftwerfs, wie 
jur Ueberfiht das Ganze folgendermaßen Eurz dargeftellt 

werden fann. 

‘fo eutfteht, indem man diefe Gegenfäge verbindet, immer 
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‚Hier haben Sie nun die ganye Meberfiht!. Mein Gefhäft 
it. vollender und ich. fcheide. abermals um fo fohneller von 
Ihnen, als ich überzeugt bin, ‚dag ein beiftimmendes oder 
abfiimmendes Gefpräch eben da anfangen muß wo ich auf: 
höre. Was ich noch fonft auf dem Herzen habe, eine Eon- 
feffion, die nicht gerade ing Kunfifah :einfhlägt, will ich 
nähftend befonders thun und mir dazu- eigens eine Feder 
fhneiden, indem die gegenwärtige fo abgefchrieben ift, daß 
ich fie umfehren. muß, um Shnen ein Lebewohl zu fagen und 
einen Namen zu unterzeichnen, den Sie doc ja dießimal, wie 
immer, freundlich anfehen mögen.  - 

nn Sulie,



Veber Wahrbeit 

und 

Wahrfpeinlichkeit der Kunfwerke. 

Ein Gefpräd. 

   



  
Auf einem Deutfhen Theater ward ein ovales, gewiller- 

maaßen amphitheatralifches Gebäude vorgeftellt, in deffen Kogen. 

viele Zufg;auer gemalt find, ald wenn fie an dem, was unten. 

vorgeht, Theil nähmen. Manche wirkliche Zufchauer im Parz 

terre und in den Logen waren damit unzufrieden, und wollten 

übel nehmen, dab man ihnen fo etwas Unwahres und Unwahrs 

fheisiliches aufzubinden gedähte. Bei diefer Gelegenheit fiel 

ein Gefpräh vor, deffen ungefährer Inhalt hier aufgezeich- 

net wird, 
Der Anwalt des Künftlers. Laffen Sie uns fehen, ob 

wir und nicht einander auf irgend einem Wege nähern Finnen? 

Der Bufhaner. Gch begreife nicht, wie Sie eine folhe 

BHorftellung entfhuldigen wollen. 

Anwalt, Nicht wahr, wenn Gie ing Theater geben, 

fo erwarten Sie nicht, daß alles, was Sie drinnen fehen 

werden, wahr un wirtlia feyn foll? 

Bufhauer. Nein! ich verlange aber, daß mir wenfgftens 

ale wahr und wirklich feheinen folle. 

Anwalt. Berzeihen Sie, wenn ıh in Shre eigne Seele 

läugne und behaupte: Sie verlangen das Feinesiweged. 

Bufhaner. Das wäre doch fonderbar! Wenn ih «6 

nicht verlangte, warum gäbe fi denn der Decoratent die 

Mühe, alle Linien aufs genauefte nach den Negeln der Yer: 

fvective zu ziehen, aile Gegenftände noch der vollfommenften 

Haltung zu malen? Waram ftudirte man aufs Coftim? Warum 
% 
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fieße man fih es fo viel Foften ihm tren zu bleiben, um 

dadurch mich in jene Zeiten zu verfegen? Warum rühmt man 

den Schaufpieler am meiften, der die Empfindungen am wahr- 

fien ausdrudt, der in Node, Stellung und Gebärden der 

Wahrheit am nähften kommt, der mich täufcht, daß ich nicht 

eine Nahahmung, fondern die Sache felbfr zu fehen glaube? 

Anwalt Sie drüden Ihre Empfindungen recht gut aus, 

nur ift 63 fehwerer als Sie vielleicht denfen, recht deutlich 

einzufehen, wag man empfindet, Was, werden. Sie fagen, 

wenn ich Ihnen einwende, dab Jhnen alle theatralifhen Dar: 

ftellungen feinesweges wahr feheinen, daß, fie vielmehr nur 

einen Schein des Wahren haben? 

Bufhaner. "Ich werde fagen,. daß ©ie eine Subtilität 

vorbringen, die wohl nur ein Wortfpiel fepn könnte. 

Anwatt, Und ic darf Ihnen darauf verfegen, dag wenn 

wir von Wirkungen unfers Geiftes reden, feine Worte zart und 

fubtil genug find, und daß Mortfpiele diefer Art felbft ein Be: 

dürfnig des: Geiftes anzeigen, der, da wir das, wag in und 

vorgeht, nicht gerategu ansdrüden können, durch Gegenfäße zu 

operiren, die Frage von zivei Seiten zu beantworten, und fo 

gleihfam die Sache in die Mitte zu fallen fucht. 

 Bufganer. Gut denn! Nur erflären Sie fig deutlicher, 

und, wenn ich bitten darf, in Beifpielen. 

Anwalt. Die werde ich leicht zu meinem Vortheil auf: 

bringen Fnnen. 8. DB. alfo wenn Sie in der Oper find, 

empfinden Sie nicht ein lebHaftes vollftändiges Vergnügen? 

Burdaner Wenn alles wohl: zufammenftimmt, eines 

der vollfommenften, deren ich mir bewußt bin. 

Anwalt. Menn aber die guten Lente.da droben fingend 

fih begegnen nd becnimplimentiren, Villets. abfingen,. die fie 

erhalten, ihre Liebe, ihren Hab, alle ihre Leidenfhaften fingend 
  

nn 4
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darlegen, fich fingend herum fchlagen, und fingend verfheiden, 

fünnen Sie fagen, daß die ganze Vorftellung, oder auch nur 
ein Theil derfelben, wahr feheine? ja ih darf fagen auch 

nur einen Schein des Wahren babe? 

‚Bufbaner Kürwahr, wenn ich e3 überlege, fo gefrane 
ich. mich da3 nicht zu fagen; .E3 kommt mir von allem dem 

freilich nichts wahr vor. | 

Anwalt, Und do find Sie dabei völlig vergnügt und 

zufrieden. 

>ufhaner. Dlme MWiderrede. Sch erinnre mich zwar noch 

wohl, wie man fonft die Oper, eben wegen ihrer groben Uns 

wahrfcheinlichkeit, lächerlich machen wollte, und wie ich von 

jeher deflen ungeachtet das größte Vergnügen dabei empfand, 

und immer mehr empfinde, je reicher und vollfommmner. fie 

geworden ijt. 

Anwalt Und fühlen Sie fih nicht au. in der Oper 
vollfommen getäufcht? 

Bufdauer. Getäufht, dad Wort möchte ich nicht draus 
hen — und doch ja — und doch nein! 

Anwalt. Hier find Sie.ja auch in einem völligen Wis 

derfpruch, der noch viel fhlimmer als ein Wortfpiel zu fepn 

fcheint. 
Bufdhauer Pur ruhig, wir wollen fhon ind Klare 

fommen. 

Anwalt, Sobald wir im Klaren find, werden wir 
einig feyn. Wollen Sie mir erlauben- auf dem Yunft, wo 
wir jtehen, einige Kragen zu thun? 

Bufdaner. 3 ift Shre Prliht, da Sie mic in diefe 
Verwirrung hineingefragt haben, mich auch wieder heraus 
zu fragen. 

Anwalt. Sie möchten alfo die Empfindung, in welde   
he
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Sie dur eine Dper verfeßt werden, nicht gerne Taufhung 

nennen? 
Bufhauer Nicht gern, und doc ift es eine Arr der- 

felben, etivad das ganz nahe mit ihr verwandt ift. 

Anwalt: Nicht wahr, Sie vergeffen beinah fich felbft? 

Bufhaner Nicht beinahe, fondenn völlig, wenn das 

Ganze oder der Theil guf ift. 

Anwalt Gie find entzüct? ° 
Bufgauer. Es ift mir mehr 013 einmal gefchehen. 
Anwalt. Können Sie wohl fagen, unter welchen ‚Ims 

ftänden ? 
Bufganer Es find fo viele Galle, daf e3 mir fchwer 

“fen würde fie aufzuzählen. - 

Anwalt. Und dod haben Sie es fhon gefagt; gewiß 

am meiften, wenn alles zufammenjtimmte. 

Bufdauer. Dhne Widerrede, 

Anwalt. Stimmte eine folhe vollfommne Aufführung 
mit fich felbft, oder mit einem andern Naturproduct zufammen? 

Bufhauer. Wohl ohne Frage mit fich felbft. 
Anwalt Und die Uebereiuftimmung war doch wohl ein 

Merk der Kunft? 
Bufhaner. Gewiß. 
Anwalt, Wir fprahen vorher der Oper eine Art Wahr: 

heit ab; wir behaupteten, daß fie feinesweges das, was fie 

nahahımt, wahrfcheintich darftelle; Fönnen wir ihr aber eine 
innere Wahrheit, die aus der Confeguenz eines Kunftwerts 

entfpringt, abläugnen ? 
Bufhauer. Menn die Oper gut ift, macht fie freilich 

eine Keine Welr für fih aus, in der alles nach gewilfen Ges 
fegen vorgeht, die nach ihren eignen Gefegen beurthellt, nad 
ihren eignen Eigenfchaften gefühlt feyn will.



  

397 

Anwalt. Solltenun nicht daraus folgen, daß das Kunft: 

wahre und dus Naturwahre völlig verfehieden fey, und da 

der Künftler Teinesweges ftreben follte, nody dürfe, daß fein 
Werk eigentlich ald ein Taturwerk erfeine? 

Bufhauer. Aber ed erfcheintung doch To oft ale ein 
Raturwerk, 

Anwalt. ch darf es nicht Iäugnen. Darf ich dagegen 
aber auch aufrichtig feyn? 

Aufhaner Warum das nicht! es ift ja doc unter ung 
dießmal nicht auf Eomplimente angefehen. 

Anwalt. So getraue ih mir zu fngen: nur dem ganz 

ungebildeten Zufchauer Tann ein Kunftwerk als ein Natur: 

merk erfcheinen, und ein folher ift dem Kunftler auch lieb 
und werth, ob er gieih nur auf der unterften Stufe fteht. 

Leider aber nur fo lange, alg der Künftler fih zu ihm herab: 
läßt, wird jener zufrieden feyn, niemals wird er fid) mit dem 
ächten Künftler erheben, wenn dierer den Flug, zu dem ihn 

da8 Genie treibt, beginnen, fein Wert im ganzen Umfany 
vollenden muß. 

Bufhaner. Es ift fonderbar, doch läßt fich’s hören, 
Anwalt. Sie würden e3 niht gern hören, wenn Sie 

nicht fchon felbft eine höhere Stufe erftiegen hätten, 
Bufgauer. Lafen Sie mich num felbft einen Verfuch 

mahen, dad Mbgehandelte zu ordnen und weiter zu gehen, 
faften Sie mich die Stelle ded Fragenden einnehmen. 

Anwalt. Defto lieber. 

Bufgauer. Nur dem ungebildeten, fagen Sie, Eönne 
ein Kunftwerf ald ein Nafurwerk erfcheinen. 

Anwalt. Gewiß, erinnern Sie fih der Vögel, die nad 
des großen Meifters Kirfchen flogen.
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Bufgauer Nun bemeift dad nit, daß diefe Früchte 
vortrefflich gemalt waren? 

. Anwalt. Keinedwegs, vielniehe beweißt inie, daB diefe 

Kiebhaber ächte Sperlinge waren. 

Dufganer Ih ann mic doch defwegen nicht erweh- 
ren, ein foldhes Gemälde für vortrefflih zu halten. 

Anwalt. Soll ich Ihnen eine neuere Gefhichte erzählen? 
Bufdauer Gh höre Gefchichten meiftens lieber al3 

Raifonnement. 
Anwalt. Ein großer Naturforfcher befaß, unter feinen 

Hausthieren, einen Affen, den er einft vermißte, und nad 
langem Suchen in der Bibliothek fand. Dort faß dad Thier 
an der Erbe, und hatte die Kupfer eined ungebundnen, nature 
gefhichtlihen Werfes um fich her zerftreut, Erftaunet tiber 

diefes eifrige Studium des Hausfreundes, nahte fid der Herr, 
und fah zu feiner Verwunderung und zu feinem Werdruß, 
daß der genäfchige Affe die fämmtlihen Käfer, die er hie und 
da abgebildet gefunden, herausgefpeif’t habe. 

Bufhauer Die Gefhichte ijt luflig genug. 
Anwalt Und paffend hoffe ih. Sie werden doch nicht 

diefe illuminirten Kupfer dem Gemälde eines fo großen Künft: 

lers an die Seite feßen? 
Bufhauer Nicht leicht. 

Anwalt. Aber den- Affen doch unter die ungebildeten 

Liebhaber vechnen? 
Bufdganer Wohl, und unter die.gierigen dazu. Sie 

erregen in mir einen fonderbaren Gedanken! Solfte der unge: 

bildete Liebhaber nicht eben Deiwegen verlangen, daß ein Kunit« 
werk natürlich fey, um ed nur auch auf eine natürliche, vit 

rohe und gemeine Weife geniefen zu können? . 
Anwalt. Ich bin völlig diefer Meinnng. 
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Bufganer. Und Eie behaupten daher, daß ein Künftler 
fi erniedrige, der auf diefe Wirkung losarbeite? 

Anwalt. €3 ift meine feite Ueberzeugung. 
Zufgunen Jh fühle aber hier noch immer einen Wi: 

derfpruch. Sie erzeigten mir vorhin und auch fonft fhon die 
Ehre,. mich wenigftens unter die halbgehildeten Liebhaber zu 
zählen. 

Anwalt. Unter die Liebhaber, die auf dem Wege find, 
Genner zu werden, 

Bufhaner. Nun fo fagen Sie mir: wartım erfcheint 
auch mir ein vollfommnes Kunftiverf als ein Naturwerk? 

Anwalt. Weil ed mit Shrer beffern Natur Hberein- 
flimmt, weil e3 übernatürlich, aber nicht außernatürlic ift. 
Ein vollfonmenes Kunftwerf ift-ein Werk des menfolichen 
Geiftes, und in diefem Sinne auch ‘ein Werk der Natur. 
Aber indem die zerftreuten Gegenftände in eins gefaßt, und 
feldit die gemeinften in ihrer Bedentung und Würde aufge 
‚nommen werden, fo ift es über bie Natur, Es will durch 
einen Geift, der harmonifdh enffprungen nd gebildet if, 
aufgefaßt feyn, und diefer findet dag Vortrefiliche, das in 
fi) vollendete, aud feiner Natur gemäß. Davon bat der 
gemeine Liebhaber feinen Begriff, er behandelt ein Kunftwert 
wie einen Gegenftand, den er auf dem Markte antrifft, aber 
der wahre Liebhaber fieht nicht nur die Waprheit des Nach: 
geahmten, fondern auch die Vorzüge des Ausgewählten, dag 
Seiftreihe der Sufamntenftellung, das Ueberirdifche der Heinen 
Kunjtwelt, er fühlt, dad er fih zum Künftler erheben müffe, 
um das Werk zu genießen, er fühlt, daß er fih, aus feinem 
zerftrenten Leben fammeln, mit dem Kunftwerke wohnen, «3 
wiederholt anfchauen, und fich felbft dadurch eine höhere Eri: 
ftenz geben müffe. 
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Bufdauer. Gut, mein Freund, ich habe bei Gemälden, 

im Theater, bei andern Dichtungsarten, wohl ähnliche Empfin= 

dungen gehabt, und das ungefähr geahnet, was Sie fordern. 

Sch will künftig noch beffer auf mich und auf die Kunftwerfe 

act geben; wenn id) mich aber recht befinne, fo find wir fehr 

weit von dem Anlaß unfers Gefprächs abgefommen. Sie 

wollten mic überzeugen, daß ich Die gemalten Sufchauer 

in unferer Oper zuläffig finden folle; und noch fehe ich nicht, 

wenn ich bisher auch mit Shnen einig geworden bin, wie Sie 
auch diefe Xicenz vertheidigen, und unter welcher Rubrif Eie 

diefe gemalten Theilnehmer bei mir einführen wollen. 

Anwalt, Elütliherweife wird die Oper heute wieder 

Holt, und Sie werden fie doch nicht verfäumen wollen? 
Bufdhauer. Keineswegs. 

Anwalt. Und die gemalten Männer? 

Bufgauer Merden mi nicht verfiheuchen, weil ich 
nich für etwas beffer als einen Sperling halte, 

Anwalt Sch wünfhe, daß ein beiderfeitiges Snterefe 
ans bald wieder zufammenführen möge,
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Phitofrats Gemälde. 

Was ung von Poefie und Profa aus den beften Griechi: 

fhen Tagen übrig geblieben, giebt ung die Ueberzeugung, daß 
alles was jene hochbrgabte Nation in Worte. verfaßt, um «3 

mündlich oder fchriftlic zu überliefern, aus unmittelbarem 

Anfchauen der äußern und Innern Welt hervorgegangen fey. 

Shre ältefte Mythologie perfonificirt die wichtigften Ereigniffe 
des Himmels und der Erde, individualifirt dag allgemeinfte 
Menfhenfhidfel, die unvermeidlihen Thaten und unaus- 

weichlihen Duldungen eined immer fih erneuenden feltfamen 

Gefchlechts. Poefie und bildende Kunft finden hier das freifte 

Feld, wo eine der andern immer nene Bortheile zuweiff, 

indem beide in ewigem Wettftreit fich zu befehden fiheinen,. 

Die bildende Kunft ergreift die alten Kabeln und bedient 
fih ihrer zu den nächften Sweden, fie reizt dag Auge, um 
es zu befriedigen, fie fordert den Geift auf, um ihn zu Fraf: 

tigen, und bald fan der Poet dem Hhe nichts mehr über: 
liefern, was der Bildfünftler nicht fhon dem Auge gebracht 
hätte. Und fo fteigern fich wechfelsweife Einbildungskraft und 
Wirflichkeit, big fie endlich das höchfte Ziel erreichen: fie fom: 
men der Religion zu Hülfe, und ftellen den Gott, deffen Winf 

die Himmel erfhättert, der anbetenden Menfhheit vor Augen. 
Sn diefem Sinn haben alle neueren Kunftfreunde, die 

auf dem Wege, den ung Windelmann vorzeichnete, treulich 
verharrten, die alten Belchreibungen verlorener Kunftwerfe 
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mit übriggebliebenen Nachkildungen und Nahahnmngen dev: 

felben immer gern verglichen und fi) dem geiftreichen Ge: 

fhäft ergeben völlig Verlorenes im Sinne der Alten wieder 

berzuftelfen, welches fchwieriger oder leichter feyn mag, als 

der neue Zeitfinn non jeriäh abweicht: oder ihm fich nähert. 

So haben denn auch die Weimarifhen Kunftfreunde, 

früherer Bemühungen um Polygnot?s Gemälde nicht zu ge: 

denfen, fid. an. der Philoftrate Schilderungen vielfach geübt, 

und würden eine: Folge ;derfelben wir Kupfern herausgegeben 

haben, ‚wenn -die: Shiefele-der Welt und der. Kunft das 

Anternehmen nur. einigermaßen; begünftigt hätten; doc jene 

‚waren zu, rauf. und diefe zu.meich, und fo- mußte das frohe 

‚Große and das heitere Gute ‚leider zurüdflehen. 

‚Damit nun ‚aber: ticht: alles verloren gehe, werden bie 

‚Vorarbeiten mitgetbeilt wie wir fie fhon feit mehreren Jahren 

‚zu eigener Belehrung eingeleitet. Zuerft alfo wird vorausges 

-fept, daß die Gemälde-Gaterie wirklich eriftirt habe, und daß 

man den Nedner-loben -müffe wegen des zeitgemähen: Gedan: 

Fens, fie in Gegenwart. von wehlgebildeten Sünglingen und 

hoffnungsvollen Knaben auszulegen und: zugleich einen anges 

nehmen und nüglichen Unterricht zu extheilen. An hitorifch- 

politifchen Gegenftäuden feine Kunft zu üben, war fhon 

längft dem Sophiftenunterfagtz  moralife Probleme waren 

bis zum Ueberdruß durchgearbeitet und erfhöpftz nun blieb 

das Gebiet der Kunft noch.übrig, wohin man fid) mit feinen 

Schülern flüchtete, um an gegebenen harmlofen Darftellungen 

feine $ertigfeiten zu zeigen und zu entwideln. 
Hieraus enitfteht aber; fiir mins die große. Schwierigkeit, 

zu fondern, mas. jene heitere'Sefelfhaft wirtig angefchaut 

und was wohl rednerifhe Suthat feyn möchte, Hiezu find 

ung in der nenern Zeit fehr viele Mittel gegeben. Herenlanifche,
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Pompeiifhe und andere neu entdedte ‚Sernälde, Befonders 

auch Mofaiter niahen ed möghid,.-Seift und Enbildungs: 

Eraft in jefie Kunftepoche zu erheben. 

Srfreulih, ja verdienftlich ift diefe Bemühung," da neuere 

Künftier in diefem Sinne wenig arbeiteten. Aus den Werfen. 

der Byzantiner und der erfren Zlorentinifhen Künftler liegen 

fi Beifpiele anführen, daß fie auf eigenem Wege nah ah: 

lichen Iweden geftrebt, die man jedoch nad und nadaus den 

Augen verloren. Nün aber yeigt Sulius Homan allein in 

feinen Merten deutlich, daß er die Philofirate gelefen, weh: 

halb ach‘ von feinen Bildern miarihee angeführt und einge: 

fchaifet wird. Süngere talentvolle Künftler der 'neuern Zeit, 

die fih mit diefem Sinne vertraut machten, trügen zu 

Miederherftellung der Kunft ins fraftvilte, anmuthige Leben, 

worin fie ganz allein gedeihen Faun, gewiß’ fehr vieles bei. 

Aber nicht allein die Schwierigfeit; aus: rebnerifchen 

Weberlieferungen fich das eigentlih‘ Dargefiellte rein zu ent: 

wideln, bat eine glücliche Wirfinig der Phitoprafifchen 672 

mälde gehindert; eben fo fhlimm, ja noch fhlimmer ift die 

Nermorrenheit, in welder diefe Bilder hintereinander aufge: 

führt werden. Braut man dort Thon angeftrengte Auf: 

mertfamfeit, fo wird man hier ganz verwirrt. Deßwegen 

war unfere erfie Sorgfalt die Bilder zu fondern, alddann 

unter Aubrifen zu theilen, wenn gleich wicht mit der größten 

Strenge. Und fo bringen wir nach und nad zum Vortrag: 

1. Hochheroifhenstragifhen Inhalts, zielen meift 

anf Kod und Verderven heidenmüthiger Männer und Frauen. 

Hieran fchließt fih, damit die Welt nicht entvölfert werde, 

1. Siebesannäherung und Bewerbung, deren Gelin 

gen und Mißlingen. Daraus erfolgt IM. Geburt und Er: 

ziehung. Sodann teitt uns IV. Herenles Fräftig entgegen, 
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welcher ein befonderes Gapitel füllt. Die Alten behaupten 

ohnedieß, Pag Poefie von diefem Helden ausgegangen fey. 

„Denn die Dichtfunft befchäftigte fih vorher nur mit Götter: 

fprüchen, und entftund erft mit Hercules, Altmenend Schn.“ 

Auch ift er. der herrlichfte, die mannichfaltigften Abwechglun: 

gen- darbietende und herbeiführende Charakter. Unmittelbar 

verbindet fih V. Kämpfen und Ningen aufs mädtigfte. 

VI Säger und Sagden drangen fih Fühn und lebeng- 

muthig heran. Zu gefälliger Ableitung tritt VIE Poefie, 
Sefung und Tanz an den Meihen mit unendlicher An- 
mut). Die Darftellung von Gegenden folgt fodann, wir 

finden VIEL viele. See: und Wafferfrüde, wenig Land: 
f&aften. IX. Einige Stillleben fehlen auch nicht. 

Sn dem nachfolzenden Berzeihniß werden die Gegen: 
frände jur Ueberfiht nur Erz angegeben; die Ausführung 

einzelner läßt fih nad und nad mittheilen. Die hinter jedem 

Bilde angezeichneten Nömifchen Zahlen deuten auf das erite 
und zweite Buch Philofirat’s. un. weißt auf die Ueberlie- 

ferung de3 Güngeren. Eben fo deuten die Arabifchen Zahlen 
auf die Folge wie die Bilder im Griechifhen Tert geordnet 
find. Was den Herenlanifhen Alterthämern und neueren 

Künftlern angehört, ift gleichfalld angezeichnet. 

Mutile Gemälde: Galerie. 

I. Hod-hersifhen tragifhen Inhalts. 

1. Antilohug; vor Troja getödteter Held, von Adhill 

deweint, mit großer Umgebung von trauernden Freunden und 
SKampfaefellen. IL 7.
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2. Memnonz von Achilt getödtet, von Aurora der Mutter 

liebevoll beftattet. 1. 7. 

3. Sfamander; das Gewäfer durch. Bulca atiöge: 

trodnet, das Ufer verfengt um Achill zu retten. 1. 1. 

4. Mendceus; fierbender. Held, .als- patriotiöhed 

Dpfer. I. 4. 

5.* Hippolyt und: Pyädras weibende, verfpmähte 

Stiefmutter. Herenlan- Alterth. T. III: Tab. 15. 

5, Hippolnt; Jüngling, unfhuldig.. durd) übereilten 

Baterfluc ungerecht verderbt. II. A. 

6. Antigone; Schwefter, .zu Veltattung, ded Bruders 

ihr Leben wagend. II. 29. 
7. Evadne; Heldenweib, dem erfchlagenen Gemahl im 

Flammentode folgend. IL 30. ! 

8. Panthia; Gemahlin, nehen dem elgten. Gatten 

frerbend. IL. 9. 

9, Niar, der Lofrierz unbegwungenee Held, dem graufe 

ften Untergange troßend. I. 13. 

10. Philoktetz einfam, grängenlos leidender Held. IN. 17 

11. Phaeton; verwegener Süngling, fih durch Ueber: 

muth den Tod zitziehend. I. 11. 

11. a) Ikarus; geftrandet, bedauert vom geretteten 

Bater, befhant vom nacdenflihen Hirten. Hereul. Alterth. 

T. IV. Tal. 63. 
11. b) Bhryrus und Helle; Bruder, der die Schwefter, 

auf dem magifchen Flug überd Meer, aus den Selen nicht 

retten Fanır. Hercul. Alterth. T. IN: Tab. 4. 

12. Hyaeinth; fhönfter Jüngling, von Apoll und Ze 

phnr geliebt. IN. 14. 

13. Hyacinth; gerödtet dur Liebe und Mipgunft. 1.24. 

 



408 
s 

13.2) Gephalus'und Profris; Gattin durch Eifer 
fucht und Schiefal getödter. Julius Roman. 

14. Amphiarang; Prophet, auf der Drafelftätre prau- 

gend. 1.26. 

"45, Raffandea; Familienmord. U. 19. 
16. Rhodogyne; Siegerin in voller Pracht. I. 5. 

16, a) Sieger und Siegesgsttin, an einer Trophäe, 

Hereuf. Altert. VW. HL Tab: 39: 
17. Shemiftoffles;z bifterifch edle Darftellung. IL. 32. 

M. Liebes-Annüherung, Dewerbung, Gelingen, 
Mißlingen. 

18. * * Venus; dem Meer entfteigend, auf der Mufihel 

ruhend, mit der Mufchel. fchiffend. Heraul, Alterth. T. IV. 

Tab. 3. Oft und überall wiederholt. 

18. Borfpiele der Liebeggötter. 1. 6. 
19. Neptun und Amymone; der Gutt wirbt um dir 

Tochter des Danaug, die, um fid Waller ang dem Fluffe zu 
holen, an den Snachus berankam. L. 7. 

19. a) Thefeus und die geretfeten Kinder. Hereul, 
Alterth. T. I.. Tab. 5 \ 

-19, b) Ariadne; verlaffen, einfam, dem fortiegelnden 

Schiffe beftürgt nahblidend. Hereul. Alterth. T. I. Tab. 14. 
19. c) Ariadne; verlaffen, dem abfegelnder Schiffe ber 

wußtz und jammervoll nachblidend, unter dem Seiftand von 

Genien. Hereul, Alterth. T. N. Tab. 15. 
20. Ariadne;z fehlafende Schönheit, vom Liebenden und 

feinem Gefolge bewimdert. I. 15. 

20. a) Bolltommen derfelbe Gegenftand, buchftäblich nads 

gebildet. Hereul. Alterth. T. I. Tab. 16.



      

409 

20. b) Leda, mit dem Sanan, unzäbligemal wiederholt, 

ı Hereul, Alterth. T. I Tab! 8; 
20. c) Leda, am Eutotas; die: Doppelznillinge find den 

Eierfeialen entfchlupft. Jul. Roman. 

21. Pelops, ald Fıeieräniann. I. 30. 

22. Derfelbe Gegenitand, ernfter genommen. Jun. 9. 

23. Pelops führt die Braut heim. L 17. 

24. Borfpiel zu der Argonantenfahrt. Jun. 8. 
25. Glauceu3 weifagt den Argonanten. IL. 15. 

26. Safon und Meden; mächtig furdtbared Paar. 

Jun. 7. on nn 
277. Argo; Rüfkehr der Argonaufen. Jun. 11. 
28. Perfeus verdient die Andromeda 1.29. 

29. Eyclop vermißt die Galatee. 1. 18. 

29. a) Syelop, in Sebeshoffnung. Hereul. Alterth. 
T.1.p. 10. 

30. Pafiphae; Künftler, dem iebeswahnftun dienend. 
1. 16. 

31. Meles und Eritheis; Homer entfpringt. 11.8. 

U. Geburt und Erziehung. 

32. Minerva’ Geburt, fie entwinder fih aus dem 

Hanpte Zeus und wird vin Göttern und Menfchen herrlich 

empfangen. I. 27. 

33. Sernele; des Bachue' Gebmrr. Die Mutter Eimmt 

um, der Sohn tritt. dDurhg Feuer ing lebendigite Leben. I. 14. 
33. a) Bachusd Erziehung, durch Faunen und Niymphen 

in Gegenwart de3 Mercur. Hercul, Alterch. Y: IU Tab. 12. 
34. Hermes Geburt; er tritt fogleich als’ Schelm und 

Schalf unter Götter und Menfchen. k 28. 
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35. Achilles Kindhert, von Chiron erzogen. 1.2. 
35. a) Daffelbe. Hercul, Alterth. T.I. Tab. 8. 
36. Ahill, auf Sfyros. Der junge Held unter Mäbd: 

chen Faum erfennbar. Jun.l: 
37. Sentanrifche Familienfcene. Höchfter Kunftfinn. I. 4. 

IV. Hercules. 

38. Der Halbgott Sieger ald Kind. Jun. 5. 
38. b) Daffelde. Hercul, Altertd. T. I. Tab. 7. 

39. Ahelous; Kampf wegen Dejanira. Jun. 4. 

40. Neffus; Errettung der Dejanira. Jun. 16, 
4. Antäns; Sieg durch Ringen. I. 21. 
42. Hefione; befreit durch Hercules. Jun. 12. 

42. a) Derfelbe Gegenftand. Hereul. Altereh. T. IV. 

Tab. 61. 

43. Atlas; der Held wimmt das Himmelsgewölbe auf 

feine Schultern. II. 20. 
43, a) Hylas; untergetauht von Nomphen. Heraul, 

Alterth. T. IV. Tab. 6. 
43, b) Hplas; überwältigt von Niymphen. Sulins 

Roman. 
44. Abderns; deffen Tod gerochen. Groß gedacht und 

veizend rührend ausgeführt. 11.25. 

44. a) Hercules, als Vater; unendlich zart und zier- 

fh. Hereul, Alterth. T.T. Tab. 6. 
45. Hercules, rafend; tchlecht belohnte Sroßthaten. 11.23. 

. 45. a) Herenleg, bei Amer; Schwelgender Gaft im 

Zrauerhaufe. W.K.F. 
46. TShiodamad; der fpeifegierige Held befchmauft 

einen widerwilligen Aderdmenn. II. 24.
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47. Hercules und die Prgmäen; töftlicher Gegenfaß. 

1. 22. 
a7. a) Derfelbe Gegenftand; glücklich aufgefaßt von Zus’ 

kiu3 Roman. 

V. Kümpfen und Bingen. 

48. Dalsjtra;, überfhwengli großes Bild; mer den 

Begriff deffelben faffen Fan, ift in der Kunft fein ganzes 

Leben geborgen. 1. 33. 
49. Arrhichion; der ihlete, im dritten Siege ver: 

fcheidend. U. 6. 

50, Phorbas; graufam Beraubender unterliegt dem Phös 
bus. D. 19. 

VI 3üger und Zagven. 

51. Meleager und Atalanta; heroifhe Jagd. Jun. 15. 

52, b) Das Gleiche, von Fulius Roman. 

52. Abermald Shweingijagd, von unendlider Schön: 

beit. 1.28. 

53. Sajtmahl nach der Jagd; höchft liebenswürdig. Jun. 3. 
54. Naretffus; der Säger in fi felbft verirrt. I. 23. 

VI. Pocfie, Sefang, Tanz. 

55. Pan; von den Niymphen im Mirtagsfchlaf überfallen, 

gebunden, verhöhnt und mißhandelt. H. 11. 

56. Midas; der weihlihe Lydifche König, von fchönen 
Mädchen ungeben, freut fih einen Faun gefangen zu haben. 

Andere Faune freuen fih defhalb auch, der eine aber liegt 
betrunfen, feiner ohnmaächtig. 1.22, 

57. * Dlympus; ald Knabe vom Pan unterrichtet. 

Hereul. Alterth. TI. Tab. 9.
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57. Dlnmpus; der fchönfte Füngling, einfam fißend, 
biäßt auf der Flöte; die Oberhälfte feines Körpers fpiegelt 
fih in der Quelle, 1.21: 

57. a) Olympus flötet, ein fleaniger Pan hört ihm 
aufmerkfam zu. Annibal Carrache. 

58. Olympus; er bat die Flöte weggelegt. und fingt, 
Er fit auf blumigem . Nafen, Satyıen umgeben. und ver: 
ehren ihn. 1. 20. 

59. Marfyas befiegt; der Scythe und Apol, Satvren 
und Umgebung. Jun. 2. 

60. Amphion; auf zierlichfter Leyer fpielend, die Steine 
wetteifern fich zur Mauer zu bilden. I. 10. 

61. Xefop; die Mufe der Fabel Eimmt zu ihm, Erönt, 
befränzt ihn, Thiere fiehen menfchenartig umher. 1.3, 

62. Drpheus; Thiere, ia. Wälder und Zelfen heran: 
Nun. Jun. 6, 

. 2) Orpheus; entfeßt fh Cienem Sauberlehrling 
anti vor der Menge von Thieren, die er herangezogen. 
Ein unfhägbarer Gedanfe für den engen Kaum des gefhnitte: 
nen Steines geeignet. Antife Genme. 

. 63. Pindarz der ‚Neugeborne Liegt auf Lorbeer: nnd 
Myrthenzweigen unter dem Schuß der Ahen, die Nymphen 

find gegenwärtig, Pan fauzt, ein Bienenfhiarm umichwebr 
den Sinaben. U. 12. 

64. Sophofles; nachdenfend, Melpomene Gefrhente 
anbietend. Nefeulap ‚fteht daneben, Bienen fänirmen um: 
ber. Jun. 13. 

65. Venus; ihr elfeitbeinecies Bild von Opfern ums 
neben; leicht gefleidete, eifrig fingende Zungfranen: IL 1.
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vm. Sec-, Waffer- und: Kanptüne Zu 

66. Bachus, und die Tprrhener; offene Se, zwei 

Sdiffe,. in dem einen Bachus und die Bachantinnen in 

Zuverfiht und Behagen, die. Seeräuber gewaltfam, fogleich 
aber in Delphine verwandelt. I. 19, 

67. Andro3; Iufel von Bachus begünftigt. Der Quell: 

gott, auf einem Lager von Traubenblättern, ertheilt Wein 
ftatt Waffer3; fein Fluß durchfirömt das Sand, Schmaufende 

verfammeln fih um ihn.ber. Am Ansfuß-ing Meer: ziehen 

fib Tritoneit- heran zur Theilnahme. Bachs mit großem 

Gefolg befucht die Anfel. 1.25. I 
68. Palämonzam Ufer des Korinthifchen Sfehmus, im 

heiligen Haine, opfert das Voll. Der Knabe Palimon wird 
von einem Delphin fihlafend in eine für ihn göttlich bereitete 
Uferhöhle geführt. I. 16. 

69. Bosporus; Land und See aufs mannichfaltigfte 
und herrlichite belebt, 1. 12. 

70. Der Nil; umgeben von, Kindern umd allen Aitri: 
buten, 1.5. . 

70. a) Der Nil im Sinfen; Mofait von Paldftrina, 
71. Die Infelnz Baffer und Land mit ihren Charak: 

teren, Erzeugniffen und Begebenheiten, IL 17, 
72. Theffalien, Neptun nöthige den Penens zu fehnel- 

ferem Lauf. Das Waffer fällt, die Erde grünt. IE 14, 
73. Die Sümpfe; im Sinne der vorhergehenden. Warfer 

und Land in wechfelfeitigem Bezug freundlich dargeftellt. L9. 
74. Die Fifher; bezüglich auf 69. Fang derThunfifce. 

L12. 
74. a) Delphing- Fang; Sulius Homan.
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74. b) Aehnliches um jene Vorftellung zu beleben. Herz 
eul. Alterth. T. U. Tab. 50. 

75. Dodonaz Götterhain mit allen heiligen Geräth: 
fhaften, Bewohnern und Angeftellten. IL 34. 

76. Näahtlidher Shmaus; Unfhägbares Bild, fchwer 

einzuordnen, fiehe hier als Zugabe. L2, 

IX. Stillleben. 

77. Kenien. 1.31. 
78. Xenien. IE 26, 
73. a) Beifpiele zu vollfommener Befriedigung. Hereul. 

Alterth. T.. Tab. 56. sig. 
79. Gewebe; Beifpiel der zarteiten, fiherften Pinfelfüh: 

zung. 1.29. 

Weitere Ausführung. 

Veberfeben wir nunmehr die Philofiratifhe Galerie als 
ein geordnete3 Ganze, wird und Mar, daß durch entdedte 

wohrhaft antike Bilder wir und von der Grundwahrhaftigfeit 
jener rhetorifihen Befchreibungen überzeugen dürfen, Tehen 

wir ein, daß ed-nur von und abhängt einzufchalten und ans 

zufügen, damit der Begriff einer lebendigen Kunft fih mehr 
und mehr bethätige, finden wir daß auch große Neuere diejer 

Sinnesart gefolgt und und dergleichen mufterhafte Bilder 

hinterlaffen; fo wird Wunfch und Verpflichtung immer ftärfer 

nunmehr ing Einzelne zu gehen, und eine Ausführung, wo 
nicht zu Teiften doch vorzubereiten. Da alfo ohnehin fhon zu 
lange gezaudert worden, ungefäumt ang Werft
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. 1. 

Antilodhus. 

Dad Haupterforderniß einer großen Compofition war 

fhon von den Alten anerkannt, daß nämlich viele bedeutende 

Eharaftere fih um Einen Mittelpunkt vereinigen müffen, der, 

twirkfam genug, fie anrege, bei einem gemeinfamen Sutereffe, 

ihre Eigenheiten auszufprehen. Sm gegenwärtigen Fall ift 
diefer Lebenspunft ein getödteter, allgemein bedauerter Süngling, 

Antilohus, indem er feinen Vater Neftor in der Schlacht 
zu fchügen herandringt, wird von dem Afrikaner Diemnon 
erfhlagen. Hier liegt er nun in jugendlicher Schöne; das 

Gefühl feinen Vater gerettet zu haben umfchwebt noch heiter 

die Gefihtözüge. Sein Bart ift mehr als der Feimende Bart 
eines Fünglinge, das Haar gelb wie die Sonne. Die leichten 
Füße liegen hingeftredt, der Körper, zur Gefchwindigfeit ges 
beut, wie Elfenbein anzufehen, aus der Bruftiwunde nun von 

purpurnem Blut durchriefelt. 

Abit, grimmigsfhmerzhaft, warf fih über ihn, Mache 
fhwörend gegen den Mörder, der ihm den Kröfter feinee 

Sammers, als Patrofing unterlag, feinen legten veften Freund 
und Gefellen geraubt, 

Die Feldherren ftehen umher theilnehmend , jeder feinen 
Sharakter behauptend. Menetaus wird erkannt am Sanften, 

Agamemnon am Göttlihen, Diomed am SFreifühnen, Niar 
freht finfter und froßig, der Lofrier als tüchtiger Monn. 
Ulng fallt auf als nachdenklih und bemerfend. Neftor fcheint 
zu fehlen. Das Kriegsvolk, auf feine Speere gelehnt, mit 

übereinander gefchlagenen Füßen, umringt die Verfammiung, 
einen Trauergefang anzuftimmen.
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Stamander 

Su fchnellee Desegung ftürntt ans der Höhe Rulcan auf 

den Klußgott. Die weite Ebene, wo man auch Troja erblidt, 

ift mit Feuer, überfhwenmt, ade: wafergleih, ned dein 

Flufbette zuftrömt. 

Das Feuer jedosy wie es den Bott umgiebt, kürzt un: 

mittelbar in das Waffer. Schon find alle Bäume des Ufers 

verbrannt; der Fluß ohne Haare fleht um Gnade von Gott, 

um welchen ber Das Feuer nicht: gelb wie gewöhnlich erfcheint, 
fondern gold: und fonnenfarben. 

Mendcene. 

Ein tühtiger Züngling ift vorgeftelft, aufrecht noch auf 
feinen Füßen; aber ah! er bat mit blanfem Schwert die Seite 
durchhohrt, das Blut fließt, die Seele will entfliegn, er fängt 

fhon an zu weanfen und erwartet den Tod mit heitern, lich: 

reihen Augen. Wie Schade um den ‚herrlichen jungen Mann! 

Sein Fräftiger Körperbau, im Kampffpiel tüchtig auggearbeiter, 

braunlih gefunde Zarbe. Seine hochgewölbte Brut möchte 
man betaften, die Schultern find ftarf, der Naden fe, nicht 

fteif, fein Haarwuchs semifigt,, der Süngling wote nicht in 

Löden weibifch erfcheinen. Dom fhünften- Gleihmaad Rippen 
und Senden. Was und, durd Bewegung und Beugung des 
Körpers, von der Nüdfeite fihtbar wird, ift ebenfalls fhön 
und bewundernswürdig. 

Fragft du nun aber wer er fey? fo erkenne in ihm Kreons, 

de3 unglüdlichen Tyrannen von Theben, geliebteflen Eohn. 

Zirefins weilfagere: das, nur wenn er beim Cingang der
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Drahenhöhle fterben würde, die Stadt befreit fepn Tünne, 

Heimlich begiebt er fi heraus und opfert. fi felbft., Nun 
begreifit du auch mag die Höhle, was der verftedte Drache 

bedeutet. Sn der Kerne fieht ıman Theben und die Sieben 

bie e3 beftürmen. Das Bild ift mit hohem Augpunft gemalt, 

und eine Art Derfpective dabei angebrangt. 

Antigone 

Heldenfchiwefter! Mit Einem Knie an der Erde umfaßt 
fie den todten Bruder, der, weil er feine Vaterjiadt bedro: 
hend, umgefommen, unbegraben follte verwefen. Die Nacht 

verbirgt ihre Großthat, der Mond erleuchtet das Vorhaben. 
Mit finnımem Schmerz ergreift fie den Bruder, ihre Geftalt 
giebt Sutrauen, daB fie fähig fey einen riefenhaften Helden 
zu bejtatten. Sn der Gerne fieht man die erfhlagenen Be: 

lagerer, Roß und Mann hingeftredt. 

Ahndungsvoll wählt auf Eteofleg Grabhügel ein Graz 
natbaum; ferner fiehft du zwei als Todtenopfer gegen einander 

über brennende Flammen, fie ftoßen fich wechfelfeitig ab; jene 
Frucht, durch blutigen Saft, das Mordbeginnen, diefe Fener, 
durch feltfames Erfheinen den unauslöfplihen Haß der Bri- 

der auch im Tode bezeichnend. 

Evan 

Ein mwohlgefämüdter, mit geopferten Thieren umlegter 
Holyftoß fol den riefenhaften Körper des Kapaneus verzehren, 

Mber allein foll er nicht abfheiden! Evadne, feine Gattin, 
Soatke, fümmel. Werke. XXX, 27
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Heldenweib, des Helden wertb, fhmüdte fi als höcftes 
Dpfer mit Kränzen. Ihr. Bliet ift bochberrlih: denn indem 

fie fih ind Feuer ftürzt, fcheint fie ihrem, Gemahl zuzurufen. 
Sie fhwebt mit geöffneten Sippen. 

Wer aber auch hat diefed Keuer angefhürt? Piebesgötter 

init kleinen Sadeln find um den dürren Schragen verfammelt, 

fhon entzündet er fi, fhon dampft und flanımt er, fie aber 

fehen berrübt auf ihr Gefchäft. Und fo wird ein erhabenes 

Bild gemildert zur Anmuth 

Ajax der 2ofrier, 

Sonderung der Charaktere war ein Hanptgrundfag Griccht: 
fer bildender Kurt, Vertheitung der Eigenfinaften in einem 
hohen gefelligen Kreis, er fey göttlich oder menfchlich. Menn 

nun den Helden mehr al3 andern Frömmigkeit geyiemt und 

die befferen vor Theben wie vor Troja als gottergebene fich 

darftellen, fd bedurfte doch dort wie hier der Lebensfreis 

eine3 Gottlofen. 
\ Diele Kolle war dem untergeordneten Mar zugetheilt, 

der fi weder Gott noch Menfchen fügt, zulegt aber feiner 
Strafe nicht entgeht. 

Hier fehen wir fhäumende Meereswogen den untermafche: 

nen Selen umgäfchen, oben feht Ajar furchtbar anzufehen; 
er blidt umher wie ein vom Kaufe fih Sarımelnder. Ihm 
entgegnet Neptun fürdterlich mit wilden Haaren, in denen 

der anftrebende Sturm fauft, 

Das verlaffene, im Immerften brennende Schiff treibt 
fort; in die Tlammen, als wie in Segel, frößt der Wind, 
Keinen Gegenftond fast Afar ins Auge, niht dag Schiff,
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nicht die Felfen;, dem Meer fheint er zu zürnen; Feinesmegs 
fürchtet er den eindringenden Pofeidon, immer nod wie zum 
Angriff bereit freht er, die Arme fireden Eräftig, der Naden 
fhwilft wie .gegen Heftor und die Trojer. 

Aber Pofeidon fhwinge den Dreizad und fogleih wird 
die Klippe mit dem frogigen Helden in den Schlund frürgen. 

Ein bochztragifch prägnanter Moment: ein eben Geretz 
teter vom feindfeligen Gotte verfolgt und verderbt. Alles ift 
fo augenblicklich bewegt und vorübergehend, daß diefer Gegen: 
fand unter die Höchften zu rechnen ift, welche die bildende 
Kunft jih aneignen darf. 

  

Philoftet. 

Einfam fitend auf Lemnos leider fhmerzhaft Philokter 
an der unheilbarzubimonifhen Wunde. Das Antlig bezeich: 
ner fein Uebel. Diüftere Augenbrauen drüden fih über tief: 

liegende, gefhwäcte, niederfchanende. Augen herüber; unbe: 

vrgres Haar, wilder fiarrer Bart bezeichnen genngfam den 
traurigen Zuftand; das veraltete Gewand, der verbundene 

Kuöchel jagen das Vebrige, 
Er zeigte den Griechen ein verpöntes Heiligthum, und 

ward fo gejiraff. 

—m 

Rbodogpyne 

SKriegerifhe Königin! Sie hat mit ihren Perfern die 
Eundbrühigen Armenier überwunden, und erfcheint als Ge 
genbild zu Gemiramis. SKriegerifch bewajfner und föniglid
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geihmüdt fteht fie auf dem Schlachtfeld, die Feinde find er: 

legt, Pierde verfiheucht, Sand und Fluß von Blufe geröthet, 

Die Eile, womit fie bie Schlacht begann, den Eieg erlangte, 

wird dadurch angedeutet, daß die eine Seite ihres Shaares 

aufgefhmüdt ift, die andere Hingegen in Soden frei herunter 

fallt. She Pferd Nifia fecht neben ihr, fehwarz auf weißen 

Beinen, auch ift deffen erhaben gerundete Gtirne weiß und 

weiße Nafenlöcher fchnauben, Edelfteine, Eoftbares Gefchmeide 

und vielen andern Pus hat die Fürftin dem Pferd überlafen, 
damit e3 ftolg darauf fey, fie muthig einherfrage, 

Und wie das Schlachtfeld dur Ströme Blut ein maje 

ftätifches Anfehen gewinnt, fo erhöht auch der Fürftin Pur 

purgewand alles, nur nicht fie felbft. She Gürtel, der dem 

Kleide verwehrt über die Kuie herabzufallen, ift fhön, aud 

fhön das Unterfleid, auf weldhem du geftidte Figuren fiehft. 

Das Hberkleid, das von der Schulter zum Ellenbogen herak- 

hängt, ift unter der Halsgrube zufammengeheftet, daher dir 

Schulter eingehüilt, der Arın aber zum Theil entblößt, und 
diefer Anzug nicht ganz nach Art der AUmazonen. Der Un: 

‚fang des Schildes würde die Brut bedefen, aber die linke 

"Hand, durch den Schildriemen geftect, halt cine Sanze und 

von den DBufen den Schild ad. Diefer ift nun, dur die 

Kunft des Malers, mit der Schärfe gerade gegen ung gerich- 
tet, fo daß wir feine äußere, obere erhöhte Fläche und zugleich 

die innere verticfte jehen. - Scheint nicht jene von Gold ger 
wölbt und find nicht Thiere hineingegraben? Das Innere des 
Schildes, wo die Hand durchgeht, ift Purpur, deifen Reiz 
vom Arm überboten wird. 

Wir find durchdringen von der Eiegerin Schönheit und 

mögen gerne weiter davon fprehen. Hörer alfo! öegen des 

Sieges über die Armenier bringt fie ein Opfer und möchte
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ihrem Dank auch wohl noch eine Bitte binzufügen, nämlich 

die Männer allegeit fo befiegen zu Fünnen wie jept: denn das 

Slüd der Liebe und Gegenliebe fcheint fie nicht zu fennen. 

Uns aber fotl fie nicht erfchrecden noch abweifen, mir werden 

fie nur um befto genauer betrachten, Derjenige Theil ihrer 

Haare, der noch aufgeftedt if, mildert, durch weibliche Bier: 

lichfeit, ihre fprödes Anfehn, dasegen der herabhängende das 

Männlich: Wilde vermehrt. Diefer ift goldner als Gold, 
jener, nah richtiger Beobachtung geflochtener Haare, von 
etwas mehr dunkler Farbe. Die Augenbrauen entfpringen 

höchft veizend gleich über der Nafe wie ang Einer Wurzel und 
lagern fih mit unglaublihem Heiz um den Halbeirfel der 
Augen. Bon diefen erhält die Wange erft ihre rechte Bedeu: 
tung und entzüct durd) heitered Anfehn: denn der Eiß ber 
Heiterkeit ift die Wange. Die Mugen fallen vom Grauen ind 
EC chwarze, fie nehmen ihre Heiterfeit von dem erfochtenen 
Sieg, Schönheit von der Natur, Majeftät von der Fürftin. 
Der Mund ift weich, zum Genuß der Siebe reizend, die Lippen 
vofeblühend und beide einander gleich, die Deffnung mäßig 
und lieblih; fie fpricht das Dpfergebet zum Siege. 

Termagft du nun den Blick von ihr abzumenden, To fiehft 
du Gefangene hie und da, Eiegeszeichen und alle Folgen einer 
gewonnenen Echladit, und fo überzeugft du dich, daß der 
Küntter nichts vergaß feinem Bild alle Vollftändigfeit und 
Bollendung zu geben. 

1. 

Worfpiele der Lichesgötter. 

Bei Betrachtung dieled kelebten, heitern Bildes last euch 
zuerft nicht fere inadhen, weder durch die Schönheit des
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Sruchthaines, noch durch die lebhafte Bewegung der geffügelten 
Knaben, fondern befehanet vor allen Dingen die Statue der 

Venus unter einem ausgehöplten Felfen, dem die munterfte 

Duelle unausgefegt entfpringt. Dort haben die Yiymphen fie 
aufgerichtet, aus Dankbarkeit das die Göttin fie zu fo glüc- 

lihen Müttern, zu Müttern der Liebesgötter beftinmt hat. 

Als Weihgefchenfe ftifteten fie daneben, wie diefe Snfchrift 

fagt, einen filbernen Spiegel, den vergoldeten Pantoffel, gol 
dene Haften, alles zum Ps der Venus gehörig. Much Liebeg: 
görter bringen ihr Erfttings:Vepfel zum Gefhenf, fie frehen 
herum und bitten: der Hain ındge fofort innmerdar bfühen 

und Früchte traaen! 
Abgetheilt ift der vorliegende Garten in zierliche Deete 

durhfchnitten von zugänglichen Wegen; im Grafe Täfr fik 

ein Wettlauf anftellenz auch zum Solunmern finden fid 

ruhige Plage, Uuf den hohen Weiten hangen goldne Aepfel, 

von der Sonne geröthet, aaıze Schwärne der Liebesgötter 

an fi ziehend. Sie fliegen empor zu den Früchten auf 
fhimmernden Flügeln, meerblan, purpurroth und Gold. 

Soldene Köcher und Pfeile haben fie an die Aefte gehängt, 
den Neichthum de3 Anblik3 zu vermehren. 

Bunte, taufendfarbige Kleider liegen im Grafe, der 

Kränge bedürfen fie nicht: denn mit lodigen Searen find fie 
genugfom befrängt. Nicht weniger auffallend find die Körbe 
zum Ginfammeln de3 Obftes; fie glänzen von Sardonyr, 

Smaragd, von ächten Perlen. Alles Meijterftüde Bulcans. 

Laffen wir num die Menge tanzen, laufen, fihlafen oder 
fih der Wepfel erfreuen; zwei Paare der fchönjten Liebesgätter 

fordern zunächft unfere ganze Aufmerkfamfeit. 

Hier fcheint der Künjtler ein Sinnbild der Freundfchaft 
und gegenfeitiger Liebe geftifter zu haben. Bwei diefer
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ihönen Ruaben werfen fih Vepfel zu; diefe fangen erit an fich 

einander zu lieben. Der.eine Eüßt den Apfel und wirft ihn 

dem andern entgegen; Ddiefer fant ihn auf, und man fieht, 

daß er ihn wieder füllen und zurüdwerfen wird. Ein fo an: 
muthiger Scherz bedeutet, daß fie fi erfr zur Liebe reizen. 

Das andere Paar fhieit Pfeile gegen einander ad, nicht 

mit feindlichen Vliden, vielmehr fcheint einer dem andern 

die Bruft zu bieten, damit ex defto gewiffer treffen Eünne, 

Diefe find bedacht in das tieffte Herz die Leidenfchaft zu fen- 

fen. Beide Paare befchäftigen fih zur Eeite frei und allein. 

Aber ein feindfeliges Paar wird von einer Menge Zu: 

fchaner umgeben, die Kämpfenden erhikt ringen mit einander, 

Der eine bat feinen MWiderfaher fchon niedergebracht und 
fliegt ihm auf den Nüden, ihn zu binden und zu drofieln, 

der andere jedoch faßt nody einigen Muth, er frrebt fih auf 

zurichten, hält de3 Gegners Hand von feinem Hals ab, indem 
er ihm einen Finger auswärts dreht, fo daß die andern fol 

sen müflen und fih nicht. mehr fchließen Eünnen, Der ver: 

drehte Finger fehmergt aber den Kämpfer fo fehr, daß er den 

fleinen Widerfacher ing Ohr zu beißen Tucht, Weil er nun 

- dadurch die Kampfordnung verleht, zürnen die Zufchauer und 

werfen ihn mit- Xepfeln. 

Zu der allerleßhafteften Bewegung aber aiebt ein Hafe 

die Veranlaffung. Er faß unter den Apfelbäumen und fpeifte 

die abgefallenen Früchte; einige, fhon angenagt, mufte er. 
Liegen laffen: denn die Muthrilligen fchredften ibn auf mit 
Händeklatfhen und Geichret, mit flatterndem Gewand vers 
fheuchen fie ihn. Einige fliegen über ihm her; diefer rennt 
nach, und ala er den Flüchtling zu hafhen denft, dreht ji 

dag gewandte Thier zur andern Seite. Der dort ergriff ihn 
am Bein, ließ ihn aber wieder entwifhen und alle Geipielen
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laden darüber. ndem nun die Jagd fo vorwärts geht, find 
von den Werfolgenden einige auf die Eeite, andere vor fih 
bin, andere mit ausgebreiteten Händen gefallen. Sie liegen 

alle noch in der Stellung, wie fie da3 Thier verfehlten, um 

die Schnelligkeit der Handlung anzudenten. Aber warum 
fchiepen fie niht nah ihm, da ihnen die Waffen zur Hand 
find? Nein! fie wollen ihn lebendig fangen, um ihn der Ve: 

nus zu widmen als ein angenehmes Weihegefchent: denn diefes 

brünftige, fruchtbare Sefchlecht ift Liebling der Göttin. 

Septun und Amymone. 

Danaus, der feine funfzig Töchter ftreng zu Hausgefhäf: 
ten anbielt, damit fie, in eng abgefchloffenem Kreife, ihn 
bedienten und fich erhielten, hatte, nad; alter Gitte, bie 

mennichfaltigen DBefhäftigungen unter fie vertheilt. Amy: 

mone, vielleicht die jüngfte, war befehligt das tägliche MWaffer 
zu holen; aber nicht etwa bequem aus einem nah gelegenen 
Brunnen, fondern dorthin mußte fie wandern, fern von der 
Wohnung, wo fih Snahus, der Strom, mit dem Meere 
vereinigt. 

Yuah heute fam fie wieder. Der Künftler verleiht ihr 
eine derbe, tüchtige Gefralt, wie fie der Niefen- Tochter ziemt. 

Braum if die Hauf des Fraftigen Körpers, angehaucht von 
den eindringenden Strahlen der Soune, denen fie fih auf 

mühfemen Wegen immerfort auszufegen genöthigt ift. Aber 
heute finder fie nicht die Waffer des Fluffes Tanft in das 

Meer übergehen. Wellen des Dceans ftürmen heran: denn 

die Pferde Neptung haben mit Echwimm: ‚Süßen den Gott 
herbeigebracht.
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Die Jungfrau erfchridt, der Eimer ift ihrer Hand ent: 
folfen, fie fiehr fchen wie eine, die zu fliehen denkt. Uber 
entferne dich nicht, erbabenes Mädchen, fiehe! der Gott blidt 

nicht wild, wie er wohl fonft den Stürmen gebietet, freund: 

lich ift fein Antliß, Unmurh fpielt darüber, wie auf berubigs 
tem Deean die Abendfonne. Bertraue ihm, feheue nicht den 

umfichtigen Blid des Phöbus, nicht das fehattenlofe, ges 

ichwägige Ufer, bald wird die Woge fih aufbäumen, unter 

finaragdenenm Gewölbe der Gott fih deiner Neigung im purz 
purnen Schatten erfreuen. Unbelohnt follft du nicht bleiben! 

Bon der Trefflichkeit des Vild23 dirfen wir nicht viel 

Worte machen; da wir aber auf die Zukunft hindeuten, fo 
erlauben wir ung eine Vemerkung außerbulb deffelben. Die 

Härte, womit Danaus feine Töchter erzieht, macht jene That 
wahricheinlich, wie fie, mehr felavenfinnig als graufann, ihre 
Gatten in der Brautnacht fämmelih ermorden. Amymone, 
mit dem Liebesglüd nicht unbefaunt, font des ihrigen und 

wird, wegen diefer Milde fowohl als durch die Gunft des 

Gottes, von jener Strafe befreit, die ihren Schweftern für 

ewig auferlegt if. Diefe verrichten nun das mägdehafte 

GSefchäft de3 Walferfhöpfens, aber um allen Erfolg betrogen. 
Statt de3 goldenen Gefäßes der Schwefter find ihnen zer: 

drochene und zerdrehende Scherben in die Fraftloten Hände 

gegeben. 

Thefens und die Geretteten. 

Slüdliherweife, wenn fchon durch ein großes Unheil, 
ward ung diefes Bild nicht bloß in redneriiher Darftellung 
erhalten; nocd; jegt ift e3 mit Augen zu fhauen ünfer den
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Schägen von Portic und im Kupferftih allgemein bekannt. 
Von brauner Körperfarbe fteht der junge Held, Fräftig und 
fohlanf, mächtig und behend vor unfern Augen. Er diünft 

und riefenhaft, weil die Unglüdsgefährten, die nunmehr Ges 

retteten, al3 Kinder gebildet find, der Hauptfigur fombolifch 
nntergeordnet durch die Weisheit des Künftlers. Keing der: 
felben wäre fähig die Keule zu fhwingen und fi mit dem 
Ungeheuer zu mellen, das. unter den Füßen des Ueberwine 
ders liegt, 

Eben diefem hülfsbedürftigen Alter giemt aud) die Dank: 
barkeit, ihm ziemt e3 die vettende Hand zu ergreifen, zu 
küfen, die nice des Kräftigen zu umfefen, ihm vertraulich 
zu fhmeicheln. Auch eine, zivar nur halb Fenntliche Gottheit 
ift in dem obern Naume fihtbar, anzuzeigen daf nichts Her 
roifches ohne Mitwirkung hoher Dämonen gefihche, 

Stier enthalten wir uns nicht einer weit eingreifenden 
Benrerfung. Die eigentlihe Kraft und Wirffamfeit der Poefie, 
fo wie der bildenden Kunft, liegt darin, daf fie Hauptfiguren 
fhatft und alles was diefe mingiebt, felbfr das MWürdigite, 
untergeordaet darjtellt. Hierdurch lodt fie den Blick auf eine 
Mitte, woher fih die Strahlen über das Ganze verbreiten, 
und fo bewährt fih Glück und Meisheir der Erfindung fo 
wie der Sompofition einer wahren alleinigen Dichtung. 

Die Gefchichte dagegen handelt ganz anders. Bon ihr 
eriwartee man Gerechtigkeit; fie darf, ja fie fol den Glanz 
des Vorfechters eher dämpfen als erhöhen. Deßhalb vertheilt 
fie Licht und Schatten über alle; felbjt den geringften unter 
den Mitwirkenden zieht fie hervor, damit auch ibm feine 
gebührende Portion des Nuhnms zugemeffen werde, 

gordert man aber, aus mißverftandener Wahrheitsliche, 
von der Poefte, dab fie geresht feyn folle, fo zerftört man fie
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alfobald, wovon ung Philofirat, dem wir fo viel verdanten, 

in feinem Heldenbuce das deutlichite Beifptel überliefert. 

Sein dämonifcher Protefilaus tadelt den Homer deßhalb, daB 

er die Verdienfte des Palamedes verfhwiegen und fih als 

Mitfhuldigen des verbrederifchen 1lyffes erwiefen, dee den 

genannten trefflichen Kriegs: und Friedens Helden heimtüdifch 

bei Seite gefhofft. 

Hier ficht man den Uebergang der Poefie zur: Profe, 

welcher dadurch bewirkt wird, daß man Die Einbildungsfraft 

entzügelt und ihr vergönnt gefenlog umherzufiweifen, bald 

der Wirklichfeit, bald dem Verftand, wie e3 Tih fhieen mag, 

zu dienen. Eben unferer Philofirate finmrlihe Werfe geben 

Zeugniß von der Wahrheit des Behaupreren. Es ift Feine 

Poefie mehr, und fie fünnen der Dichtung nicht entbehren. 

  

Yriadne 

Schöner, vielleicht einziger Fall, wo eine Begebenheitss 

folge dargeftellt wird, ohne daß die Einheit des Vildes da- 

durch aufgehoben werde. Thefens entfernt fih, Ariadne fchläft 

ruhig, und fhon tritt Dacchus heran, zu liebevollen Erfaß 

des Verluftes, den fie noch niär fennt, Welche charakteri- 

ftiiche Mamichfaltigfeit"aus_ Einer Fabel entwidelt! 

Thefens mit feinen heftig rudernden Atyenern gewinnt 

fhon, heinathfüchtig, das hohe Meer; ihr Streben, ihre 

ichtung, ihre Blide find von ung abgewender, nur Die 

Müden fehen wir; es wäre vergebens fie aufzuhalten. 

Sm ruhigiten Gegeufag liege Ariadne auf bemovf'tem 

gelfen; iie fihlait, ja fie felbit it der Schlaf. Die vorle Druft, 

der nadre Dberförper ziehen da3 Auge hin; und wie gefällig
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vermittelt Hald und. Kchle das zurüdgefenkte Haupt! Die 
rechte Schulter, Arm und Seite bieten fih gleichfalls dem 
Belchauenden, dagegen die Iinfe Hand auf dem Kleide ruht, 
damit e3 der Wind nicht verwirre, Der Haud) diefes jugend- 
lihen Mundes, wie füß mag er feyn! Sb er dufte wie 
Trauben oder Aepfel, wirft du herannahender Gott bald er: 
fahren. 

Diefer and, verdient ed; denn nur mit Liebe gefchmüct 
läßt ihn der Künftler auftreten; ihn ziert ein. purpurnes 
Gewand und ein rofener Kranz de3 Hauptes. Kiebetrunfen 
ift fein ganzes Behagen, ruhig in Fülle, vor der Schönheit 
erftaunt, in fie verfunfen. Alles andere Veiwefen, wodurd 
Dionyfos Teicht Fenntlih gemadht wird, befeitigte der Eluge, 
fähige Künftler, Berworfen find als unzeitig das biumige 
Kleid, die zarten Nehfelle, die Toyrfen; hier tft nur der 
zärtlich Liebende. Aud) die Umgebung verhält fi gleicher: 
maßen: nicht Flappern die Bacchantinnen diefmal mit ihren 
Dlehen, die Fanne enthalten fi der Flöten, Pan felbft mäßigt 
feine Sprünge, daß er die Schläferin nicht frühyeitig erwede, 
Schlägt fie aber die Augen auf, fo freut fie fich schon über 
ben Erfag des Verluftes, fie genießt der göttlichen Gegenwart, 
ehe fie noch die Entfernung des ungetrenen erfährt. Wie 
glüclich wirft du dich halten, wohlverforgtes Mädchen, wenn 
über diefem dirr fheinenden Felfenufer dich der Freund auf 
bebaure, bepflauzte Weinhügel führt, wo du, in Nebengängen 
von der munterften Dienerfchaft umringt, erft des Lebens 
genießeit, welches du nicht enden, fondern, von den Gternen 
herab in ewiger Freundlichfeit auf ung fortblidend, am all: 
gegenwärtigen Himmel genießen wirft.
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Prolog der Urgonautenfahrt. 

Km Borfanl Zupiterd fpielen Amor und Ganpmed, diefer 

an der Phrygifhen Müge, jener an Bogen und Flügeln leicht 

zu erfennen; ihr Charakter unterfneidet fie aber noch mehr. 

Deutlich bezeichnet er fi beim Würfelfpiel, das fie am Boden 

treiben. Amor fprang fon anf, den andern übermüthie 

verfpottend. Ganymed hingegen, von zwei überbliebenen 

Kuöcelchen das eine fo eben verlierend, wirft furchtfam und 

beforgt das legte hin. Seine Gefihtszüge paffen trefflih zu 

diefer Stimmung, die Wange traurig gefenft, dad Auge 

Vieblich, aber getaucht in Kummer, Was ber Künftler hie= 

duch andeuten wollte, bleibt Wiffenden Feineswegs verborgen. 

Nebenbei fodann fiehen drei Göftinnen, die man nicht 

verfennen wird, Minerva, in ihrer angebornen Nüftung, 

fhaut unter dem Helm mit blauen Augen hervor, ihre männs 

liche Wange jungfräulic geröther. Auch die zweite fennt 

man fogleih. Sie verdanft dem unverwüftlichen Gürtel ein 

ewig füßes, entzücendes Lächeln, auch im Gemälde begaubernd. 

uno dagegen wird offenbar am Ernft und majeftätifhen 

Defen. 

Bft du aber wiffen mas die wunderfame Gefeltfyaft 

veranlaffe, To blide vom Olymp, wo. diefes vorgeht, hinab 

auf das Ufer, das unten dargeftellt ift. Dort fiehit du einen 

Stußgott liegend im hohen Rohr, mit wilden Antlig. Sein 

Haupthaar diät und firaubig, fein Bart niederwallend, Der 

Strom aber entquilt feiner Urne, fondern ringsum hervor: 

bregend deutet er auf die vielen Mündungen, womit er fib 

ing Meer ftürzt. 

Hier, am Phafis, find nun die fünfzig Argonaufen ges 

tandet, nachdem fie den Bosporus und die beweglichen Felfen
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durfähiift; fie berathen fich untereinander. Vieles ift ge 

fhehen, mehr noch zu thum übrig. 

Da aber Schiff und Unternehmung allen vereinigten 

Göttern lieb und werth ift, fo Fommen, in aller Namen, drei 

Göttinnen, den Amor zu Fitten, Daß er, der VBefürderer und 
Zerftörer großer Thaten, fich dießnal günftig erweife und 

Medea, die Tochter des Xeetes, zu Gunften Safond wende, 

Amorn zu bereden und ihn vom Anabenfpiel abzuziehen, beut 

ihm nun die Mutter, den eigenen Sohn mit ihren Meizen 

bezwingend, einen Eöftlichen Spielball und verfihert ihn, 

Supiter felbft habe fih als Kind damit’ ergöpt. Auch ift der 

Ball Feines Gottes unwerth, und mit befonderer Ueberlegung 
hat ihn der denfende Künftler dargejtellt, al3 wäre er aus 

Streifen zufammengefeßt. Die Naht aber fiehft du nicht, du 

mußt fie rathen. Mit goldenen SKreifen wechfeln blaue, fo 

dag er, in- die Höhe geworfen umd fiy umfchwingend, wie 

ein Stern blinft. Auch ift die Abficht der Gättinnen fhon 

erfüllt: Amor wirft die Spiellumöcelchen weg und hängt amı 

Kleide der Mutter; die Gabe wünfcht er gleich, und betheuert 

dagegen ihre Wünfche augenblicklich zu volführen. 

Glancus der Meergott. 

Schon Tiegt der Bosporus und die Spmplegaden hinter 

dem Schiffe. Argo durchfchneidet des Pontus mittelfte Dahın. 

Drphens befänftigt durch feinen Gefang das laufhende 

Meer. Die Ladung aber de3 Fahrzeugs ift Eoflbar; denn 
e3 führt die Diosfuren, Hercules, die Aeaciden, VBoreaden 

und mas von Halbgöttern blühte zu der Seit, Der Kiel aber 
des Schiffes ift zuverläflig, fiber und foiher Lafk geeignet:
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denn fie zimmerten ihn aus Dodonäifcher, weiffagender Eiche, 
Nicht ganz verloren ging ihm Sprade umd Propheten: Geift. 
Nun im Schiffe fehet ihr einen Helden, als Anfüprer fi 
auszeihnend, zwar nicht den DBedentendfien und St‘ärffien, 
aber jung, munter und fühn, blondlodig und gunfterwerbend, 
€3 it Jafon, der das goldiwollige Fell des Widders zu erobern 
fhifft, des Windergefchöpfs, das die Sefhwifter Phryrus 
und Helle durch die Küfte übers Meer trug. Schwer ift die 
Aufgabe, die dem jungen Helden aufliegt: ihm gefchieht Un: 
seht, man verdrängt ihn vom väterlichen Thron und nur 
unter Bedingung, da er dem umfihtigfien Wächter Draden 
jenen Echat entreife, ehrt er in fein angeerbtes Reich zurüd. 
Despatb ift die ganze Heldenfchaft aufgeregt, ihm ergeben 
und untergeben. Typhis hält das Steuer; der Erfinder diefer 
Kunft, Lunceus, auf dem Vordertheil, dringt, mit Eräftigeren 
Strahlen als die Sonne felbjl, in die weitefte Ferne, entdeift 
die hinterften Ufer und beobachtet unter dem Waller jede ges 
fahrdrogende Klippe. Und eben diefe durchdringenden Augen 
des umfihtigen Mannes feinen uns ein Entfegen zu ver- 
rachen: er blidt auf eine fürcterliche Erfheinung, die un: 
mittelbar, unerwartet aus den Wellen bricht. Die Helden, 
fänmtlih erfiaunt, feiern von der Arbeit. Hercules allein 

- fährt fort dad Meer zu Ichlagen; was den übrigen als Wunder 
erfcheint, find ihm befannte Dinge. Raftlos gewohnt au arz 
beiten, firebt er Eräftig vor wie nach, unbefümmert um alles 
nebenbei. . 

Alle nun hauen auf Slaucug, ber fi) dem Meer ent: 

hebt. Diefer, font ein Fifcher, genoß vorwißig Tang und 
Meerpflanze, die Wellen fchlugen über ihm zjufammen und 
führten ihn hinab al3 Fifch zu den Fifhen. Mber der übrigs 
gebliebene menfhliche Theil ward begünftigt, znfünftige Dinge
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fennt er, und num fleigt er herauf den Argonauten ihre 
Schiefale zu verkünden. Wir betrachten feine Geftalt: aus 
feinen Lofen, aus feinem Bart trieft, gießt das Meerwaffer 
über Bruft und Schultern herab, anjudeuten die Schnellig: 
feit, womit er fid) hervorhob. 

Seine Augenbrauen find ftark, in eind zufammengewache 
fen; fein mächtiger Arm ift Eräftig geübt, mit dem er immer 
die Wellen ergreift und unter fih zwingt. Did;t mit Haaren 

- ift feine Bruft bevachfen, Moos und Meergras föhlangen fi) 
ein, Am Unterleibe fieht man die Andeutungen der fchuppi: 
gen Fifihgeftalt, und wie dag Vebrige geformt fey, läßt der 
Schwanz errathen, der hinten aus den. Meere herausfchlägt, 
fih um feine Senden fehlingt und am gefrünmten, halbınonde 
fürmig auslanfenden Theil: die Farbe des Meers abglänzt. 
Um ihn ber fhiwärmen Alcyonen. Aud) fie befingen die Schie: 
fale der Menfhen: denn auch fie wurden verwandelt, auf und 
über den Wellen zu niften und zu fehweben. Das Meer 
fgeint Theil an ihrer Klage zu nehmen und Drpheus auf 
ihren Ton zu laufchen. 

Fafon und Deden 

Das Liebespaar, das hier gegeneinander freht, giebt zu 
eigenen Betrachtungen Anlaß; wir fragen beforgts follten 
diefe beiden mob auch glücklich. gegattet feyn? Mer tr fie, 
die fo bedenklich über den Augen die Stirne erhebt, tiefes 
Nachdenken auf den Brauen andeutet? d13 Haar priejterlih 
gefämidt, in dem DBliet, ich weiß nicht oD einen verlichten 
oder begeifterten Ausdrug. An ihr glaube ich eine der Helinden 
au erfennen! EI if Meden,. Tochter des Weetes; fie ftebt



  

433 

neben Safon, welhem Eros ihe Herz gewann. Nun aber 
fcheint fie wunderbar nahdenklih. Worauf fie Teidenfchaftlie 
fine, wüßt ich nicht zu fagen; fo viel aber läßt fich behaup- 

tenz fie ift im Geifte unruhig, in der Seele bedrängt. Gie 

fteht gang nach innen gefehrt, in tiefer Bruft befchäftigt; zur 
Einfamteit aber nicht geneigt: dem ihre Kleidung ift nicht 
jene, deren fie fich bei zauberifchen Weihegebräuchen bedient, 
des fürdterlihen Umgangs mit höhern Gewalten fih zu er 

freuen; dießmal erfcheint fie wie es einer Fürftin ziemt, die 
fih der Menge darftelten wilf. 

Safon aber Hat ein angenehmes Gefiht, nicht ohne 
Manneskraftz fein Auge blidt ernft unter den Augenbrauen 

hervor, e3 deutet auf hohe Gefinnungen, auf ein Berfhmähen 

alter Hinderniffe. Das goldgelbe Haar bewegt fih um das 
Gefiht, und die feine Wolle fproßt um die Wange; gegürter 

ift fein weites Kleid, von feinen Schultern fällt eine Löwen» 
haut, er fteht gelehnt am Spieß. Der Ausdrud feines Ge: 
fihtes ift nicht übermüthig, vielmehr befcheiden, doch voll 

Zutrauen auf feine Krafte. Amor zwifchen beiden maßt Tich 
an diefes Kunftfhic ausgeführt zu haben. Mit übereinander 
gefchlagenen Füßen fügt er fih auf feinen Bogen; die Fadel 

hat er uingefehrt zur Erde gefenkt, anzudeuten, da& Unheil 

diefe Verbindung bedrohe. 

Die Hückkehr der Argonanten. 

Diefes Bild, mein Sohn, bedarf wohl keiner Auslegung, 
du macht dir fie, obne Dich anzuftrengen, felbit: denn bag ijk 

der Vortheil bei cpflifhen Darftelungen, daB eine auf die 
Soerhe, fämnum, Werte. XXX 23
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andere hirweift, daß man fi, im bekannter Gegend, mit 

denfelben Pertonen, nur unter andern Unftänden, wieder finde. 

Du erfennft hier Phefis, den Zlußgott, wieder; fein 

Strom frürzt fih, wie vormals, ind Meer. Dießmal aber 

führt er Arav, das Schiff, abwärts, der Mündung zu. Die 

Perfonen, die es trägt, Fennjt du fämmtlich, Much bier ift 

Srpheug, der mit Saitenfpiel und Sang die Gefellen an: 

treibt zu Eräftigem NuderfHlag. Doc kaum bedarf es einer 

folben Anreizung, aller Arme ftreben je fchon Fräftigft den 
binabeilenden Fluß zu übereilen, aller Gefahren wohl bewußt, 

die fie im Nüden bedrohen. 

Auf dem Hintertheile des Schiffes. fteht Safon, mit feiner 
fhönen Bentez er halt, wie immer feinen Spieß zur Ver: 

 theidigung feiner Geliebten bewaffnet; fie aber fieht nicht, 

wie wir fie fonft gefannt, herrlich und hehe, voll Muth und 

Troß; ihre Augen, niederblidend, ftehen voll Thranen; Furt 

wegen der begangenen That und Nachdenken über die Zukunft 

foheinen fie zu befchäftigen. Auf ihren Zügen tft Ueberlegung 
zusgedrüct, ald wenn fie jeden der frreitenden Gedanken in 

ihrer Seele befonders betrachtete, den Dlif auf jeden einzelnen 
heftete. 

Ar Sande fiehft du die Auflöfung- deffen, was dir räthfels 
baft bleiben fünnte, Alm eine hohe Fichte tft ein Drache viel: 

fach gewunden und gefchlungen, das fhwere Haupt jedoch auf 

den Boden sefenftz diefen hat Mieden eingefchläfert, und das 

goldene Dlieg war erobert. r 
Aber fhon hat Acetes den Verrath entdedtz du erblidt 

den zornigen Dater auf einem vierfpännigen Striegswagen, 
Der Mann ift groß, über die anderen hervorragend, mit 

einer riefenbaften Nüftung angethan. MWüthend glüht fein 

Sefiht. Feuer frömt aus den Augen. Entzünder it die
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Fadel in feiner Rechten und deutet auf den Willen, Schiff 

und Schiffende zu verbrennen. Auf den Hinterwagen ward 

fein Spieß gefre@t, auch diefe verderbliche Warte gleich zur Hand. 

Den wilden Anblid, diefes Heranftürmers vermehrt das 

gewaltige Vorgreifen der Pferde; die Natenlöcher freben weit 

offen, den Naden werfen fie in die Höhe, die Vlide find voll 

Muths, wie allegeit, jeßt befonders, da fie aufgeregt find; 

fie euchen aus tiefer Bruft, weil Abfyrtug, der feinen Vater 

Heetes führt, ihnen Ihon Plutftriemen geichlagen hat. Der 

Staub, den fie erregen, verdunfelt über ihnen die Luft. 

Perfens und Andromeda. 

Und find diefe das Mer befpülenden Wellen nicht blut: 

roth? die Küfte wäre dieß Indien oder Nerbiopien? und bier 

im fremdejten Lande, was hat wohl der Griechifhe Süngling 

zu thun? Ein feltfamer Kampf ift hier vorgefallen, das 

feyen wir. Aus dem Nethiopifchen Meere ftieg oft ein damos 

nifcher Seedrahe and Land, um Heerden und Menfchen zu 

tödten. Dpfer wurden ihm geweiht, und nım auch Andro: 

meda, die Königstochter, Die depyalb nadt an den Felfen ans 

gefchloffen erfigeintz aber fie hat nicht3 mehr zu fürdten, der 

Sieg ijt gewonnen, das Ungeheuer liegt ans Ufer heraudges 

wälze, und Ströme feines Blutes find es, die dad Meer farben. 

. Perfeus eilte, von Göttern anfgeforderr, unter görtlicher 

Begünftigung wunderfan bewaffnet herbei, aber doch vers 

traute er fih nicht allein; den Amor rief er heran, daß er 

ihn beim Suftfampf umfchwebre und ihm beiftünde, wen er 

bald auf das Unthier herabichiegen, bald fi wieder von ihm 

vorfichtig entfernen follte, Beiden zufammen, dem Gott und
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dem Helden, gebührt der Siegespreis. Auch tritt Amor Hinzu 
in herrlicher Jünglingsgröße, die Feffeln der Andromeda zu 
döfen, nicht wie fonft göttlich beruhigt und heiter, fondern 
wie aufgeregt und tief athmend, vom überwundenen großen 
Deftreben. 

Andromeda ift fhön, merfwürdig wegen der weißen Haut 
als Nethiopierin; aber noch mehr Bewunderung erfordert ihre 
Seftalt. Nicht find die Lpdifchen Mädchen weicher und zärter, 
die von Athen nicht ftolgeres Anfeheng, noch die von Sparta 
fräftiger. . 

Befonders aber wird ihre Schönheit erhöpt durch die 
Lage, im welcher fie fich befindet. Cie kann es nicht glauben, 
daß fie fo glüdlich befreit ift, doch blickt fie fhon dem Periend 
zu lächeln. 

Der Held aber liegt unfern in Ihön duftendem Grafe, 
worein die Schweißtropfen fallen. Den Medufenkopf beieitigr 
er, damit niemand, ihn erblidend, verfteine, Eingeborne 
Hirten reihen ihm Milh und Wein. € ift für uns ein 
fremder luftiger Anbli diefe Aethiopier fhwarz gefärbt zu 
fehen, wie fie zähnebledend lachen und von Herzen fich freuen, 
an Gefihtszägen meift einander ähnlich. NPerfeus läßt e3 ge: 
fhehen, fügt fih auf den linken Arm, erhebt fih athmend 
and betrachtet nur Andromeda. Sein Mantel flattert im 
Winde, diefer ift von hoher Purpurfarbe, beiprengt mit dunf: 
Ieren Qlutötropfen, die unter dem Kampfe mit dem Drachen 
dinauffprikten. 

Seine Schulter fo trefflih zu malen hat der Künjtler 
bie elfenbeinerne des Pelops zum Mufter genommen, aber 
nur der Form nach: dem diefe hier, vorher fhon lebendig 
fleifhfarben, ward im Kampf nur noch erhöhter. Die 
Adern find nun doppelt belebt: denn nach dem erhißteften
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Etreite füplt eine neue Tiebliche Regung ber Held im Anblie 
Andromeda’s. 

  

Eyclop und Galatee. 

Du erblicft hier, mein Sohn, das Felfenufer einer swar 
fteilen und gebirgigen, aber doch glülihen Infel, denn dın 
fieyft, in Thälern und auf abhängigen Näumen, Meinlefe 
halten und Weizen abernten. Diefe Männer aber haben nicht 
gepflanzt noch gefäet, fondern ihnen wächst, nach dem Wille 
der Götter, fo wie durch dichterife Gunft, alles von felöft: 
entgegen. Auch fiehft du an böhern fchroffen Stellen Biegen. 
und Schafe behaglich weiden: denn aud Milk, fowopl frifhe 
als geronnene, lieben die Bewohner zu Trank und Speife. 

Sragft du nun, welches Bolt wir fehen? fo antworte idh 
dirs es find die rauhen Eyelopen, die feine Häufer aufer 
bauen, fondern fih in Höhlen des Gebirged einzeln unter= 
thunz bewegen betreiben fie auch Fein gemeinfames Gefhäft, 
noch verfammeln fie fih zu irgend einer Berathung. 

Lafıen wir aber alles diefes bei Seite! wenden wir unfern: 
Bid auf den wildeten unter ihnen, auf den bier fißenden 
Polpphem, den Sohn Neptuns. Weber feinem einzigen Auge 
dehnt fi ein Brauenbogen von Ohr zu Dhr, über dem aufs 
gewworfenen Mund fteht eine breite Wafe, die Ejähne ragen. 
aus dem Lippenwinfel herab, fein dichtes Haar ftarrt umber 
wie Fichtenreis, an Bruft, Yaud und Schenfeln tft er ganz 
rauch. innerlich hungert er, löwengleic, nach Menfchenfleife; 
jet aber enthält er fic) deffen, er ift verliebt, möchte gar zu 
gern gefittet erfcheinen und bemüht fich wenigftens freundlich 
auszufehen. Sein Blit aber bleibt immer fhreeiih, das
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Drohende deffelben Läßt fih nicht mildern, fo wie veißende 

Thiere, wenn fie aud; gehorchen, doc immer grimmnug ums 

herbliden. 

Den deutfihften Beweis aber, wie fehr er wünfht fi 

angenehm zu machen, giebt fein gegenwärtiges Benehmen. 

Sm Schatten einer Steineihe hält er die Flöte unter dem 

Arm und läßt fie ruhen, befingt aber Galateen, die Schine 

de3 Meers, die dort unten auf der Welle foielt; dortfin 

blidt er fehnfuchtsvolf, fingt ihre weiße Haut, ihr munteres 

frifches Berragen. An Süfigfeit überträfe fie ihm alle Trau: 

ven. Auch mit Gefcherfen möchte er fie beftehen; er hat 

zwei Nehe und zwei allerliebite Bären für fie aufgezogen 

Sol ein Drang, fol eine Sehnfucht verfhlingt alle ge: 

wohnte Sorgfalt; diefe zerfirenten Schafe find die feinigen, 

er achtet fie nicht, zahle fie nicht, fchaut nicht mehr land: 

wärtd,. fein Blick ift aufs Meer gerichtet, 

Kuhig fhmwanft die breite Wafferflähe unter dem Wagen 

der Schönen; vier Delphine neben einander gefpannt feheinen, 

aufammen fortfirebend, von Ginem Geifte befeelt; jungfräus 

liche Tritonen legen ihnen Saum und Gebiß an, ihre mutb: 

willigen Eprünge zu dämpfen. Sie aber freht auf dem 

Mufchelwagen; dad purpurne Gewand, ein Spiel der Winde, 

fehwilft fegelartig über ihrem Haupte und befchattet fie zu: 

gleich; deshalb ein röthliher Durcfehein auf ihrer Etirne 

glänzt, aber doch die Nöthe der Wangen nicht überbieter, 

Hit ihren Haaren verfucht Zephyr nicht zu fielen; fie fchei: 

nen feucht zu fegn. Der rechte Arın, gebogen, ftüßt fi! mit 

zierlichen Fingern, leicht auf die weiche Hüfte, der Ellbogen 

Blender ung dur fein röthlih Weiß, fanft fhwellen die 

ı Muskeln des Arms wie Eleine Meereswellen, die Bruft dringt 

Yeryor, wer möchte der Schenfel Vollfommenbeit verfennen!
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Bein und Fuß find fhwebend über das Meer gewendet, die 
Sohle berührt ganz leife das Waffer, eine fteuernde Vewe: 

gung anzudeuten. Aufwärts aber, die Augen, zieyen ung 

immer wieder und wieder an, Sie find bemumndernswürdig, 

fie verraten den fehärfften, unbegrängteften Blie der über 
das Ende des Meeres hinaugreicht. 

Vedeutend ift e3 für unfere Siwverfe, wenn wir mit diefer 

Befchreibung zufammenhalten was Napbael, die Carrace und 

andere an demfelben Gegenftand yethan. Eine folne Ber: 

gleihung wird ung den alten und nenen Sinn, beide nach 

ihrer ganzen Würdigfeit, auffchließen. 

Meles und Erithris. “ 

Die Duellnpmphe Gritheid liebt den Flußgott Meles, 

aus beiden, Zonifchen Urfprungs, wird Homer geboren. 

Mele3, im frühen Sünglingsalter vorgeftellt. Von feiner 

Duelle, deren Auslauf ins Meer man zugleich fieht, trinkt 

die NRymphe ohne Durft, fie fhöpft das Waffer und fheint 

mit der riefelnden Welle zu fhwären, indem ihr liebevolle 
Thräneu herabrinnen. Der Fluß aber liebt fie wieder und 

freut fih diefeg zärtlichen Opfers. 
Die Hauptfchöne des Bildes ift in der Figur des Meles. 

Er ruht auf. Krofos, Lothos und Hyacinthen, biumenliebend, 

früheren Sabren gemäß; er felbft ift ald Güngling dargeftellt, 
zartgebildet und gefittet, man möchte fagen feine Augen fan 
nen auf etwas Poetiihed. 

Arm anmurhigften erweift er fih, daß er nicht heftiges 
Maffer ausftrömt, wie ein rohes ungezogenes Quellgefchlect 
wohl thun mag; fordern, inden er mit feiter Hand über
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die Oberfläche der Erbe hinfährt, läßt er das fanftguiellende 
. Baffer durch die Finger ranfhen, ale ein Waffer, gefchiet 

Liebesträume zu werden. 
Uber kein Kraum ift’s, Gritheist denn deine jtillen 

Wünfhe find nicht vergebend: bald werden fich die Wellen 

bäumen, und, unter ihrem grünpurpurnen Gewölbe, dic 

und den Gott liebebegünftigend verbergen. 

Wie fhön dad Mädchen ift, wie zart ihre Geftalt, Go: 
nifh in allem! Schambhaftigfeit ziert ihre Bildung und 
gerade biefe Röthe ift hinlänglich für die Wangen. Das Haar 
hinter das Ohr gezogen, ift mit purpurner Binde gefhmüdt. 

Sie fhaut aber fo füß und einfach, daß auch die Tränen 
d38 Sanfte vermehren. Schöner ift der Hals ohne Schmud, 

und wenn wir die Hände betrachten, finden wir weiche lange 
Finger, fo weiß ald der Vorderarm, der unter dem meißen 

‚Kleid noch weißer ericheintz fo zeigt fich auch eine wohlge: 

bildete Bruft. 

Was aber haben die Mufen bier zu fhaffen? Un der 
Duelle ded Meles find fie nicht fremd: denn fchon geleiteten 
fie, in Bienengeftalt, die Flotte der Athenienfifchen Colonien 
bieher. Wenn fie aber gegenwärtig am Drt leichte Tänze 
rühren, fo erfcheinen fie als freudige Parzen, die einftehende 
Geburt Homers zu feiern. 

Ma. “ 

Minerva’s Geburt. 

Sammtlige Götter und Göttinnen flehft du im Olyınp 
verfammelt, fogar die Nymphen der Flüffe fehlen nicht. Ale 
find erfiaunt die ganz bewaffnere Pallas zu fehen, welde fo
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eben aus dem Haupte des Zeus gefprungen ift. Dulcan, 
der das Werk verrichtet, fteht und fcheint um die Gunft der 
Göttin fih zu bemühen, fein Werkeug in der Hand, das 
wie der Regenbogen von Farben glänzt. Zeus athmet von 
greude wie einer, der eine große Arbeit um großes Nußens 
willen übernommen, und, ftoly auf eine folhe Tochter, be: 
trachtet er fie mit Aufmerkfamfeit. Auch Juno, ohne Eifer: 
fucht, fieht fie mit Neigung an, als 0b fie ihr eigen Kind 
wäre. 

Ferner find unten die Athener und Nhodier vorgeftellt, 

auf zwei Hochburgen, im Land und auf der Snfel, der Neu: 
gebornen fchon Dpfer bringend; die NhHodier nur unvollfom: 

men, ohne Feuer; aber die Athener mit Feuer und hinrei- 
Sender Anftalt, wovon der Nauch hier glänzend gemalt ift, 
ald wenn er mit gutem Geruch aufftiege, Defmwegen fchreitet 
auch die Göftin auf fie zu, als zu den mweifeften. Aber zu: 
gleich bat Zeus die Shodier bedacht, weil fie feine Tochter 
zuerit mit anerfannt: denn man fagt er habe eine große 

Wolfe Goldes über ihre Häufer und Straßen ausgefhüttet. 

Depwegen fehwebt auch bier Plutus, von den Wolfen herab 
über diefen Gebäuden, ganz vergoldet, um den Stoff anzu: 
zeigen, den er augfpendet. 

Geburt des Diontfos. 

Eine breite Feuerwolfe hat die Stadt heben bededt, 
und mit großer Gewalt umhülte Donner und Bliß ben 
Palaft des Sadbmus. Denn Zeus hat feinen tödtlichen Befund 
bei Semele vollbracht. Sie ift fhon verfcehieden und Dionpfos 
inmitten des Feuers geboren. Shr Bildnif, gleich einem



442 

bunflen Schatten, fieigt gegen den Himmel; aber der Gott: 
Inabe wirft fich aus dem Zener heraus und, lerchtender als 
ein Stern, verdunfelt er die Gfuth, daß fie finfter und teib 
erfeint,. Wunderbar theilt fich die Flamme, fie bilder fic 
nah. Art einer angenehmen Grotte: denn der Ephen, reich 
von Trauben, wähfßt rings urıher; der Weinftod um Thyr: 
fusrohre gefhlungen, fieigt willig aus der Erde, er fproft 
zum SCheil mitten in den Flammen, worüber man fih nicht 
verwundern muß: denn zu Gunften des Gottes wird zund.hft 
bier alles wunderkar zugehen. 

DBeahtet nun au den Pan, wie er, auf Eithärond 
Zerggipfel, den Dionpfog verehrt, fanzend und fpringend, 
das Wort Evoe im Mimde, Aber Githäron in menfchlicher 
Geftale betrübt fih fehon über das Unglück das bevorfteht. 
Ein Epheufranz hängt ihn leicht auf dem Scheitel, im Bes 
griff herabzufallen: er mag zu Ehren des Dionyfos nice gern 
gefrängt fen. Denn fchon Pflanze die rafende Megäre eine 
Fichte nähft bei ihm, und dort entfpringe jene Quelle, wo 
-Pentheus Blut und Leben verlieren fol, 

  

Geburt des Herne. 

Auf dem Gipfel des Dlymp3 it Hermes der Schalf ge: 
beren. Die Jahreszeiten nahmen ihn auf. Eie find alle mit 
gehöriger Schönheit vorgeitelt. Sie umwideln ihn mit Win: 
deln und Binden, weiche fie mit den ausgefuchteften Blumen 
beitreuen,. Die Mutter ruhe neben an auf einem Lager. 

Sogleih aber hat er fih aus feinen Gewanden heimlich 
losgemacht und wandelt munter den Olymp hinab. Der Berg 
freut fih fein und Fähelt inm zu. Schon treibt der Knabe 
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die am Zuße weidenden, weißen, mit vergoldeten Hörnern 

geihmüdten Kühe, Phöbus Eigenthum, in eine Höhle, 

PHöbus if zur Maja geeilt, um fih über diefen Raub 

zu beklagen. Sie aber fiegt ihn verwundert an und feheint 

ipm nicht zu glauben. Während folches Gefpräches bat fich 

Hermes Thon hinter Phöbus gefhlihen. Leicht fpringt er 

hinauf nnd macht den Bogen 108. PHöbus aber, den fhel: 

mifchen Näuber entdeend, erheitert fein Geficht. Diefer 

Ausdrucd de3 Webergangs von Verdruß zu Vehagen macht 

der Weisheit und Fertigkeit des Künftlers viel Ehre. 

IV. 
Herenles, 

tm diefen ungeheuren Gegenftand nur einigermaßen über: 

fehen zu Ennen, faflen wir ung furg und fagen, daß Herenles 

der Altınene Sohn dem. Künftter Hinreiche, und er (ih um 

alles übrige, was nah und nach auf diefen Namen gehanir 

worden, Feineswegs umzuthen braucht. 

Götter und gottähnlihe Wefen find gleich nad der Ge: 

buit vollendet: Pallas entfpringt dem Hanpte Supiters ges 

harnifeht, Mereur fpielt den diebifhen Schalf ehe fih’s die 

Mörhnerin verfieht. Diele Betrachtung müfen wir fejt halten, 

wenn wir folgendes Bild vehi fchägen wollen, 

Hercules in Windeln. Nicht etwa in der Wiege 

und auch nicht einmal in Windeln, fondern ausgewindelt wie 

oben Mercur. Kaum ift Alfnene, durd Lift der Onlautbis, 

vom Hercules genefen, faum ift er in Windeln, nac tötlicher 

Ymmenweife, befchränft, fo. {hit die berrogene, unverfühns 

lihe Zune, unmittelbar bei eintretender Mitternacht, zwei
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Schlangen auf das Kind. Die Möchnerin fährt entfert vom 
- Rager, die beihelfenden Weiber, nach mehrtägiger Angft und 
Sorge nochmals aufgefchredt, fahren Hülflos durdeinander. 
Gin wildes Getüimmel entfteht in dem fo eben hochbeglüdten 

Haufe, \ 
Troß diefem allem wäre der Knabe verloren, entfhlöfe 

er fih nicht furg und gut. Nafch befreit er fih von den 

läftigen Banden, faßt die Schlangen, mit gefhidtem Griff, 
unmittelbar umter dem Kopf an der oberften Kehle, würgt 
fie; aber fie fchlepyen ihn fort und der Kampf entfcheider fich 
zulept am Boden. Hier Eniet er: denn die Weisheit des 
Künftters wil nur die Kraft der Arme und Fäufte darfiellen. 
Diefe Glieder find fhon göttlih; aber die Kniee des neuges 
bornen Menfchenfindes müffen erft durch Seit und Nahrung 
geftärft werden, bdießmal brechen fie zufammen wie jedem 

Säugling der aufrecht ftehen follte. Alfo Hercules au Boden. 

Schon find, von dem Drud der Eindifchen Fauft, Lebens und 
Ringelfräfte der Draken aufgelöft, fchlaff ziehen fi ihre 
Windungen am Eftrich, fie neigen ihr Haupt unter Kindes: 
fauft und zeigen einen Theil der Zähne fcharf und giftvoll, 
die Kämme welf, die Augen gefchloffen, die Schuppen glanz: 

108. Verfchwunden ift Gold und Purpur ihrer fonft ringeln: 

den Bewegung, und, anzudeuten ihr völliges Verlöfhen, ward 
ihre gelbe Haut mit Blut befprißt. 

Alkimene, im Unterfleide mit fliegenden Haaren, wie fie 
dem Bette entfprang, firecft ans die Hände und fohreit. Dann 

fcheint fie, über die Wunderthat betroffen, fih zwar vom 
Screen zu erholen, aber doch ihren eigenen Augen nicht zu 
trauen. Die immer gefchäftigen Weiber möchten beftürgt fi 
gegeneinander verftändigen. Auch der Vater ift aufgerest; 
unwiffend, ob ein feindlicher Weberfall fein Haug ergriff,
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fanımelt er feine getreuen Thebaner und fchreiter heran, 
sum Schuße der Geinigen. Das nadte Schwert ift zum 
Hieb aufgehoben, aber aus den Augen leuchtet Unentfchloffen: 
heit; ob er ftaunt, oder fi freut, weiß ich nicht; daß er 
als Netter zu fpät fomme, fieht er gläclicherweife nur allzu: 
deutlich. 

Und fo bedarf denn diefer unbegreifliche Vorgang einer 
höheren Auslegung; debhalb ficht Tirefias in der Mitte, ung 
zu verfündigen die überfchwengliche Größe des Helden. Er 
ift begeiftert, tief und heftig Athem holend, nah Art der 
Wahrfagenden. Auch ift in der Höhe, nach löblihem dichteri: 
fen Sinn, die Nacht als Zeuge diefes großen Ereigniffes in 
menfhliher Geftalt beigefellt; fie trägt eine Kadel in der 
Hand, fi felbft erfeuchtend, damit auch nicht das Geringjie 
von diefen großen Anfängen unbemerft bleibe. 

Indem wir nun bemundernd ung vor die Einbildungs: 
kraft ftellen, wie Wirklichkeit und Dichtung verfhwijtert äußere 
That und tieferen Sinn vereinigen, fo begegnet ung in 
den Hereulanifhen Alterthümern derfelbe Gegenftand, freilich 
nicht in fo hochfinnlicer Sphäre, aber dennoch fehr fhäßens- 
werth. E3 tft eigentlich eine Familienfcene, verftändig gedacht 
und fombolifirt. Auch hier finden wir Hercules am Boden, 
nur bat er die Schlangen ungefchit angefaßt, viel zu weit 
abwärts, fie können ihn nach Belieben beißen und rigen. Die: 
bewegtefte Stellung der Mutter nimmt die Mitte des Bildes 
ein; fie ife herrlich, von den Alten bei jeder fhielihen Ge: 
legenheit wiederholt. Amphitryo auf einem Thronfeffel (denn 
213 zu feinen Füßen hat- fih der Kuabe mit den Schlangen 
herangebalgt), eben im Begriff aufzuftehen, das Schwert zu 
ziehen, befinder fi in zweifelhafter Stellung und Bewegung, 
Segen ihm über der Pidagog. Diefer alte Hausfreund har
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den zweiten Kuaben auf den Arın genommen und füge ihn 
vor Gefahr. 

Diefes Bild It jedermann zugänglih und höchlich zu 

fhäßen, ob es gleich, fehwäcerer Zeihnung und Behandlung 

nach, auf ein höheres vollfommenes Original hindeuter. 

Aus diefer iebenswürdigen Wirklichfeit hat fih nun ein 

dritter Künftler in das Hähfte gehoben, der, wie Pliniug 

meldet, eben den ganzen Himmel um Zeus verfammelte, da: 

mit Geburt und That de3 kräftigen Sohnes auf Erden für 

eivige Zeiten bejtätigt fey. Zu diefeiit hohen geiftigen Sinne, 

daß ohne Bezug des Oberen und Unteren nichts damonifch 

Großes zu erwarten fey, haben die Alten, wie wir fihon 
öfters rühınen müffen, ihre fünftlerifhen Arbeiten hingelenft, 

Much war bei Minervend Geburt derfelbige Fall, und wird 

nicht noch big auf diefen Tag bei Geburt eines bedeutenden 

Kindes, um fie zu bewahrheitei, zu befräftigen und zu vers 

ehren, alles was Großes umd Höhes den Fürften umgiebt, 

herbeiaerufen? 

Nun, um Sengniß, wie die Alten ang der Fülle der 
Umgebung den Hauptmoment herauszuheben und einzeln dare 

zuftellen das Glüc gehabt, erwähnen wir einer fehr Eleinen 

antiken Miinge von der größten Schönheit, deren Naum dag 

rüchtige Kind mir den Schlangen im Gonflict big an den 

legten Nand vollfommen ausfüllt. Möge ein Fräftiger junger 

Künftler einige Zehre feine Bemühungen diefen Gegenftande 
fohenfen. 

Mir foreiten nun fort in das Leben des Helden, und da 
bemerfen wir, daß mar eigentlih zu viel Gewicht auf feine 
zwölf Arbeiten gelegt, wie e3 gefchiept, wenn eine bejtinmite 

Zahl und Folge ausgefprochen ift, da man dem wohl immer 

ein Dusend ähnlicher Gegenftande in einen Kreife beifammen
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ieben mag. Doc gewiß finden fich unter den übrigen Thaten 

des Helden, die er aus reinem Willen, oder auf zufällige 
Anregung, unternahm, noch wichtige, mehr erfreuliche Ber 

züge. Glädlicherweife giebt unfere Galerie hievon die fihön: 

iten !Beifpiele, 

Serenles uud Uchelons. 

Um diefeg Bild Ear ins Anfchauen zu faffen, mußt du, 

mein Sohn, dich wohl zufammennehmen und voraus erfahren, 

daB du anf Metolifhem Grund und Boden feyeit. Diefe 

Heroine, mit Büchenloub befränzt, von ernftem, ja wider: 
wilfigem Anfehen, ift die Schußgöttin der Etadt Calydon; 
fie wäre nicht hier, wenn nicht das ganze Volk die Mancrn 
verlaffen und einen Kreis gefehloffen hätte, dem ungeheneriten 

Ereigniß zuzufehen. 
Denn du fiehft hier den König Deneus in Perfon, traurig, 

wie e3 einem König ziemt, der zu feiner und der Seinen Er: 

rettung fein Mittel fieht. Wovon aber eigentlich die Nebde 
fey, begreifen wir näher, wenn wir feine Tochter neben ihm 

fehen, zwar als Braut gefhmüdt, jedoch gleichfalls nieder: 
gefchlagen, mit abgewendetem Blide. 

Was fie zu fehen vermeidet, ift ein unssillfommener, 

furhtbarer Freier, der gefährliche. Srängnachbar, Flufgott 

Achelous. Er fteht in derbiter Mannsgeftalt, breitfhulterig, 

ein Stierhaupt zu tragen mächtig genug. Aber nicht allein 

tritt er anf; zu beiden Seiten fiehen ihm die Truggeftalten, 

wodurd er die Salndonier fhretet. Cin Dradhe in fürdter: 

lihen Windungen aufgeredt, rot auf dem Nüden, mit 

frogendem Kamm, von der andern Geire ein munteres Pferd
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von fhönfter Mähne, mit dem Fuß die Erde Ichlagend, als 

wenn e3 zum Treffen follte. Betrachteft du nun wieder den 
furchtbaren Flußgott in der Mitte, fo entfegeft du dich vor 

dem wilden Bart, aus welhem Auellen bervortriefen, So 

fteht nun alles in größter Erwartung, als ein tüchtiger Jüng: 

ling berantritt, die Löwenhaut abmwerfend und eine Keule in 

der Hand behaltend. 
Hat man nun bisher das Vergangene deutungsweife vor: 

geführt, fo fiehft du, nun verwandelte fih Achelous in einen 
mächtig gehörnten Stier, der auf Hercules Iosrennt. Diefer 
aber faßt mit der linken Hand das Horn des damonifchen 

Ungeheuers und fchlägt dad andere mit der Keule herab. Hier 

fließt Blut, woraus du fiehft, daß der Gott in feiner inner: 
ften Perfönlichkeit verwundet if. Hercnled aber, vergnügt 

über feine Thar, betrachtet nur Dejanira; er hat die Keuie 

weggeworfen, und reicht ihr das Horn zum Unterpfand. 

Künftig wird e3 zu den Händen der Nymphen gelangen, die 
e3 mit Veberfluß füllen, um die Welt zu beglüden. 

Hercules und Neffne. _ 

Diefe braufenden Fluthen, welhe, angefhwollen, Felfen 
und Baumftämme mit fih führend, jedem Neifenden die fonft 
bequeme Fuhrt verfagen, e3 find die Fluthen des Evenus, 
des Galpdonifchen Landftroms. Hier Hat ein wunderfamer 
Fährmann feinen Poften genommen, Neflus, der Gentaur, 
der. einzige feines Selichters, der ans Pholoe den Händen des 
Hercules entrann. Hier aber hat er fih einem friedlichen 
nüäglihen Gefhäft ergebeu; er dient mit feinen Doppelkräften
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jedem Reifenden, diefe wi er auch für Herenles und die 
Seinigen verwenden. 

Herenles, Dejanira und Hylus Famen im Magen zum 
Slufe; Hier machte Hercules, damit fie ficherer überfämen, 
die EintHeilung, Neffug follte Dejaniren überferen, Hyllugs' 
aber auf dem Magen fic durchbringen, Hercules gedachte 
watend zu folgen. Schon ift Nefus hinüber. Au Hpl: 
us dat fih mii dem Wagen gerettet, aber Hercules Tämpft 
noch gewaltig wit dem Slufe. Smdeflen vermißt fih der 
Eentaur gegen Dejaniren; der Hülfe rufenden gleich gewärtig, 
faßt Hercules den Bogen und fendet einen Pfeil auf den Wem 
wegenen. Er fihießt, der Pfeil trifft, Dejanira reicht die 
Arme gegen den Gemahl. Dief ift der Augenblick, den wir 
im Bilde bewundern. Der junge Hpllus erheitert die gemalt: 
fame Scene; ans Ufer gelangt hat er fogleich die Leitriemen 
an den Wagen gebunden, und nun fteht er droßen, Elaticht 
in die Hände, und freut fih einer That, die er felbft nicht 
verrichten Fonnte, Neffus aber fheint das tödtliche Geheime 
niß Dejaniren noch nicht vertraut zu haben, ' 

Betradhtung 
Bir halten feft im Auge, dab bei Hercules auf Perfön- 

lichkeit alfe3 gemeint fey; nur unmittelbare That. follte den 
Halbgott vergerrlichen. Mit Händen zu ergreifen, mit Fäu: 
fen zu zerfchmettern, mit Yemen zu erdrüden, mit Schultern 
zu erfragen, mit Züßen zu erreichen, dag war feine Bertim: 
mung und fein Gefhik. Bogen und Pfeile dienten iyın 
nebenher, um in die Ferne zu wirken; als Nahwaffe gebrauchte 
er die Keule, und felbft diefe öfters nur als Wanderflad, Denn 
gerwöpnlih um die That zu beginnen wirft er fie weg, eben 

Soethe, fämmtl, Werke, XXX, 29
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io auch die Löwenhaut, die er mehr als ein Siegeszeichen, 
denn für ein Gewand frägt. Und fo finden wir ihn immer 

auf fich felbft geftüßt, im Zweifampf, Wettftreit, Wetteifer 
überall ehrenvoll. auftretend. 

Dap feine Geftalt von dem Künftler jedesmal nach der 
nächften Belimmung modificirt worden, Fünnen wir weiffagen, 

wobei die Eöftlichften elaffifchften Nefte uns zu Hülfe kommen, 
nicht weniger Beugniffe der Schriftfieler, wie wir fogleid) 
fehen werben, 

Hercules und Antäns, 

Der Libyfche Wegelagerer verläßt fih auf feine Kräfte, 
die von der Mutter Erde nad) jedem Verluft durd) die min 
defte Berührung twieder erftattet werden. Gr ift im Begriff 

die Erichlagenen zu begraben, und man muß ihn wohl für 

einen Sohn de3 Bodens halten, denn er gleicht einer roh 
gebildeten Ertfcholle. Er ift faft eben fo breit als lang, der 

Hals mit den Echultern zufammengewachfen; Bruft und Hals 

feheinen fo bart al3 wenn der Erzarbeiter fie mit Hinmern 

getrieben hätte. Feft fteht er auf feinen Füßen, die nicht 

gerade, aber tüchtig gebildet find. 
Diefem vierfhrötigen Borer fteht ein aelenfer Held ent- 

gegen, geftaltet ald wenn er zu Fauftfänpfen ganz allein ges 

boren und geübt fey. Ebenmaaf und Scärfe der Glieder 

geben da3 befte Sutrauen, fein erhabenes Anfehen läßt ung 

glanten, daß er mehr fey als ein Mienfeh. Seine Farbe ift 
rothhraun, und die aufgelanfenen Adern verratben innerlichen 

Zorn, ob er fi gleich zufammennimmt, um, ald ein von 
befchwerlichee Wanderung Angegriffener, nicht etiwa bier den



4a 

Kürzern zu ziehen. Solhen Verzug fühlt Antäus nicht; 

fhwarz von der Sonne gebrannt, tritt er fred dem Helden 

entgegen, nur daß er fih die Ohren verwahrt, weil dorthin 

die erjien miächtigften Schläge fallen. 
Dem Helden jedoch ift nicht unbewußt, daß er weder mit 

Stoß noch Schlag das Ungehener erlegen werde. Denn Gäa, 
die Mutter, teilt ihren Liebling, wie.er fie nur im mindeften 

berügrt, in allen Kräften wieder her. Debhalb faht Hercules 

den Antäus in der Mitte, wo die Rippen find, hält ihn die 

Hände hinterwärt3 aufammen, ftemnt den Ellenbogen gegen 

den Feuchenden Bauch und ftößt ihm die Seele aud. Du 

fiehft wie er winfelnd auf die Erde herabbliet, Hercules bin- 

gegen voller Kraft bei der Arbeit lächelt. De auch Götter 

dDiefe Shat beobachten, Eannft du an der goldenen Wolke fehen, 
die, auf den Berg gelagert, fie muahrfcheinfich bededt. Won 
dorther Fomimt ja Mercure, al3 Erfinder des Fauftfampfes, 
den Sieger zu befrängen, 

Sereules und Atlas. 

Diefmal treffen wie unfern Helden nicht Fümpfend nad, 
streitend, nein, der löblihfte Wetteifer hat ihn evarifien, im 

Dulden will er hülfreih fern. Dem auf feinem Mege zu 
den Sibyfchen Hefperiden, wo er die goldenen Aepfel gewinnen 
follte, findet er Atlas, ben Water jener Heroinen, unter ber 

ungeheuern Laft de3 Firmamented, das ihm zu tragen aufs 

erfegt war, fait erliegend. Wir fehen die viefenhafte Geftalt 
auf ein Anie niedergedrücdt, Schweiß rinnt herab. Den ein: 

gezogenen Leib und deffen Darftellung bevundern wir, er 
foheint wirflih eine Höhle, aber nicht finfter, denn er if,
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durch Schatten umd Widerfcheine, die fi begegnen, genugfam 

erleuchtet, dem Maler als ein großes Kunftftüd anzurechnen. 

Die Bruft dagegen tritt mächtig hervor in vollem Kichte; fie 

ift Eräftig, doc) feheint fie gewaltfem ausgedehnt. Ein tiefes 

Atheniholen glaubt man zu bemerken; fo fheint auch der Arm 

zu zittern, welcher die himmlifchen Kreife früst. Was aber 

in diefem fih bewegt, tft nicht Förperlich gemalt, fondern als 

in Xether fchiwimmend; die beiden Bären fieht man, fo wie 

den Stier, auch Winde blafen theils gemelufam, theild 

widerwärtig, wie es fi in der Armofphäre begeben mag. 

Hercules aber tritt hinzu, im Stillen begierig auch die: 

feg Abenteuer zu beftehen; er bietet wicht geradezu dem 

Kiefen feine Dienfte, aber bedauert den gewaltfamen Zuitand, 

und erweift fih nicht abgeneigt, einen Theil der Laft zu 

übertragen; der andere dagegen ift ed wohl zufrieden und 

bittet daß er das Ganze nur auf Furze Zeit übernehmen möge. 

Yun fehen wir die Freudigkeit des Helden zu folher That, 

aus feinem Angefiht leuchtet Vereitwilligfeit, die Keule ift 

weggeworfen, nach Bemühung fireben die Hände, Diefe leb: 

hafte Bewegung ift durch Licht und Schatten des Körpers und 

alfer Gtteder Fräftig hervorgehoben, und wir zweifeln Feinen 

Augenblick die ungeheure Laft von den Schultern des einen 

auf die Schultern ded andern herübergemwälzt zu fehen. 

Unterfuchen wir ung recht, fo Finnen wir den Hercules 

nicht als gebietend, fondern immer ale vollbringend in der 

Einbildungstraft hervorrufen, zu welchen Sweden ihn denn 

auch die Fabel in die entfchiedenften Verhättnifle yefeht hat. 

Er verlebt feine Tage ald Diener, ald Knecht, er freut fih
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feiner Heimath; theils zieht er auf Abenteuer umher, theils 
in Verbannung; mit Frau und Kindern ift er unglücklich, fo 
wie mit fhönen Günftlingen, zu deren Betrachtung wir nun 
aufgefordert find. 

Serenles und Hylas, 

Der Held ald Süngling begleitet die Wrgonautenfahrt, 
einen fihönen Liebling, den Hylas an der Seite. Diefer, 
Mmabenhaft, Waffer zu holen, fteigt in Miyfien ans Sand, um 

nicht zurüdgufehren. Hier fehen wir wie es ihm ergangen; 

denn als er unflug, von einem abfchüffigen Ufer herab, Die 
Hare Welle fchöpfen will, wie fie in dichtem Waldgebüfch 
reichlich bervorguifit, findet e3 eine lüfterne Yymphe gar leicht 
ihn Hinabzuftofen. Noch niet fie oben in derfelben Handlung 
und Bewegung, Zwei andere, aus dem Waller erhoben, ver: 
binden fih mit ihr; vier Hände, glüdlich verfchlungen, find 
befnäftigt deu Anaben unterzutaucdhen; aber mit fo ruhiger 
fehmeichelnder Besegung, wie es Wellengöftinnen geziemt, 
Noch ift die Linke des Knaben befehäftigt den Krug ins Waller 
zu teuchen; feine Rechte, wie zum Schwimmen andgeftredt, 
mag nun au) bald von din holdfeligen Feindinnen ergriffen 
werden. Er wendet fein Geficht nach ber erften, gefuhrlich: 

fin, und wir würden dem Maler einen hohen Preis zuer: 
feinen, welcher die Abficht des alten Künftlers uns wieder 
belebt vor Augen fielte. Diefes Mienenfpiel von Furcht und 
Sehnfuht, von Scheu und Verlangen, auf den Gefihtszügen 
des Knaben würde das Tiebenswiürdigfte feyn, was ein Künft: 
ter und darftellen Fünnfe, Müßte er nun den gemeinfamen 
Ausdruc der drei Nymphen abzuftufen, entfchiedene Begierde,



A5A 

dunfles Verlangen, unfehuldige, gleihlam fpielende Theil: 

nahme zu fondern und auszudrüden, fo wurde ein Bild ent: 

ftehen, welches auf den Beifall der fümmtligen Kunftwelt 

Afpruc) machen dürfte, 

Aber noch ift das Gemälde nicht vollendet, noch fließt 

fih ein herrlicher unentbehriicher Theil daran. Hercules als 

liebender Züngling drängt fih durchs Diekicht, er hat den 

Jeamen feines Freundes wiederholt gerufen, KHylas! Hylas! 

tönt es durch Fels und Wald, und fo antwortet aud da? 

Eho: Hylas! Hylas! Solche trügerifhe Antwort verneh: 

mend feht der Held file, fein Horchen wird ung deutlich, 

denn er bat die linfe Hand gar fchön gegen das linfe Ohr 

gehoben. Wer nun aud hier die Sehnfucht des getäufchten 

Miederfindens ausdrüden Fünnte, der wäre ein Slüdlicher, 

den wir zu begrüßen wünfhen. 

  

Szereules und Abderns. 

Hier Hat der Kräftige das Viergelpann ded Diomedee 

wit der Kenie bezwungen, eine der Stuten iiegt todt, die 

andere zapvelt, und wenn die dritte wieder aufzufpringen 

icheint, fo finft die vierte nieder, vauchhaarig und wild färnmt: 

lich anzufehen. Die Krippen aber find mit menfchlichen Gtie: 

dern und Anochen gefüllt, wie fie Diomed feinen Thieren zur 

Pahrung vorzuwerfen pflegte. Der barbarifche Noffenährer 

felbft liegt erfiplagen bei den Beftien, wilder anzaihauen als 

diefe. . 
ber ein fehwereres Gefchäft als die That volbringt nun 

der Held; dem das Hbertheil eines fchünen Knaben fchlottert 

in der Köwenhaut. Wohl! wopl! dag und die untere Hälfte
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verdedt fiheine. Denn nur einen Theil feines gelichten Ab: 
deros trägt Herenles hinweg, da der andere fihon, in der 
Hiße des gräßlichen Kampfes, von den Ungeheuern aufge: 
äehrt ift. 

Darum blidt der Unbezwinglihe fo befümmert vor fi 
bin, Thränen fcheint er zu vergießen, doch er nimmt fich zu: 
fammen und finnt fhon auf eine würdige Grabftätte, Nicht 
etwa ein Hügel, eine Säule nur foll den Geliebten verewigen; 
eine Stadt foil gebaut werben, jährliche Sefte gewidmet, herr: 
fh an allerlei Arten Wettfpiel und Kampf, nur ohne Pferde: 
rennen, das ndenfen diefer verhaßten Thiere fey verbannt. 

Die herrliche Compoftion, welde zu diefer Befchreibung 
Anlaß gegeben, tritt fogleich vor die Ihantafie, und der Werth 
folder zur Einheit verfnüpften mannichfaltigen, bedeutenden, 
deutlichen Aufgabe wird fogleich anerfannt. 

Wir lenfen daher unfere Betrahtung nur auf die be 
denflihe Darftellung der zerfleiichten Glieder, welde der 
Künftler, der uns die Verfiimmlung des Abderos fo weis: 
lich verbarg, reichlich in den Pferdefrippen ausfpendet. 

Betrachtet man die Forderungen genauer, fo Fonnten 
freilich die Ueberrefte des barbarifchen Zutters nicht vermißt 
werden; man beruhige fi mit dem Yusfpruch: alles Moth: 
wendige ift Tchielich. 

Sn den von und dargeftellten und bearbeiteten Wildern 
finden wir das Bedeutende niemals vermieden, fondern viel: 
mehr dem Zufchauer mächtig entgegengebraht. So finden wir 
die Köpfe und Schädel, welde der Straßenräuber am alten 
Baume ald Trophäen aufgehängt, eben fo wenig fehlen die.
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Köpfe der Freier Hippodamia’d am Palafte de3 Vaters aufge: 

ftedt, und wie follen wir ung bei den Strömen Blutes ber 
nehmen, die in fo manchen Bildern mit Staub vermifht hin 
und wieder fließen und floden. Und fo dürfen wir wohl 

fagen, der höchfte Grundfag der Alten war das Bedeutende, 
das höchfte Nefultat aber einer glüdlihen Behandlung das 

Schöne. Und ift es bei ung Neueren nicht derfelbe Fall: 
denn wo wollten wir in Kirchen und Galerien die Augen 
binwenden, nöthigten ung nicht vollendete Meifter fo manches 
widerwärtige Martyrihum dankbar und bedaglih anzufchauen. 

Wenn wir ung in dem Vorigen für unfähig erklärt ba- 
ben, die Geftalt des Hercules als eines Herrichenden, Gebie: 

tenden, Antreibenden in unferer Einbildungstraft hervorzus 

bringen, und wir ihn dagegen nur als dienend, wirkend, 
leiftend anerkennen wollten, fo geftehen ıwir doc gegenwärtig 
ohne Belhämung, daß der Genius alter Kunft unfere Fähig: 
feiten weit überflügelt, und dasjenige was jene für unthun: 
lich hielten, fehon längft geliefert bat. Denn wir führen ung 
zur Erinnerung, daß vor dreißig Jahren fi in Nom der 

Abguß eined nach England gemwanderten Kopfes befand, den 
Hercules vorftellend, von Eöniglichem Anfehen. Sm der ganzen 

Form des Hauptes, fo wie in der Veltimmung einzelner Ge: 
fihtszüige war der höchfte Friede ausgedrudt, den Verftand 
und Elarer Sinn allein dem Antlig des Menfchen verleihen 
mag. Alles Heftige, Rohe, Gewaltiame war verfehwunden, 

und jeder Beihauende fühlte fich beruhigt in der friedlichen 
Gegenwart. Diefem huldigte man unbedingt als feinem Herrn 

und Gebieter, ihm verfraute man ald Gefeßgeber, ihn hätten 
wir in jedem Falle zum Schiedsrichter gewählt.



    

457 

Sereules und Telephus. 

Und fo finden wir den Helden auch in dem zarteften Der: 
paltmiffe ald Vater zum Sohn, und hier bewährt fih aber: 

nıals die große Reweglichkeit Griechifcher Bildungskraft. Wir 
finden den Helden auf dem Gipfel der Menfchheit. KXeider 

bat die neuere Kunft durch religiöfe Sufälligfeiten verhindert 
die Föftlihfien Verhältniffe nachzubilden: den Bezug vom Bar 
ter zum Sohn, von Ernährer zum Säugling, vom Erzieher 

zum Zöaling, da ung doch die alte Kunft die herrlichfien Do: 

cumente diefer Art hinterließ. Glüdlicherweife darf jeder 

Kunftfreund nur die Herenlanifchen Alterthiämer auffihlagen, 
um fih von der Vortvefflichkeit des Bildes zu überzeugen, 

welches zu rühmen wir ung berufen fühlen, 

Hier fteht Hercules; heldenhaft gefehnnict, ihn feglt 

feines jener befannten Beizeihen. Die Keule, vom Lümwenfell 

behangen und bepolftert, dient ihm zur bequemen Stüße, 

Köcher und Pfeile ruhen unter dem finfenden Arm. Die 

linfe Hand auf den Nüden gelegt, die Füße übereinander ges 

fehlagen, fteht er beruhigt, vom Nücen anzufehen, dag mit 

Kranz und Binde zieclich uinwundene Haupt nach und wen 

dend, und zugleich den kleinen am Neh fäugenden Knaben 

berrachtend. 
Keh und Knabe führen und wieder auf Myrond Kuh 

zurüd. Hier ift eine eben fo fchöne, ja mehr elegante, fenti- 

mentale Gruspe, nicht fo genau in fi gefehlofen wie jene, 

denn fie macht den Antheil eines größern Ganzen, Der 

Knabe, indem er fängt, blikt nach dem Bater hinauf, er ift 

{on halbwüchfig, ein Heldenfind, nicht bewußtlos. 

Sedermann bewindere wie die Tafel ausgefüllt fen; vorn 

in der Mitte frcht ein Adler feierlich, eben fo zur Seite liegt
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eine Löwengeftalt, anzudenten daß durch dämonifhe und 

heroifche Gegenwart diefe Vergeshöhen zum friedlichen Paras 
dies geworden. Wie follen wir aber diefe Frau anfprecen, 
welche dem Helden fo machtig ruhig gegenüber fist? Es it 
die Heroine de3 Berges; mastendaft frarc bliet fie vor fich 

hin, nad Dämonen: Weife umtheilnehmend an allem Zufallis 

gen. Der Blumenfranz ihres Hauptes deutet auf die frühe 

lihen Wiefen der Sandfhaft, Trauben und Granrtäpfel des 
Frudtforbes auf die Gartenfülle der Hügel, fo wie ein Fan 
über ihr und bezeugt, dag zur geiunder Weide die bere Gele: 

senheit auf den Höhen fey. Auch er bedeutet nur die Gele: 
genheit des Ortes, ohne Theil an dem zarten md zierlichen 

Ereigniß zır nehmen. Gegenüber jedoch begleitet den väter: 

lichen Heiden eine befhwingte Göttin, befrängt wie ev; fie 

hat ihn den Weg durch die Wildniß gezeigt, fie deutet ihm 
nun auf den wunderfam erhaltenen umd glüclich berangewac: 
fenen Sogn. Wir benamfen fie niht, ader die Kornähren, 
die fie führt, deuten anf Nahrung und Norforge. Wahr: 
foeinli ft fie es die den Snaben der fingenden KHinde un 
tergelegt bat. 

An diefem Bilde folte fi jeder Künftler in feinem es 
ben einmal verfucht haben, er follte fih prüfen, um zu erfahs 
ren wie ferne es möglich fey das was diefes Bild dur 
Veberlieferung verloren haben mag wieder herzufteden, ohne 
dag dem Hanptbegriff der in fi) vollendeten Compofition ge: 
fehadet werde. Soda wäre -die Frage, wie die Charaftere 
zu erhalten und zu erhöhen feyn möchten. Kerner Fünnfe die: 

fs Bild, in allen feinen Theile vollfommen ausgeführt, Die 
Fertigkeit und Gefeielichfeit des Künftlers anf das umwiden: 
fprechlichfte bewähren.
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Herenles und Thiodamas, 

Dem Helden, deffen höchftes DVerdienft auf tüchtigen 
Gliedern beruht, geziemt e3 wohl einen feiner Arbeit gernäßen 
Hunger zu befriedigen, und fo ift Hercules auch von Diefer 
Seite berühmt und dargeftellt. KHeifhungrig findet er einft, 
gegen Abend, auf dem fhroffiten Theil der Snfel Ahodus, 
von Sindiern bewohnt, einen Adersmann den tümmerlichften 
Bodenraum mit Pflugfehar aufreißend. Hercules handelt um 
die Stiere; gutwillig will fie ihn der Mann nicht abtreten. 
Ohne Umstände ergreift der Held den einen, tödtet, zerlegt 
ihn, weiß Teuer zu verfihaffen und fängt an fid) eine gute 
Mahlzeit vorzubereiten. 

Hier fleht er, aufmerffam auf das Fleifh, das über den 
Kohlen bratend fihmort. Er fcheint mit großem Appetit zu 
erwarten, daß e3 bald gar werde, und beinahe mit dem Feuer 
zu hadern, daß e3 zu Iangfam wire, Die Heiterkeit, welde 
fich über feine Gefihtsgüge verbreitet, wird feinegwegs ges 
ftört, al3 der in feinen nüßlichiten Thieren höchft befchädigte 
Acersmann ihn mit Verwänfhungen, mit Steinen überfällt. . 
Der Halbgott fteht in feinen großen Formen, der Sandmann 
als ein alter, fehroffer, ftrauchwilder, voher, derber Mann, den 
Körper bekleidet, nur Aniee, Urne, wus Kraft andentet, entblöfr, 

Die Lindier verehren immerfort, zum Andenfen diefes 
Ereignifles, den Hercules an hohen Fejttagen nit Bermün= 
fhungen und Steinwerfen, uud er, in feiner umverwüftlichen 
guten Laune, thut ihnen immer dagegen manches zu gute, 

Die Kumjt, wenn fie lange wit Gegenftinden umgeht, 
wird Herr über diefelben, fo das fie den würdigiten eine 
leichte, Inftige Seite wohl abgewinnt,. Auf diefem Wege ent: 
fprang auch gegenmärtiges Bild,
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Es ift zur Bearbeitung höchft anlodend. Sm fhönen 

Gegenfaß fteht eine große heitere Heldennatur gegen eine roh 

andringende Fräftige Gewalt. Die erfte ruhig, aber bedeu: 

tend in ihren Formen, die zweite durch heftige Bewegung 

auffallend. Man denfe fich die Imgebung dazu. Ein zweiter 

Stier noch am Pfluge, geringes aufgeriffenes Erdreich, Felfen 

daneben, eine glüdliche Beleuchtung vom Feuer her. Wäre 

dieß nicht ein fchönes Gegenftüd zum Ulyß bei dem Eyelopen, 

im heiterften Sinne ein glüdliher Gegenfaß? 

Spereules bei Admet. 

Und fo mag denn diefed heitere Bild unfere dießmelige 

Arbeit befchließen. Ein fraulich mitwirfender Kunftfreund ent= 

warf e3 vor Zahren, zum Verfuch in wie fern man fich der 

antiken Behandlungsweife folher Gegenftände einigermaßen 

nähern Fönne, Der Kaum ift wohl das Doppelte fo breit als 

hoch und enthält drei verfchledene Gruppen, welde Eunftreich 

zufammen verbunden find. Sn der Mitte ruht Herenleg rie- 

fenhaft, auf Polfter gelehnt, und kommt durch diefe Lage mit 

den übrigen ftehenden Figuren ind Gleichgewicht. Der vor 

ihn geftellte Speifetifeh, d39 unter ihn umgeftürzte Weingefäß 

deuten fchon auf reichlich eingenommenen Genuß, mit welchem 

fi jeder andere wohl begnügt hätte, dem Helden aber foll 

fih das Gaftmahl immerfort erneuern. Deßhalb find zu 

feiner Rechten drei Diener befhäftigt. Einer, die Treppe 

herauffteigend, bringt auf mächtiger Schüffel den fetteften 

Braten. Ein anderer ihm nad, die fhweren Brodförbe Faum 

erichleppend. Sie begegnen einem dritten der hinab zum 

Keller gedenft, eine umgekehrte Kanne am Henkel fhwenft
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und mit dem Deitel flappernd über die Trintluft des mac: 
tigen Gaftes ungehalten icheint. lle drei mögen fich ver- 
drießlich über die Zudringlichfeit des Helden befpreihen, deifen 
Finger der rechten Hand den im Atertyum, als Nusdrud 
von Sorgfeligfeit, fo beliebten Act des Schnalzens auszuüben 
bewegt find. Zur Linfen aber fteht Adnet, eine Schale dar- 
reihend, in ruhiger Stellung des freundlichften Wirthes. 
Und fo verbirgt er dem Gaft die traurige Scene, die durch 
einen Vorhang von dem bisher befchriebenen offenen NRanıme 
getrennt wird, dem Sufchauer jedoch nicht verborgen bleibe, 

Aus diefem dunfeln Winkel, wo eine Anzahl troftlofer 
Frauen ihre abgefchiedene Herrin bedauern, trat ein Knabe 
hervor, der den Water beim Mantel faffend, ih hevein zu 
ziehen und ihm. Theilnahine an dem unfeligen Familiengefchie 
anfzunöthigen yedenft. . Durch Geftalt und Handlung bdiefes 
Kindes wird num das Innere mit dem Aenfern verbunden, 
und das Nuge fehrt gern über Gaft und Knechte die Treßpe 
hinab in das weite Torhand, und in den Feldraum vor dent: 
felben, wo man nod) einen- Hansgenoffen befenäftigt fieht ein 
aufgehängtes Schwein zu zerftiden, um die entichiedene 
Speifeluft des Gaftes anzudeuten und auf deren Unendlichkeit 
fcherzhaft Hinzumeifen. 

Da jedoch weder die wohldurchdahte Compofition, noch 
bie Anmuth der Einzelnheiten, noch weniger das Glück, wor 
mir Licht und Schatten, von Zarbe begleitet einander ent: 
gegengefeßt find, fich Feinesivegs durch Worte ausfprechen 
fafen, fo wünfhen wir gedachtes Blatt den Kunftfreunden 
gelegentlich nechgebildet mitzutbeilen, um Die früheren 
Abfihten durb ein BVeilpiel anszufpreben und wo möglich 
su rechtferfigen. “ 

Soerge- Thmmu, Werte XAR, 30
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Mag nun unfer Lefer zurücfchauen auf das Verzeichnif, 
worin wir fänmtlihe Phfloftratifhe Gemälde vorausgefchieft, 
fo wird er gewiß mit ung die Empfindung theilen, wenn wir 
befennen, daß wir höchft ungern ung in der Hälfte von einer 
fo erfrenlihen Aufftellung treiinen. Diele Sahre lagen die 
Vorarbeiten unbenugt, ein glücklicher Augenblie vergönnte 
fie wieder vorzunehmen. 

Möge das was wir vorgetragen haben nicht bloß getefen, 
in der Einbildungsfraft hervorgerufen werden, fondern in die 
Thatkraft jüngerer Männer übergehen. Mehr als alle Maxi: 
men, die doc) jeder amı Ende nad) Belieben auslegt, Fünnen 
foldje Beifpiele wirken, denn fie tragen den Sinn mit fich, 
worauf alles anfommt, und beleben vo noch zu beleben ift.
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Antik und modern. 

  

Da ih in Vorftehendem genöthigt war zu Gunften des 
Altertäums, befonders aber der damaligen bildenden Künftler, 
fo viel Gutes zu fagen, fo winfhte ich doch nicht mißver: 
ftanden zu werden, wie e3 leider gar oft gefchieht, indem der 
Lefer fich eher auf den Gegenfaß wirft, ald daß er zu einer 
billigen Ausgleihung fich geneigt fände, Sch ergreife daher 
eine dargebotene Gelegenheit um beifpielweife zu erfläven, wie 
e3 eigentlich gemeint fey, und auf das ewig fortdauernde 
Leben de3 menfchlihen Thuns md Handelns, unter dem 
Symbol der bildenden Kunft, Hinzudenten. 

Ein junger Freund, Carl Ernft Shubarth, in feinem 
Hefte zur Benrtheilung Gpethe’g, welches ich in jedem 
Einne zu fhägen und danfhar anzuerkennen habe, fast: „Ih 
„bin nicht der Meinung wie die meiften Merehrer der Alten, 
„unter die Goethe felbft gehört, da in der Melt für eine 
„Hohe, vollendete Bildung der Menfchheit nichts ähnlih Gin: 
„figes fich hervorgethan habe wie bei den Griechen.” Glüd: 
Vicherweife Fönnen wir diefe Differenz mit Schubartlg eigenen 

Worten ins Gleiche bringen, indem er fpricht: „Bon unferem 
„Goethe aber fen e3 gefagt, daß ih Shaffpeare ihn darum 
„vorziehe, weil ich in Shakfyeare einen folhen tüchtigen, fih 
„felbit unbewußten Menfchen gefunden zu haben glaube, der
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„mit höcfter Sicherheit, ohne alles Naifonniren, Reflectiven, 
„Subtilifiven, Elaffifieiren und Porenziren den wahren und 
„Falfchen Punkt der Mienfihheit überall fo genau, mit fo nie 

„ierendem Griff und fo natürlich hervorhebt, daB ich zivar 

„am Edluß bei Goethe immer das nimliche Ziel erkenne, 
„von vorn herein abee ftets mit dem Entgegengefeßten zuerft 
„zu fampfen, c3 zu überwinden und mic forgfältig in Acht 
„zu nehmen babe, day ich nicht für blanfe Wahrheit hin: 
„nehme, was doch nur ald entfchiedener Serthum abgelehnt 
„werden foll.” 

Hier trifft unfer Freund den Nagel auf den Kopf, dem 
gerade da, wo er nıich gegen Shakfpenre im Nachtheil findet, 
ftegen wir im Nachtbeil gegen die Alten, nd was reden 
wir von den Ulten? Gin jedes Talent, deffen Entwidelung 
von Zeit und Umftinden nicht begünftigt wird, fo daß es fich 
vielmehr erft durch vielfache Hinderniffe durcharbeiten, von 

manden Serthtimern fi) Togarbeiten muß, freht unendlich im 

Nachtheil gegen ein gleichzeitiged, welches Gelegenheit finder 
fih mit Leichtigkeit auszubilden, und was ed vermag, ohne 
MWiderftand auszuüben. 

Bejahrten. Perfonen fält, aus’ der Fülle der Erfahrung, 
oft bei Gelegenheit ein, was eine Behauptung erläutern und 
beftärken Fünnte, defhalb fey folgende Anekdote zu erzählen 
vergönnt. Ein geübter Diplomat, der meine Defanntfhaft 
wünfchte, fagte, nachdem er mich bei dem erften Sufammen: 
treffen nur überhin angefehen umd gefprocden, zu feinen 

Sreunden: Voila un homme qui a eu de grands chagrins! 

Diefe Worte gaben mie zu denfens Der gewandte Gefichts: 

forfcher hatte recht gefehen, aber das Phänomen BloS Durch 
den Begriff von Duldung ausgedrücdt, was er auch der 
Gegenwirfung hätte zufchreiben follen. Ein aufinerffamer,
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gerader Deutfher hätte vielleicht gefagt: Das ift auch einer 
der fich’3 hat faner werden Taffen! 

Wenn fih nun'in unferen Gefichtszügen die Spur über: 
ftandenen Leidens, durchgeführter Thätigkeit nicht auslöfchen 
läßt, fo ift e3 fein Wunder, wenn alles was von ung und 
unferem Beftreben übrig bleibt, diefelbe Spur trägt und dem 
aufmerffamen Beobachter auf ein Dafeyn hindeutet, das in 
einer glüclichften Entfaltung, fo wie in ber nofhgedrungenz 
fen Belchränfung, fih gleich zu bleiben und wo nicht immer 
die Würde, doch wenigiteng die Hartnädigfeit des menfchlichen 
Wefens durchzuführen trachtete, 

Lafen wir alfo Altes und Neues, Vergannened und Ge: 
genmwärtiges fahren, und fagen im Allgemeinen: jedes Eünfte 
lerifih SHervorgebrachte verfent ung in die Stimmung, in 
welcher fich der DVerfafer befand, War fie heiter und leicht, 
fo werden wir ms frei fühlen; war fie befchränft, forglich 
und bedenklich, fo zieht fie ung gleihmäßig in die Cuge, 

Nun bemerken wir bei einigem Nachdenken, daß bier 
eigentlich nur von der Behandlung die Rede fey; Stoff und 
Gehalt kommt nicht in Betracht, Schauen wir fodann diefem 
gemäß in der Kunftwelt frei umher, fo geftehen wir, daß ein 
jedes Erzeugniß uns Freude macht, was dem Künftler mit 
Bequemlichkeit und Leichtigkeit gelungen. Welcher Liebhaber 
befirt nicht mit Vergnügen eine wohlgerathne geihnung oder 
Nadirung unferes Chodowiedi? Hier fehen wir eine folche 
Unmittelbarfeit an der ung befannten Natur, dab nichts au 
wünfchen übrig bleibt, Nur darf er nicht aus feinem Kreife, 
nicht ans feinem Format herausgeben, wenn nicht alle feiner 
udividnalität gegönnten Vorteile follen verloren feyit. 

Wir wagen und weiter und bekennen, dab Manieri: 
ften fogar, wenn fie e3 nur nicht allzuweit treiben, ung viel
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Vergnügen machen, und daf wir ihre eigenhändigen Arbeiten 

fehr gern befigen. Künftler die man mit diefem Namen be: 
nennt, find mit entfchiedenem Talente geboren, allein fie 

fühlen bald, daß nah Verhältniß der Tage fo wie der Schule 

worein fie gefommen, nicht zu Federlefen Aaum bleibt, fon: 

dern dab man fi) entfchliehen und fertig werden müfe, Eie 

bilden fih Daher eine Sprache, mit welcher fie, ohne weiteres 

Bedenken, die fihtbaren Zuftände leicht und Fühn behandeln 
und und, mit mehr oder mindern Ghid, allerlei Weltbilder 

vorfpiegeln, wodurch denn manchmal ganze Nationen mehrere 

Decennien hindurch angenehm unterhalten und getäufcht wer: 

den, bis zulest einer oder der andere wieder zur Natur und 

höheren Ginnesart zurückkehrt. 
Daß 08 bei den Alten auch zulegt auf eine folhe Art von 

Manier Hinauslief, fehen wir an den Herenlanifchen Alter: 

thümern; allein die Vorbilder waren zu groß, zu frilh, wohl: 
erhalten und gegenwärtig, als daß ihre Dußend: Maler fich 
hätten ganz ing Nichtige verlieren fünnen, 

Treten wir nun arf einen höhern und angenehmern 

Standpunkt und betrachten das einzige Talent Rapbael’s. 
Diefer, mit dem ylüdlichften Neturell geboren, erinuchs in 
einer Zeit, we man vedlichfte Bemühung, Aufmerkfamfeit, 
Fleiß und Treue der Kunft widmete, Voranggebende Meifter 
führten den Süngling bis an die Schwelle, und er brauchte 
nur den Fuß aufzuheben um in den Tempel zu treten. Durch 
Peter Perugin zur forgfältigften Ausführung angehalten, ent: 
wicelt fih fein Genie an Leonard da Vinci und Midel An- 
gelo. Beide gelangten während eines Iangen Lebens, unge: 
achtet der höchjten Steigerung ihrer Talente, Faum zu dem 
eigentlichen Behagen des Kunfiwirkens. Gener hatte fich, 
genau befehen, wirflih müde gedacht und fih allzufehr am
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KTechnifchen abgearbeitet, diefer, anftatt ung zu dem wag wir 
ihm fchon verdanfen, nod Ueberfchiwengliches im Plaftifchen 
zu hinterlafen, qualt fi die fchönften Sahre durch in Stein 
brüchen nah Marmorblöden und Binfen, fo daß zuleßt von 
allen beabfichtigten Herven des Alten und Neuen Teftamentes 
der einzige Miofes fertig wird, als ein Mufterbild deffen, was 
hätte gefhehen können und follen. Napbael hingegen wirkt 
feine ganze Lebenszeit hindurch mit immer gleicher und gröferer 
Reihtigfeit. Gemüths: und Thatkraft ftehen bei ihm in fo 
entfchiedenem Gleichgewicht, daß man wohl behaupten darf, 
fein neuerer Künftler habe fo rein und vollfommen gedacht 
als er und fi fo Far ausgefprodhen. Hier ‘haben wir alfo 
wieder ein Zalent, das ums aus ber erften Quelle das 
frifchefte Waffer entgegen fendet. Er gräcifirt nirgends; fühlt, 
denft, handelt aber durchaus wie ein Grieche. Wir fehen 
hier das Ihönfte Talent zu eben fo glücklicher Stunde ent: 
widelt, ald e3, unter ähnlichen Bedingungen und Umftänden, 
zu Perified Zeit gefchah. 

Und fo muß man immer wiederholen: das geborne Ta: 
{ent wird zur Production gefordert, e3 fordert dagegen aber 
auch eine natur= und Funftgemäße Entwidelung für fih; € 
kann fich feiner Vorzüge nicht begeben, und fann fie ohne 
äußere Zeitbegiinftigung nicht gemäß vollenden. 

Man betrate die Schule der Sarracci. Hier lag Talent, 
Ernft, gleiß und Confequenz zum Grunde, hier war ein Ele: 
ment, in weldhem fi fhöne Talente natur- und Eunfigemäß 
entwideln Fonnten. Wir fehen ein ganzes Dusend vorzüge 
licher Künftler von dort ausgehen, jeden in gleichem, allge: 
meinen Sinn fein befonderes Zalent üben und bilden, fo daß 
faum nad) der Zeit ähnliche wieder erfcheinen Fonaten, 

Sehen wir ferner die ungeheuren Schritte, welhe der
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talentreiche Rubens in die Kunftwelt Hinein thut! Auch er 
ift fein Erftgeborner; man fihane die große Erbfhaft in die 
ec eintritt, von den Irvätern des 14. und 15. Sahrhunderte 

durch alle die trefflichen des 16ten hindurch, gegen deffen Ende 
er geboren wird, 

Betrachtet man neben und nach ihm die Fülle Nieder: 
ländifcher Meifter des 17ten, deren große Fähigkeiten fich bald 
za Haufe, bald füdlich, bald nördlich ausbilden, fo wird man 
nicht längnen Finnen, daf die unglaubliche Sagarität, womit 
ihr Auge die Natur durchdrungen, und die Leichtigfeit, wos 
mit fie ihr eignes gefehliches Vehagen ausgedrüdt, und durche 
aus. zu entzücden geeignet fey. Ga, in fo fern wir dergleichen 

befigen, befehrinfen wir und gern ganze Seiten hindurch auf 
Betrachtung und Liebe folher Erzeugniffe, und verargen ed 

Kunjifreunden Feineswegs, die fi) ganz allein im Befis und 
Verehrung diefes Faches begnügen. 

und fo könnten wir noch hundert DVeifpiele bringen, dad 

was wir ausfprehen, zu bewahrheiten. Die Klarheit der 
Ynficht, die Heiterkeit der Aufnahme, Die Leichtigkeit der 
Mittheilung, das ifE es was nad entzüdt, und wenn wie 
nun begaupten, diefes alles finden wir in den Acht Griedhis 
fen Werfen, und zwar geleiftet am edeliten Stoff, am würs 

digfien Gehalt, mit ficherer und vollendeter Ausführung, fo 

wird man ung verfichen, wenn wir immer von dort autde 
gehen, und immer dort hinweifen, SGeder fey auf feine Art 
ein Griechet Aber er fiy’s. 

Even fo ift es mit dem fehriftftellerifchen VBerdienfte, Das 

Replihde wird und immer zuerft ergreifen und vollfonimen 

befriedigen, ja wenn wir de MWerfe eines ımd deifelben Dich: 
terd vornehmen, fo finden wir manche, die auf eine gewile 

peinliche Arbeit hindeuten, andere dagegen, weil dad Talent
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dem Gehalt und der Form vollfommen geiwwachfen war, wie 

freie Naturerzeugniffe hervortreten. Und fo ift unfer wieder: 
holtes, anfrihtiges Bekenntniß, du feiner Zeit verfagt fey 

da5 fehönfie Talent bervorzubringen, daß aber nicht viner 
ieden gegeben ift e3 vollfommen würdig zu entwireln. 

‘ 

Und fo führen sie noch zum Schlufe einen neueren 

Künftler vor, um zu zeigen, daß wie nicht eben gar zu hoc 

hinaus wolfen, fondern auch mit bedingten Werfen und Zur 

fränden zufrieden find. Gebaftian Bourdon, ein dem fieb: 

zehnten Fahrhundert angehöriger Kürftler, deffen Name wohl 

jedem Kunftliebhaber mehrmals um die Ohren gefummt, deffen 

Talent jedoch in feiner ädhten Individualität nicht immer ver: 
diente Anerkennung genoffen hat, liefert ung vier eigenhandig 
tadirte Blätter, in welchen ex den Verlauf der Flucht nach 
Aegypten vollftändig vorführr. 

Man muß zuvörderft den Gegenftand wohl gelten laffen, 

daß ein bedeutendes Kind aus uraltem Fürftenffomme, dem 
befhhieden ift künftig auf die Welt ungehenern Einfluß zu 
haben, wodurch das Alte zerfiört und ganz Erneutes dngegen 

heran geführt wird, daß ein folder Sinabe in den Armen der 
liebevoliften Mutter, unter Obhut de3 bedächtigften Greifeg 
geflüchtet und mit göftlicher Hülfe gerettet werde, Die ver: 
fehtedenen Momente diefer bedeutenden Handlung find hun: 
dertimal vorgeftellt und manche hiernach entfprungene Kunft: 

werfe reißen und oft zar Bewunderung hin. 
Bon den vier gemeldeten Blättern haben wir jedoch fol- 

gendes zu fagen, damit ein Liebhaber, der fie nicht felbit vor 
Augen (haut, einigermaßen unfern Beifall beurtheilen möge,
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Sn diefen Bildern erfcheint Sofepl; als die Hanpfperfon; viel: 

leicht waren fie für eine Gapelle diefes Heiligen beftimmt. 

l. 

Das Local mag fir den Stall zu Bethlehem, unmittel: 
bar nach dem Scheiden Ver drei frommen Magier, gehalten 

werden, denn in der Tiefe fieht man noch die beiden bewußten 
Thiere. Auf einem erhöhteren Haudraum ruht Sofeph, an: 

feandig in Falten gehüllt, auf dad Gepäd gebettet, wider den 
hoben Sattel gelehnt, worauf das heilige Kind, fo eben er: 
wacend fih rührt. Die Mutter daneben ift in frommem 
Gebete begriffen. Mir diefem ruhigen Tagesanbruch contre: 
ftirt ein höchft bewegter gegen Sofeph heran fehwebender Engel, 
der mit beiden Händen nad; einer Gegend hindentet die, mit 
Zempeln nnd Obelisfen gefhmücdt. ein Traumbild Uegnptens 

hervorruft. SimmermannssHandwerkeug liegt vernachläffigt 
am Boden. 

n. 

Zwifchen Ruinen het fi die Familie, nach einer ftarken 
Tagreife, niedergelaffen. Sofeph, an das beladene laftbare, 

aus einen Steintroge fih nährende Thier gelehnt, fheint 
"einer augenbliclihen Nude frehend zu genießen; aber ein 

Engel fährt Hinter ihm her, ergreift feines Diantel und 
. deutet nach dem Meere hin. Sofeph, in die Höhe fhauend 

und zugleich nach des Chieres Futter hindeutend, möchte noch 
kurze Frift für das müde Gefchöpf erbitten. Die heilige 
Mutter, die fih mit dem Kind befchäftigte, fehaut verwundert 
nach dem feltfamen Zwiegefpräch herum: denn der Htmmeld: 
bore mag ihr unfichtber feyn.
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Drüt eine eliende Wanderfchaft vollfommen aus. Gie 
laffen eine große Vergfiadt sur Nehten hinter fih. Knapp 
am Zaum führt Sofeph das Chier einen Pfad hinab, welchen 
fih die Einbildungsfraft um defto fteiler denft, weil wir da: 
von gar nichts, vielmehr gleich unten hinter dem Vorder: 
grunmde das Meer fehen. Die Mutter, auf dem Sattel, weiß 
von feiner Gefahr; ihre Blicke find völlig in das fchlafende 
Kind vertenft. Sehr geiftvoll ifr die Eile der Wandernden 
dadurch angedeutet, daß fie fhon das Aild größtentheils durchs 
zogen Daben umd im Begriff find auf der linfen Seite zu 
verfhiwinden. 

3 - 

IV. 

Ganz im Gegenfaß de3 vorigen, ruhen Sofeph und Maria 
in der Mitte des Vildes auf dem Gemäuer eines Höhrbruns 
nens. Sofeph, dahinter frehend und herüber gelehnt, deutet 
auf ein im Vordergrund umgeftürztes Gößenbild und fheint 
der heiligen Mutter diefeg bedentende Zeichen zu erflären. 
Sie, das Kind an der Brurft, fehaut ernft und horchend, ohne 
duß man wüßte wonach fie bliet. Das entbürdete Thier 
fchmauft hinterwärts an reich grünenden Zweigen. Sn der 
Ferne fehen wir die Obelisfen wieder, auf die im Traume 
gedeutet war. Palmen in der Nähe überzeugen ung, daß wir 
in Hegypten fhon angelangt find, 

  

Alles diefes hat der bildende Künftter in fo engen Nän: 
men mit leichten aber glüdlichen Zügen dargeitellt, Durch: 
dringendes, vollftindiges Denken, geiftreiches Leben, Yuffaffen
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des Unentbehrlichften, Vefeitigung alles Veberfüffigen, glüd: 

Lich füchtige Behandlung im Ausführen: dieß ift es was wir 

an unfern Blättern rühmen, und mehr bedarf e3 nicht: denn 

wie finden hier fo gut als irgend wo die Höhe der Kunft 

erreicht, Der Parnaf ift ein Mont Serrat, der viele An: 

fiedelungen, in mancherlei Etagen erlaubt; ein jeder gehe hin, 
verfühe fi und er wird eine Stätte finden, ed fey auf 

Gipfeln oder in Winfeln.



  

Nachträgliches 
zu 

Philohrat’s Gemälden. 

Eephalus und Profris, 
Nach Zuliud Roman, 

Gephalus der feidenfchaftliche Zäger, nachdem er das Un: 
glüc, welches er unwifend in der Morgendämmerung ange: 
richtet gewahr worden, erfüllte mit Sammergefchrei Felfen 
und Wald. Hier, auf diefem nicht genug zu fehäßenden Blatte, 
nachdem er fid) ausgetobt, fißt er, brütend über fein Gefchie, 
den Seichnam feiner Gattin entfeelt im Schooße haltend. 

Sndeffen hat fein Wehklagen alles was in den waldigen 
DBergeshögen Iebt und webt ang der morgendlichen Nuhe aufs 
geregt. Ein alter Saum hat fich herangedrängt und tepräfentirt 
die Seidflagenden mit fhmerzlihen Gefihtszügen und leidene 
fhaftlihen Gebärden. Zwei Sranen, fchon mäßiger theilnehmend, 
deren eine die Hand der Verbiichenen fagt, al ob fie fih ihres 
wirklichen Abfcheideng verfichern wollte, gefellen fih Hinzu und 
drüden ihre Gefühle fhon zarter aus, Von oben herab, auf 
Zweigen fich wiegend, fchaut eine Dryas, gleichfalls mit betrübt; 
unten hat fich der mnansweichlihe Hund hingelagert und fheint fih nach frifher Beute Techzend umzufhanen. Amor, mit 
der linfen Hand der Hauptgruppe verbunden, zeigt mit der 
rechten den verhängnißvollen Pfeil vor. 

Wem zeigt er ihn entgegen? Einer Garavane von Faunen, 
Baldweibern und Kindern, die, durch jenes Gammergefchrei
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erfchredit, herangefordert, die That gewwahr werden, fich Darüber 
entfegen und in die Schmerzen der Hauptperfon heftig ein: 
ftinnmen. Daß ihnen aber noc mehrere folgen und den Schau: 

plap beengen werden, dieß bezeugt das leute Mädchen ded Zug, 

welches von der Mutter mit heraufgeriffen wird, indem «3 
fih nah den wahrfheinlich Folgenden. umfieht. Auf dem 

Felfen über ihren Hauptern fißt eine Quellnyinphe franvig 
über der ausgiegenden Urne; weiter oben Fommt eine Dreas 
eilig, fich verwundert umfohauend hervor; fie hat das Gefehrei 

gehört, aber fih nicht Zeit genommen ihre Haarflechten zu 
endigen; fie fomint, das Langbaar in der Hand hebend, neu: 
gierig und theilnehmend. Ein Nehböclein fteigt gegenüber 

ganz gelaffen in die Höhe und zupft, als wenn nichte vorz 

ginge, fein Frühftie von den Zweigen. Damit wir aber ja 
nicht zweifeln, daß das alled mit Tagesanbruch fih zutrug, 
eilt Helios auf feinem Wagen aus dem Meere hervor. Sein 
Hinfchauen, feine Gebärde begengen, daß er das Unheil ver- 
nommen, ed nun erblide und mitenpfinde, 

Und aber darf e8 bei aufmerffamer Berrahtung nicht 
irren, daß die Sonne. gerade im Hintergrunde aufgebt und 
das ganze oben befchriebene Perfonal wie vom Mittag her 
beleuchtet if. Ohme diefe Fiction wäre das Bild nicht was 
es ift, und wir müffen eine hohe Kunft verehren, die fi, gegen 
alle Wirklichkeit, ihrer angeftammten Rechte zu bedienen weis. 

Noch eine Bemerkung haben wir über den Vordergrund 
zu machen. Hier findet fich die Spur benugender Menfchenhinde, 

Die Hauptgruppe ift vor dem tiefften Walddieicht gelagert; 
der Vordergrund ift als ein einjähriger Schlag behandelt; 
Bäume find, nicht weit von der Wurzel, abgefägt, Die Ieben: 
dige Rinde hat fchon wieder ihren Zweig getrieben. Diefen 
forftmäßigen Schlag legte der Künftler. weislih an, damit
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wir bequem und vollftändig fähen, was bie Bäume, wein 
fie aufrecht ftünden, uns verdeden müßten, Eben fo weiglich 
ife im Mittelgrund ein Daum abgefägt, damit er uns Klug 
und hintere Sandfchaft nicht verberge, wo Gebäude, Thürme, 
Ayuäducke und eine Mühle, als Dienerin der allernäbrenden 
Ceres thätig, ung andeuten, daf menfhlie Wohnungen zwar 
fern feyen, daß wir ung aber nicht durchaus in einer Müfte 
befinden, 

Hefop. 
So wie die Thiere zum Orpheus Enmen um der Mufit 

zu genießen, fo zieht fie ein anderes Gefühl zu Nefop, das 
Gefühl der Dankbarkeit, daß er fie mit Vernunft begabt. 

Löwe, Fuchs und Pferd nahen fic. 

  

Die Thiere nahen fi zu der Thüre des eifen, ihn mit 
Binden und Krdnzen zu verehren. 

Aber er felbfe fcheint irgend eine Fabel zu dichten, feine 
Augen find auf die Erde gerichter und fein Mund lädelt, 

Der Maler hat fehr weislich die Thiere, welche die Kabel 
fchildert, vorgeftellt, und gleich ald ob es Menfchen wären 
führen fie einen Chor heran, von dem Theater Nefops ent: 
nommen. 

Der Fuch3 aber ift Chorführer, den auc Aefop in feinen 
Fabeln oft als Diener braucht, wie ufifpieldichter den Davus, 

Drphens, 
Zu den großen Vorzügen der griechifchen Kunft gehörte, 

dap PVildner und Dichter einen Charakter, den fie einmal an: 
gefaßt, nicht wieder Iosließen, fondern durch alle denfbaren   I
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Fälfe ducchfüihrten. Orpheus war ihnen dag Gefäß, in welches 
“fie alfe Wirkungen der Dichtfunft niederlegten: rohe Menfchen 

follte er der Sittlihfeit näher führen, Klüfe, Wälder und 
Thiere bezaubern und endlich gar dem KHades eine Verftorbene 

wieder abzwingen. 
Drpheus ift in der Mitte von Lebendigen md leblofen 

Sefehöpfen vorgeftellt, die fih um ihn verfammeln; Löw und 

Keuler frehen zunächft und hochen, Hirfh und Hafe find 
durch die fürchterliche Gegenwart ihres Erbfeindes nicht er 

forest; au andere, denen er fonft feindfelig nachzujagen 

pflegt, ruhen in der Gegenwart de3 Nuhenden. Won Geflügel 

find nicht die Singvögel des Waldes allein, fondern and) der 

frächzende Häher, die gefinwägige Krähe und Zupiters Adler 

gegenwärtig. Diefer, mit ausgefpannten Flügeln fchwebend, 

{haut umverwandt auf DOrphens, und, des nahen Hafens 

nicht gewahrend, Hält er den Schnabel gefähloffen, eine Wirkung 

der befänftigenden Mufit. Auh Wölfe und Schafe frehen 

vermifcht und erfaunt. Aber noch eim größeres Wageftüd 

befteht der Maler; denn Bäume reißt er aus ihren Wurzeln, 

führt fie dem Hrpheus zu und fiellt fie im Kreife umher. 

Diefe Fichte, Coprefle, Erle, Pappel und andere dergleichen 

Bäume, mit bändegleich verfchlungenen Aefien, umgeben den 

Hrphens; ein Thearer gleichfam bilden fie um ihn her, fo 

daf die Vögel als Zuhörer auf den Zweigen figen mögen, daß 

Orpheus in frifhem Schatten finge, 
Er aber fist, die Feimende Bartwolle um die Wange, die 

glängende Goldmüge auf dem Hunpfe, fein Auge aber ift 

geiftreich, zartblidend, von dem Gotte voll, den er befingt, 

Auch feine Angenbraunen feheinen den Sinn feiner Oefänge 

anayndrüden, nach den Inhalt beweglich. 

Der linfe Fuß, der auf der Erde fieht, trägt die Zither
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bie auf dem Schenfel ruht, der rechte hingegen deutet den 
Zact an, indem er den Boden mit der Sohle fchlägt; die 
rechte Hand hält das Plectrum feft und ragt über die Saiten 

hin, indeffen der Ellenbogen, anliegt und die Handivurzel inwärts 
gebeugt iftz die Kinfe dagegen berührt die Seiten mit geraden 
Fingern. Bu 

Die Andrier, 
Sehet den Quellgott auf einem wohlgefchichteten Bette 

von Zrauben, aus denen durch feinen Drud eine Quelle zu 
entfpringen fcheint. Sie gewährt den Andriern Mein und 
fie find im Genuß diefer Gabe vorgeftellt. Der Gott hat ein 
rothes aufgefchwolleneg Gefiht, wie es einem Trinfer geziemt, 
und Thorfen wachfen um ihn her, wie fonft die Rohre an 
waflerreihen Orten. An beiden Ufern fehr ihr die Andrier 
fingend und tanzend; Mädchen und Knaben find mit Ephen 
gekrönt, einige trinken, andere wälzen fich fehon an der Erde. 

Sehet ihr weiter hinaus über diefe verbreiteten Fefte, fo 
feht ihr den Bach fhon ins Meer fließen, wo an der Min: 
dung die Tritonen mit fhönen Mufcheln ihn auffaffen, zum 
Theil trinfend und zum heil blafend verfprühen. Ginige 
fhon trunfen tanzen und fpringen fo gut es ihnen gelingen 
wi, Smbeffen ift Dionyfus mit vollen Segeln angefommen 
um an feinem Fefte Theil zu nehmen. Echon hat das Schiff 
im Hafen Unter geworfen und vermifcht folgen ihm Satyre, 
Silenen, das Lahen und Comus, zwei der beften Krinker 
unter den Dämonen. 

  

Natürliche, naive und doch weit ausdeutende Behand: 
lung Griehifcher Mythologie finder fih in den alten Kunft: 
werfen. 

Sortbe, fämmtl. Werte. XIX. 31
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Thefeng, als Knabe, der auf des Hercules Löwenhaut 
Eühn losgeht, indeß die andern Kinder fhüchtern fichn, ift 

ein fhöner und erfreuliher Gedante. 

Orpheus, auf einem bezweigten Baumftamm fißend, hat 

durch feine Melodien mande Thiere herbeigezogen, deren ber 

andringende Menge ihn zu ängftigen feheint. Die Hand ift ihm 

von den Saiten herabgefallen, er ftüst fih auf fie. Gebüdt 

und gleichfem zuriiäweichend drüst er fih gegen die Linfe 

Seite des gefchnittenen Steined. Das Angefiht TE fchen, 

die Haare wild. Seine zufammengezogene Stellung ziert den 

Raum aufs volffommenfte und giebt Gelegenheit daß Leyer 

und Thiere das übrige Xeere gefhmad= und bedeutungsvoll 

ausfüllen. Die Thiere find Elein gehalten; und hödft geijt: 

reich ift der Gedanfe daß ein Schmetterling gleichfalld ange: 

zogen, wie nach einem Richte, fo nad) den Augen de San: 

gers hinflattert. 

Bon neuerer Kunft, aber doch auch zu beachten und zu 

fhäßen, ift eine gefehnittene Mufcel: der junge Hereuled von 

der Tugend, als einer Matrone, die Keule empfangend, 

Diefer Gedanke feheint ung glüclich: denn, wohl überlegt, fo 

ift ein Hercules, der fhon mit der Keule an den Scheidenieg 

fommt, von felbft entfchieden etwas Tüchtiges vorzunehmen; 

denken wir ihn aber daß er franf und frei, als muthiger 

Wanderer, den Thyrfug, die Blumenfränge und Weinfrüge 

der lodenden Wolluft verfehmähe, und fih die Keule von der 

ernften derben Tugend erbitte, fo möchte dieß wohl. mehr 

folgerecht fepn. Auf unferer Camee componiren nur die Zwei 

Figuren mic einander; wie allenfalls die dritte hinzüzgufigen, 

davon Fanıı die Nede feyn, wenn wir anf diefen Grgenftand
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zurüdtehren, der alle Betrachtung verdient, indem er, eigents 

lich rhetorifhen Urfprungs, gleichfalls der Poefie und bilden: 

den Kunft gewiffermaßen zufagt. 

Peneus, der Flußgott, über den DVerluft feiner Tochter 
Daphne betrübt, wird von feinen untergeordneten Quellen 
und Bähen getröftet. Wenn man fragt, wie denn eigentlich 
ein Flußgott trauere? fo wird jedermann antworten: indem 
er feicht fließt; getröfter wird er dagegen, wenn ihm frifche 
Wafer zugeführt werden. Das erfte, als nicht bildnerifch, 
vermied Julius Roman. Veneus liegt, traurig audgeftredt 

über feiner noch veichlih fließenden Urne; aber das zweite 

Motiv des Tröftens, des Ermuthigens, Trifhbelebeng, ift 

dadurch, fo Föftlich als deutlich, ausgedrüdt, daß vier unter: 
geordnete Flußgötter, zunächft Hinter ihm, ihre Urnen reichlich 
ausgießen, fo daß ihre Waffer ihm felbft über die Füße 
Thwellen und er alfo aufgefordert ift ftolzer und muthiger 

als fonft fich ftrömend zu ergiefen. Der eminente Geift des 

Sulins Roman zeigt fih hier auch in feiner Glorie, 

Die fromme, liebevolle Freude einer Mutter an ihrem 

jungen Knaben ift fon taufendmal, mehr oder weniger ehr: 
würdig und heilig, vorgejtellt und Fann in Ewigfeit varlirt 

werden. 
  

Die heitere, muntere Luft einer jungfränlichen Wärterin 
an einem Kinde, deffen erfte menfhliche Bewegungen fie leitet =, 
und fördert, giebt zu den mannichfaltigften, anmuthigften or 
Darftellungen Anlap. on on 
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Der ‚Füngling, der Mann, der Greis fey von diefem hohen Lebensgenuß nicht ausgefhloffen. Mercur, der einen Sinaben eilig wegträgt und, aurücdgemender, ihn freundlie betrachtet; Hercules und Telephus, den wir fchon gerühmt; Ehiron und Ayilt; Phönis und Achil; Pan und Olympus; Nivbes Knabe md der, ihn vor den Dfeilen des Apollg fhüßende, Vädagog, und was fonft noch Väterliches und Lehrhaftes diefer Art gefunden werden Fann, geben Föftliche funftgerechte und zugleich den fittlihen Sinn rein anfpre- ende Bilder, 

  

Das Höchfte diefer Art vieleicht ift Simeon, entzüdt über das ihm dargebradhte Jefustind. Ein fhön morinirtes 
Bild davon ift ung vorgelonmen, Der Priefter überläßt fih feinem prophefifhen Entzüden, dag Kind, gleihfam davon erregt, wendet fih von ihm ab, und indem es naiv die Hand ausftret, fiheint e8 die Gemeinde zu fegnen. Die Inieende Mutter biegt fi vor und breitet die Arme aus, den Wun: 
derfuaben wieder zu empfangen. Die reiche Umgebung er: 
laubt, von den ernft betrachtenden Prieftern und 2eviten, big 
zur gleichgültigften Gegenwart Gefchenfe tragender Kinder, 

       

      

    

eine vollfommene Stufenteihe darzuftellen. eife 
hat Raphael diefen Gegenfland nicht behandelt 0 Kleid. 
dem Künftler die Gelegenheit ohne Vorbild Ach dem. Höc:      ften zu fereben. 

fe 
 


